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Verhandlungen der k. k. geologischen ReichsanstaU. 

Sitzung am 8. Jänner 1889. 



InliAlt: Jahresbericht deH Directors D. Stur. 



Jahresbericht i888 des Directors D. Stur. 

Hochverehrte Herren! 

Zum vierten Male habe ich die Ehre, den üblichen Jahresbericht 
über die Wirksamkeit unserer k. k. geologischen Reichsanstalt vorzu- 
legen, aus welchem hervorgehen wird, dass auch das eben verflossene 
Jahr 1888 eine rührige Tliätigkeit in Vollbringung unserer Aufgaben 
und eine, wenn auch nur langsam fortschreitende Entwicklung unserer 
Verhältnisse gestattete. 

Seine kaiserliche und königlich apostolische Majestät haben mit 
allerhöchster Entschliessung vom 23. Jänner 1888 dem greisen Adolf 
Senoner eine Gnadengabe jährlicher fünfhundert (500) Gulden huld- 
reichst zu bewilligen geruht. 

Die Erwirkung dieser allerhöchsten Gnadengabe ist der Herzens- 
güte Seiner Excellenz des Herrn Geheimrathes und Cabinetsdirectors, 
Adolf Freiherrn v. Braun, zu verdanken. Es sei mir gestattet zu 
referiren, dass Herr Senoner seitdem sein Zimmer nicht mehr ver- 
lassen hat und seine gewohnte Thätigkeit im Bette liegend fortsetzt. 

Laut hohem Erlasse vom 26. Februar 1888, Z, 845, wurde Herr 
Ernst Girardi , k. k. Rechnungsassistent im k. k. Ministerium für Cultus 
und Unterricht, mit der Fortführung der vom gnädigst enthobenen 
A. Senoner bisher besorgten Agenden bis auf Weiteres betraut. 

Laut hohem Erlasse vom 4. December 1888, Z. 23799 hat Seine 
Excelienz der Herr Minister für Cultus und Unterricht 
die Verwendung des bisherigen Assistenten der Lehrkanzel für Paläon- 
tologie an der Universität in Wien, Gejza B u k o w s k i , als Praktikanten 
an der geologischen Reichsanstalt mit dem Adjutum von jährlich sechs- 
hundert (600) Gulden vom 1. Jänner 1889 gnädigst genehmigt. 

Am 10. November 1888 hat Hen* Josef Pr och azka sein Gesuch 
an die Direction eingereicht mit der Bitte: als Volontär sich an 
unseren Arbeiten betheihgen zu können. 

K. k. geolog. Reichsanstalt. 1889. Nr. 1. Verhandlungen. \ 
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Der von Seite der Direction eingereichte Plan für die geolo- 
gischen Aufnahmen im Sommer 1888 (Zahl 192 Tom 29. März) fand 
im hohen Erlasse des k. k. Ministerinms fiir Coltns und Unterricht 
Yom 9. Mai 1888, Z. 6781, die hohe Goiehmigong. 

Diesem Plane znfolge waren die Detailaodhahmen in Steiermark 
und Mähren in gewohnter Weise fortzuführen. 

Die Aufnahmen in Steiermark nnd in den angrenzenden Gegenden 
Niederösterreichs in der Section I hatten die Herren: Chefgeologe Ober- 
bergrath Dr. E.y.Mojsisovics nnd die Sectionsgeologen M. Vacek, 
Dr. Alex. Bittner, Friedr. Teller und Georg Geyer zu besoi^ien. 

Die Durchführung der Aufnahme in Mähren wurde der Section II 
anvertraut und hatten unter der Leitung des Chefgeologen Herrn Berg- 
rath C. M. Paul die Herren Sectionsgeologen Dr. V. Uhlig, Dr. L. 
y. Tausch und Carl Bar. y. Camerlander die angestrebten Arbeiten 
durchzuführen. 

Herr Chefgeologe Dr. E. Tietze hatte die im Interesse der 
Zusammenstellung der Uebersichtskarte yon Galizien noch nöthigen 
Beyisionsarbeiten im Felde zu unternehmen. 

Die wichtigsten Resultate, die bei diesen Aufhahmsarbeiten 
des Sommers 1888 erzielt wurden, enthält nach eigener Mittheilung 
der betreffenden Herren Geologen der folgende Bericht 

Der Chefgeologe der I. Section, Herr k. k. Oberbergrath Dr. Edm. 
y. Mojsisovics unternahm zunächst einige Excursionen im Gebiete 
des Semmering, wobei das Studium der daselbst auftretenden Trias- 
bildungen in erster Linie stand. 

Hierauf begab sich derselbe in das auf den Blättern der Special- 
karte, Zone 15, Col. XIII, Zone 15, Col. XIV, Zone 14, Col. XIH, 
dargestellte Gebiet der Raxalpe, Schneealpe und des Schneeberg, in 
welchen er theils in Begleitung des Herrn Geyer, theils allein die 
wichtigsten Aufschlüsse untersuchte, während die detailirte Kartirung 
dieser Gegend Herrn Geyer, welcher sich während der beiden letzten 
Jahre die ausreichendste Kenntniss und Erfahrung angeeignet hatte, 
anyertraut werden konnte. 

Die hierbei erzielten theoretischen Resultate stehen im yollsten 
Einklänge mit den in den Mürzthaler Alpen gewonnenen Ergebnissen 
und liefern neue umfassende Beweise für die Richtigkeit derselben. 

So konnte neuerdings der allmälige regionale Uebergang des 
Cephalopoden und Monotis führenden Hallstatter Kalkes in den Diplo- 
poren oder Wettersteinkalk nachgewiesen werden. Aus letzterem und 
nicht, wie früher angenommen worden war, aus dem sogenannten 
Hochgebirgskalk (oder Korallenriffkalk) bauen sich die Plateaumassen 
der Kaxalpe und des Schneeberges auf. Der vom Wettersteinkalke 
leicht zu unterscheidende Korallenriffkalk kommt in den im Vorjahre 
und heuer untersuchten Gebieten blos an einer Stelle, und zwar im 
Gebirgsstocke der Tonion vor, wo die Korallenriflfacies bereits im 
Niveau der unteren Hallstatter Kalke zu beginnen und bis zur rhätischen 
Stufe emporzureichen scheint. 

Die bereits aus der Mürzschlucht nächst Frein bekannten schwarzen 
(»lieren llalUtättcr Kalke in Reiflinger Facies wurden auch weiter östlich 
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bis über die niederösterreichiscbe Grenze mehrfach nachgewiesen. Die 
in diesen Kalken entdeckten Cephalopoden sprechen für karnisches 
Alter, and zwar speciell für die Gleichstellung mit den karniscben 
Hallstatter Kalken der Aonoideszone. Die mehrfach beobachtete Wechsel- 
lagerang der schwarzen Kalkbänke mit Reingrabener Schiefern steht 
mit dieser paläontologischen Parallelisirung im besten Einklänge. 

Ein ganz besonderes Interesse knüpft sich an einen kleinen Denn- 
dationsrest von Hanptdolomit , welcher in der Gegend von Neuberg 
bei fast söhliger Lagerang als Kappe eines aus Hallstatter Kalken 
bestehenden Hügels gefunden wurde. Die den Hauptdolomit unmittelbar 
unterlagemden Schichten bestehen aus schwarzen Kalken und Rein- 
grabener Schiefem, während tiefer norische Hallstatter Kalke mit 
Cephalopoden und Monotis folgen. Es beweist diese kleine, mitten in die 
Region der Hallstatter Kalke eingesenkte Scholle, dass sich einst eine 
continuirliche Decke von Hauptdolomit über dieses Gebiet ausdehnte, 
welche gegenwärtig bis auf jenen kleinen Rest bei Neuberg denudirt ist. 

Geologe M. Vacek verwendete die erste Hälfte des Aufnahms- 
sommers zu einer Revision der wichtigeren Eisensteinbezirke der Nord- 
steiermark, insbesondere jenes von Eisenerz. Neu aufgenommen 
wurde von demselben, im Anschlüsse an das im Vorjahre kartirte 
Semmeringgebiet, der grössere südöstliche Theil des Blattes Neun- 
kirchen-Aspang (Zone 15, Gol. XIV), umfassend die Wechsel- 
gruppe mit ihren Vorlagen in Nord und Ost oder der sogenannten 
Bucklichten Welt bis an die Ebene des Steinfeldes und die 
Wasserscheide des Rosaliengebirges, sowie die Umgebung von 
Aspang. Aaf diese Art wurde auf niederösterreichischem Gebiete 
der natürlicheAbschlass für die Stadien in der Grauwackenzone 
Nordsteiermarks erlangt. 

Dr. A. Bittner setzte die Aufnahme auf dem Blatte, Zone 15, 
Col. Xn (Eisenerz- Wildalpen — Hochschwabgebiet) fort. Es wurde vor 
Allem die Gegend von Aflenz, welche durch eine ganz eigenthttmliche 
Entwicklung and Gliederung der Triasbildungen ausgezeichnet ist, ein- 
gehender studirt, um die bei der ersten Begehung derselben noch ge- 
bliebenen Zweifel (vergl. Verhandl. 1887, pag. 92) zu lösen. Ein vor- 
läufiger Bericht über diese Untersuchung ist in den Verhandl. 1888, 
pag. 248, zum Abdrucke gelangt. 

Die weitere Fortsetzung der Aufoahmsarbeiten wurde durch eine 
schwere Erkrankung des Aofnahmsgeologen, welche Mitte August ein- 
trat, verhindert. Die demselben gestellte Aufgabe — Fertigstellung des 
Blattes, Zone 15; Col. XII, und Ausdehnung der Untersuchungen auf 
das nördlich angrenzende Blatt behufs Richtigstellung des Anschlusses 
an den Grenzen beider Blätter — konnte somit in diesem Jahre nicht 
mehr durchgeführt werden. 

Wir hielten Herrn Dr. Bittner durch lange Zeit hindurch für 
verloren. Für mich sowohl, wie für seine Freunde und Collegen, war 
es ein Trost, zu wissen, dass derselbe im Spitale zu Brück a. M. mög- 
lichst gut untergebracht war; einerseits unter der liebevollen Obhut 
seiner eigenen Schwestern, anderseits unter der ärztlichen Behandlung 
der hochgeehrten Herren: kaiserlichen Rath Dr. C. Schmid, Director 
des Rudolfsspitales in Brück a. M. , Dr. v. Kutschera ebenfalls 
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da«i«Uifit oikI I)r. F, Lichtene^;;er in Aflenz. vrek-her Letztere dem 
Kramken die er»te Hilfe leistete ond für de^^n L'e^ierfühnuig Ton 
Aflenz naeb ßrnck a. M. be><ten» 9^>r^e. 

Allen denen Damen and Herren, die tncb nm die Genesimg 
omiere». in der »Se^rtion. während der Aufnabmsarbeit kranke wordenen 
Freanden und Collegen verdient geroaebt ha^ien. sagen wir hiermit 
nnneren herzlichsten, zngleieb Terbindliehsten Dank. 

Doch nirbt nur an« , seinen Collegen , bat die Erkrankung des 
Herrn Dr. Bittner f^prge gemacht. Während meiner Anwesenheit 
am internationalen Geologencongresse in London haben sich die Geö- 
lten fast der ganzen Welt. Amerikaner, Belgier. Denfcjche. Engländer, 
Franzosen, Portagiesen, Rassen, Schweden angelegentlichst am den 
»Stand der Krankheit erkundigt, and haben der Hoifhang Aasdrnck 
gegeben, dass die kräftige Natar des Feldgeologen ober die schwere 
Krankheit siegen wird. 

Es ist ftir den Feldgeologen die während der Erkrankung unseres 
Freundes gemachte Erfahrung gewiss erfrealich und erhebend, dass 
sich in diesem Falle nicht nur allgemeine Theilnahme der Geologen- 
Fachgenossen recht bemerkbar gemacht hat, sondern auch Menschen- 
freunde sich gefunden haben, die den einsamen, durch unerwartete Er- 
krankung in der Fremde schwer heimgesuchten, seine Pflicht erfbUen- 
den Collegen alle nur mögliche YorzUgliche Hilfe in eifrigster und freund- 
lichster Weise angedeihen Hessen, was hier zu constatiren meine an- 
genehmste Pflicht ist. 

Hectionsgeologe F. T e 1 1 e r hat seine vorjährigen Aufnahmen in 
den Ostlichen Ausläufern der Karawanken von Schwarzenbach und Miess 
in Kärnten nach Ost bis in die Senkung von Windiscbgratz in Süd- 
Steiermark fortgesetzt. Die Arbeiten, an w^elchen zeitweilig als Volontäre 
die Herren E. JUssen und A. Ruvarac theilgenommen haben, be- 
wefiften sich auf den Blättern Unterdrauburg (Zone 19, Col. XII) 
uml Prassberg (Zone 20, Col. XII). 

Von dem erstgenannten Blatte sollte dem diesjährigen Aufnahms- 

rlane zufolge nur der südlich von der Linie Bleyburg-Frävali-Guttenstein- 
Jnterdrauburg liegende Terrainabschnitt zur Untersuchung gelangen, 
und es konnte derselbe auch thatsächlich zum Abschlüsse gebracht 
werden. Von dem gleichzeitig in Angriff genommenen Blatte Prassberg 
wurde die nordwestliche Section untersucht und bis an die Wasser- 
scheide zwischen Miess und Sann vollendet. 

Die Haupterhebung dieses Gebietes — das im Ursula berge 
culminirendo Kalkgebirge — bildet, wie in orograpbischer so auch in 
geologischer Beziehung die unmittelbare Fortsetzung der Petzen. Wie 
dort liegen auch hier die ältesten Glieder der mesozoischen Schichten- 
rcilio, welche diesen ostwestlich streichenden Gebirgsstreifen zusammen- 
setzen: Werfencr Schichten und Muschelkalk, im Süden, die jüngsten: 
K^ssener Schichten, Lias und Jura, im Norden. Doch sind die Lagerungs- 
vorhältnisse gerade im Bereiche des Ursulaberges ganz andere, als man 
nach dieser allgemeinen Anordnung des Schichtenmateriales und nach 
den übereinstimmenden Darstellungen Lipo Id's und Rolle's erwarten 
sollte. Für ihre richtige Deutung boten erst die in grosser Ausdehnung 
und mehrfacher Wiederholung auftretenden Züge von Carditaschichten, 
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welche im Verlaufe dieser neuen Begehungen im Gebiete des Ursulaberges 
constatirt werden konnten, eine sichere Handhabe. Das Alter der Gipfel- 
kalke des Ursulaberges, in welchen schon Lipoid kleine Megalodonten 
auflFand, erscheint nun durch den Nachweis der fossilreichen dunklen 
Kalksteine der Kössener Schichten an der Nordseite dieses Gebirgs- 
stockes völlig sicher gestellt. Die ehedem als Klauskalk zusammen- 
gefassten Juragebilde in der nördlichen Umrandung dieses Gebirgs- 
abschnittes bilden keine zusammenhängende Gesteinszone, sondern er- 
wiesen sich als isolirte Schollen von sehr verschiedenem stratigraphischen 
Werthe ; räumlich die grösste Bedeutung besitzen hier unzweifelhaft die 
oberjurassischen Aptychenschichten. 

Im Norden und Süden treten unter diesen mesozoischen Gebilden 
in breiten Zonen altkrystallinische Schicht- und Massengesteine zu Tage. 
In der südlichen Zone finden wir die granitisch-dioritischen Massen- 
gesteine und die bankförmig gegliederten Tonalit-Gneisse von Eisen- 
kappel wieder ; beide setzen über die Landesgrenze nach Stidsteiermark 
fort. Die nördliche Eandzone, ein westlicher Ausläufer der alten Schiefer- 
umrandung des Bacher, besteht aus einem einförmigen Complex von 
Phylliten und Phyllitgneissen mit Lagern von Pegmatit und Bänder- 
kalken , der an zahlreichen Stellen von jüngeren , bis in die Gesteine 
der mittleren Trias — den sogenannten erzführenden Kalk — hinauf- 
reichenden Intrusionen jenes Eruptivgesteines durchbrochen wird, welches 
V. Rost hörn als „grauen Porphyr" in die Literatur eingeführt hat. 
Dasselbe bildet geologisch wie petrographisch ein genaues Analogon 
zu den vor Kurzem aus Tirol beschriebenen porphyritischen Eruptiv- 
gebilden, speciell zu den durch ihre reiche accessorische Granaten- 
fUhrung auffallenden Quarzglimmerporphyriten des Iselthales und be- 
nachbarter Gebiete. 

Sectionsgeologe Georg Geyer setzte nach Beendigung einiger 
Revisionstouren in der Gegend von Gussvverk die im Vorjahre bis an 
den Meridian von Neuberg gediehenen Aufnahmsarbeiten unter Leitung 
des Herrn Oberbergrathes v. Mojsisovics über die steirische Landes- 
grenze and die grossen Kalkmassen der Schneealpe, Rax und des 
Schneeberges östlich fort, bis zum Durchbruch der Sierning bei Sieding. 
War auch in diesem Jahre die Grenze der Werfener Schiefer gegen 
das Paläozoische als südliche Aufnahmsgrenze gegeben, so mussten die 
Arbeiten, um einen natürlichen Abschluss zu gewinnen, nach Norden 
bis zu jener longitudinalen Depression ausgedehnt werden, welche im 
Hallthale, am Lahnsattel, am Gscheidl, im Preinthale und im Vois- 
thale mit der Linie Mariazell-Buchberg zusammenfällt. Sowohl in strati- 
graphischer als auch in tektonischer Hinsicht erwies sich das so um- 
grenzte Terrain als unmittelbare Fortsetzung des Gebietes von Mürzsteg, 
indem nicht nur dieselbe Anzahl und Aufeinanderfolge von Schicht- 
gliedern, sowie auch dieselbe regionale Anordnung gewisser Facies 
beobachtet, sondern auch nachgewiesen werden konnte, dass alle Haupt- 
störungslinien aus der Gegend von Dobrein, Frein und Hallthal in das 
östliche Gebiet hinüberreichen. 

Nachdem der Genannte einen detaillirten Bericht über seine zwei- 
jährigen Aufnahmen in der nordöstlichen Steiermark vorbereitet, möge 
hier nur darauf hingewiesen werden , dass auch die Untersuchungen 
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< it# K^'*'i' lu. /••»M'ij^n. \ut^. Hmiit^n mic TiimiiT»«"U«r . qk^ iif- 
"• »". #H^ *t '^jiu 'n » >*- ^^'i r» »ii:HK^ »i!(r*ni niniKni*- tf »tu nä:; 6«- 

Avf «//>>-: fcwL;i; ju^-v^ iN^v.* trh .^y.ifeHb«: «c^CbCkTTS w^eTOem- 

J*;^;.*-!^ 7^//^'U. ntA ^b^ fi/>bl «hinein MlUft^fn Xirea» arj^r-b"-«« . aHe 
h*f9i'/t'U Ka$\0it^*'l^h9tsuA*tt^'H0: d^Terram* i^i^rher ahTeniirett Alt«? siad. 

hMhh'/^i lf}'.^}'un\f^ uuM dtt \ptT*iUjfiuit^ Xiveaa bexeirrhuen . »c-Ddam 
All« M^-f'/j/iV ii^ KU^:Usiliut^(cen en^;heiri*'iL Die« wordc namentlich nn^ 
^^#M lk/«if a«f d/rij, för di^ d//f1i^«m Qaell<fDTerhälniiÄ.*e wicbrigea Sand- 

lU'Jf IH, S\vAhf L'bliK hatte die Anfnafame in der Umgebnn^ 
v//» 'ii'¥4\im tihmi^MitMuim und dan Blatt Krem.«ier-Prenin (Zone 8, 
^Wl, XVÜ; %n kartiren. Da« letzt^^re Blatt ^ehfirt in seinem mittleren« 
f^iilli/'b^n niul MlJdli/^lie» Tbeile der Karpathen^and^teinzone an nnd ist 
((f/,ieielitMlh^iU auM Alttertiärtiildunirfm zonammengei^etzt. Diese letzteren 
h$*MUrUtu liiiff am tirnnttu Hihle^itm, Händen nnd plattigen Sandsteinen, 
Mi'uiliiHi'UUtfrru^ huuUm K^fbiefem. maMHig- mürben Sandsteinen nnd 
H*'Mi*ft'ru , wtUtUt' AU*. rfiaMMJ^^ifii Sandsteine begleiten. An mehreren 
VmikU*u wur(\f*u Ut Autnm S<;hichten Numronliten anfgeihnden nnd 
UnmiutU^m AiiftiM^rkMariikeit wurde den Congloroeraten zugewendet, 
A\tt an yMitn HitWm, tmuwutikU im mansigen Sandstein eingeschaltet 
nUu\. liuU^r iU*u \U*nimu\Hu*\\m der 0<»nglomerate seien als besonders 
aiilfMlI^Mid i*\u W4iiMM<*r Kalk mit zablhmen grossen Nnmmnliten nnd 
Alvrollnnfi mimI nin rollirr (Iranit hervorgehoben, welcher mächtige 
Lhk<'Ii in kloini'n^n und gW^MMim^n HiOr.kcn KelbstHtändig zusammensetzen 
kMJMi. Hill iM'kiitinlo KalkinM<0 von Karowitz, welche längere Zeit als 
niMfi'oni ttfiM'N^'lM'n w«nl<*, wunn nach ihrer FoHsilftlhrung zum oberen 
iliirii KiKli«llf w<'nlrn. Kln<i /wrlfc kleinere Klippe vom oberen Jura 
wiinle hei Krel«larl(l eln^e/elehnet. 

her nnnlllelie Thell cleN HlatteH fiillt der karpathipch-sudetischen 
(lien/reMlon /.n. Per MUiletUelie Itiunlntreiren benteht hier aus Devonkalk 
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und Cnlmschichten , deren Lagerung hochgradige Stönmgen aufvreist. 
Trotz im Allgemeinen mangelhafter Aufschlttdse konnten doch manche 
Beobachtungen angestellt werden, welche ftlr das Verhältniss der Kar- 
pathen zu den Sudeten von Bedeutung sind. 

Die Miocänablagerungen bestehen aus versteinerungsarmen Thonen, 
Sauden und verschiedenartigen Conglomeraten. Sie bedecken in weiter 
Ausdehnung und flacher Lagerung sowohl sudetische, wie karpathische 
Schichten. Da, wo sie auf dem Devonkalk aufliegen, füllen sie auch 
die Höhlungen, Taschen und Trichter desselben aus. Von grosser 
Wichtigkeit sind namentlich jene durch eine individuenreiche Pecten- 
fauna ausgezeichneten Miocänsande, welche in unmittelbarer Nähe der 
gefalteten Oligocänbildnngen horizontal auf Culmschichten aufruben. 

Im Bereiche des Diluviums wurden Schotter, Lüss und Lehm und 
Kalktuff unterschieden. Kalktuff wurde an fünf Punkten nachgewiesen, 
welche ungefähr in der Richtung von WNW. nach OSO. aufeinander- 
folgen. In der Localität Tntschin enthält dieser Kalktuff eine ziemlich 
reiche Conchylienfauna. 

Dr. V. Uhlig unternahm ferner einige Bevisionstouren in die 
penninische Klippenzone und besichtigte einige wichtige Localitäten im 
Waagthale. 

Seetionsgeologe Dr. L. v. Tausch cartirte den ihm zugefallenen 
Theil des Blattes Mährisch-Weisskirchen. Abgesehen von den älteren 
Bildungen, wie Devon, Culm und Alttertiär, boten die jflngeren Ab- 
lagerungen des Miocäns, insbesondere die Strandbildungen an der Devon- 
kjdkklippe von Czemotin manch' Beachtenswerthes. 

Femer wurde die geologische Aufnahme des Blattes Nentitschein 
vollendet. Speciell die Umgebung der Stadt Nentitschein, die durch 
überraschende Wechsel der Facies auf räumlich sehr beschrankten Ge- 
bieten ausgezeichnet ist, wurde einer genauen Untersuchung unterzogen. 

Nicht minder interessant sind die zahlreichen Vorkommnisse der 
makroskopisch oft so verschiedenen Eruptivgesteine. Eine besondere 
Aufinerksamkeit erfordert die Untersuchung der Kalkconglomerate Tdie 
einzelnen Blöcke bestehen fast ausschliesslich aus Stramberger Kalk;, 
ans welchen last alle höheren Berge und Kuppen in der Umgebung von 
Nentitschein zusammengesetzt sind. 

Grösstentheils dürften diese Conglomerate dem Alter nach gleich 
sein jenen, welche bei Chlebowitz, Richaltitz etc. an der Basis der 
typischen Godulasandsteine liegen. 

SehUessIieh sei noch erwähnt, dass auch auf die Kohlenvor- 
kooinmisse in den jüngeren Formationen ein besonderes Augenmerk 
gelenkt wurde. 

Baron v. Camerlander hatte den Haupttheil des Blattes Z. 7, 
C. X\1l rM--Weii»kirchen), d. L den nördlich der Betschwa gelejrenen 
sodeti^ben Antheil zu kartir^n. In einem Reiseberichte hat dei^elrtc 
ober einen Theil «riner Arl>eib^rgebnis5<«e bereiU lieriehtet und hat uJ^er- 
dies in einer der letzten Sitzangen das fertig gestellte Kartenhlatt ror- 
gtlegt und erbntert. Indem diei«e Kartenerläuterung in Fonn ein^-^f 
langimn Jahrba^hauf^atzes l>ereits druckreif vorliegt, darf i<'h im Ali- 
geaieinen aof dturn verwei^^n und liemerke hier nar. dai^ da« Geoi -t. 
welehei» zum gr«.#*u-n Theile der Calrnformation zufalU. d*<h (r'iut Reihe 
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voD nieht nDinteressanten Beobaehtnngen anstellen Hess. Aach dieses, 
sonst so eintönige Cnlmgebiet selbst berühren dieselben, ich nenne die 
Beobachtungen , die sich anf die Tektonik , zumal anf die besonders 
gestörten Lagerungsverhältnissc im änssersten Süden der Sndetenans- 
läufer, in der Richtnng gegen Preran beziehen , anf die bisher so gnt 
wie unbekannte Erzführung des Culm, die in früheren Zeiten jedenfalls 
an einer ganzen Reihe von Punkten Gegenstand bergbaulicher Arbeit 
war und die jetzt auch an ein paar Punkten wieder neu erschlossen 
wird, die Conglomeratfühmng des Culm und die stratigraphische »Stellung 
dieser Schichten, die so eigenthümliche Anwesenheit kindskopfgrosser 
Geschiebe von krystallinischen Gesteinen in der Gangausfüllnng eines 
der neu in Angriff genommenen Bleiglanzbaue mitten im Cnimgebiete 
u. s. f. Auch für die lange bekannten, aber bisher niemals eingehender 
studirten Kalkinseln in der March- und Betschwatiefenlinie , jene von 
Grügau-Krtschmann, Sobischek und Radwanitz konnte durch den Nach- 
weis der Quarzite, wie sie das Unterdevon bei Brunn bezeichnen, im 
Liegenden der Kalke von Grügau, deren Alter bestimmter gedeutet 
werden, indem sie selbst sich so gut wie fossilleer erwiesen. Ebenso 
wurde durch den Nachweis mürber graner Schiefer wahrscheinlich im 
Hangenden der Mitteldevonkalke ein neuer Beitrag zur Kenntniss dieser 
Inseln geliefert, gleichwie durch das Studium der Granite und Glimmer- 
schiefer der Insel Krtschmann deren eigenthümliche Bildungen näher 
beleuchtet werden konnten. Es sind pegmatitische Bildungen , schöne 
Schriftgranite, wie sie in dieser Form dem krystallinischen Gebiete der 
mährisch-schlesischen Sudeten fremd sind. Neu war ferner der Nachweis 
von Miocänbildungen, und zwar zu Sand zerfallender Conglomerat- 
schichten, die in horizontalen Bänken in Thaleinschnitten des Calms hier 
ebenso lagern wie im nordwestlichen Theile des Blattes Neutitschein, 
in dem Camerlander neuerliche Begehungen unternahm. In diesem 
Gebietstbeile zumal spielt das Miocän eine bisher unbekannt gewesene 
Rolle, Tegel mit einer ziemlich reichen Fauna begleiten den Lauf der 
Oder im Kuhländchen und erscheinen auch sogar in Gebirgsthälern 
bei Fulnek und Wolfsdorf, und eine Reihe verschiedenartiger, zum 
Theile fester Sandsteine und Mergel (mit Amphistegina Haueri etc.) 
vertritt das Miocän auf der Höhe und der Ostflanke der europäischen 
Wasserscheide von Bölten-Weisskirchen-Deatsch-Jassnik, wo der nie- 
drigste Sattelpunkt dieser Wasserscheide die in einer Streichrichtung 
gelegenen Thäler der Betschwa, in der Richtung Weissk-irchen-Prerau, 
und der Oder, in der Richtung Mankendorf-Oderberg, heute von einander 
trennt. Der Nachweis einer langen Reihe typischer Lössvorkommen 
in der Gegend südöstlich von Olmütz, bei Trschitz, Kokor etc., zum 
Theil mit Knochenfunden und stets mit Lössschnecken, gestaltete auch 
im Diluvium die Kartirung etwas abwechselnder, welche sonst, z. B. 
in dem breiten, nicht lössartigen Lehm der Betschwatiefenlinie so un- 
dankbar war. 

Der Chefgeologe Dr. E. Tiptze setzte die von ihm im vorigen 
Jahre unternommene Revision unserer galizischen Aufnahmsblättcr fort. 
Er besichtigte bei dieser Gelegenheit das Tatragebirge und einige Theile 
des karpathischen Hauptklippenzuges, insbesondere am Dunajec, um für 
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den geplanten Bericht zu einer ganz Galizien zusammenfassenden Ueber- 
sichtskarte zu einer selbstständigeren Auffassung der betreffenden wich- 
tigen Gebiete zu gelangen. Ausserdem unternahm er Excursionen in den 
Umgebungen von Sandec, Gryböw, Gorlice, Jasto, Krosno, Zmigröd, Dukla, 
Iwonicz, Frysztak. Brzozöw, Rymanöw und Sanok. Es wurden dabei 
Beobachtungen gemacht, welche es gestatten werden, stellenweise nicht 
unwesentliche Veränderungen der Karte vorzunehmen. Insbesondere ist 
es die Stellung gewisser, bisher den oberen Hieroglyphenschichten irr- 
thümlich mit zugerechneter Sandsteine, welche anders präcisirt werden 
muss, als bisher geschehen war. In dieser Hinsicht werden die Aen- 
dernngen der Kai-te sich nicht blos auf einzelne Bectificationen der Grenzen 
beschränken, sondern sie werden auch principieller Natur sein. Bezüglich 
der nicht principiellen , sondern nur gleichsam additionellen Earten- 
correcturen, welche vorgenommen werden müssen, ist in erster Linie die 
Auffindung eines bisher nicht verzeichneten Menilitschieferzuges südlich 
von Iwonicz zu erwähnen. 

Gelegentlich seines Aufenthaltes in jener Gegend wurde übrigens 
Dr. E. Tietze, wie noch gesagt werden kann, im Vereine mit Professor 
V. Dunikowski aus Lemberg auch einer amtlichen Commission bei- 
gezogen, welche sich mit dem Schutzrayon der Heilquellen von Iwonicz 
zu beschäftigen hatte, worüber der Erstgenannte in einer unserer letzten 
Sitzungen bereits einen vorläufigen Bericht erstattet hat. 

Während der Zeit vom 20. Juli bis zum 4. September setzte Herr 
Vicedirector Oberbergrath Stäche seine Studien in den paläozoischen 
Schichten Kärntens im Gebiete des Gailthales und Canalthales fort. 
Dabei gelang es demselben wiederum einige neue und wichtige Resultate 
zu erzielen. Unter diesen ist die Entdeckung des südtirolischen, ober- 
permischen Bellerophonkalkhorizontes auf der Südseite des Canalthales 
und die Auffindung eines neuen obercarbonischen Bellerophonhorizontes 
im Sandstein unter dem Fnsulinenkalk des Carbongebietes der Kron- 
nnd Zirkelalpe im Gebirge der Nordseite dieses Thaies hervorzuheben. 

Die scharfe Grenze, welche hier der schwarze Bellerophonkalk (im 
Schwefelgraben bei Lusnitz ausgezeichnet durch das Auftreten der charak- 
teristischen Spiriferiden-Fauna mit Spirif. vultur und megalotis 8t, und 
Spirigera Janicepa St.) gegen eine sehr mächtige Schichtenmasse von 
Buntsandstein (sammtRöth) — gelbe Mergel- und Kalkschiefer müMpnotü 
(Posidonomya) aurita Hau,, Avioula striata Hauer etc., gefolgt von zum 
Theil sehr dickbankigen rothen, grünlichen und grauen Sandstein- und 
Schiefervarietäten — macht und die engere Verbindung, in welchem der- 
selbe mit seiner aus Rauchwacken, Mergeln, Asche, Gyps und Dolomit 
(mit Natica äff, minima Brown) bestehenden Unterlage besteht , setzt 
die Vertretung des Oberperm in einer Zechsteinfacies verbunden mit 
jener specifisch alpinen Regiopalfauna , welche Dr. Stäche bereits 
ftlr Südtirol nachwies, noch mehr ausser Zweifel. 

Die weiteren Folgeruiigen, die sich bei diesen Untersuchungen 
bezüglich der Position der im Canalthal fehlenden Grödener Sandstein- 
Facies und der Gliederung der alpinen Perm-Entwicklungen überhaupt 
ergeben, sind natürlich ausführlichen Mittheilungen vorbehalten. Ebenso 
kann die Erörterung der specielleren Bedeutung des erwähnten Fundes 
im Obercarbon sowie der weiteren Aufsammlungen im Unter- und Ober- 

K. k. geoloff. BeidhflanBtelt. 1889. Nr. l. Verhandlungen. 2 
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silur (D. uödE.), sowie im devonischen Korallenkalk desOsternig-Gebietes 
an dieser Stelle nicht Platz finden. Es mag nur bemerkt werden, dass 
das für eine Pnblication über die Localfaunen des alpinen typischen 
Unter- und Obersilur (D. und E.) bereits vorbreitete Material etwa 16 
Tafeln unseres Grossquart- Formates in Anspruch nehmen dürfte, von 
welchen bereits 4 in Lithographie vorliegen. 

Im Spätherbst endlich unternahm Herr Oberbergrath Stäche noch 
eine dreiwöchentliche Reisetour nach Triest und Istrien. Während der- 
selben wurden einige Punkte in der Nähe von Triest behufs Eintragung 
in die geologische Karte des Stadtgebietes besucht. 

Schliesslich nahm derselbe, da er des Eintrittes zu ungünstiger 
Witterungsverbältnisse wegen die beabsichtigte Fortsetzung seiner Reise 
bis nach Lesina (Dalmatien) aufzugeben vorzog, die Gelegenheit wahr, 
die Sammlung des Herrn Dr. AntonioScampichio in Albona, sowie 
diejenige des Stadtmuseums von Triest mit Rücksicht auf seine Arbeiten 
über das Küstenland näher zu durchmustern. 

Der ungünstige Verlauf der Witterung des Jahres 1888 Hess es 
nicht zu, dass ich ausser den noch weiter unten zu erwähnenden Ex- 
cursionen, im Laufe des Sommers mehr thun konnte, als an dem inter- 
nationalen Geologen-Congresse in London theilzunehmen. 

Es ist nicht meine Absicht, hier über den Verlauf des Congresses 
und dessen Thätigkeit zu berichten; denn ich halte dafür, dass einem 
jeden CoUegen die Möglichkeit vorliegt, entweder durch persönliche 
Betheiligung an dem Congresse oder durch Studium der Publioationen, 
die der Congress selbst drucken lässt, sich von dem Verlaufe der Dinge 
am Congresse selbst ein Bild zu schaffen. Dies gilt namentlich von 
dem dritten Congresse, welcher im Jahre 1885 in Berlin getagt hat 
und dessen Compte rendu, Berlin 1888, uns knapp vor dem vierten 
Congresse zu London zugekommen war. 

Dass uns der vierte Congress in London, an welchem von den 
Wiener Geologen die Herren Dr. E. v. Mojsisovics, Prof. Dr. M. 
Neumayr und Bergrath F. PoSepny theilgenommen haben, vielfach 
erfreut hat, geht schon aus den Vorläufern des Compte rendu hervor, 
worunter die: Explications des Excursions, vom Generalsecretär 
des Congresses, W. Topley, unter Collaboration von E. Van den 
Broeck und T. Purves redigirt, voranzustellen sind, die sich Mühe 
geben, den neuesten Standpunkt in derKenntniss der betreffenden Gegen- 
den Englands den excursirenden Geologen in die Hand zu geben. Es 
genügt, die Titel der betreffenden Abhandlungen zu reproduciren , um 
die Wichtigkeit dieser Publicationen zu documentiren : 
L Introduction, par W. Topley. 

n. La Geologie du Nord du Pays de Galles, par Henry Hicks. 
ni. La Geologie de l'Ouest du Yorkshire, par M. M. F. E. Marr et 

R. H.Tiddemann. 
rV. La Geologie de llle de Wight, par Aubrey Strahan et 

Clement Reid. 
. V. La Geologie de TEst du Yorkshire, par C. Fox-Strangways 

et G. W. Lamplucb. 
VL La Geologie de la Region du Crag et des Cötes du Norfolk, par 
Clement Reid. 
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Die Hauptaufgabe, die ich mit dem Besuche des Geologen - Con- 
gresses zu London A^erbinden wollte, bestand darin, nach Möglichkeit 
die Floren des englischen Carbons zu studiren. 

Als ich vor Jahren mich nach London verfügte, hatte ich das- 
selbe Ziel zu verfolgen mir vorgenommen. Durch freundliche Zusage 
des Foreign Secretary of the geological Society of London und Chief 
Inspector of Crown Mines, Herrn Warington Smyth, hofile ich 
einige Excursionen in England in seiner Begleitung durchführen zu 
können. Doch eine plötzliche Erkrankung des Genannten hat es 
unmöglich gemacht und ich, der englischen Sprache unkundig, musste 
mich begnügen, London zu sehen und. in dessen Sammlungen zu 
studiren. Doch auch die Sammlungen des grossartigen South Kensington- 
Museums waren erst in der Aufstellung begriffen und ich hatte von 
Pflanzen auch da nur minder Wichtiges zu sehen bekommen. Einzig 
und allein boten mir die Sammlungen fossiler Pflanzen des Museums 
of Geology and Geological Survey Office in Jermyn Street reichliche 
Belehrung. 

Die Scharte von dazumal wollte ich gerne heuer auswetzen und 
ich konnte dies umsomehr hoffen, als Herr A. C. Seward vom St. Johns 
College in Cambridge, welcher im Frühjahre mehrere Wochen in Wien 
weilte und sich, ein Schüler Prof. W. C. William s on's , vorzüglich 
mit dem Studium- fossiler Pflanzen in unserem Museum beschäftigte, 
freundlichst versprach, mir in England ein kundiger Führer sein 
zu wollen, wofür ich ihm hier den besten Dank darbringe. 

Vollständig wurde mein Ziel nicht erreicht, namentlich insofern, 
als der sehr fleissige Publicist über die Carbonflora Englands, Herr 
R. K i d s 1 n , der in Stirling in Scotland seine Sammlung von fossilen 
Pflanzen, also auch alle Originalien, aufbewahrt, momentan nicht zu 
Hause war, ich also seine Originalien nicht zu sehen bekam. 

Mein Begleiter und ich, wir fuhren am Samstag den 22. September 
von London nach Cambridge, woselbst ich im Museum eine reiche 
Sammlung von Carbonpflanzen und die Sammlung der Originalien zu- 
JohnLeckenby: Onthe Sandstones and Shales of the Ooliths of 
Scarborough with Descriptions of some New Species of fossil plantes 
(Quarterly Journ. of the geolog. soc. of London 1864, pag. 74, Tab. VIII 
bis XI) zu sehen bekam. Ich war darüber hoch erfreut , dass jene 
Sammlung oolithischer Pflanzen, aus der Umgebung von Scarborough, die 
unserer Anstalt im heurigen Frühjahre Herr W. H. Hudleston gesendet 
hatte, und welche mir beim Studium der Flora von Grojec in Galizien 
zum Vergleiche dienen sollte, dieser Leck enby'sehen Originalsammlung 
nicht sehr weit nachsteht und ich ergreife hier die Gelegenheit, Herrn 
Hudleston unseren höflichsten Dank dafür darzubringen. 

Unsere nächste Station war Manchester und unser Ziel die 
Sammlung von Originalien zu den berühmten Arbeiten Prof. W. C. 
Williamsons: lieber die Organisation der Pflanzen des Carbons (On 
the Organisation of the fossil plants of the Coal-Measures. Part I — XIII). 
Zwei dicke Bände in Folio enthalten den wohleingerichteten 
Catalog zu dieser Sammlung. Die Sammlung enthält, ungerechnet eine 
grosse Anzahl von grossen Stücken des organische Structnr zeigenden, 
pflanzenführenden Materials, an 2000 Nummern Schliffe. Wenn man nun 
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bcacbtet, ösifm die Be^itehtigung eiiie$i Schliffes anler dem Mikroskope 
Munmt Bef^eeboDg'. mindeitteiut eine Yiertel^tiiiide Zeil in Ansprach zn 
nebinen im Stande i»t, mid man acht Arbeits.^ttnnden pro Ta^ rechnet, 
no wären nrinde^rten» zwei Monate nöthig, mn diese colosv<4ale Sammhmg 
dorebzostodiren. Ich konnte daher dies nicht anstreben, md ich bat 
Herrn William »on, er möge »«elbst die Answabl der Schliffe treffen 
nnd sie mir zor Besichtigung rorlegen. Sie waren mir aUe gleich 
wertfayoll. 

Und 00 haben wir einen prächtigen Tag in der Sammlung des 
Herrn Williamson verlebt. Ich habe den unendlichen FleL^s, der 
ZOT Fertigung der Zeichnungen und zum Studium dieser Scbfiffe ver- 
wendet wurde , bewundern gelernt , habe gesehen, dass die Erhaltung 
der Präparate genau dieselbe ist, wie an unserem Materiale, den Torf- 
sphärosideriten von Orlau, und dass die Methode, diese Gegenstände 
zo zeichnen, ein specielles Eigenthum der Künstlerhand des Herrn 
Williamson sei. 

Ich sage Herrn Prof, William son meinen höflichsten Dank für 
viele Belebrung, nicht minder fär freundliche Aufnahme in seinem Hause. 

Am andern Tage konnten wir die reiche Sammlung an fossilen 
Pflanzen im Museum zu Manchester eingebend besichtigen. Das wichtigste 
und auiEilligste Stück des Museums ist das colossale Exemplar einer 
Stigmaria (siehe : Solms-Laubach, Einleitung in die Paläophytologie. 
1887, pag. 292, Holzschn. 37 A.) von Bradford. 

Unser nächstes Ziel war das gerade ostwärts von Manchester 
liegende und von diesem durch einen mächtigen Zug des Milstongrit 
getrennte Barnsley, im Yorkshirer Kohlengebiete liegend. In der 
Nähe von Bamslejr wollten wir zunächst bei D a r t o n die Halden einer 
Kohlengrube besehen. Nach der Ausdehnung der Halden hofllen wir, 
sammeln zu können. Die Ausbeute hat jedoch die Mühe nicht gelohnt. 
Die Pflanzenreste treten da sehr selten, sehr vereinzelt und zerstöckelt 
in den sehr leicht verwitterbaren grauen Schiefern auf. Das, was sich 
vorfand, sprach ganz evident für das Vorhandensein der Schatzlarer 
Schichten bei Darton. 

Dann besuchten wir in Bamsley einen schlichten Bergarbeiter in 
einem Gartenbau^e und fanden dessen kleinen Wohnraum ganz geftillt 
mit zahlreichen Resten fossiler Pflanzen aus verschiedenen Kohlen- 
gruben der Umgebung. Hier gab es nun Gelegenheit, zahlreiche Arten 
der »Schatzlarer Flora zu sehen, die ganz auf gleichen, grauen Schiefern 
wie in Belgien, Frankreich und Westphalen, von völlig identer Gestalt 
und Erhaltung, sich allerdings durchwegs nur in massig grossen Bruch- 
stücken finden lassen. 

Dann flihrte uns Mr. W. Hemmingway in das Museum von 
Bamsley und zeigte uns aus der Umgebung von Bamsley die 
Prestmchia rotundata, Lepidodendron elegana BgL, einen Steinkem 
von CalamtUs cruciatus Artü^ Galamües Schützet Stur, Oalaniües 
Buckomi Bgt. 

Endlich fanden wir in unserem Hotel eine grosse Kiste voll ver- 
schiedener Pflanzenreste, die Herr S e w a r d vor einigen Wochen in der 
Umgegend von Bamsley gesammelt und zu dem Zwecke zurückgelassen 
hatte, um mir dieselben sehen zu lasnen. 
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Alle die in diesen vier verschiedenen Suiten von mir gesehenen 
Arten, deren Anzahl sich auf circa 40 beläuft, sind durchwegs ganz 
charakteristische Pflanzen der Schatzlarer Schichten. So wie in Frankreich, 
Belgien und Westphalen, bemerkte ich auch unter der Menge die bei 
Bamsley gesammelt wurde, nicht eine Spur von Ostrauer Schichten, 
oder von noch älteren Culmarten; ebensowenig von obercarbonischen 
Pflanzenresten. 

Sehr wichtig erscheint mir ein Fund des Herrn Seward, den 
derselbe in Pennystone gemacht hat. In Pennystone dürften die tiefsten 
abgebauten Flötze der Schatzlarer Schichten vorliegen, die da un- 
mittelbar im Hangenden des Milstongrit lagern. Hier fand Herr 
Seward mehrere Schieferstticke mit dem auch in Hai ifax im Ganister- 
Sandstein vorkommenden Äviculopecten papyraceus^ wovon ich ein Stück 
nach Wien brachte und welches im Gestein und der Erhaltung der 
Muschel völlig gleich ist mit einem gleichartigen Funde aus dem Flötze 
Catharina, der Zeche Hansa bei Huckarde in Westphalen. Dieser Fund 
beweist, dass auch die tiefsten Flötze der Ablagerung bei Pennystone 
den Schatzlarer Schichten angehören, und wenn man hier einen Vergleich 
mit unseren Verhältnissen durchführen wollte, man den Milstongrit als 
genau die Stellung der Ostrauer Schichten einnehmend hinstellen müsste. 

Von Barnsley fuhren wir direct nach Newcastle-upon-Tyne. 

Im Museum daselbst wird die Sammlung der Originalien, die 
Lindley und Hutton in ihrer „Fossilflora" beschrieben und abgebildet 
haben, aufbewahrt und sehr sorgfältig gepflegt. 

Ich erlaube mir hier einzuschalten, dass der Director des Museums, 
Herr Richard Howse, eben während meiner Anwesenheit mit der 
Correctur einer recht verdienstvollen Arbeit beschäftigt war, die sich 
betitelt: A Catalogue of fossil plants from the Hutton 
CoUection, welche Abhandlung (From natural History Transactions 
of Northumberland, Durham and Newcastlc upon-Tyne, Vol. X) mir der 
verehrte Autor eben zugesendet hat. 

Herr Howse war freundlichst bemüht, mir die Schätze der 
Hutton'schen CoUection in liberalster Weise zu zeigen, wofür ich zu 
höflichstem Danke verpflichtet bin. 

Ich habe hier die Freude erlebt, zu sehen, wie meine Bemühungen 
um die Deutung der alten Originale, der schon längst ver- 
storbenen Autoren, unserer hochverdienten Vorgänger in alter guter 
Zeit und die Benützung dieser alten ersten Daten und Angaben über 
die Arten der verschiedenen Floren, also um den möglichst wahrheits- 
getreuen Fortbau unseres Wissens auf den alten Grundlagen, das Richtige 
getroflFen haben. 

Es ist bekannt, dass die bildliche Darstellung der Objecte unserer 
Forschung uns die grössten Schwierigkeiten bereitet. Jeder neuere Autor 
findet Gelegenheit zu klagen über die nicht entsprechende oder sogar 
unrichtige Darstelhmg der Originalien seiner Vorgänger. Wenn diese 
Klagen bei Thieren, z. B. Cephalopoden, in der Wirklichkeit begründet 
sind, sind diese ganz gewiss weit berechtigter bei den alten Darstellungen 
der Bruchstücke der fossilen Pflanzenreste. 

Ein Beispiel möge ausreichen diese Thatsache zu erläutern. Lindley 
und Hut ton haben ihre an sich sehr zarte Spkenopteris (SenftenbergiaJ 
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crenata sehr verkleinert abgebädet. Während das Originale ursprünglich, 
nämlich vor seiner später erfolgten Zerbröckelung, ein Blattstttck von 
circa 45 Centimeter Länge und 30 Centimeter Breite abgelagert enthielt, 
hatten die Autoren dieses Blattstück auf einer Octavtafel, also sehr 
verkleinert dargestellt. Während ich nun reichlich Gelegenheit erhielt, die 
durch die Museen Deutschlands und Frankreichs zerstreuten Original- 
exemplare der älteren Autoren zu sehen und an denselben meine Studien 
durchzufahren, hatte ich nicht das Glück, vor der Drucklegung meiner 
Arbeiten über die Flora der Schatzlarer Schichten, auch die Originalien 
der englischen Autoren Lindley und Hut ton zu sehen, und ich 
musste, so gut es eben ging, mich mit der Benützung der Abbildungen 
begnügen. Meine Neugierde ist daher erklärlich, mit welcher ich in das 
Museum zu Newcastle u. T. eintrat und es nun erfahren sollte, ob meine 
Deutungen richtig waren oder nicht. 

Um nun bei dem obigen Beispiele zu bleiben, fand ich, wie ich es 
vorausgesetzt hatte , das Originale zu Sphenopteris crenata L, et H.y 
welches ziemlich gut restaurirt und erhalten ist, völlig ident mit dem 
Aspidäes sileaiacua Ooepp. und mit einem Stücke der Senftenhergia 
crenata L. et H. «p., welches unser Museum vor vielen Jahren von 
C. H. Schulz Bipontinus aus Bexbaeh im Saarbeoken erhalten hat. 

Die Originalien der Hutton^schen Collection sind meist in einem 
dunklen matten Kohlenschiefer enthalten, von dem sich die Pflanzen- 
reste nicht sehr klar abheben, ähnlich wie in dem Schiefer von Neurode, 
der überdies glänzt. Mit Ausnahme einiger Arten, die aus der Um- 
gebung des Bristol Canals aus dem Obercarbon stammen, wurden die 
übrigen von Lindley und Hutton abgebildeten Pflanzenreste, wie 
dies Howse in seiner oben erwähnten Publication ausführlich mit- 
theilt (pag. 11) in den folgenden drei Flötzen: High-Main-Seam 
(6 Fuss), Bensham-Seam (4 Fuss 8 Zoll) und Low-Main-Coal 
(6 Fuss) in einer Tiefe von 792 bis 1158 Fuss, also in einer Mächtigkeit 
von 300 Fuss der Newcastler-Schatzlarer Schichten gesammelt. 

So oft ich die Abbildungen der ausschliesslich englischen Arten: 
Sphenopteris artemisiaefolta , Sph. crtthmifolia und Sphenopteris stricta 
von Sternberg, Brongniart und Lindley and Hutton zu 
sehen bekam, schien es mir, als müssten diese entweder als Repräsentanten 
einer Permflora, oder Stammverwandte jener Flora sein, die aus den 
Kalken von Bourdie House*) (Sphenopteris bifida L^etH.y Sph. 
crassa L, et H. ; Howse, 1. c. pag. 42), die femer aus den Calciferons 
Sandstone Series of Edinburg (Sph, affinis L. et Ä, Sph, obovataL.etH.; 
Howse, pag. 44 und pag. 50) und endlich aus den Lower Carboniferous 
Shales of Slateford SW. von Edinburg (AdiantilesLindseaeformis Bunbury ; 
Mem. of the geol. Survcy 1. c. Fig. 26, pag. 151) gesammelt und bekannt 
gegeben wurden. 

Nach der ganz bestimmten Angabe Howse's sind jedoch die 
Sph. artemisiaefolia Stern b,^ Sph. critmifolia L. et H, und Sph. stricta 
Sternb., jedenfalls der Schatzlarer Flora angehörig; da sie, und zwar 
die erstere in High-Main-Seam, die zweite in Bensham-Seam 

Memoire of the geological Sarvey of Great Britain. 1861 : The Geology of 
the Neighboarhood of Edinburgh, pag. 144. 
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und High-Main-Seam zuGosforth und die dritte in Bensham- 
Seam gesammelt worden sind, mit der übrigen grossen Menge der 
von Lindley und Hut ton aus diesen Flötzen beschriebenen Arten. 
Es ist dies entschieden eine sehr bemerkenswerthe Thatsache, dass 
diese drei auffallend grossblätterigen und merkwürdig differenzirten Arten 
bisher sonst in keiner anderen Gegend, in den Schatzlarer Schichten, 
gefunden worden sind. 

Wenn ich nun nach den Thatsachen, die mir auf meiner diesjährigen 
Reise durch England bekannt geworden sind, ferner aus meinen früheren 
Studien der Literatur und der mir zu Gesichte gekommenen Pflanzen, 
eine flüchtige Skizze des momentanen Standpunktes meiner 
Kenntnisse über die Steinkohlenformation Englands nieder- 
schreiben sollte, so würde sich ein folgendes Bild ergeben : 

Der südlichste Punkt, an welchem in England Kohlenpflanzen ge- 
sammelt wurden, ist: Bidefort in Devonshire. i) Aus den dortigen 
obersten kohlenführenden Schichten, die man, 1. c. pag. 677, „Upper 
Culm Measures" nennt, hat man nach Bestimmungen von Prof. Lindley 
(omissis omittendis) gesammelt: 

Aaterophyllües foliostis, Foss, Fl. Fl. 22 f. 1. Jarrow Colliery. 
Neuropteria gigantea Stemb, 
Pecopteria Lonchütca 8ehl. ap. 
Die erste Art ausdrücklich mit jener von Jarrow Colliery bei 
Newcastle-uponTyne, aus den dortigen Schatzlarer Schichten verglichen, 
kann unmöglich eine Culmart sein. Neuropteria gigantea Stemb, und die 
nach Lindley^s ausdrücklicher Angabe in Bidefort häufigste Rcopteria 
Lonc/titica sind allbekannte Arten der Schatzlarer Flora, die fast auf 
jedem Fundort dieser Schichten sich einfinden. 

Die sogenannten „UpperCnlmMeasures^ bei Bidefort können 
nach diesen Daten unmöglich dem Culm angehören, und ist Bidefort 
als ein Fundort der Schatzlarer Flora aufzufassen. 

Die Vorkommnisse der Steinkohlenformation bei Bristol, speciell 
von Radstock wurden von Herrn R. Kidston: On the Fossil Flora 
of the Radstock Series of the Sommerset and Bristol Coalfield (Trans- 
actions of theRoyal Society of Edinburgh. XXXIII, Part. II, pag. 335. 
PL XVIII -XXVIII) ausführiich erörtert. Das Vorkommen von : 
Anntdaria atellaia 8chl. ap.^ 

„ aphenophylloidea Zenk.^ 

Pecopteria arbareacena 8ckl,^ 
„ Gandolleana Bgt.^ 
„ unita Brgt.j 

emarginata Qoepp., 
„ Pluckenetii Schi., 
Älethopteria Serlü Bgt., 
sprechen dafür, dass wir hier die jüngsten Schichten des Carbons, die 
Ros sitzer Schichten, vor uns liegen haben. 

Dass die Kohlenformation inSouth-Wales,. nördlich vom Canal 
von Bristol, bei Llanelly und Swansea in den Gruben NewilTs 

*) TransactioBs of the geological Society of London. Second Ser., Vol. V, Part 3, 
1840. pag. 681. 
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und in der Crombach-Grube, den Rossitzer Schiebten angehört, 
habe ich in unsern Verhandlangen 1884, pag. 135 n. f. aosftthrlich 
nachgewiesen. 

Dortselbst habe ich femer aach die Steinkohlengebiete von Forest 
of Dean in Gloucestershire und die von Forest of Wyre in 
Worcestershire, wegen Vorkommnissen der Pecopteris Serin 8chL 
neben andern dort genannten Arten des obersten Carbons, mit Bossitz uad 
Wettin fiir gleichzeitig erklärt. Es ist sehr erwähnenswerth , dass im 
letzteren Kohlengebiete bei Alveley nach Geinitz Walchia piniformts 
gefunden wurde, hier also auf die höchsten Schichten des Carbons wie 
in Rossitz, im Banate und ai^derwärts^ unmittelbar auch die Dyas- 
ablagerungen folgen. 

Das Steinkohlengebiet von Shrewsbury in Shorpshire kenne 
ich nur aus der Literatur; doch kann die Angabe der „Fossil Flora" 
über LeebwoodCoalPitt four miles from Church Stretton, and nine 
miles from Shrewsbury, mit den Vorkommnissen von: 

Neuropteris cordata. I, T. 41, 
Odontopteris obtusa. I, T. 40 

und die From Weltbatch, near Shrewsbury mit 

Pecopteris oreopteridis. HI, T. 215, 

abbreviata L. et H. III, T. 184, 

nicht anders gedeutet werden, als dass im Shrewsburyer Kohlengebiete 
das oberste Carbon, von Dyas begleitet, auftreten müsse. 

Hiermit bin ich an das Siidende jenes grossen Milstongritzuges 
angelangt, welcher von Derby an nach Nord, bis nach Northumberland, 
die Mitte von Nordengland durchzieht. 

Hier ist das berühmte Coalbrock-Daler Steinkohlengebiet 
vorerst in's Auge zu fassen, das im V. Bande der Transact. of the geolog. 
Soc. of London, 1840, pag. 413—493 von Josef Prestwich jun. 
ausführlich dargestellt ist. 

Leider ist bisher dieses Steinkohlengebiet in Hinsicht auf dessen 
Flora nicht hinreichend untersucht, und habe ich aus demselben bisher 
noch keine fossile Pflanze zu sehen bekommen. Lindley und Hutton 
haben nur zwei sehr zweifelhaft erscheinende Pflanzen aus diesem Gebiet 
genannt. Dagegen findet man in obcitirter Abhandlung Pr est wich's 
nach Bestimmungen von Mr. Morris eine lange Liste, pag. 488—489, 
von Pflanzen angegeben , die fast alle aus dem Carbon bekannten 
Pflanzennamen enthält, auch Namen von Pflanzen, die ausserhalb der 
Steinkohlenformation Mittelböhmens noch von Niemandem gesammelt 
wurden, unter anderen auch Calamüea arenaceus Jaeg. und Älnües 
Kefersteinii Goepp. (wofür oflFenbar eine Fruchtähre einer Volhmannia 
erklärt wurde). Es ist gewiss, dass man mit diesen Daten an die Be- 
antwortung der Frage: welche Carbonschichten sich im Becken von 
Coalbrock-Dale abgelagert finden? nicht schreiten darf. 

Vielleicht wird man aber nicht fehlen, wenn man zunächst das 
Steinkohlengebiet in Süd-Staffordshire zwischen Birmingham, 
Dudley, WolverhamptonundWalsall in's Auge fasst, aus welchem 
Professor Josef Prestwich, am Internationalen Geologen-Congresse 
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in London, und zwar vonCoseley beiDudleyin Pennyston-Braun- 
eisenknollen eine prachtvolle Flora ausgestellt hat (auch das Museum 
in South-Kensington hat eine sehr schöne Sammlung von dieser Localität), 
die folgende höchst charakteristische Arten der Schatzlarer Flora enthält : 

Odontopteris Schatzlarenais Stur, mscr, 

N&uropterU heterophylla Bgt. 

Neuropterts gigantea Stemb. 

Alethopterü Lonckitica Bgt. Hist. I, T. 84, Fig. 3. 

Von Coseley bei Dudley gibt R. Kids ton (Transact. of the roy. 
Soc. of Edinburgh. Vol. XXXUI, PI. XIII, Fig. 8) auch die Calymmotheca 
Ävoldensis Stur an. 

Hieraus möchte ich schliessen, dass auch das Kohlengebiet von 
Coalbrock-Dale mit denselben Pennystonlagern. in welchen PrestwicMa 
rotundata und auch Aviculopecten papyraceus, also der Repräsentant der 
westphälischen Marinenfauna gefunden wurde — wenigstens zum Theile 
mit Schatzlarer Schichten erfüllt sei. 

Ob man aber das Becken von Coalbrock-Dale nicht vielmehr für 
das „englische Saarbecken" zu halten hat, in welchem nicht nur die 
Schatzlarer Schichten, sondern auch jüngere Carbonschichten nebst dem 
Rothliegenden vorhanden seien, wird man wohl erst nach speciellen 
Untersuchungen entscheiden können. 

Bei derThatsache, dass inShropshire auch Obercarbon vorliegt, ferner 
dass, wie ich gleich weiter unten erwähnen werde : auch noch bei W ig an, 
weit nördlicher, Obercarbon angedeutet erscheint, ist die Annahme, dass 
in Coalbrock-Dale auch Obercarbon vorhanden sei, sehr wahrscheinlich 
und würden mit dieser Thatsache die obercarbonischen Pflanzennamen 
in dem Verzeichnisse Pres t wich's in Uebereinstimmung sich finden. 

Ueber die Steinkohlenschichten in Nord-Wales beiDenbing, 
Flint und Anglesea (Unterwood) habe ich keine Notizen vorliegen. 

Dasselbe gilt von dem Steinkohlengebiete von Nord-Stafford- 
shire, im'Nord von Newcastle unter Lyme, welcher Name in 
dem Falle, wenn derselbe nicht speciell orientirt ist, eine Verwechslung 
der Angaben über Newcastle-upon-Tyne zulässt. 

Wenn man von da westlich vom grossen Milstongritzuge in Nord 
fortschreitet, gelangt man in das Steinkohlengebiet von Lancashire 
und Cheshire, im Norden der Liverpool-Manchester-Eisenbahn. 

Hier liegt der Fundort Oldham mit Odontopteris obliqua Bgt., 
einer Saarbrticker Art, und mit den knolligen Pflanzenconcretionen, die 
dem Prof. W i 1 1 i a m s o n zu seinen Studien ein reiches Materiale lieferten. 
Hierher gehört ferner Ringley mit Pecopteris nervosa Bgt. ß. 

Während also hier, an den Milstongritzug die Schatzlarer Schichten 
lagern, wurden weiter in West bei Wigan (Lancashire, Cocklebed 
above Alzey mine) gesammelt: 

Ännularia stellata Schl,^ 
Pecopteris Pluckeneti ScA/., 
„ arborescens Schi,, 
wie dies eine prächtige Suite von Pflanzen im Museum of Geology and 
Geological Survey Office in Jermynstreet zu London lehrt. 

Erst wieder weiter nördlich lieirt das Steinkolilengebiet von 
Cumberland,die Solway Firth im Südosten einfassend, von St. Bces 

K. k. geolog. ReiohBaiiBtalt. 1889. Nr. l. Verhandlungen. 3 
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Head über Whitehaven, Workington und Maryport bis 
Wigton. 

Der Fundort Whitehaven hat das Originale zu den Taf. 100 
und 101 im II. Bande der Fossilflora, nämlich zu Sphenopteris (Senßen- 
bergtaj crenata L. et H. geliefert. Die Schatzlarer Schichten von White- 
haven unterscheiden sich im Gesteine, einem lichtgrauen Schiefer, wie 
er namentlich in Bexbach und Dnttweiler im Saarbecken häufig vor- 
kommt, wesentlich von dem dunkeln Schiefer zu Newcastle upon-Tyne. 
Von Wh it eh aven bildet die „Fossilflora", II, T. 107 auch die Pecopteris 
aerra L, et H. ab^ die bisher nur von dieser Localität bekannt ist. 

Mit dem Steinkohlengebiete von Cumberland endet die Eeihe der 
westlich vom grossen Zuge des Milstongiit lagernden Kohlenablagernngen. 
Vis-ä-vis von dem letzterörterten, und jenseits im Osten des Milstongrit- 
zuges liegt jenes Kohlengebiet, in dessen Centrum Newcastle-upon- 
Tyne placirt ist und welches unter dem Namen: Steinkohlengebiet 
von Durham und Northumberland bekannt ist. Dieses Rohlen- 
gebiet hat, wie schon erwähnt, aus den drei Flötzen: High-Main- 
Seam, Bensham-Seam und Low-Main-Coal das Materiale ge- 
liefert, welches Lindley und Hutton in ihrer „Fossilflora** be- 
schrieben und abgebildet haben. Die Flora dieser drei Flötze ist als 
eine Flora der Schatzlarer Schichten aufzufassen. 

Wendet man sich nun von Newcastle-upon-Tyne südwärts, so 
begegnet man im Osten des grossen Milstongritzuges zunächst das 
Steinkohlengebiet von Derby shire und Yorkshire. Diesem Ge- 
biete gehören die Schatzlarer Schichten von Barnsley, Dar ton 
und Pennyston an, über die ich Eingangs nähere Daten mitthcilen 
konnte. Diesem Gebiete gehört ferner Halifax mit seinen organische 
Structur zeigenden Pflanzenresten, die durch William so n bekannt 
gemacht wurden, mit seiner marinen Fauna: 

Oaniatües Lüteri, 

„ Diadema, 

Orthoceras Steinhaueri, 
Nautilus tuberculatus, 
Amculopecten papyraceus, 

die ebenso zu Halifax wie zu Leeds im Ganistersandstein gesammelt 
wurde. Diesem Gebiete gehören die Fundorte von Pflanzen in der 
Fossilflora: Coalmeasures of Low Moor, Mines Lea ßroock und 
del-Secar near Wentworth, Hound Hill near Pontefract, Sandston 
quarry east of Sheffield, Clay Gross mit Saccopterü Essinghii 
Andr, ap., wie ein schönes Exemplar im Museum von South Kensington 
uns lehrt. 

Ich habe in Barnsley Gelegenheit gefunden, einen Durchschnitt 
durch das Derby- Yorkshirer Kohlengebirge von Ibbson zu sehen, 
welcher von Pontefract über Conisbro, Shir Oat, Sutton, 
Annesley nach Northingham, also von Nord in Süd dem all- 
gemeinen Streichen der Schichten parallel verlaufend die Lagerungs- 
verhältnisse des Gebietes darstellt und welcher circa 24 Flötze in ihrer 
welligen, fast horizontalen Lagerung verzeichnet. 

Ueber die Kohlengebiete von Warwickshirc undLeicester 
habe ich bisher keine Gelegenheit gehabt, eigene Notizen zu sammeln. 
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Aus ihrer Lage am Sudende des grossen Milstougritzuges , wie sie 
dnerseits an das Derbyshirer, andererseits an das Südstaffordshirer 
Kohlengebiet angereiht erscheinen, wird die Behauptung kaum gewagt 
erscheinen, dass auch diese den Schatzlarer Schichten angehören 
dürften. 

Das grosse schottische Steinkohlenfeld habe ich aus 
eigener Anschauung noch nicht kennen gelernt. Die Nachricht, die mir 
von Herrn Director A. Geikie wurde, dass ich in Edinburg keine 
nennenswerthen Suiten von Pflanzen aus diesem Gebiete finden dürfte, 
hatte mich davon abgehalten, meine Reise bis nach Edinburg auszu- 
dehnen. 

In der Literatur sind nur wenige Daten über Pflanzenfunde in 
diesem Gebiete niedergelegt, die aber höchst beachtenswerth sind. 

Die hervorragendste Stelle verdienen entschieden die Pflanzen- 
reste von Bourdie House in der Nähe von Edinburg, deren ich 
bereits weiter oben gedachte. Von den dort gefundenen Arten vergleicht 
Herr H o w s e die Sphenopteris bifida L, et H, mit Galymmotheca (Todea) 
Lipoldi Stur aus dem Cnlm-Dachschiefer. Diese Identificirung ist nach 
einem zweiten Exemplare, das ich in der Hutton'schen Sammlung zu 
sehen bekam, und nach jenem, welches R. Kids ton (Transact. of the 
roy. Soc. of Edinburgh, Vol. XXXIII, PI. XIII, Fig. 16) abbildet, nicht 
unmöglich, indem das von Kids ton abgebildete BlattstUck die Spitze 
der Blätter derselben Art darstellt, von welcher ich die Blattmitte als 
Todea Lipoldi (Dachschieferflora, Taf. XI, Fig. 8) abgebildet habe. Dass 
also Kid Stents Blattstück das Vorkommen meiner Todea Lipoldi im 
Kalkschiefer von Bourdie House ganz ausser Zweifel stellt, sehe ich 
für erwiesen an, während ich von der Identität der Todea Lipoldi 
mit Sphenopteris bifida nicht völlig überzeugt bin, da das Original 
Hutton's jedenfalls ungenügend ist hierzu. 

Der Nachweis nun, dass Galymmotheca (Todea) Lipoldi Stur in 
Bourdie House gefunden wurde, führt uns zur Annahme, der Kalk- 
schiefer von Bourdie House rcpräsentire im grossen schottischen 
Becken unseren Culm-Dachschiefer. 

Die zweite Art von Bourdie House ist die Sphenopteris crassa L. 
et Hutt. H w s e vergleicht die Art mit meiner Sphenopteris Kiowitzensis ; 
ich selbst habe schon auf die Verwandtschaft beider aufmerksam ge- 
macht, aber auch darauf hingewiesen, dass die Sph, crassa weit breitere 
Abschnitte besitze und weniger hoch differenzirt sei als die Sph, Kio- 
witzensis. Beide Abbildungen stellen die Gabelung des Blattes bei 
gleicher Dicke der Stiele dar , daher können sie bei thatsächlich sehr 
verschiedener Difierenzirung ihrer Blattspreiten nicht als verschiedene 
Theile eines Blattes oder Art aufgefasst werden. Eine Verwandtschaft 
beider gebe ich gerne zu. 

Hier möchte ich gleich beifügen, dass der Adiantides Lindseaeformis 
Bunbury aus den Lower carboniferous Shale of Slateford bei Edin- 
burg (Holzschnitt Fig. 26 auf pag. 151 in obcitirter Abhandlung: The 
Geology of the Neighbourhood of Edinburgh 1861) sehr viel Aehnlichkeit 
zeige mit meiner Bhacopteris flabellifera (Culmflora, I. Taf., Fig. 10) 
und es hält mich nur die nicht ganz glatte Vergleiehbarkeit der Bun- 
bury'schen mit meiner Abbildung davon ab, beide zu identificiren. 
Viel weiter fasst Herr R. Kidston diese Art, indem er auch noch 
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meine Rhacopteria Machanechi nnd Rh, paniculifera mit Adiantides 
Undseaefoiviis vereinigen möchte. 

Wir hätten nach diesen Daten mit ziemlicher Sicherheit anzu- 
nehmen, dass der Kalkschiefer von Bonrdie House und der Lower 
carboniferous Sbale of Slateford ein Aequivalent des mährisch-schlesischen 
Culm-Dachschiefers darstellen. 

Herr Howse hatte während meines Aufenthaltes im Museum zu 
Newcastle u. T. wiederholt der Meinung Ausdruck gegeben, der Culm- 
Dachschiefer sei ferner ein Aequivalent des Calciferous Sand- 
stone bei Edinburg. Wie ich aus seinem Catalogue of fossil Plauts 
from the Hutton CoUection, pag. 44 und 50 es entnehme, gründet er 
diese Meinung auf die Arten der Flora dieser Sandsteine, wovon er 
die Sphenopteris affinis L, et H. mit meinem Adiantides Machanecki 
und die Sphenopteris obovata L. et H, mit meinen Arten Sphenopteris 
Ettxngshauseni und Sph, Haueri aus dem Dachschiefer vergleicht. 

Wie man aus den Angaben Howse's ersehen kann, liebt es 
dieser Autor, den Arten ausserordentlich weite Grenzen zu geben, 
welche Meinung ich nicht theile, namentlich in dem Falle nicht, wenn 
man mittelst so weit gefasster Arten Identificirungen weit auseinander 
stehender Ablagerungen vornehmen will. Ich habe in meiner Culmflora I 
ebenfalls auf die Verwandtschaft der drei letztgenannten Arten hin- 
gewiesen, habe aber constatirt, dass die Sph. obovata eben breitere 
Abschnitte habe, während Sph, Haueri und Sph. Etttngshauseni lange 
und schmale Abschnitte besitzen. 

Die verdienstvolle Arbeit von R. Kidston: Report on Fossil 
Plants, coUcctcd by the Geological Survey ofScotland in Eskdale and 
Liddesdale (Transact. of the royal Soc. of Edinburgh, Vol. XXX, Part. H, 
1881—82, Plates XXX to XXXH, pag. 531), behandelt die in den 
Calciferous Sandstone in neuerer Zeit gesammelten Pflanzen und be- 
rechtigt zu der Hoffnung, dass bei fernerer Ausbeute der genannten 
Fundorte die Flora des Calciferous Sandstone eine wesentliche Erweiterung 
erfahren könnte. 

Unter den aufgezählten Arten dieser Flora befindet sich die 
Sphenopteris bifida L, et H. , die nach dem Vorhergehenden als ident 
gelten könnte mit Todea Lipoldi Siur aus dem Dachschiefer. Es ist 
ferner möglich, dass Kidston unter dem Namen Sphenopteris H'önings- 
haust Brong, nicht die ursprünglich von Werden und Newcastle-upon- 
Tyne stammende Art der Schatzlarer Schichten, sondern jene Culmart, 
die ich aus dem Dachschiefer imter dem Namen Sphenopteris Falken- 
haini beschrieben und abgebildet habe, vorgelegen ist. 

Hieraus wird man ersehen, dass die Flora des Calciferous Sand- 
stone im schottischen Steinkohlenbecken an die Flora des Culm-Dach- 
schiefers manche Anklänge zeigt, die uns dahin bringen, anzunehmen, 
dass zwischen dem Culm-Dachschiefer und dem Calciferous Sandstone 
keine wesentliche Altersverschiedenheit vorliegen dürfte. 

Ueberrascht war ich endlich über die grosse petrographische 
Aehnlichkcit zwischen den Calciferous Sandstone, von welchem 
uns Herr Howse eine grosse, in der Galerie des Museums aufgestellte 
Sammlung gezeigt hatte und der sogenannten Landshute r Grau- 
wacke Goepperfs. Es fiele mir schwer, Stücke des schottischen 
Calciferous Sandstone und der Landshuter Grauwacke irgendwie unter- 
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scheiden zu köuuen, nachdeiu auch die Führung an Fossih-esten : Lepi- 
dodendron VeUheimiannm, Lfipidodendron Volkmannianum, Archaeocala- 
mites radtatus selbst in der äusserlichen Erhaltung in beiden völlig 
ident erscheint. 

Das Resultat der vorangehenden Untersuchung lässt sich folgend 
zusammenfassen : 

I. In England findet man vorerst die I. Culmflora des C u Im d ach- 
schief er s im grossen schottischen Becken in den Kalkschichten von 
Bourdie Hous , in den Carboniferous Shale of Slateford und in dem 
Calciferous Sandstone. In Devonshire dagegen repräsentiren die „Lower 
Culm Measures" bei Bideford den Culmdachschiefer , während die 
„Upper Culm Measure" bereits dem unteren Carbon angehören und mit 
Schatzlarer Schichten ident sind. 

II. Die II. Culmflora der Ostrauer Schichten scheint in 
England nach meinen bisherigen Untersuchungen gänzlich zu fehlen. Ich 
habe noch keine charakteristische Art der Culmflora II aus England 
gesehen. Nach meinem vorläufigen Dafürhalten ist der grosse Zug des 
Milstongrit im Liegenden der Schatzlarer Schichten bei Pennystone 
und Bamsley so placirt, dass man ihn als einen Vertreter der Ostrauer 
Schichten betrachten möchte. 

Die II. Culmflora wäre daher in den zerstreuten Vorkommnissen 
schwacher, unabbauwürdiger Kohlenflötze im Milstongrit zu suchen. 
Es wäre femer möglich, dass die im grossen schottischen Becken 
enthaltenen, nach Römer in sechs getrennten Partien vorhandenen 
Coalmeasures, aus welchen ich bis jetzt keine fossile Pflanze gesehen 
habe, den Ostrauer Schichten entsprechen. 

III. Der grösste Theil der in England gewonnenen Kohle wird 
den Schatzlarer Schichten entnommen. Die englischen Schatzlarer 
Schichten legen sich bei fast horizontaler Lagerung, von Newc^stle-upon- 
Tyne angefangen, über Leeds, Pontefract, Barnsley, Sheffield, Derby, 
Leicester, Dudley, Coalbrock-Dale , Newcastle unter Lyme, Manchester 
Oldbam, Lancaster und nach einer Unterbrechung von Whitehaven bis 
Wigton allerdings in unterbrochen zu Tage tretenden Partien an den 
grossen Milstongritzug und umgeben ihn seiner ganzen Länge nach 
zunächst. Howse zählt in seinem oft citirten Werke, pag. 11, 18 über- 
einander folgende Flötze im Newcastle u. T.-6ebiete, wovon die ge- 
nannten mächtigsten drei Flötze je 6 Fuss mächtig sind; Ibbson 
zählt in dem York-Derby- Gebiete circa 25 FKitze auf. 

IV. Die obercarbonischen Bossitzer Schichten finden sich in England 
vorzüglich um den Bristol Channel, und zwar im Osten bei Bristol und 
Radstock, im Norden aus der Gegend von Merthyr Tydvil über Swansea 
nach Caermarthen. 

Von dieser Hauptverbreitung der englischen Rossitzer Schichten 
hin in Nord lassen sich dieselben durch den Forest of Dean und 
den Forest of Wyr nach Shrewsbury und als letzter Posten bei 
Wigan inLancashire nachweisen. Sie sind hier im Westen desMilstongrit- 
zuges vorhanden und durch die zwischengelagerten Schatzlarer Schichten 
von demselben getrennt. 

V. Es ist höchst merkwürdig, dass bisher im Osten des grossen 
Milstongritzuges keine Spur vom Vorhandensein des Obercarbons nach- 
gewiesen werden konnte. Die im Osten des Milstongrit lagernden 
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Schaizlarer Schichten Englands zeigen daher ein idcntes Verhalten, 
wie die allein vorhandenen Schatzlarer Schichten in Westphalen, in 
Belgien nnd Frankreich, woselbst das Obercarbon fehlt. Man denkt 
nnwillkürlich daran, dass ebenso wie die jüngeren Schichtenreihen 
Englands von Trias nnd Lias bis zur Kreide aufwärts den Gegenflügel 
einer Mnlde auf dem Festlande diesseits des Canals darstellen, die8 
auch von dem Untercarbon speoiell der Schatzlarer Schichten gilt, die in 
England, Westphalen, Belgien and Frankreich sich in der Flora, in der 
Ablagerang der Kohle, in der Anzahl der Flötze and der Beschaffen- 
heit der sie begleitenden Gesteine als vollkommen ident erweisen. 

VI. Das Obercarbon dagegen liegt im centralen Frankreich, in 
Böhmen and Sachsen, auch im Banate, vielfach direct über viel älteren, 
namentlich krystallinischen Gesteinen, also in diseordanter Lagerung in 
kleineren zahlreichen Becken. Auf der Linie Swansea, Bristol, Forest 
of Dean, Forest of Wyre bis Shrewsbury wird in ähnlicher Weise das 
Obercarbon über ältere Gesteine in isolirten Partien lagernd gefunden. 

VIL Von den Schwadowitzer Schichten, die im nordöstlichen 
Böhmen und dann er^t wieder am Dnieper sicher nachweisbar sind, 
femer von der sächsischen Kohlenablagorung (Oberhohndorf bei Zwickau), 
von den Radnitzer Schichten und Zemech-Schichtcn bei Kladno, gelang 
es in England nicht die Spur bisher nachzuweisen. Diese Schicliten 
wären dort zu suchen, wo das Obercarbon an die Schatzlarer Schichten 
herantritt (Wigan, Coalbrock-Dale), und woselbst, wie es im Saarbecken 
durch Weiss erwiesen ist, die Schichten vom mittleren Garbonalter 
nachgewiesen werden könnten. 

VIII. Aus dem Fehlen der einzelnen Schichtengrappen der Stein- 
kohlenformation in England, Frankreich, Belgien und Westphalen, nament- 
lich also der Ostrauer Schichten, des sachsischen Carbon, und der Rad- 
nitzer Schichten und aus dem Vorhandensein der Rossitzer Schichten 
in England muss man schliessen, dass während der Steinkohlenzeit 
gropsartige Veränderungen in der Configuration des festen Landes statt- 
hatten und dass die Ablagerung der Kohle und der sie enthaltenden 
Gesteine zeitweilig an gewissen Stellen aufgehört und an anderen Stellen 
begonnen habe und dies wiederholt wurde, so dass fast jede jüngere 
Schichtenreihe auf den älteren Schichtenreiben oder dem Grundgebirge 
discordant auflagere. Die reiche Gliederung der Steinkohlenformation, 
verbunden mit einer grossen Mächtigkeit einzelner Schichtenreihen, ist 
geeignet, einen sicheren Einblick in die grossartige Dauerzeit dieser 
Kpoche und deren Eintheilung zu gestatten. Der Einblick in diese Ver- 
hältnisse wird noch erhöht und vervollständigt durch die Verschiedenheit 
der Floren der einzelnen Schichtenreihen, wenn man nämlich bedenkt, 
welch' ungeheuere Zeitdauer die Veränderung der Floren, von einer 
zur anderen, erfordert haben mag. 

Vs freut mich sehr, an dieser Stelle au^ einem Briefe des Herrn 
Prof. J. Blaas vom 21. November 1H88 Folgendes mittheilen zu können: 

^Nach mehr als einem Jahre sind endlich die vier Karten der 
Umgebung von Innsbruck, welche Sie mir anvertrauten, soweit sie das 
Quartjir umfassen, colorirt. 

Durch neue Begehung sowohl, als durch freundliche, mir zuge- 
gangene Bemerkungen von Fachgenossen, wäre ich nunmehr in die 
Lage versetzt, nicht unwesentliche Aenderungen in meiner Arbeit vom 



Digitized by 



Google 



Nr. 1 Jahressiteuig am 8. J&nner. D. Stur. 23 

Jahre 1885 anzubringen; zadem ist die damalige Arbeit so detaillirt 
und in der wenig verbreiteten Ferdinandeums-Zeitscbrift publicirt, dass 
der wesentliche Inhalt derselben vielen Interessenten weniger leicht 
zugänglich ist. Eine übersichtlichere Darstellung des Innthal-Diluviums 
wäre daljer wohl erwünscht und ich würde die Gelegenheit, die mir 
die Colorirung dieser Karte bietet, nicht ungern zu einer solchen Dar- 
stellung benützen, falls im Jahrbuche für eine derartige Arbeit Raum 
werden dürfte. Im bejahenden Falle möchte ich dann an Sie die Bitte 
richten, mir die Karten noch einige Zeit zur Benützung zu überlassen." 
Es ist selbstverständlich, dass desf Herrn Prof. Blaas die Karten 
auch femer zur Disposition stehen und wir nicht nur seiner Abhandlung 
über das Diluvium des Innthales bei Innsbruck den nöthigen Platz in 
unserem Jahrbuche gerne gönnen wollen, sondern es gerne sehen würden, 
wenn derselbe seine Arbeiten und Studien sowohl thalabwärts als auch 
thalaufwärts auszudehnen für gut fände , zu deren Vervollständigung und 
VervoIlijLommnung wir ausser der schon im Jahresberichte 1886, pag. 15, 
erwähnten, kleineren Summe, weitere Mittel, soweit es die Dotation 
der Anstalt gestattet, zu verwenden, eventuell bereit wären. 

Unsere Aufnahmen im Felde fanden im Jahre 1888, wie in früheren 
Jahren, vielfache freundliche U n t e r s t ü t z u n g, die ich gerne hervorhebe, 
um Gelegenheit zu finden, den betreffenden Herren unseren besonderen 
Dank auszudrücken. 

In erster Reihe habe ich zu erwähnen, dass uns folgende ver- 
ehrliche Verkehrsanstalten mit Freikarten versorgt haben; Die 
Erste k. k. priv. Donau-Dampfschiflfahrts-Geselkchaft; die k. k. priv. 
galizische Karl-Ludwigbahn; die k. k. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn; 
die k. k. priv. Lemberg-Czemowitz-Jassy- Eisenbahn -Gesellschaft; die 
mährisch -schlesische Centralbahn; die k. k. priv. Ostrau - Friedländer- 
Eisenbahn; die k. k. priv. österreichisch - ungarische Staatseisenbahn- 
Gesellschaft ; die k. k. priv. Stauding-Stramberger Localbahn ; die k. k. 
priv. Südbahn-Gesellschaft ; die k. k. priv. Neutitscheiner Localbahn ; die 
Waagthalbahn (Szab. oszirak-magyarällam vasüt tarsasäg) und die k. k. 
priv. Kaschau-Oder berger Eisenbahn. Es ist meine angenehme Pflicht, 
den Genannten ftir sehr geschätzte Unterstützung und Förderung unserer 
Aufhahmsarbeiten den höflichsten Dank abzustatten. 

Die I. Section ist in Folge der Gestattung des freien Eintrittes in 
die Allerhöchst reservirten Jagdreviere bei Mürzsteg und des betreffenden 
Gebietes (hoher Erlass des k. k. Ministeriums ftir Cultus und Unterricht 
vom 9. Mai 1888, Z. 6761), dem gesammten Forst- und Jagdpersonale 
für die zahlreichen Fälle freundlichen Entgegenkommens, zum verbind- 
lichsten Danke verpflichtet. 

Die zuvorkommende Bereitwilligkeit zur Unterstützung seiner 
Studien, sowie die gastfreundliche Aufnahme , welche Herr Vicedirector 
Oberbergrath Dr. G. S t a c h e in Kärnten, und besonders bei Gelegenheit 
seiner Spätherbstreise in Istrien fand, legt ihm den Wunsch nahe, Herrn 
Finanz -Obercommissär C. Rötky in Villach, den Herren Director 
Dr. C. Marchcsetti und Antonio Valle in Triest, Herrn A. Covaz 
in Pisino, sowie den Herren J. und E. Nacinovich in S. Domenica 
und Dr. Antonio Soampichio in Albona, an dieser Stelle seinen besten 
Dank auszusprechen. 
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Utrr OirCreok'ir^ Dr. Tirtze ffihlt ^nth zu I>3yik Trrpdirbtei Herrn 
O ^ h m a n n in Kr»'-n«> . Hrrm In^m^-Tir ^ehwarz in KrcKo«» snd 

Hf-rr .>^:ti«m*^i^Ml«/^if I>r. L. t. Taa-eh hat ^iürik I>aiiik fir die 
UKnutiVieM*-. MuXKr^inxmwj: ^\:.Kr Aafi:Ahm>ar'^'^i:r-D af-r«Kanrn an Herrn 
\)*^,f\akut F, Prorok in NVnnt^chtrin and Herm WaeLnneL'4er Stefan 
W^i<r^l in ZanefatL 

C, Baron Camerlander ^l«rnkt <iankrr.d der f«»Igenden 
Vf^T'jH >uli('hk(:iieh , die ihm bei 3^in«rn Ikrorl^n Aoihahmen f«jrderiid xnr 
i^'Uf: i^tand^-n. der Herren Dr. Franz Kopi<i*i and WiliiL Possei I 
in :9ta/it Liebaa. Ber^n^niear F. D^lezek in Olmötz. der bereite 
M. V. Lipoid bei der Bejrehan^ dtr» $rl^icb*rn Gt^fn«trtt^ I'^^jO bejdeitete. 
.Sehiefertmicbb^:?*ilzer W. Hatter in Walier^iorf, Mt:«L Dr. Teich in 
Boden^^tadt und konnte ö^ieniie^* mit zwei iltrr älte^irn CV»rTe>pondenten 
der An^^tah, den Herren J. Biefel. tm>ten:biseh. In^nieor in Kremsier 
ond Dr, H, Eösj^ner in Walter^di^rf wieiier in Föidnn^ treten, wie 
er aneh mit einem Corre^fKindenten der Anstalt ans dem Gründung^ 
jähre, Herrn Dr. Josef Melion in Brunn, eine gemeinschafUiche Ex- 
enrnion im Anfnahms^ebiete nntemahm. Sehlie>vslieh hat Camerlander 
der hoehlöblichen Generaldirection der k. k. prir. Kalter Ferdinands- 
Nordbahn, $(^iwie der Direction der Mähr.-schle$. Centralbahn ffir die 
ihm veriiehenen Permanenzkarten za danken. 



Ueber die Arbeiten des Co mit 6s fnr natnrfaistorisehe Darob- 
fornchnnf^ B^3bmen.s erhielt ich yon Herrn Prof. Dr. A. FritschinPrag 
folf^ende Mittheilong: 

Die Arbeiten der palaontologischen Section des Comites fnr Landes- 
dorebfonK;hong bestanden hauptsächlich in der Verarbeitung des ange- 
bäafien Materials. Von dem Werke Fauna der Gaskohle veröffentlichte 
Prof. Dr. A. F ritsch das 7. Heft, die Lurchfische (Dipnoi) behandelnd. 
Ffir die Haifische und Ganoiden wurde an 10 weiteren Tafeln litho- 
graphirt. Eine weitere Studie über die Kreideformation der Teplitzer 
Hchiehten von demselben Autor wird eben im Drucke beendet. 

An den Pflanzen der Kreideformation arbeitete Dr. J. Ve 1 e n o v s ky 
mit grossem Fleisse und bereitet darüber eine weitere neue Publication vor. 
Zwei neue Käfer aus den Perucer Schichten beschrieb Prof. F ritsch 
unter dem Namen Lamiües stmülimus und Vdenovskya tnarnata. 

Auf den Excarsionen wurde ein Vorkommen von Süsswasserkalk 
hoch oben am Erzgebirge bei Stolzenban nachgewiesen und wird darüber 
eine Publication vom Herrn M. C. Klika im Archive für Landesdurch- 
forw^hung erscheinen. In Tremosna bei Pilsen wurde ein kostbares 
Mat<;rial von Haifischen der Permformation (Xenacanthus) aus den 
Nyfaner Schichten gesammelt, musste aber sogleich zu galvanischen 
(V)pi(;n verwendet werden, da die Schiefer unter der Hand verwittern. 
Die Ent<Ieckung einer Phryganäenröhre in diesen Schichten dürfte von 
liohem Interesse sein. Zur »Sicherstellung der Lagerungsverhältnisse der 
fiscliftlhrendcn Brandschicfer vom Koschtialov wurden von Dr. Fritsch 
g(aiauc i'rofilc aufgenommen und ein ganzes Exemplar des Lurchfisches, 
Otenodun^ ac(iuirirt, welches für die in eben publicirter Arbeit gemachten 
VoraUMHctzungen die Bestätigung bringt. 
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üeber die von der geologischen Section der physio- 
graphischen Commission zu Erakan ausgeführten Unter- 
suchungen verdanke ich dem Vorstande der Section Herrn Prof. Dr. 
F. Kreutz folgenden Bericht: 

Seitens der physiographischen Commission zu Erakau wurden 
geologische Untersuchungen sowohl in Galizisch-Podolien als auch im 
Erakauer Gebiet angestellt. In den verflossenen Herbstferien befassten 
sich mit geologischen Untersuchungen in Podolien Herr Bieniasz in 
der Gegend von Borszczow-Skatat, Herr Lomnicki bei Stanislau-Halicz, 
Herr T e i s s e y r bei Tremblowa-Podwotoczyska und Herr Szajnocha, 
welcher die wichtigeren Petrefacten-Fundstellen der podolischen Silur- 
forraation besuchte und seine Untersuchungen, welche über die strati- 
graphischen Verhältnisse derselben von den bisherigen Anschauungen 
abweichende Ergebnisse geliefert haben sollen, bis nach Eamieniec 
Podolski und Chozim in Russisch-Podohen ausgedehnt hat; auch Herr 
Wiäniowski war mit Profilstudien und Einsammlung von Versteinerungen 
bei SkaÜa am Zbrucz beschäftigt. 

Im Erakauer Gebiete hat Herr Zar^czny seine mehrjährigen 
Studien fortgesetzt und als theilweises Resultat derselben eine geologische 
Earte dieses Gebietes bereits der Commission tibergeben. Femer haben 
sich Herr Raciborski mit der Sammlung und dem Studium der sehr 
interessanten Flora der feuerfesten Thone und Herr Tondera der 
Steinkohlenformation des Erakauer Gebietes befasst. Endlich hat Herr 
Ossowski die Höhle von BembJo bei Ojcow untersucht und die in 
derselben gefundenen diluvialen Säugethierknochen , unter denen sich 
Reste von Ooibos moschcUus, Elephas primigenius, Bhtnoceros, von fossilen 
Pferdegattungen und vom fossilen Hirsche unterscheiden Hessen, bereits 
der Commission tibergeben. 

Auch im heurigen Jahre wurde die Thätigkeit der Mit- 
glieder der Anstalt mehrfach, sei es in rein wissenschaftlichem 
oder praktischem Interesse in Anspruch genommen. 

Der Herr Vicedirector , Oberbergrath Dr. G. Stäche, hatte die 
Aufgabe übernommen, im Interesse des hohen k. k. Reichskriegs- 
ministeriums, „Marinesection", die geologischen und hydrographischen 
Verhältnisse der Umgebung des Hafengebietes von Pola in ausreichend 
genauer Weise zu studiren, geeignete Vorschläge für die Erweiterung 
und Verbesserung der Wasserversorgungseinrichtungen des k. k. Eriegs- 
hafens und der Stadt Pola machen zu können. Derselbe nahm, um 
die diesbezüglichen Studien durchzufuhren, einen, wegen ungünstiger 
Witterungsverhältnisse längeren, vom 22. Jänner bis 25. März reichenden 
Aufenthalt in Pola. An der geologischen Terrainbegehung nahm während 
des grösseren Theiles dieser Zeit Herr Dr. Leopold v. Tausch als 
Assistent Theil. Das eine Darstellung des geologischen Baues und der 
Wasserverhältnisse des untersuchten Gebietes und die resultirenden Vor- 
schläge enthaltende Elaborat des Herrn Oberbergrath Stäche wurde 
Anfang Juni der hohen Lfeitung der k. k. Marinesection tiberreicht und 
wird, dem Wunsche seiner Excellenz des Herrn Marinecommandanten 
entsprechend, demnächst im Jahrbuch der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt (1889) zur Veröffentlichung gelangen. 

Es wurde überdies eine Besichtigung der nächsten Umgebung des 
Schwefelbades von S.Stefano im Quietothal, zum Zweck des 
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Quellenschntzes gegen das Zasitzen kalter Quellen und das Eindringen 
von Hochwasser des Quieto, im Interesse des Badebesitzers Herrn 
Bertetich vorgenommen. 

Im Spätherbst dieses Jahres übernahm der Chefgeologe Dr. T i e t z e 
zur Besichtigung eines Petroleumvorkommens noch einen Ausflug nach 
Siebenburgen in das Gebirge an der rumänischen Grenze östlich von 
Zabola bei Kezdi-Vasarhely. 

In einem am 21. Februar 1888 Abends während der Sitzung er- 
haltenen hohen Erlasse des k. k. Ackerbau-Ministeriums vom 
14. Februar 1888, Z. 2130/147, wird der Direction der k. k. geologischen 
Reichsanstalt Folgendes eröffnet : 

,,AusAnlass des Wassereinbruches in der Victorinzeche 
bei Dux und des durch denselben verursachten Sinken der Wasserspiegel 
in den Termalquellen zu Teplitz-Schönau fiat die Berghauptmannschaft in 
Prag im Einvernehmen mit derStatthalterei, mit Erlass vom 3. Jänner 1. J., 
Nr. 26 , dem Bevierbergamte in Brüx die Fortsetzung der bezüglich 
dieser Katastrophe bereits gepflogenen Erhebungen aufgetragen. 

„Da einen Gegenstand dieser Erhebungen auch die Erörterung 
und Lösung der Frage zu bilden hat, ob durch die Weiterteufung der 
bereits bestehenden Quellenschächte oder durch neue Schachtabteufen 
oder Bohrlochniederbringungen bis unter das Niveau der Einbrnchstelle 
in der Victorin-Zeche die Teplitz-Schönauer Thermen von dem Berg- 
baubetriebe unabhängig gemacht werden können, sowie ob die von 
den montanistischen Sachverständigen bei den bereits gepflogenen Er- 
hebungen beantragte Errichtung einer Central Wasserhaltungsanlage in 
Teplitz ausfuhrbar und zweckmässig wäre, so sollen denselben ausser 
den montanistischen Sachverständigen auch zwei Fachgeologen als Ex- 
perten zugezogen werden. 

„Mit Rücksicht auf diesen Umstand wird die k. k. geologische 
Reichsanstalt im Einvernehmen mit dem k. k. MinisteriumfürCultns 
und Unterricht eingeladen, einen ihrer Geologen als Experten zu den 
obangeführten Erhebungen, deren Beginn von dem Revierbergamte in 
Brüx aufden 23. Februar 1. J., 10 UhrVormittags, in Dax 
anberaumt worden ist, zu entsenden und die getroffene Wahl mit tliun- 
liebster Beschleunigung anher bekannt zu geben. Zugleich wird der 
k. k. geologischen Reichsanstalt noch bekannt gegeben, dass unter 
Einem an die Berghauptmannschaft in Prag der Auftrag ergebt, auch 
den Professor der Geologie an der deutschen Universität in Prag, 
Dr. Laube, einzuladen, bei den in Rede stehenden Erhebungen als 
zweiter geologischer Experte zu interveniren." 

Wie aus dem sehr klaren und präciseu Wortlaute dieses hohen 
Erlasses zu entnehmen ist, hatte der von unserer Anstalt entsendete 
Experte einer schweren und verantwortungsvollen Aufgabe entgegen- 
zugehen, mit zu entscheiden : ob man die Quellenschächte zu Schönau- 
Teplitz weiterteufen, oder einen neuen Schacht oder ein Bohrloch 
niederbringen, oder endlich eine Central wasserhaltungsanlage bauen 
solle ; wie man wohl ohne Weiteres zugeben muss, lauter Projecte, die 
nicht nur für den Curort Teplitz-Schönau und den inundirten Bergbau 
von vitaler Bedeutung sind, sondern auch colossale Auslagen an Geld, 
ausserordentliche Leistung an Arbeit und höchst gefährlichen Zeitverlust 
für die Curorte bedeuten. 
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Am 23. Februar, 10 Uhr Vormittags, sollte unser Abgesandter 
bereits in Dux bei der Gommission sitzen , während der hohe Erlass 
vom 14. Februar, erst am 21. Februar Abends in unserer Sitzung an 
mich gelangte. Also standen unserem Experten auf Vorbereitung zur 
Reise, auf Durchsicht der ungeheueren Literatur über Teplitz und auf 
die Reise nach Dux, 66 Stunden, mit Einrechnung der Nächte zur Dis- 
position. 

Es war daher absolut unausweichlich, dass ich mündlich und 
actenmässig mich bemühen musste, eine Vertagung der Gommission zu 
erlangen, wenn ich nicht zugeben konnte, dass unser Experte bei der 
Gommission die Rolle eines Nichtssagenden spiele — nmsomehr als 
gleichzeitig die Nachricht eintraf, dass die Umgebung von Teplitz- 
Schönau mit 3 Fuss hohem Schnee bedeckt sei. Die hohen Orts ge- 
machten Schritte hatten die „Vertagung der Gommission auf unbe- 
stinunte Zeit^ zur Folge. 

Der weitere Verlauf der Angelegenheit des zweiten 
Wassereinbruches in Teplitz-Osseg ist aus meiner bezüg- 
lichen Publication (Jahrb. der k. k. geol. Reichsanstalt, 1888, 38. Bd., 
pag. 417) bis zur Abgabe der Gutachten an das löbliche k. k. Revier- 
bergamt Brüx ersichtlich. 

Ich meinerseits war redlich bemüht, dem ungeheueren Schaden 
gegenüber, welchen die abermalige Katastrophe in Teplitz-Ossegg den 
Curorten und dem Bergbaue gebracht hat, die Hilfsaction so einzu- 
richten, dass sie möglichst wenig Geld und Zeit koste. 

Ich habe im Verfolge dieser Intention nachzuweisen mir Mühe 
gegeben, dass ein Weiterteufen der Quellenschächte, als höchst geülhrlich 
fttr den Bestand der Thermen, nicht vorzunehmen sei. 

Dass die Bedingungen, um die Thermen mittelst eines oder 
mehrerer Bohrlöcher an die Tagesoberfläche zu bringen, nicht 
vorhanden seien und dass man mittelst der Bohrlöcher nach den heute 
berechtigten Voraussetzungen über die geologische Beschaffenheit des 
Untergrundes von Teplitz-Schönau keinen Nutzen, möglicher Weise 
aber einen grossen Schaden den Thermen bringen könne. 

Ebenso habe ich erwiesen, dass ein Abteufen eines neuen 
Schachtes in Teplitz-Schönau keine Aussicht auf Erfolg, ab^ 
wohl auf die Gefährdung, namentlich Abkühlung, der Thermen habe. 

Endlich dass eine Gentral Wasserhaltungsanlage, gleich- 
giltig ob in Teplitz oder im Muldentiefsten bei Bruch- Wiese ausgeführt, 
vom Gesichtspunkte der Nützlichkeit für den Bergbau als ein Unding 
sich präsentire, mit sicherer Aussicht auf vollständige Zugrunderichtung 
aller Bedingungen des ferneren Bestandes der Gurorte Teplitz-Schönau. 

Es blieb daher, nachdem die im obcitirten hohen Erlasse vor- 
geschlagenen Hilfsactionen refusirt werden mussten, vom Standpunkte 
des Bestehens der Thermen und des Fortbetriebes der Braunkohlen- 
baue nichts anderes übrig, als das Loch, durch welches das Wasser 
in die Victorin-Grube einbrach, zu verstopfen. 

Betreffend die Ausführung der unausweichlichen Verstopfung des 
Einbruches waren zwei Wege möglich. 

» Der eine Vorgang, der bei der ersten Katastrophe Anwendung 

fand, mittelst Auspumpens der die Bergbaue erfüllenden Wassermassen 
und Blosslegung der Einbruchsteile durch Niederhaltung der Gruben- 
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v^Mer. CÄ'ij'-b AiJ^h re^Irwbte« VeröHL re-T-^^täve VcrsiApfimg: der 
^Urli^, bat ♦i'-b alj^TdiE^* ak ^icb«' zun Zirie fiLrecd cnriessco. — 
Irt^r^Mer Vorrang war aber «ehr kost^jMeli^ aa -«-b «c>b<.«B umI ia Folge 
der X'/(ff«eijdi^eit der Hahan^ der eoI"valea Wa$ccniia«sea wakrcad 
der Aft.*f-hni&^. LHeser Vor^an^ inT<..h-irt ferner die jeden MomcBl zu 
cnraulebde .Sc^rüi^ dai Bezii^es der TbenDen. ako der Eiaiialmen 
diireb jiA\A*^\s£üSi zwei SaL«oi^$zeiteii . £«>iiiit eine eveomelle. als ine- 
fsur^ttl trefur^rbtete Sebädi^mi^ der Curorte. 

Diesen We^ der Troekenle^mu: imd VerlÄünnz des Eiabnich- 
b>ebe«. als das letzte cbri^bleibeD<]e Minel der Hihsaeiion. woDte ich 
nor in äiiiii»en4eD Xothfalle angewendet wissen, wenn es absdiift nn- 
KK/^iefa sein sollte« wohlfeiler, nnd mit Anwendung kürzerer Zeit, zum 
Ziele zm gelangen. 

DetDgemass habe ich einen m^fgliehsi einfaehen Gedanken, nach- 
dem die Möglichkeit der An.«fühning zosre^eben. die Eostenberechnnng 
oar doe gmnge Summe für die Dnrehfäbning Teranschlagt hatte, der 
Commisslcm Torgelegt : Das Einbrocfasloch mittelst eines gebohrten Schachtes 
ans starkem Blech, welcher genau anf das Bohrloch es nmlasseBd nied^- 
gebracht, mit Cement ansgefuUt werden sollte, zu verstopfen. 

IHeser einfache Gedanke wurde Ton anderen bemfenen technischen 
mid mantanistii$dien Kräften commentirt nnd Tariirt, nnd dabei gewann 
das Projeet , die Hilfsaction anf diesem einfacheren Wege dnznleiten, 
mehr nnd mehr an Boden, nnd wurde der Bescblnss gdasst, den Verbau 
des Einbmchsloches unter Wasser durchzuführen. 

Hierdurch waren Vortheile zu erreichen, die fdr die Durchführung 
Sprachen: 

1. Die Möglichkeit der Dnrchfiihmng der Verstopfung des Ein- 
bmchsloches in einigen wenigen Monaten. 

2. Die Erspamiss der Auspumpungskosten der colossalen Gmben- 
wisser und der Thermenwasser des Porphyrs und des Pläners, nebst 
den Kosten der Niederhaltung dieser Gewässer auf dem Niveau des 
Einbruebsloches während der Hilfsaction. 

3« Der ungestörte Verlauf der Saisonszeiten in den Curorten. 

4. Die Unabhängigkeit des Bergbaues von den Saisonszeiten, 
indem die Beseitigung der Grubenwässer aus den Bergbauen nach voll- 
zogener Verstopfung der Einbrucbstelle ohne Rücksicht auf die Curorte 
unmittelbar in Angriff genommen und in möglichst kurzer Zeit durch- 
geführt werden kann. 

5. Die Erfiihrung, wie solche Einbrüche, die sich jedenfalls 
wiederholen können, in möglichst kurzer Zeit und mit Aufwand mög- 
lichst geringer Kosten beseitigt werden können. 

Soweit ich aus persönlichen und Zeitungsnachrichten über die 
Angelegenheit orientirt bin, wurde hohen Orts der Verbau des Ein- 
bruchloches unter Wasser durchzuführen beschlossen, und ist man 
beute mit der Durchführung dieser Hilfsaction so weit, dass man bereits 
mit der Auspumpung der in den Grubenränmen vorfindlichen Einbmoh- 
wässer begonnen hat. ^) 

*) Ich erhielt am 26. December 1888 von den Eigenthümem der Yictorinzechei 
Gebr. Böbler & Comp., folgendes Schreiben: 

„leb beehre mich, Ihnen einige Daten ttber die vor Kurzem begonnene Wasser- 
bebnng auf den Ossegger hochachten zu übermitteln, welche der Hoffhnng Baum 
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Bei dieser Gelegenheit habe ich mich bemüht, die festgestellten 
Thatsachen genau zu verzeichnen, die irgendwie für die geologische 
Kenntniss der Umgebung des unglücklichen Ereignisses wichtigen 
Daten, Errungenschaften und Folgerungen zu deponiren, und glaube 
auf diese Weise auch unser Wissen möglichst gefördert zu haben. 

Auf besonderen Wunsch Seiner Excellenz des Herrn Landeshaupt- 
manns der Steiermark Gundaker Grafen Wurmbrand-Stuppach 
reiste ich am 16. Mai 1888 nach Rohitsch-Sauerbrunn, um mich 
über die Verhältnisse der dortigen Sauerquellen zu orientiren und in der 
Angelegenheit eines zu bauenden Füllschachtes meine Meinung abzugeben. 

Es gelang auch bei dieser Gelegenheit, wie ich dies in dem Auf- 
satze: Fünf Tage in Rohitsch-Sanerbrunn (Jahrbuch der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, 1888, 38. Band, pag. 518) ausführlich 
erörtert habe, eine Menge wichtiger Thatsachen für unser Wissen fest- 
zustellen. Die wichtigste Feststellung betrifit die ausserordentliche Ver- 
änderlichkeit im Gehalte der Quellwässer an festen Bestandtheilen. 

Die Erfahrung, däss zu verschiedenen Zeiten von verschiedenen 
Chemikern verfertigte Analysen eines und desselben Quellwassers oft 
sehr wesentlich diflferiren, welche Differenz als in der Execution der 
chemischen Arbeiten gründend betrachtet wurde, findet nun die natür- 
lichere Erklärung darin, dass eben eine und dieselbe Quelle in ver- 
schiedenen Zeiten einen verschiedenen zwischen Maximum und Minimum 
schwankenden Gehalt des Wassers darbietet, und in Folge davon die 
Analysen verschiedene Resultate der zufälligen momentanen Concen- 
tration der Quellen ergeben haben. 

Ich kann nicht unterlassen, hier auf eine Abhandlung des Herrn 
Prof. A. Inostranzeff: Sur la variabilitö de la concentration et 
de la composition de sources min^rales (Compte rendu du Congrös 
g^ologique internationale de la 3 Session. Berlin 1885, pag. 85) hin- 
zuweisen, welche ähnliche, sogar tägliche Schwankungen in der Con- 
centration der Quellen zur Kenntniss bringt. Ich habe diese Abhand- 
lung knapp vor meiner Abreise nach London, im Compte rendu des 
Geologen-Congresses , zu sehen bekommen und konnte dieselbe daher 
in meinem obigen früher gedruckten Aufsatze nicht citiren. 

Auch an ehrenvollen Anerkennungen der Leistungen der ein- 
zelnen Mitglieder unserer Anstalt hat es im heurigen Jahre nicht gefehlt. 

gewähren, dass die Betonirang des Einbruchsloches der Victorinzeclie voUkommen ge- 
iTiBgen ist. 

Beginn der Wasserhebnng : Mittags den 22. December 1888. 

Bis 25. December 6 Uhr Früh waren 11'86 Meter ausgehoben, somit die Seehöhe 
des Wasserspiegels der Ornbeninnndation von 181*32 erreicht. 

In Teplitz ist am 24. December der Thermalwasserspiegel nm 0040 Meter 
(von 197"42 auf 197"46) gestiegen. (Der Thermalspiegel hat bis zur Seehöhe der 
Löwenköpfe noch 5*54 Meter zu steigen.) 

Bei der Hebung sind betheiligt: Nelson mit 7*5 Cm. pro Minute 

Portschritt „ 4*5 „ „ „ 

Victorin „ 45 „ » „ 
Döllinger „ lö'S » « » ,. 

Wegen Schwierigkeiten beim Ablauf der gehobenen Wassermassen kann diese 
Anlage nicht zur vollen Kraftentfaltung gelangen. 

Gisela pumpt nur Nachts. 

Neue Hilfs anläge wird erst im Jänner mit eintreten." 
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Die HociHi g^ologique de Belgiqne in Li^ge hat den Gbefgeologen 
der Anntalt, Herrn k. k. Oberbergratb Dr. Edmund y. MojgisoYies 
zum eorrespondirenden Mitgliede ernannt. 

Das k. k. Ministeriam für Cnltos and Unterriebt hat laut hohen 
Erlasses vom 29. September den Chefgeologen Dr. E. Tietze für die 
Dauer des beginnenden Studienjahres zum Mitgliede der Staatsprüfungs- 
eommission an der k. k. Hochschule für Bodencultur in Wien ernannt. 

Zur Berichterstattung über unser Museum übergehend, habe ich 
vorerst zu erwähnen, dass wir, nachdem die Restauration des Mobs- 
saalcs beendet war, an die Ausdehnung der Musealsammlung in diesen 
neuen Saal geschritten sind. Wir hatten programmmässig für die Trias- 
samrolung aus den Nordalpen den nöthigen Raum, ftlr drei neue Petre- 
factenkästen, freizumachen, und haben also circa um diesen Raum die 
Reibe unserer alten Petrefactenkästen weiter in den Mohssaal hinaus- 
rUcken müssen. 

Durch dieses Vorgehen und in Folge der Thatsache, dass der 
Kaum in unserem sogenannten Bärensaale zur Aufstellung längerer 
Petrefactenkästen Gelegenheit gibt, wurde der Mohssaal soweit occupirt, 
dass uns nur mehr ein kleinerer Raum zur Unterbringung von höchstens 
drei bis vier Petrefactenkästen übrig bleibt. Die Sache ist so sehr auf- 
fällig, dass unser hochverehrter Referent Herr Hofrath Lucas Ritter 
von Fuhrich nach dieser Dislocation der Kästen, unser Museum mit 
seiner Gegenwart beehrend, unwillkürlich den Ausspruch that: „Das 
hier eigentlich nur noch sehr wenig Raum zur weiteren Erweiterung 
der Musealsammlungen übrig bleibt." 

Der vom 3. bis 7. September 1888 in Wien abzuhaltende all- 
gemeine Bergmannstag war für uns ein willkommener Anlass, 
in unserem Museum eine wenn auch nur provisorische Ausstellung unserer 
Sammlung von Erzgängen und Erzen vorzubereiten. Den ver- 
ehrten Gästen waren unsere älteren Sammlungen zum Theil sehr genau 
bekannt, während unsere Erzesammlung bisher das Licht des Tages noch 
nicht gesehen hatte, also manchem Gaste einen willkommenen Anblick 
zu bieten geeignet war. 

Selbstverständlich war diese unsere provisorische Sammlung un- 
vergleichbar mit jener prachtvollen Erzesammlung in der 
Jubiläums-Gewerbe-Ausstellung, die das hohe k. k. Acker- 
bau-Ministerium in einem eigenen Pavillon glänzend ausgestellt 
hatte , unter Beifügung von Bergbaukarten, Profilen und jeder Art Er- 
läuterungen über die Verhältnisse des Vorkommens und Verwendung 
dieser Erze und deren Derivate — welche Sammlung dem k. k. natur-* 
historischen Hofmuseum zur Disposition gestellt wurde und in demselben 
zur bleibenden Ausstellung gelangen wird. 

Unsere kleine Sammlung sollte uns Veranlassung geben, unsern 
Freunden zu zeigen, wie vieles uns noch fehlt und wie vieles zu er- 
gänzen, hier noch der Güte und Bereitwilligkeit der Herren Erze ab- 
bauenden Montanisten überlassen bleibt. 

Der Besuch unseres Museums durch die geehrten Mitglieder 
des allgemeinen Bergmannstages am 5. September war, trotz 
des Umstandes, dass das verehrliche Comit(^ des allgemeinen Bergmanns- 
t4(ges gesorgt hat tlir reiohlichea Programm von Vorträgen und Besuchen 
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von Museen, worunter viele neue, noch nicht gesehene, besondere An- 
ziehungspunkte den Besuchern boten, ein für uns sehr erfreulicher. 

Nun wird, sobald die nöthigen Kästen fertiggestellt sind, an die 
definitive Aufstellung unserer Erzesammlung geschritten werden. Die 
Vorarbeiten sind bereits im vollen Laufe. 

Hier habe ich eine Nachricht von einem sehr erfreulichen 
Erfolge einzuschalten. 

Gestutzt auf die frühere langjährige Gepflogenheit, dass das Museum 
der k. k. geologischen Reichsanstalt alle wichtigen Vorkommnisse von 
Erzen und Mineralien aus den Erzbergbauen der österreichischen Mo- 
narchie, ohne Weiteres, zugeschickt erhalten hat, theils direct von den 
betreffenden Grubenbeamten, theils von den Aemtern selbst, welche 
Zusendungen die Bestimmung hatten, in den Sammlungen des ehemaligen 
Museums der k. k. Hofkammer für Münz- und Bergwesen 
die Repräsentanten aller bergbaulich wichtigen und wissenschaftlich 
werthvoUen Funde zu deponiren, — gestützt ferner auf die Erfahrung 
der neueren Zeit, dass in Folge erfreulicher Vermehrung der Institute 
zur Pflege der Naturwissenschaften, an welchen die kleinlichen über- 
nommenen alten Sammlungen vergrössert und- vermehrt werden sollten — 
die uralte Gepflogenheit fast ganz in Vergessenheit gerieth und die früher 
reichlichen Quellen unseres Museums beinahe gänzlich zu fliessen auf- 
gehört haben, hat mir den Muth gegeben, an das h o h e k. k. A c k e r- 
bau-Ministerium einen unteii;hänigsten Bericht zu unterbreiten, 
welcher die Lage, in die die Mineralien- und Erzsammlnng unserer 
Anstalt als Erbin des Museums der k. k. Hofkammer für Münz- und Berg- 
wesen gerathen ist, klarlegt und hieran die unterthänigste Bitte anschliesst : 
Ein hohes k. k. Ackerbau-Ministerium wolle gnädigst auch die k. k. 
geologische Reichsanstalt in Schutz nehmen und unsere Sammlung an 
den Funden von Mineralien sowohl, als auch an Erzen wohlwollendst 
participiren zu lassen, indem eine jede solche werthvolle Gabe unserer 
Anstalt um so werthvoUer erscheint, als durch dieselbe eine bestehende, 
aus alter guter Zeit herüberreichende Staatssammlung vermehrt und 
mit den neueren und neuesten Funden versorgt werde. 

Diesem Berichte wurde im hohen Erlasse vom 18. September 1888, 
Z. 12944/1401, eine gnädigste, dahin lautende Erledigung zu Theil, 
dass die Verwaltungen der dem ho h en k. k. Ackerbau-Ministerium 
unterstehenden Bergwerke beauftragt seien, Musterstücke der dort vor- 
kommenden tauben Gesteine und Erze in guten Exemplaren von ungefähr 
15 : 10 Centimeter Grösse, wie solche zur Jubiläums-Gewerbe- Ausstellung 
hieher gesendet worden sind, mit genauen Etiquetten noch im laufenden 
Jahre an die k. k. geologische Reichsanstalt zu senden; zugleich hat 
Seine Excellenz die Bergwerks-Direction Pfibram aufmerksam 
gemacht, dass Mnsterstücke namentlich der Erze von verschiedenen 
Teufen eines und desselben Ganges, dann auch von den Anbrüchen 
vor und hinter der Lettenkluft erwünscht sein werden. 

Es ist selbstverständlich , dass diesem hohen Erlasse die Einsen- 
dungen der Bcrgverwaltungen unmittelbar folgen. Thatsächlich haben 
wir Sendungen empfangen: 

1 . Von der k. k. Berg- und Hüttenverwaltung Bri xlegg m. 31 Stücken. 

2. Von der k. k. Bergverwaltung Raibl mit 28 Stücken. 

3. Von der k. k. Bergdirection Idria mit 53 Stücken. 
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4. Von der k. k. Hüttenverwaltung Joachimsthal 17 Stücke. 

Oberberg- und Hiittenverwaltung in Jacobeny 



5. 


Von der k. 


k. 


9 Stücke. 




6. 


Von der k. 


k. 


7. 


Von der k. 


k. 


8. 


Von der k. 


k. 



Bergverwaltung Klausen mit 38 Stücken. 

Bergverwaltung Kitzbühel mit 12 Stücken. 

Bergdirection PKbram mit 56 Stucken. 
Zusammen also 244 Stücke von Erzen und Nebengesteinen. 

Für diese ganz ausserordentlich werthvoUe Bereicherung unserer 
Sammlung haben wir pflichtgemäss vor Allem Seiner Excellenz dem Herrn 
k. k. Ackerbau-Minister Julius Grafen v. Falkenhayn unseren 
unterthänigsten Dank darzubringen. Dem langjährigen hochverehrten 
Gönner unserer Anstalt, Herrn Hofrath F. M. Ritter v. F r i e s e sei zunächst 
unser höflichster und verbindlichster Dank dargebracht ; nicht minder Herrn 
Bergrath W. G ö b 1 die Versicherung unserer Dankbarkeit bekanntgegeben. 
Ebenfalls dem allgemeinen Bergmannstage zu Ehren hatte ich die 
neuesten Acquisitionen von Pflanzenresten aus den Kohlenbergbauen der 
Lunzerkohle, in einem dreifenstrigen Wandkasten aufgestellt, ungemein 
wohlerhaltene, meist fertile Exemplare von Farren, die wir Herrn 
Haber feiner verdanken. 

So wie unsere Erzsammlung Funde aus alter guter Zeit von längst 
verlassenen Erzbergbauen enthält, ist die Sammlung der Lunzer Pflanzen 
eine Erinnerung an einen kurzlebigen und nur noch in einer einzigen 
rentirenden Grube fortlebenden Kohlenbergbau. Beide Sammlangen, wie 
viele andere in unserem Museum, geben Zeugniss von dem innigen Zu- 
sammenhange des Bergbaues mit den geologischen Aufnahmen, und 
wenn thatsächlich mancher Bergbau schon längst einging, bewahren wir 
die von ihm sprechenden Documente in unserer Sammlung. 

An den kurzen Bericht über die Sammlung der Lunzer Schichten aus 
unserem Gebiete reihe ich unmittelbar die erfreuliche Nachricht an, dass 
wir durch die freundliche Vermittlung des Directors des U. S. geological 
Survey office, Washington, D. C, Herrn J. W. Po well, von Herrn Prof. 
W. M. Fontaine eine Kiste fossiler Pflanzen von dem Richmonder 
Kohlenreviere, und zwar zum grössten Theile aus einem Quer- 
schlage zu Glover Hill erhalten haben. Diese Sammlung hat mir 
Gelegenheit gegeben, in einem Aufsatze unserer Verhandlungen, 1888, 
Nr. 1 0, die Thatsache festzustellen , dass in den ,,older Mesozoics beds 
of the Coal-Field of Eastem- Virginia" bei Eichmond und zwar namentlich 
im Querschlage zu Glover Hill, unsere Lunzer- (Lettenkohlen) -Flora 
auftrete. Es war dies die mir gegebene erste Gelegenheit, Pflanzen aus 
Amerika in natura zu sehen und kann ich auch diese Gelegenheit nicht 
vorüber gehen lassen, ohne meine, schon wiederholt vorgebrachte Bitte 
an unsere amerikanischen Collegen laut werden zu lassen, sie 
möchten bei sich gebender Gelegenheit, von ihren colossalen Schätzen an 
überaus wichtigen Pflanzenmaterialien, namentlich der paläozoischen Zeit, 
einen Theil an unsere Anstalt abgeben, um die Vergleichsstudien zwischen 
den amerikanischen und unseren Floren, die so versprechend sich dar- 
stellen, zu ermöglichen. Unsere beiderseitigen Abbildungen 
reichen nicht aus für diesen Vergleich; es ist nothwendig, 
wenigsten« einzelne Stücke derArten in natura zu sehen, 
um die vielen und werthvoUen Angaben jenseits und diesseits des 
atlantischen Oceans sicher ausnützen zu können. 
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Eine zweite sehr werthvolle uns geschenkte Sammlung stammt 
aus dem liegendsten Tbeile der Kreideformation Böhmens, aus den 
Perucer Schichten. Es ist ein grosses Verdienst der leitenden 
Männer des Mnseums in Prag, dass sie, dem Umstände Rechnung 
tragend, dass die Kreideflora unter allen älteren und jüngeren Floren 
am wenigsten bekannt war, und dass gerade in dieser Flora das erste 
massenhafte Auftreten der Dicotyledonenpflanzen zu studiren sei, reichlich 
gesammelt, aber auch eine junge Kraft geweckt haben, welche sich 
dem Studium dieser Flora aus vollem Herzen widmete. 

Dr. J. Velenovsk;^ hat es mit wirklichem Erfolge unternommen, 
die Kreideflora Böhmens zu besehreiben. Er hat es ferner übernommen 
eine Sammlung aus den Dupletten im Prager Museum ftir unser Museum 
mit Gestattung des Herrn Prof. Dr. A. F ritsch zusammenzustellen, 
welche 42 Arten enthält und welche mit Originalbestimmungen des 
Autors versehen, in unserer Sammlung für Originalien betrachtet 
werden können. 

Wir sagen Herrn Prof. Dr. A. Fritsch und dem Autor unsern 
höflichsten Dank und sprechen den herzlichsten Wunsch aus, dass dem 
eifrigen Autor die Gelegenheit gegeben werde, seine Arbeiten und 
Studien über die Kreideflora Böhmens zu vollenden. 

Ich war sehr erfreut, als ich am 8. Mai 1888 aus Poisdorf in 
Niederösterreich einen Brief erhielt, in welchem uns Herr Josef UUe- 
pitsch, k. k. Oberwardein in Pension zu Gnezda im Zipser Comitate 
in Ungarn, die Sendung einer Kiste mit Versteinerungen anzeigt, die 
er während seinem Sommeraufenthalte zu Poisdorf im dortigen Sande 
gesammelt bat. Im weiteren Verfolge der Correspondenz erhielten 
wir noch weitere Sendungen dieser Petrefacten, die in einer der 
nächsten Nummern unserer Verhandlungen erörtert werden sollen. 
Hier haben wir dem Herrn Ullepitsch unsern freundlichsten Dank 
dafür auszusprechen, dass er die Mühe und Kosten der Aufsammlung 
nicht scheute, dass er die gemachten Beobachtungen nicht in Verlust 
gerathen Hess. 

Das werthvolle Geschenk eines Rhinocerosschädels aus der 
Eibiswalder Kohle von Feistcrnitz hat Herr Geologe M. Vacek in 
unserer letzten Sitzung besprochen und den speciellen Werth der Stücke 
ausführlich erklärt. Mir erübrigt es sowohl Herrn Generaldirector Ritter 
V. Frey, als auch dem Finder und Bewahrcr der Reste, Herrn Werks- 
director F. Knaffl zu Eibiswald, unsern höflichsten Dank wiederholt 
zu unterbreiten. 

Es sei nur noch kurz berichtet, dass unser Museum Herrn Hof- 
rath F. M. Ritter v. Friese Gyps von Raibl, Limonit und Pyrit von 
Rezbanya, Sternquarz von PHbram; Herrn Rcgierungsrath v. Kundrat 
zwei sehr seltene Stufen von Uranpecherz aus dem Edelleuthstollen von 
Joachimsthal; Herrn Prof. Dr. Fr. v. Sandbergcr eine CoUection der 
von Lenk beschriebenen Gesteine aus der südlichen Rhön; Herrn 
Werksdircctor C. Roch ata Antimonite, Erze, Nebengesteine und Kry- 
stallisationsproducte der Hütte von Schlaining; Herrn Bauunternehmer 
A. Schlepitzka schöne Gesteinssuiten von Dornach; Herrn Dr. 
Kupido in Libau Mineralien von Freiberg; Herrn Julius Saltery 
diverse Vorkommen von der Goldkoppe; Herrn Wyczinsky Salz 
von Truskawiec, Herrn v. Luschin Asbeste zu verdanken hat. 

K. k. Ruoloff. Reiobaanstalt. 1889. Nr. i. Verliandlnngen. 5 
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Wie die vorangehende Erörterung es deotlieh zeigt, flössen die 
Geschenke unserer geehrten Gönner. Corrvspttndeuten and Freunde 
für unser Museum nicht weniger reich im Terfl<»ssenen Jahre, wie in 
früheren Jahren, worunter isehr erfrenliehe wesentliche und 
höchst erwünschte Bereicherungen unserer Sammlungen 
sich bemerklich machen. 

Es ist meine angenehmste Pflicht, den geehrten Gebern, und 
zwar den Herren: Franz Babanek, k- k. Berg- und Huttenverwalter 
in Joachimsthal; Franz Bartonec, Direetor in «Siersza: H. Becker 
in Kaaden; G. Buchich auf Lesina; Dr. A. Cathrein in Karlsruhe; 
Josef Cerm 4k, Berg- und H ütten Verwalter in Brixiegg: Gebh. Dörler, 
Berg>'erwalter in Kitzbühel; Dr. Franz D vor sky. Professor in Brunn : 
Direetor Hofratb A. Exeli in PHbrani; Sr. Excellenz Herrn Julius 
Graf Falkenbayn, k. k. Ackerbauminister; Prof. W. M. Fontaine 
in Washington; Carl August Ritter v. Frey, Generaldirector der öster- 
reichisch alpinen Montangesellschaft in Wien; F. M. Ritter v. Friese, 
k.k. Ministerialrath im k.k. Ackerbauministerium; Prof. Dr. A. Fritsch 
in Prag; Bergrath Wilh. Göbl im k- k, Ackerbauministerium; Ober- 
forstrath Guttenberg in Triest; Jos. Haberfeiner in Lunz; 
Josef Habermann, k. k. Inspector in Raibl; P. Rud. Handmann 
8. J. im Observatorium zu Kalocsa in Ungarn; Prof. Max v. Hantken 
in Budapest ; Alois H e p p n e r , Oberberg\erwalter in Hall; A. Hof- 
mann, Docent in PHbram; Wilhelm Huschak, k.k. Militarbeamter 
in Wien; H. Hutter, Schieferbruchbesitzer in Waltersdorf; Max y. 
I s s e r , Berg- und Civilingenieur in Schwaz ; Joh. Kamienski in 
Neumarkt; Ferdinand Knaffl, W>rksdirector in Eibiswald-Feistemitz ; 
Dr. F. Kupido, Notar in Libau; Prof. J. Eu§ta in Rakonitz; 
Prof. Dr. C. G. Laube in Prag; Franz Löffler, k. k. Bergverwalter 
in Klausen; v. Luschin, Direetor in Wien; Dr. Jos. V. Melion in 
Bränn; Bergrath Johann Noväk, k. k. Bergdirector in Idria; A, Freih. 
V. Nordenskiöld in Stockhohn; Dr. J. Palacky, Professorin Prag; 
Prof. A. Pichler in Innsbruck; L. V. Pompee in Pisek; Direetor 
J. W. Powell in Washington; Werksdirector C. Rochata in Schlai- 
ning; Jos. Radier in Aussig; H. Rössner, prakt. Arzt in Walters- 
dorf; Max Rubcsch, Bergdirector in Bilin; Joseph Saltery in 
Freiwaldau; Prof. Dr. v. Sandberger in Würzburg; J. C. Schluet 
in Graz; L. Slänsk;y, Scbuldirector in Niemes; Carlo de Stefani 
in Florenz ; M. W. T h i 1 e s t o n - D y e r, Direetor des botanischen Gartens 
in Kew; Josef Ullepitsch, k. k. Oberwardein in Gnezda, Zipser 
Comitat in Ungarn; E. ürban in Troppau; Dr. J. W. Velenovsk^, 
Docent in Prag; K. Vi seh er, Beamter des Maltheser-Ritterordens in 
Mailberg; k. k. Oberbergrath W^alter in Jacobeny; Prof. Dr. J. N. 
Woldtich in Wien ; Josef W y c z i n s k i, Berg Verwalter in Truskawiec, 
Galizien; Dr. Stanislaus Zar^czny, Professor in Krakau; Josef 
Zgrzebny, Bergwerksbesitzer in Tischnowitz; Dr. G. Zech enter 
in Kremnitz für ihre respectiven Sendungen unsem verbindlichsten Dank 
auszusprechen. 

Hier am Schlüsse des Berichtes über den Stand der Arbeiten in 
unserem Museum, habe ich zu erwähnen, dass der Direction in einem 
h. Erfasse vom 24. Juli 1888,Z. 14.360, Folgendes notificirt wurde: „In 
Erfedigung des Berichtes vom 29. Februar 1888, Z. 102, erölftie ich der 
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Direction, dass ich bei aller Anerkennung der Gründe, welche die 
Creirung einerCustos- und einer Bibliotheksbeamtenstelle für 
die ordentliche Gebahrung mit den Sammlungen der Anstalt wünschens- 
werth erscheinen lassen, nicht in der Lage bin, die diesfalls gestellten 
Anträge schon" in nächster Zeit, und insbesondere für das Jahr 1889 
zu berücksichtigen." 

Es sei allen jenen Herren, die mich in den Arbeiten des Museums, 
durch Präparationen, Bestimmungen und durch Zusammentragung der 
aufzustellenden Objecte wirksam unterstützten, mein herzlichster Dank 
dargebracht. 

Mein Bericht über den Stand der Arbeiten in unserer Bibliothek 
kann heuer möglichst kurz gefasst sein. 

Vorerst gebe ich den Ausweis über den Zuwachs an 
Bücherwerken in der Bibliothek der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. 

Ausweis 
über den Znwachs in der Bibliothek der k. k. geologiscben Reichsanstalt im Jahre 1888. 



Benennun g der Drucks chrift en 



Einzelwerke 
und Separat- 
abdrucke 



Num- 
mern 



Bände 
und 
Hefte 



Zeit und Ge- 
sellschafta 
Schri ften 
Bände 



Num- 
mern 



und 
Hefte 



Znsammen 



Nnm- 
mern 



Bände 
und 
Hefte 



Mit Ende des Jahres 1887 waren vor- 
handen 

Zuwachs in Laufe des Jahres 1887. 

Neuer Znwachs im Laufe des Jahres 
1888 

Verbleiben daher mit Ende des Jahres 
1888 in der Bibliothek 



13.373 
340 

496 

13.869 



14.764 
350 






548 
15.312 



927 
19 

45 

972 



19.089 
701 

1.029 

20.118 



14.300 
359 

541 

14.841 



33.853 
10.51 

1.577 

35430 



Nach diesem Ausweise des Herrn Bibliothekbesorgers Dr. A. M a t o s ch 
beträgt der neue Zuwachs: an Einzelnwerken 496 Nummern und 
548 Bände und Hefte (gegen das Vorjahr: 340 Nummern und 35U Bände 
und Hefte), an Zeit- und Gesellschaftsschriften 45 Nummern und 1029 Bände 
und Hefte (gegen das Vorjahr : 19 Nummern und 701 Bände und Hefte). 
Unsere Bibliothek besitzt somit Ende des Jahres 1888 an Einzeln- 
werken: 13.869 Nummern in 15.312 Bänden und Heften; an Zeit- 
und Gesellschaftsschriften: 972 Nummern in 20.118 Bänden und Heften; 
zusammen 14.841 Niunmern in 35.430 Bänden und Heften, 

In den neuen Bibliothekssaal, in welchem unsere Einzelwerke 
placirt werden, wurden bis heute 2300 Nummern übertragen und um- 
fassen diese die Werke der Autoren von A bis inclusive D. Es versteht 
sich von selbst, dass von diesen Werken allen auch der neu anzulegende 
Zettelcatalog fertig ist. 

Vor Allem möchte ich solcher Einzelwerke gedenken, die selbst- 
ständig im Buchhandel erschienen, durch Tausch nicht zu erhalten 
wären und die sonst nur im Wege des Kaufes, also für klingende 
Münze, in unsere Bibliothek hätten gelangen können, 
wenn sie uns nicht als werthvolle Geschenke eingesendet 
worden wären. Es sei erlaubt, die erwünschtesten hier aufzu- 

5* 
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i ><,*.<'/** jj/t»vii ^1«: ia yi*jft f' ^•'.i♦- ifa.r i.. Z*- l-*^!. Piiri*w 1"^"^*^ 4*. 

Vu.y*A ii.: h\u<x^j^ *»ur k Vrriiiii b •rili^'r ä*^ ^.-»iniDeinTr. ParL L 
iMwU/Ki*i H 'r^Miy^r^\)\'\t:. St- Ltienne. 1^*7. r* imd f*. Text «ad 

Kr j<jfe<j F- M., Jii^*jer v. : KJa^-r Tr*n c*ai LaireT^üTieii d» Sflbcr- 
üt^ y/W4\^.r^\ytnix^ YM yy?/r^w üud de<^ brai:Lk"iJeLberr^i«ies zu Briii- 
Wii;ü, 1){>57, >5^ Mit 100 Gaii;rmldeni oiid eiDem All« in Foüo- 
(ii'.hiMuk 4<5U holu^ii k. k. AtkerlÄüUjiiii^erioiL^. 

yriiu*:h C. V,, Pr<yf. I>r: AJI^eujeiDe Gey.k'sie. BüiHothck geo- 
Ki«^olii>> lii;f ifÄiidbu<rlj«fr. hftrauh^ftir^^HiU tod F. Batzel. Stuttgart, 
i^ V4Wi'\y,ru, tHHH. HK 0<;8<rherjk deg Verle^ere. 

h^inii% H. li, , Prof, Dr.: Charakteristik der Sehichten and 
^UiutuAU'H di'M ^ÄurlitAiMjlj-l^'iliijjiw.hen Kreidepebirgei? . ßowie der Ver- 
itSA^iu'muyi'H von KiehÜM^Hwalda, Zweite Aaifgalie. Leipzig, 1850. 4». 
GivwhMik Ai'M Hirm M, Vacek, 

OrMv^' U,'. Hydrolof^iw^he Studien- Heft L Wien, 1887. 8«. 

Hfimiinnuu l\ U, K, J,: Die Neogenablagerongen des österr.- 
myßniti'Ui'M Ti'Hi'ir\H^vkitnH. MüriHter 1888. 8«. Geschenk des Autors. 

/Uiid ^11 k II II P. U, H, J. ; Die fossile Conchylienfauna von Leobers- 
/l^/if )iii Ti'iii^ßM'ki^M von Wien. Münster 1887. 8«. Geschenk des 
AuUtiit 

Kttl/ir)'*.: Dun illteni Paläozoicura in Mittelböhmen. Prag, 
I^VM H^. Or^rhiiik dl« Aiitorn. 

linkui'hurnw N. v. ; Miiterialicn zur Mineralogie Russlands. 
M X Hl IVIi^iwIhiik, IWHH. H«. GeHchonk des Autors. 

f/KlMiiMMM •!, Mr, j MIUh(^ihinK«n aus dem mineralogischen Institut 
iliii ll|ilvi!i«iMll KW. KIrl und Loipzig, 1888. Band I, Heft 1. 

NiiMiii«,yr M., Prof, Dr.: KrdgoHchichte. Bd. IL Leipzig, 1887. 
h" (liHiliniili iloM AniorN. 

NMiiMiHyi' Mm l*iol' l>r. : \>U' Stumme des Thierreichcs. Bd. I. 
Wllhnllnrnt Thloii». Wloii Pmg, K. Tompsky, 18S1). S\ Gcscheok des 

I' r « I W 1 h »I. , Prof : (loology chomic«! , physieal and strati- 
HiHphlOHl Vol, 11 OxTurd, ISSvS, v^«/ Goseheuk des Autors. 
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Steinmann G. et Döderlein L. : Elemente der Paläontologie. 
I. Hälfte. Leipzig, W. Engelmann, 1888. 8®. Geschenk des Verlegers. 

Suess E., Prof. Dr.: Das Antlitz der Erde. III. Th. Die Meere 
der Erde, IL Bd. Wien und Prag, 1888. 8^ Geschenk des Autors. 

Toula F.: Die Steinkohlen, ihre Eigenschaften, Vorkommen, 
Entstehung und nationalökonomische Bedeutung. Wien, 1888. 8°. 
Geschenk des Autors. 

Traube H. : Die Minerale Schlesiens. Breslau, J. U. Kern, 1888. 
8°. Geschenk des Verlegers. 

Wünsche 0., Dr.: Das Mineralreich. Fünfte, gänzlich umge- 
arbeitete Aufl. (Aus gemeinnützige Naturgeschichte von Dr. H. 0. Lenz.) 
Gotha, E. F. Thienemann, 1887. 8^. Geschenk des Verlegers. 

Nach dem von unserem Zeichner, Herrn E. Jahn, zusammen- 
gestellten Ausweise wurde die Kartensammlung der k. k. geo- 
logischen Reichsanstalt im Jahre 18<S8 um 129 Blätter vermehrt. 

Von unseren Druckschriften, fiir deren Herausgabe uns 
immer nur noch die Summe von 60U0 fl. zur Disposition steht, 
wurden unter der bisherigen Redaction der Herren Dr. E. v. Mojsi- 
sovics und G. M. Paul im Verlaufe des Jahres 1888 ausgegeben 
wie folgt. 

Vorerst wurden die Vorbereitungen ftir unsere Abhandlungen, 
nämlich die Fertigung der Tafeln, mit möglichstem Eifer betrieben. 

An die Drucklegung der Texte durfte ich nicht früher Hand an- 
legen, bis die Angelegenheit des Jahrbuches, die am Schlüsse des 
vorigen Jahres sich ergeben hat, wieder in das normale Geleise ge- 
bracht wurde. 

Die geologische Karte der Umgebung von Krakau, die im vierten 
Hefte des Bandes unseres Jahrbuches 1887 vom Chefgeologen Dr. E. 
Tietze zu erscheinen hatte, gab nicht nur durch die langwierige 
Drucklegung derselben zum verspäteten Erscheinen Anlass; es hatten, 
da für Anfertigung derselben eine sehr bedeutende Summe bezahlt 
werden musste, die Ueberschreitungen in den Quartalsdotationen von 
einem Vierteljahr auf das andere sich verschoben , und es wurde erst 
am Ende des Jahres ein üeberblick des verwendeten und noch ver- 
wendbaren Geldes ermöglicht. Es konnte also erst im November wieder 
an die Drucklegung der Abhandlungen , und zwar des XIII. Bandes, 
geschritten werden, welcher die I. Abtheilung einer Abhandlung von 
Herrn Vicedirector Dr. G. Stäche: „Die Liburnische Stufe und deren 
Grenzhorizonte" enthalten wird. 

Auch Herr v. Mojsisovics hat mir die erfreuliche Nachricht 
eröffnet, dass derselbe die Fortsetzung seines grossen Werkes über das 
Gebirge von Hallstatt nach dem Neujahr der Druckerei zur Druck- 
legung übergeben wird. 

Ausserdem liegen aber noch zwei Arbeiten druckfertig vor: 
G. Geyer's Die Brachiopoden der Hierlatzkalke mit acht Tafeln und 
Dr. L. V. Tausch's Die Fauna der grauen Kalke der Südalpen mit 
acht Tafeln. Beiderlei Tafeln bis auf eine sind fertig gedruckt. 

In weiterer Aussicht steht ferner eine schon sehr weit vorgerückte 
Abhandlung von Herrn Dr. Alex. Bittner über die Brachiopoden der 
Trias, von welcher auch schon circa die Hälfte der Tafeln angefertigt 
erscheint. 
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»Schließlich will auch Herr F. Teller den Ceratodns aas den 
Reingraliener .Schiefern des Piilzberges bei Lonz znr Dmckle^ng fertig 
machen. 

Wenn ich daher aach von nnseren Abhandlon<ren keinen fertigen 
Band vorlegen kann, so ist doch für das Materiale mehrerer Bände 
vollkommen vorges<^>rgt, and liegt deren Dmcklegnng und Fertigstellaog 
nor die Besohränkang im Wege, die in Folge der Veraasgabung der 
Dotation auf die vermehrten Beilagen des Jahrbaches entstanden ist. 

Vom XXXVIII. Bande unseres Jahrbaches 1888 sind die, die drei 
Quartale des Jahrganges repräsentirenden Hefte (Heft 1 und 2, Heft 3) 
liereits ausgegeben nnd das Heft 4 im Drucke, so dass ich hoffe, aneh 
das 4. Heft möglichst bald vorlegen zu können. Leider hat uns der 
letzte Buchdruckerstrike einen Zeitverlust zugezogen. 

Der XXXVIII. Band unseres Jahrbuches enthält in den aus- 
gegebenen Heften 1, 2 und 3 Arbeiten der folgenden Antoren: N. An- 
drussow in Petersburg; Dr. Alex. Bittner; Aug. Brannlechner; 
Call Freih. v. Camerlander, H. Bar. v. Foullon; A Hofmann; 
C. V. John; Friedr. Katzer in Prag; Dr. Josef v. Siemiradski 
in Lemberg; D. Stur; Dr. Victor Uhlig; S. Freih. v. Währmann; 
Dr. Stanislaus Zar^czni, Gymnasiallehrer in Erakau. 

Im Jahrgange 1888 unserer Verhandlungen sind Original- 
beiträge enthalten von den Herren: Dr. Alex. Bittner; Dr. v. Blaas; 
Carl Freih. V. Camerlander; A.Cathrein inCarlsruhe; H. Baron 
V. Foullon; Georg Geyer; H. Grav6; Dr. C. W. v. Gtimbel in 
München; Dr. 6. C. Laube in Prag; Friedrich Katzer in Prag; 

E. Kittl in Wien: Dr. A. v. Klipstein in Giessen; F. Kraus in 
Wien: A. M. Lomnitzki in Lemberg: Dr. E. v. Mojsisovics; 
Julian Niedzwiedzki in Lemberg; M. Neumayr; J. Palackjr 
in Prag; Adolf Patera; C. M. Paul: A. Pichler in Innsbruck; Ph. 
Podta in Prag; A. Rzehak in Brunn; Fr. v. Sandberger in Würz- 
burg; Dr. R. Scharitzer; Ferdinand Seeland in Klagenfurt; Dr. 
6. Stäche; Carlo de Stefani in Florenz; D. Stur; L. Szainocha 
in Krakau; Dr. L. v. Tausch; Friedrich Teller; Dr. E. Tietze; 

F. Tondera; Dr. V. Uhlig; M. Vacek; Tb. Wiäniovvski; J. 
N. Woldf ich; G. Wundt in München. 

Ucber die neuesten Publicationen in den Beiträgen zur 
Paläontologie erhalte ich von Herrn Dr. E. v. Mojsisovics 
folgende Mittheilung: 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich-Ungams und des Orients, 
herausgegeben von E. v. Mojsisovics und M. Neumayr. 

Bd. VI, 3. Heft, A. Weithofer, Beiträge zur Kenntniss der 
Fauna von Pikermi bei Athen. 4. Heft. F. Wähn er, Beiträge zur 
Kenntniss der tieferen Zonen des unteren Lias in den nordöstlichen 
Alpen. 5. Theil. 

Bd. VII, 1. und 2. Heft. Max Schlosser, Die Affen, Lemuren, 
Chiropteren, Insectivoren, Marsupialier, Creodonten und Camivoren des 
europäischen Tertiärs und deren Beziehungen zu ihren aussereuropäischen 
Verwandten. IL Theil. 

E. V. Mojsisovics, Ueber einige japanesische Triasfossilien. 

Julius I) reger, Die tertiären Brachiopoden des Wiener Beckens. 
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Ebenso füge ich hieran die Titel der Publicationen des Herrn v. M j- 
sisovics, die ausserhalb unserer Druckschriften erschieucu sind. 

lieber einige arktische Trias- Cepbalopoden des nördlicben Sibirien. 
Memoiren der kais. Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg, 
7. Serie, 36. Band. 

lieber einige japanesische Triasfossilien, Beitrag zur Paläontologie 
Oesterreich-Ungaras und des Orients. VIl. Band. 

Ich kann diese Stelle meines Berichtes nicht verlassen, ohne 
meiner Freude über das Erscheinen M. Neumayr's: Die Stämme 
des T hierreiches, Bd. I, 18S9, bei F. Tempsky, Wien und Prag, 
Ausdruck zu geben. Nicht ist es allein die Richtung, die das Buch 
verfolgt und die mit jener meiner speciellen Untersuchungen über die 
vorweltlichen Floren tibereinstimmt, die meine Freude erregt. Weit 
mehr Gewicht lege ich auf den Umstand, dass die ersten Studien, die 
zu diesem hochinteressanten Werke geführt haben, schon zu einer Zeit 
begonnen und weit fortgeführt wurden, als der geehrte Autor noch 
unser sehr geschätzter College war. 

Alle jene Arbeiten , die er bei Gelegenheit der Betheiligung an 
unseren Aufnahmen durchgeführt hat, alle jene Studien, die er machon 
musste, um namentlich in unseren jurassischen Ablagerungen die richtige 
Reihen- und Altersfolge der Schichten zu eruiren, alle die Feststellungen 
über die Natur und Gestaltung der in diesen Ablagerungen auftretenden 
Thierreste, sie alle waren schätzbare Vorarbeiten zu dem Werke, wovon 
vorläufig der erste Band vorliegt. So wie wir uns gerne an jene Zeit 
erinnern , wo er zu den unserigen sich zählend , eifrigst mitgearbeitet 
hat an der gemeinsamen Aufgabe und hochschätzbare Zeichen seiner 
erspriesslichen Thätigkeit an unserer Anstalt dieser zurückgelassen hat 
und nunmehr an erhabener Stelle die durch mühsame Arbeit errungenen 
Thatsachen und Schlussfolgerungen lehrt ; möge auch ihm das werthvolle 
Buch eine Erinnerung sein an die lustigen Fahrten eines jungen Feld- 
geologen über die Spitzen der höchsten Alpen, über die Klippen der 
Karpathen, über das Flachland Croatiens und Slavoniens, zu welchen 
ihn die k. k. geologische Reichsanstalt veranlasst hat. 

Gewiss stellt die überaus prodnctive Thätigkeit unseres hochver- 
ehrten Freundes ein nachahmenswerthes Beispiel mir und meinen 
CoUegen. Wenn jeder von uns an der Stelle, die er eingenommen hat, 
soviel leisten würde, wie unser hochverehrter Freund, dann müsste bei 
uns ein idealer Zustand des Fortschrittes sich einstellen, um den wir 
beneidet werden müssten. 

Im chemischen Laboratorium wurden wie alljährlich, zahl- 
reiche Proben und Untersuchungen für Parteien vorgenommen. Es 
wurden im Ganzen von 85 Parteien 138 verschiedene Proben zur Unter- 
suchung übergeben, von denen von 75 Einsendern 123 Proben tarif- 
mässig bezahlt wurden. 

Ueber die in letzter Zeit vorgenommenen Untersuchungen wird 
im 4. Heft unseres Jahrbuches 1888 eine kurze Zusammenstellung 
erscheinen. Wenn auch die Zeit der Chemiker der Anstalt in beträchtlichem 
Masse von der Dnrehflihrung dieser Arbeiten in Anspruch genommen 
wurde, so war es doch möglich, auch noch andere, wissenschaftliche 
Arbeiten vorzunehmen. 
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kryA9i\\\u\wi'\ii'Ai 0#7*t/nrie von \Ve*t*^rhIfrsien, die Bann Camerlander 
iU'UfUiit'hni '/M Mt\\i:ni\cn hofft. l>e«4'häfti:rte ihn im Frulijahre ein miknv- 
¥ki9u\^4'\%'i*hi'jum'\t4'M Stri'Iirim den im die-jäbri::en Februar in Sehlesien 
um \lui:/drt$ (^r^falieneri gelben S<'hneeHtaul>e>. Febcr die Erjrebnisse dieser 
lluU'jntU'Unuti; bat Camerlander in länirerer Arl>eit bereits Rechen- 
Heb«ft gef^eberi und darin verKoeht, ülier die weite Verbreitung dieses 
VU'Auoutt'Un genauere Daten zu liefern, wie er auch eine analoge, 
im Jabre 1H04 in Sehle«icn gefallene .Staubbildung in den Bereieh seiner 
IhiterMuebung '/og. Im diesjäbrigen Herbste begann und vollendete der- 
Hejbe uuHHcrdcm eine petrographisehe Untersuchung der eigenartigen 
Hchriftgranite, wie sie südlich von Olmütz die in der Marchebene sich 
i'rhijbendo Oranitinscl von Krtscbmann zusammensetzen: über die Re- 
nultatc dieser Untersuchung, die sich auch auf s<»dimentäre Bildungen, wie 
nnt<?r(lcv<mischc Quarzite, Orauwacken des Culm und zumal auf wenig 
aufgeklärte (Jeschiebe krystallinischer Gesteine inmitten eines Bleiglanz- 
gringcH des ('ulnm erstreckte, wird Camerlander in seiner schon fertig 
gesUjUten Arbeit llber sein diesjähriges Aufnahmsgebiet berichten. 

Von meiner Keitc habe ich diesem Berichte noch hinzuzufügen, 
daNN ieli heuer naeli vollendeter Installirung des neuen Laboratoriums 
die FreiHle erlebt habe, dass die beiden Chemiker desselben, Herr 
VorHlinid C. v. John und Herr Adjunct H. Baron v. Foulion, mir 
Ihren benlen Dank darbraehtcn flir die Herstellung des neuen Labo- 
nitorlnniH, /ugleleh ihre Befriedigung aussprachen über die Einrichtung 
deNNelben. 

In der weiteren Versorgung des Lalmratoriunis fortschreitend, 
habe leb /unlkelmt nuMue Aufmerksamkeit den Waagen des Laboratoriums 
/ngeweiulc»! und wurden 4 StUek der vorhanden gewesenen Präcisions- 
wiuigen leenuHlruirt und eine neue Waage Nr. ;U) aus dem Institute 
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des Josef Nemetz in Wien mit Schneiden von Bergkry stall angekauft^ 
wofür im Ganzen 35ü Gulden zu entrichten sind. 

Es ist Hoffnung vorhanden, dass diese weitere Versorgung unseres 
Laboratoriums mit dem Nöthigsten, aus den Ersparnissen, die in Folge 
der Reconstruction der Gasleitung im ganzen Amtsgebäude sich ergeben 
dürften, gedeckt werden können. 

Unser Archiv betreffend, möchte ich mir erlauben, zu notificiren^ 
dass im Jahre 1888, ungerechnet eine Menge privater Anfragen, die 
besser zu den Agenden eines Auskunftsbureaus gehören würden, 64S 
Acten-Nummern zugewachsen sind. Nach Angabe des Herrn E. Gi r ardi 
sind darunter 55 Erlässe des hohen k. k. Ministeriums für Cultus und 
Unterricht und 9 Erlässe des hohen k. k. Ackerbau-Ministeriums. 

Für die Restauration des Amtsgebäudes der k. k. geo- 
logischen Reichsanstalt wurde in diesem Jahre eine ausserordentliche 
Summe von 2266 Gulden gnädigst bewilligt und mit Genehmigung des 
hohen Ministeriums diese Summe in eigener Regie auch verwendet. Trotz- 
dem sind abermalige Unterhandlungen im Gange, die die Bewilligung einer 
ausserordentlichen Summe von circa 4500 Gulden anstreben, welche 
Summe im nächsten Jahre auf Reconstruction des noch schadhaften 
Theiles des Daches verwendet werden soll. 

Im Verfolge seiner Studien über die Brachiopoden der Trias 
hatte Herr Dr. Bittner gleich im Frühjahre den Wunsch ausge- 
sprochen, nach München zu reisen und dortselbst in dem berühmten 
paläontologischen Staatsmuseum das an Trias-Brachiopoden vorhandene 
Materiale kennen zu lernen. Ich habe ihm zu diesem Behufe aus den 
Mitteln der Schlönbachstiftung ein kleines Reisestipen- 
dium anweisen können. 

Aus dem Vorangehenden ist eine langsame aber stetig fortschreitende 
Besserung der Verhältnisse, unter welchen wir unsere Thätigkeit zu 
entwickeln haben , herauszulesen. Die Erweiterung und Neuordnung 
nnserer Bibliothek, die Vermehrung unserer Musealsäle und die Möblirung 
derselben, die Neugestaltung unseres Laboratoriums und die Versorgung 
desselben mit dem Nöthigsten, endlich dieRestaurirung des Amtsgebäudes, 
alles dies erfordert Zeit und materielle Mittel, auch die Schaffung 
neuer Arbeitskräfte. Alles dies lässt sich nicht plötzlich erreichen, sondern 
will nach und nach erobert werden — und wenn dies thatsächlicb 
doch gelingt, so haben wir den Erfolg nur dem hohen Woll- 
wollen Seiner Excellenz des Herrn Ministers für Cultus 
und Unterricht zu verdanken, da Hochderselbe bisher nach 
bester Möglichkeit, stets zu Gunsten der gedeihlichen Entwicklung unserer 
Anstalt gnädigst entschieden hat, woflir ihm in tiefster Ehrfurcht unser 
nnterthänigster Dank dargebracht sei. 

Ich gelange zu dem angenehmsten Theile meines Berichtes, in- 
dem ich Allen und Jedem, die, ob in hohen Kreisen, ob in den uns 
befreundeten Schichten der Gesellschaft die Gelegenheit nehmen, zur 
Besserung unserer Verhältnisse beizutragen, hier unseren höflichsten 
Dank darbringe. Vor Allem ist aber dieser Dank dem unermüdlichen 
Wohlwollen unseres Herrn Referenten im k. k. Ministerium für Cultus 
und Unterricht, Herrn Hofrath Lucas Ritter v. Für ich dargebracht! 

Wenn ich von einem hocherhebenden Ereignisse von 
ausserordentlicher Bedeutung flir unsere Anstalt bisher geschwiegen und 

K. k. geolog. Beichflanstalt. 1889. Nr. l. Verhandlimxeii. 5 
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.. •♦.' -t;<', iif' -Ti.K .»I .«.ft' !-> -"-fr-'. ^ •■-**'. ^ X -^ii i.z-^7iii: 

,,-.r.v^».4 Jimpiiin** jc'\i%\i-jz -\n' , .-r iL.r L-m .^^ »-ii ir.ti irr '^ r^.^i^k -z 
• ..-#>v»T Aiwt^lt All f 'las .1*:*; -*.-»■*' "'-rrvZ. r r. 

/,' "ff .1 ^ :«f . .) jT ^r'-i !«*r A.>r;ur . *-_:-- -ü -w-irTi.-. inr-a -hl • .rmiv. 
' ./•*-'».i'* iiKi «it'm r*;n/.:^ la'' -ii jt^itfr i..i-:i •".♦tTuLen Zt Frau 

'> '- '\U'. -cjfinmflii'hpn K«»HTen in-r.ia s.At^-'ÄZ -v-frLeii i«mir»fa- ^-wirn 

'' ^■''t'\ n <*mUI '{»•m Of^te^er*»-!!. H i.iiü ^7. i ■♦"•:r*^'««?ii Teri^fu keimte. 

,j'/'J»/,.r<. :<•!•-♦> inrl ^^^»Jrji^pnr'e ^ r' wTi^.T in»i cliL** F 7^011« 1«^ Unserer An- 

'I f*».M M,f''^viV\':.*'^f\\i-r\i^r\ Haaa'* »r^i-i^-^r tr':rtdi«*i aosirerihrt ttn<{ 

!mo ,' ^t>*.iu»-,t ;k.it' x^M'\w,m »lie^it^ne henr«^ nhr. wurie naeiitni^ioh 

'• ,N''-M ,< » 'V'^/r in 0^*^ra.m aar* '?tirT>«^aca. pnn:atv:il ;reiireht. eben- 

, ,'»^ /.r»-.t.. A i.wT,j'r^trr^nst;ind. «la?* P.>rt7-it T. Haaer*. wurde ohne 

./;.../! f ^1*.'.^ .!..>, \^*,n A:ir*sen an>* >peii«irra aa;£eren:iirt. welche die im 

f *t..-,i -r^ , >#,^v'.^yt**;/^,n MifiTlietier «ier An:*talt *p«>iitaii and T«nLkoinmen 

'. .:.* ii-.A /.»/,t^*V»rt' h^ii^n. nm in A^m Portrat ^der k. k. geologischen 

',:,.:.. MMv.f Mt <*-,n A»vl<*nK:<*n an das ^ojährige Wirken ihres Mit- 

■ ' r • I "f »,w. ,viMn<>nsr'hj^frIir.hen Leiter* nnd zweiten Directors. des 

,..,»,..,. ;,,.\/<i.^ Inf^rtrlxnt^^n den k. natnrh. Hofmiiseains zu stiften*. 

,//...-oj i'>'/'iMt wiirde. von dem leider zu früh verstorbenen Professor 

'' » ' , 1 /.-fM'Mt nod nj^^h der knapp vor seinem Tode erfolgten Fertig- 

•*^:i,,M./' ,iM Ki' ih|;4lirf* l ^Ho, dem Mnseum übergeben. 

»Mf* l\'o^'f^ //^w'mH in jeder Beziehung die Anstalt ehrende Weise 
•'-^1 ,M' m.'hfo 4ji/fn: konthare Monumente den beiden Directoren, 
i:wl /" »r '"JD^f^^'it-« (\('rt\ „sceistjf^en Gründer'' der Anstalt, Haidinger, 
.1 ^ '1'm , '^rfi/f^n Mifbejrrander'* derselben, v. H a u e r , gesetzt worden 
/} " ;il^ f/H^f-n «n »irh , einerrtcits von einem die hohen Verdienste 
ff ft i d I n/ ^ r'-* firxrkennenden, glänzenden Kreise nnd andererseits als 
A M^vlrii' V d^r AfMrkonnnni^ (\^r getreuen Verehrer und Collegen Hauers 
"M'^K'n, iif>^rdif'« rinen hrdien Wcrth als Producte hervorragender 
Kiin^^tl^r Onf^!4^r nnd ('anon bcnitzen. 

iNiofnnnd wird, nnsrr MuHenui bcHUchend, diese beiden Kunst- 
jt< i'r?mffifid(» nnidirkcn kr»nnon, ohne einerseits dem glänzenden Kreise 
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der höchsten und hohen Verehrer üaidinger's aus dem Jahre 1865 
die verdiente Bewunderung zu zollen, ohne über die Opferwilligkeit der 
getreuen Collegen Hauer's im Jahre 1885 eine erhebende Empfindung 
in sich erregt zu fühlen. 

Doch so erhebend dieser Besitz für die Anstalt selbst für alle 
Zeiten bleibt, so deprimirend war die Thatsache , dass an unserer An- 
stalt, respective in unserem Museum, das allerorts und zu allen Zeiten 
als allererstes Porträt verehrte Allerhöchste Bildniss Seiner kaiserlichen 
und königlich Apostolischen Majestät, unseres allergnädigsten Kaisers 
und Herrn fehlte — des Erlauchtesten „factischen Gründers" 
unserer Anstalt, des erhabensten Monarchen, der in seinen jugendlichen 
Jahren dem gedachten Gedanken Haidinger's und Hauers Aller- 
höchst zu Schönbrunn am 15. November 1849 Fleisch und Blut gab' 
und seitdem unter den schwierigsten Verhältnissen unser gütiger Schutz- 
und Schirmherr uns aufrecht stehen Hess. 

Diese Motive waren es, die mich nöthigten, all mein Trachten auf 
die Erlangung eines Allerhöchsten Bildnisses für den Festsaal unseres 
Amtsgebäudes zu concentriren. 

Mein erster Schritt in dieser Angelegenheit musste der sein: an 
die Gnade Seiner Excellenz des Herrn Ministers für Cultus und Unter- 
richt zu appelliren. Mein unterthänigster Bericht, Nr. 41, vom 29. Jänner 

1887 über das Fehlen des Allerhöchsten Bildnisses in den Räumen 
unseres Museums wurde auch mit gewohntem hohen Wohlwollen ent- 
gegengenommen. Immerhin war und ist die täglich wachsende Last der 
Bedürfnisse nicht nur der Unterrichtsanstalten im Allgemeinen, sondern 
ganz speciell auch unserer Anstalt selbst, die das in früheren Jahren 
Nichterreichbare nachzuholen hat, so gross, dass der in diesem Berichte 
ausgesprochene Wunsch keine Hoffnung hatte, baldigst erfüllt zu werden. 

Einerseits das unabweisbare dringende Bedürfniss, andererseits die 
Unmöglichkeit, auf einem anderen Wege die Erfüllung des Wunsches zu 
erreichen, gaben mir den Muth, mich mit meiner unterthänigsten Bitte 
in tiefster Ehrfurcht an Seine Excellenz Herrn AdolfFreiherrnvon 
Braun, Cabinetsdirector Seiner k. u. k. Apost. Majestät, Geheimen- 
rath, Staatsrath und Kanzler, den Verehrer geologisch-mineralogischer 
Studien, den stets wohlwollenden Gönner unserer Anstalt, zu wenden 
(15. September 1887). 

In ganz kurzer Zeit, am 25. October 1887, wurde ich durch eine 
hohe Zuschrift der Cabinetskanzlei, Nr. 942, hochbeehrt und durch den 
folgenden Inhalt hocherfreut: 

Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben allergnädigst zu 
gestatten geruht, dass AUerhöchstihr Porträt für die unter Ihrer 
Leitung stehende geologische Reichsanstalt auf Kosten der Cabinets- 
cassa angeschafft werde. 

Es gereicht mir zum besonderen Vergntigen, Euer Hochwohl- 
geboren von diesem der geologischen Reichsanstalt erneuert zu 
Theil gewordenen Acte Allerhöchster Huld in Kenntniss zu setzen. 

Braun m. p. 

Nahezu ein Jahr war seitdem verflossen, als ich am 20. September 

1888 vom k. k. Regierungsrathe Herrn Josef Ritter von Kundrat 
die erfreuliche Nachricht erhielt, dass das flir die Anstalt bestimmte 
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Allerhöchste BildDiss fertig ist und nächster Tage in die Räume des 
Museums gebracht werden wird. 

Das Allerhöchste Bildniss von Herrn Friedrich v. Thelen- 
Riiden nach Herrn v. Angel i 1888 gemalt, wurde thatsächlich am 
6. November 1888 geliefert. 

Dieses grossartige und pompöse Allerhöchste Bildniss Seiner 
kaiserlichen und königlich Apostolischen Majestät unseres allergnädigsten 
Kaisers und Herrn soll in unserem Museum, als ein glänzendes Zeichen 
des unserer Anstalt erneuert zu Theil gewordenen Actes Allerhöchster 
Huld, als das Bildniss des Erlauchtesten „factischen Gründers" 
unserer Anstalt, durch alle Zeiten verehrt werden, soll uns als das 
erhabenste Beispiel strengster Pflichterfüllung, uner- 
müdeterThatkraftund williger Arbeit für den Fortschritt 
der Wissenschaft voranleuchten; soll aber auch als ein im 
Jahre 1888 der Anstalt übergebenes Allerhöchstes Geschenk, das geeignet 
ist unserer Anstalt neuen Glanz und neue Kraft zu verleihen und in 
unseren Herzen den allerunterthänigsten Dank für alle Zeiten zu erhalten, 
zugleich als bleibendes Andenken an das vierzigjährige 
Regierungs- Jubiläum Allerhöchst Seiner Majestät uns 
Gelegenheit geben, unsere allerunterthänigste Huldigung in allertiefster 
Ehrfurcht, mit dem Ausdrucke unwandelbarer Treue, Ergebenheit und 
Dankbarkeit darzubringen, indem wir aus voller Brust ausrufen: Seine 
kaiserliche und königlich Apostolische Maj estät unser 
allergnädigster Kaiser und allergütigster Herr lebe 
Hoch! Hoch! Hoch! 

Ich habe nur noch dem innigsten Wunsche Worte zu verleihen: 
Es möge uns gegönnt sein, der Allerhöchsten Huld und Gnade mög- 
lichst lange uns zu erfreuen und unter der Allerhöchsten Aegide uns 
unserer Aufgabe vollends zu widmen. 

Ein aufrichtiges herzliches Dankgefübl drängt mich noch, ihm 
Worte zu verleihen. 

All mein Trachten um die Erlangung eines Allerhöchsten Bildnisses 
für den Festsaal unseres Museums wäre, das weiss ich nun ganz ent* 
schieden, resultatlos geblieben, wenn nicht die hohe Gnade Seiner 
Excellenz des Herrn geheimen Rathes Freiherrn v. Braun diese 
so sehr vitale Angelegenheit unserer Anstalt in die gütigen Hände 
genommen und auf jene Bahn geleitet hätte , auf welcher einzig und 
allein das Eingreifen der Allerhöchsten Huld möglich geworden ist. 
Daher fliesst aus vollem Herzen in tiefster Ehrfurcht der Dank unserer 
Anstalt für das hohe Wohlwollen Seiner Excellenz, mit Hilfe dessen der 
neuerliche Act Allerhöchster Huld unserer Anstalt zu Theil geworden ist. 

Endlich habe ich noch zwei werthe Namen zu nennen, denen die 
Ausführung der allergnädigst bewilligten Anschaffung des Allerhöchsten 
Bildnisses anheimfiel. Dem Künstler Herrn v. Rüden verdanken 
wir das gelungene Bildniss, Herrn Regierungsrath v. Kundrat die 
grossartige und pompöse Ausschmückung desselben. Beiden Herren sei 
unser tiefempfundener verbindlichster Dank dargebracht. 



Verlag von Alfred Holder, k. k. Hof- und UniverBltäts-Bnchhändler in Wien, Rothenthurmstr. 16. 

Draek von Gottlieb Gift»! * Comp, in Wien. 



Digitized by 



Google 




N"^ 2. M^mamSBk i889. 



Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 22. Jänner 1889. 

Inhalt: Vorgänge an der Anstalt. — Eingesendete Mittheilungen: 
Dr. O. 8 1 a r k 1. Farbenersoheinnng nnd Mikrolithen in Kuprorschlacken von der Scbmeu bei 
Annsberg. Djr. H. Lechleitner. „Pletzacb oder Ladoi". — Vorträge: M. Neumayr. 
Heber einige Bel^^mniten aus Centralasien nnd Stidaft-ika. G. Geyer. Vorlas^ der geoloeiscnen 
Karte der Mürzthaler Ealkalpen und desScbneeberges. — Liter atnr-Not izen: C.Diener, 
W. Kilian. 

HB. Dl« Aitoreii sind fVr den Iiilialt Ihrer HltthellugeB TerantwortUch. 



Vorgänge an der Anstalt. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg hat 
den Ghef^eologen der Anstalt, Herrn k. k. Oberbergrath Dr. Edmund 
V, Mojsisovics, zum correspondirenden Mitgliede gewählt. 

Elngeeendete Mittheilnngen. 

Dr. Gottfried stark]. Farbenerscheinung und Mikro- 
lithen in Kupferschlacken von der Schmelz bei Anna- 
berg in Niederösterreich. 

Abb6 A. Stütz berichtet in seinem mineralogischen Taschenbuch ^) 
über den Abbau von nutzbringenden Mineralien in der Umgebung von 
Annaberg, namentlicli über das Vorkommen von Galmei, der am 
Schwarzenberg abgebaut und in die Schmelz zur Verhüttung gefuhrt 
wurde. Kupfer wurde nach seinen Berichten dort wenig gewonnen, 
das meiste aus Ungarn in die Schmelz geführt und zur Herstellung von 
Messing benützt. Noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts waren 
die Oefen im Betrieb, wurden aber zu Anfang des jetzigen aufgelassen, 
da der Ertrag nur zur Hälfte die Arbeitskosten deckte. 

Im Sommer des Jahres 1886 kam ich in die Schmelz, besuchte 
die Stollen auf dem Säbelberg , die bereits ganz verfallen sind , und 
welche noch aus den vor ihren Eingängen aufgethürmten Schuttkegeln 
auf eine ehemalige rege Thätigkeit schliessen lassen. 

Im Thale findet man hier und da Schlackenhaufen, die ebenfalls 
Zeugen einstiger Ausbeute sind. Mehrere in dieser Gegend gesammelte 
Schlackenstücke verdienen eingehendere Beachtung. 

*) Andreas stütz, Mineralogiscbes Taschenbuch, pag. 241 n. d. f. (herausgegeben 
von J. O. Megerle y. Mtthlfeld, Wien nnd Triest 1807). 

K. k. geolog. Belchnnstalt. 1889. Nr. 2. Verbandinngen. 7 
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,"/* -^'^vr. ,Ä ^*^T k'":, "[ r.^r-a-x.me dije::-ii b aa bis blaiL^rän cefirbt. 
y^ ','■',•', } %r'^:t *T/>;r^:,rn df-n Far'^rL. die an den D:inn>€liliffen 
'i*^ t'/r* -'/^/.^u Vr,,^/k*- rrri vei^L:^ iei.ea Li.j^Lie aoixreten. 

fc;/'^;,',0'^T,4 f.r d> That%ai:Le L-t a>»er de- J'm^tand. dass eine 
u,,i K'>',.Uf r/t/.'f'ain tr/'l'üryfXf B*'jraij»r-rle. wenn di^-^ alsdann genö- 
^<f,^J 'i'.'.fj 5f''*/';.;.,?'-ri irird. fa>t g^nz gr-nan «liesclhie Farbenerseheiniing 
y/f'/i. w#<' 0;»j| von\f:^f'tifh' HrK:bofrnpro*hir-t. 

Ao'h d)*'vr irn anffalK-nden Tafre>Iifht roihbrann getarbte Perlen- 
>'!.; ff 'Tw^'-int im dnrcljfalhnden ganz deutlich grün bis violett 

h^jJi warz V ^'^^ v^n^tiani-che Gläser analysirt. und zirarinteressirte 
^r *i'b h^iupt^a^hlich fir Kupferoxydulgläser. die aus der Fabrik 
'nHl%\fiii\ $ifariirr)U;rj. .S-in ^Stnben war, die Bedingung zu finden, unter 
^ft'lt'Ui'j (\ii% liurdigeben desGlas^-s von grün bis roth erfolgt Erfand, 
dÄMH rtA\u', GläHcr >>eini Uebergang von Ca.^ O'mCuO grönlich werden. 

Vi^r^^leicbt rrian nun Kämmtliche Ergebnisse, so resultirt daraus 
fMr diu vorIi<'g(*nde rrithbraune Kupfersehlacke, dass bei derselben 
ähiili^'li Hi<; bei den Gläsern Gu^ noch nicht vollständig in Ca 
lib<r^in^, WttH bei raHcher Erstarrung eventuell möglich war. 

Itf 7M't'\U'j Linie i.Ht diese Kupferschlacke beachtenswerth wegen 
Ihrer KiiiMehlijj*Me, Von den angefertigten Dünnschliffen sind die einen 
\'iin\ vollMtäridig bhw*('nfrei und ohne jeglichen Einschluss, während die 
nuiU'WU runrle HlaHenräiime und zahlreiche Mikrolithe beherbergen. 
Ii<'t/fere treten an manchen Stellen vereinzelt, an anderen dagegen in 
groMner Menge diclit gedrängt neben einander auf und sind selbst bei 

') IMiiKlor'H polytechnisches Journal. 1885, Bd. 258, pag. 22a 



Digitized by 



Google 



Nr. 2 Sitzung am 22. Jänner. G. Starkl. 47 

Betrachtung des Öchliflfeß mittelst der Lupe im durchfallenden Lichte 
sichtbar. Die Einschlüsse sind von zweierlei Art. 

Die einen, die in der überwiegenden Mehrzahl auftreten, sind von 
lichtbrauner Farbe und erinnern sofort an die Wedel der Farnkräuter. 
Mit abnehmender Länge reihen sich symmetrisch an einen langgestreckten 
Ast gerade, unverzweigte Seitenästchen, Fiederchen an» Sie stehen gegen 
den Hauptast entweder unter einem Winkel von 80^ geneigt oder bis- 
weilen fast ganz senkrecht auf den Hauptast. Diese einfach gefiederten 
Blättern ganz gut vergleichbaren Einschlüsse sind in der homogenen, 
glasartigen Grundmasse regellos zerstreut. Sie liegen entweder vereinzelt 
oder sind um einen Punkt mit ihrem unteren, breiteren Theile gruppirt. 

in diesem Falle bilden sie schöne vier- oder sechsstrahlige Sterne, 
welch' letztere eine überraschende Aehnlichkeit mit Schneeflocken be- 
sitzen. Nicht selten findet man diese Einschlüsse senkrecht auf der 
Peripherie von den Blasenräumen stehend, wodurch sich ein vielstrahliger 
Stern mit lichtem Centrum präsentirt. 

Diese blattartigen Einschlüsse liegen entweder parallel der Fläche 
des Dünnschliffes oder schief oder senkrecht zu derselben ; im letzteren 
Falle erscheinen sie als dünne, langgestreckte Stäbchen , die unter 
verschiedenen Winkeln sich durchkreuzen. 

Aehnliche blattartige Einschlüsse beschrieb Vogelsang i) von einer 
Eoheisenschlacke von der Friedrich-Wilhelms-Hütte bei Siegburg und 
R s e n b u s c h 2), die in einem Pechstein von der Insel Arran sich fanden. 

Eine zweite Art von Einschlüssen tritt in sehr geringer Zahl auf. 
Sie sind von bedeutender Grösse, von oblonger Form, fünfmal so lang 
als breit und an den Enden skeletartig ausgebildet, so zwar, dass sie 
an den gegenüber liegenden, schmäleren Seiten zweizackig enden. Einen 
lichtgrauen, getrübten körnigen Kern umgibt eine vollständig klare, 
reinweisse Substanz mit scharfrandiger Begrenzung, gleichlaufend der 
Längsrichtung. 

Die Auslöschung ist ebenfalls parallel der letzteren. Dem ganzen 
Erseheinen nach sind diese Einschlüsse Gehlenit-Mikrolithe. 

Erwähnenswerth ist noch die überaus hübsche Massen- Fluidal- 
structur, die am schönsten an den einschlussfreien Dünnschliffen im 
durchfallenden Lichte zu sehen ist. Schmale, bandartige Streifen, die 
scharf von einander abgegrenzt sind tind verschiedene Nuancen von 
grün, blau bis violett zeigen, durchziehen die gleichartig gefärbte 
Grundmasse. Diese deutlich hervortretenden Streifen sind zu einander 
parallel gerichtet, biegen dann mit unveränderter Breite knieförmig ab, 
machen; wiederholt Ä-förmige Windungen und geben recht schön die 
Flussrichtung der zähflüssigen Masse an. 

Die Farbenerscheinung sowohl als auch die MikroHthe machten 
es wünschenswerth, diese Kupferschlacke auch betreffs ihrer physikalischen 
und chemischen Eigenschaften zu untersuchen. 

Das specifische Gewicht beträgt als Mittel von vier Wägungen, 
bestiiömt mittelst Pyknometer, 2* 852 mit genügender Genauigkeit. 

') Ueber die mikroskopische Stmctnr der Schlacken und über die Bedeutung der 
Mikrostrnctur zur Genesis der krystallinischen Gesteine. Poggendorfs Annalen. 1864, 
CXXI, pag. 106. 

*) Mikroskopische Physiographie. 1873, pag. 129. 
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Verhandlnngen. 



Nr. 2 



Dünae Splitter scbmelzea sehr leicht in der Löthrohrflamme, noch 
leichter im (rebläse zu einem Email. 

Das Pulver der Substanz ist violett *) und färbt sowohl die Borax-, 
wie die Phosphorsalzperle gelblichgrtin , die aber beide nach dem 
Erkalten farblos werden. 

Die geglühte Substanz zeigte keinen Glühverlust und war während 
des Processes zu einem olivengriin gefärbten Knochen zusammengebacken ; 
offenbar ging Cu^ gleichwie bei den Gläsern hierbei in Gu über. 

Von verdünnter kalter Salzsäure wird die fein gepulverte Substanz 
unter Ausscheidung von Kieselsäure vollständig zersetzt; letztere ist 
beim Eindampfen gallertartig. Auch verdünnte Schwefelsäure bewirkt 
vollständige Zersetzung. 

Die einerseits durch kohlensaures Natronkali aufgeschlossene, ander- 
seits durch Salzsäure zersetzte Substanz zeigte folgende quantitative 
Zusammensetzung : 



Fe., 0, 

CuO 
C(iO 
MgO 



Aufgeschlossen 



mit kohlensau- 
rem Natronkali 



45-357 

21-071 

1-309 

)^U-83-4 

9-697 



98-266 



Zersetzt 



durch Salzs&ure 



47-496 
10-6^iO 
10-094 
1-513 
20-862 
_ 8-296 
98-921 



44-622 
7-390 

12-068 
1-029 

21226 

11-967 



46-643 

20-357 

1-928 
19-893 
11-789 



I 



98 302 I IU0 610 



Die Menge von i^c wurde mittelst Chamäleon-Titrirung bestimmt. 
Die feingcpnlverte Substanz wurde mit verdünnter H^SO^ versetzt and 
hennetisch verschlossen ; nach drei Tagen war bereits vollständige Zer- 
setzung erfolgt. 

Eine Bestimmung ergab 3-8l2<^;o FeO; doch wird der Gehalt von 
FeO bei anderen Proben etwas variiren, da auch der Procentgehalt 
der übrigen Stoffe ein wechselnder ist. 

Wie aus den anderen gefundenen Daten ersichtlich ist, differirt 
am stärksten der Gehalt an 8i0^ und MgO. während der Procent- 
gehalt der übrigen Glieder bei den verschiedenen Analysen keine be- 
deutenden Unterschiede aufweist. Der verhältnissmässig grosse Procent- 
satz von Ca und Mg rührt offenbar von dem dolomitischen Kalke 
her, der in der Umtrebung der Schmelz sich findet und als Znschlags- 
mittel benutzt werden durfte. 

Dnss der Gehalt an SiO.^ kein constanter ist, kann damit gerecht- 
fertigt werden, dass bei den einzelnen Analysen Materiale von ver- 
schiedenen Stücken benützt wurde, die von verschiedenen Chargen her- 
rühren konnten ; überdies kann die ungleiche Vertheilung der Mikrolithe, 
die oft in grosser Menge gedrängt auftreten, das Ergebniss der Analyse 
beeinträchtigen. 



*) Radde^s kleine internationale Farbenscala 23 r, violett, erster Ue1)6rgang 
nach pnrpnr. 
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Eine ähnliche Zusammensetzung einer rothbraunen Kupferschlacke 
von der Friedrichshtitte bei Riecheisdorf in Hessen mit einem speeifischen 
Gewichte von 2*683 führt Eammelsberg in seiner Metallurgie 1850, 
pag. 236 an: 

St 0, = 44-47 MnO =:030 

Al^ Ob = 12-96 Cu^O=\ -23 

F6 0=z 7-85 K^Oz=z 2-90 

Ca = 21-20 JVaaO = 0-87 

MgO= 7-00 Mo 0^ = 038 

Totalsumme. .9916 
Vergleicht man die Resultate dieser Analyse mit der unter c an- 
gefahrten, so ersieht man, dass diese in mehrfacher Beziehung überein- 
stimmen, und dass sowohl die verhütteten Erze als auch die Zuschlags- 
mittel aller Wahrscheinlichkeit nach sehr ähnliche gewesen sein dürften. 
Nach Rammelsberg sind es Kupferschiefer und Sanderze , die in 
Riecheisdorf zur Verhüttung kamen. Als Zuschlag wurde gewöhnlich 
Fluorit benutzt. 

B. Schwarze Kupferschlacke von der Schmelz bei 

Annaberg. 

Dieselbe stammt von dei*selben Fundstelle wie die früher behandelte. 
Sie ist dunkelschwarz, stark glänzend und bricht in sehr scharfkantige 
Bruchstücke. Der Bruch ist uneben und lässt an der rauhen Oberfläche 
zahlreiche Einschlüsse selbst mit unbewafi^netem Auge erkennen. In der 
Flamme des Gebläses schmelzen kleine Splitter sehr leicht zu einer 
Kugel, ohne dabei die Farbe zu verändern. 

Das specifische Gewicht beträgt 3*384 als Mittel dreier Wägungen. 

Das grauschwarze Pulver färbt die Boraxperle bleibend grün. 

Von Salzsäure wird die feiugepulverte Substanz sofort zersetzt 
und ÄtOg ausgeschieden, welche beim Eindampfen gallertartig wird. 

Diese Schlacke enthält im Allgemeinen dieselben Stoflfe wie die 
rothbraune, zeigt aber in der procentarischen Zusammensetzung wesent- 
liche Diflerenzen. 

Während der Gehalt an 8i 0^ = 33•646^'o . MgO = 5-168Vo und 
OaO = 17*058^/o ein geringerer ist, steigt der Procentantheil für 
Fe^ 0, 4-^iJ, Og = 33-064o/o nnd GuO = 5-811<>/o beträchtlich. Dass hier 
die durch den Kupfergehalt erzeugte Färbung nicht zur Geltung kommt, 
dürfte in dem grossen Gehalt an Eisen liegen. Im DünnschliflFo erscheint 
die homogene, glasartige Grundsubstanz tombackbraun und enthält in 
reichlicher Menge Mikrolithe eingebettet. 

Sie sind unregelmässig zerstreut, reinweiss, durchsichtig und 
doppelbrechend. Ihre Formen sind ausserordentlich mannigfaltig und 
oft recht zierlich ausgebildet. 

Sie sind quadratisch, was aus den senkrecht zur Hauptaxe durch- 
schnittenen apolaren Formen ersichtlich ist. 

Wie man weiters aus den zahlreichen Schnittflächen entnehmen 
kann, sind die Flächen o P und ooPco dominirend. 

In den seltensten Fällen findet man eine vollständige Entwicklung, 
überwiegend ist die skeletartige Ausbildung. 
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Im ersteren Falle, wofern der Schnitt senkrecht sor Haaptaxe 
geht, sieht man scharfbegrenzte Qaadrate mit Spaltnngstraoen parallel 
den Seiten : die Spaltung ist demnach parallel 00P00 ; im letzteren 
Falle jedoch, was in den angefertigten Präparaten sehr häufig zo sehen 
ist, hat man sehr schone, yierarmige Sterne vor sich. Die Seiten, 
welche das Qnadrat bihlen, verlaufen nicht als gerade, sondern als 
mehr oder minder sanft nach einwärts gebogene, scharf markirte, 
krumme Linien. 

Je zwei gegenüber liegende Eckpunkte verlängern sich in der 
Richtung der Diagonalen und endigen mit sehr feiner Spitze, so dass 
die SvTnroetrie dnrch diese Verlängerung keineswegs gestört ist, indem 
die Verbindungslinien der Eckpunkte wieder ein der Grundform ent- 
sprechendes Quadrat geben. Im Centrum dieser senkrecht zur Hauptaxe 
geschnittenen Mikrolithe ist öfters die glasige tombackbranne Grund- 
Substanz als Kern eingeschlossen, der entweder kreisrund ist oder den 
äusseren Umrissen vollständig parallel verläuft nnd so von der Mikro- 
lithensubstanz ringsherum gleich breit umrahmt wird, 90 dass der 
Schichtenbau bisweilen recht deutlich hervortritt. 

Häufig treten auch vierstrahlige, scbarfbegrenzte Sterne auf, die 
von zwei auf einander senkrecht stehenden Armen gebildet werden, 
welche sich nach den entgegengesetzten Seiten hin verjüngen. 

Im vorliegenden Falle gleichen diese Mikrolithe Schlagfiguren, 
wie man sie an Steinsalz künstlich erzeugen kann. 

Seltener findet man solche Formen, zu deren Bildung vier Bögen 
zusammentreten. 

Die Endpunkte der Bögen berühren sich aber nicht, und an den 
Eckpunkten, die dem convex nach innen eingezogenen Quadrate ent- 
sprechen, siebt man die in entgegengesetzter Richtung nach auswärts 
gekrümmten Hörnt^r, zwischen denen die Grundsubstanz 'der Schlacke 
eindringt. Neben den erwähnten typischen Formen liegen noch oblonge 
Durchschnitte von Kryställchen parallel der c-Axe. 

Sie sind von derselben schwach licbtbrechenden Substanz, mit 
Spaltungsrissen gleichlaufend der Längsrichtung 00 Pco. 

Bei einzelnen Schnittformen sieht man dreistrahlige Sterne, Formen, 
welche fossilen Haifischzähnen nicht unähnlich sind. 

Alle diese angeführten Mikrolithe sind aller Wahrscheinlichkeit 
nach Gehlenit-Mikrolithe. 

Für diese Annahme spricht erstens die Form, da die Durchschnitte 
senkrecht zur c-Axe quadratisch und apolar sind, zweitens die Spaltungs- 
richtung und drittens die Auslöschung, die parallel und senkrecht zu 
den Spaltungstracen gefunden wurde Da Gehlenit in Al^ Og und Ca 
reichen Schlacken ^) vorzukommen pflegt, so hat man umso mehr Grund, 
die in vorliegender Schlacke auftretenden Mikrolithe für Gehlenite 
zu halten. 

Schliesslich bemerke ich, dass ich ein einzigesmal Quarz ein- 
gebacken gefunden habe. Derselbe glich im Durchschnitte einem sphä- 
rischen Dreiecke , zeigte starke Doppelbrechung und lebhafte Inter- 
ferenzfarben. 



*) J. H. L. Vogt, Studien über Schlacken. Zeitschrift far KrystaUographie nnd 
Mineralogie von Groth. 1886, XI. Bd., pag. 324. 
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Der in unserer Schlacke vorkommende Quarz dürfte jedenfalls 
dem Zuschlag sein Dasein verdanken; doch war über Zuschlagmittel 
nichts Sicheres zu erfahren. Auch die Angaben von A. St ütz gentigen 
nicht zu einer pliusiblen Erklärutig des vorliegenden Krystalldurch- 
schnittes. Abb6 Stütz e*rzähltblos in seinem bereits erwähnten minera- 
logischen Taschenbuch, dass in den Glashütten bei Annaberg Quarzsand 
in Verwendung kam, der von der Donau, wie er erfuhr, genommen 
und bis dorthin geführt wurde. Ob derselbe aber auch in den Oefen 
benutzt wurde, blieb unerwähnt. 

Die Originalstück« befinden sich im« mineralogischen Museum der 
k. ki Universität. 

Pr. Hans LecMeitner. „Pletzach oder Ladoi.'' Eine Erwi- 
derung an Herrn Dr. A. v. K.lipstein. 

In Nr. 14. der Verhapdlungen 1888 tritt Klipstejn ^egen 
meine Behauptung auf, dass die Kreide vonLadoi Kreide von Pletzach 
heissen solle. , . . 

Es ist zunächst richtig ,. dass . D;-.. A. v. Klipstein durchaus 
nicht in leichtsinmgqr Weise vorging, sondern dass er sich irrte,, weil 
sich ältere Forscher, die diesen Namea aufstellten, geirrt haben, weil 
^ich Atzwapger ir^te, d^r ihn damals bei , seinem Tagesausi)ugQ be- 
gleitete, .un(jl,,wcU ßicji AIIq irrten, di^ sagten,, dass von einer Alpe 
Pletzach ja der dortigen Gegend nichts bekt^nnt sei. Setzt man nämlich 
den Weg in da^ Innere der Kreidemulde fort, so sieht man rechts eine 
Alpe liegen,, welche die tletzaph-Alpe lieisst. Dass diese Alpe nicht 
dieselbe ist, wie die Ladoi^Alpe, ^^vpn kann man sich überzeuge^^ 
venn . man / in der Richtung seines Weges weitergehend den steilen 
Abhang emporsteigt. Man kommt d^nn zu einem Hag, der die Ladoi- 
Alpe von der Pletzach.-Alpe trennt.., , . , 

Jenseits dieses Hages, ,^lso auf dem Boden der Ladoialpe 
finden sich nur mehr schwache Spuren, der Kreide. Der Boden von 
Ladoi ist grösstentheils Schotter imd Hauptdolomit. Die Ladoialpe steht 
auf einer Terrasse, die Pletzachalpe in (^inpr Mulde. 

Mit meinen Ausführungen stimmt die. alte Karte, von An ich über- 
ein. Auch im k. k. Mappenarchiv findet sich diese Alpe in „Mappe der 
Steuergemeinde Marienthal" unter Parcelle Nr. 641 angegeben. Endlich 
steht diese Alpe auch auf der angerufenen Generalstabskarte. 

Daselbst steht sie allerdings etwas zu weit rückwärts in gleicher 
Linie mit der Ladoialpe, während sie, in. Wirklichkeit in Bezug auf 
die Ladoialpe näher gegen das Thal steht. 

Aus diesen Gründen ist. dev .in, die Literatur eingeführte Name 
„Kreide von Ladpi" ein Irrthum, 

Hinsichtlich dßr übrigen Bemerkungen fiel mir auf, dass der kaum 
30jährige Dr. med.' Atzwanger als erster Entdecker des Kreide- 
vorkommens genannt wurde, . obwohl dieses Vorkommen scjion auf der 
im Jahre 1849 erschienenen Karte des geognostisch-montanistischen 
Vereines angegeben ist. 

Zum Schlüsse muss ich hervorheben, dass es nicht in meiner 
Absicht lag, den hochverdienten Forscher Dr. A. v. Klip stein zu 
verletzen, sondern ich wollte nur das Richtige an's Licht ziehen. 
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IL HeamMjr, Ueber einige Belemniten ans Central- 
zkiitn ood Hüdafrika ond über den Canal der Belemniten. 

Wälireod eines Anfentbaltes in London im Herbste des Torigec 
Jabre« ergriff ieh die Gele^nheit, in den Sammhingen der geologischen 
OeM^ikrrbaft in Bartington Uoose . zn denen mir in der liebenAwürdigaten 
Weii^ nneinge^rbrankter Zotritt gestattet wurde, nnter anderen anch 
die Jora- ond Kreideversteincinngen von ansserenropäischen Fandorten 
zo i^todiren. Unter denselben zogen zwei Vorkommnisse von Belem- 
niten Hieine Anfmerkfamkeit aof sich, über deren Bedeutung ieh hier 
eine Mittbeilong maehen möchte. Ehe ich jedoch aof diesen Gegenstand 
eingebe, moss ich ein paar Worte zur Charakterisirong der Gmppe 
ytm Belemniten anfahren, welcher diese Arten angehören. 

Unter den Belemniten mit tiefer Forche anf der sipbonalen Seite 
der Keole werden in der Regel drei Haoptgmppen onterschieden , welche 
mit dem Namen derCanalicolaten, der Hastaten and der Belem- 
ni teilen onterschieden werden. Bei den letzteren ist die Forche kors 
ond zo einem tief ond verhältnissmässig breit bis anf die Alveole ein- 
dringenden Einschnitte entwickelt; bei den Canalicolaten und Hastaten 
soll dagegen nor eine oberflächliche Forche vorbanden sein. Der Unter- 
schied zwischen diesen beiden Groppen beroht vorwiegend darin , dass 
bei den Hastaten Beitenforchen („Dorsolateralfarchen*') vorhanden sind, 
bei den Canalicolaten nicht. Die Wichtigkeit dieses seiner ganzen Be- 
deotong nach sehr onklaren Merkmales ist vielfach aasserordentlieh 
überschätzt worden; ganz besonders gilt das von onserem Falle, in 
welchem manche Canalicolaten Sparen von Seitenforchen zeigen, während 
sie bei manchen Hastaten so überaus schwach entfaltet sind, dass man 
selbst bei aofmerksamster Betrachtong kaom eine Andeutong findet; 
bei manchen scheinen sie auch ganz zu fehlen. 

Aof der anderen Seite sind Canaliculaten und Hastaten dureh 
ein wichtiges, aber noch nicht hinreichend beobachtetes Merkmal mit- 
einander verbunden. Munier- Chalmas und Deslongcbamps 
haben darauf hingewiesen, dass bei den Canaliculaten des Unterooliths 
in Wirklichkeit nicht nur eine oberflächliche Furche vorhanden ist, 
sondern dass vom Phragmocon aus eine senkrechte Schalenlamelle des 
Ostracums durch einen freien Schlitz bis zur Oberfläche des Rostrums 
in die Furche dringt; die Furche dieser Canaliculaten entspricht . der 
Austrittsstelle dieser feinen Ostracumlamelle.!) 

Ich habe diesen Gegenstand etwas weiter verfolgt und mich dabei 
überzeugt, dass die von Munier-Chalmas und Deslongcbamps 
geschilderte Eigenthttrolichkeit auch bei der Gruppe der Hastaten auf- 
tritt, wo ich sie bei Jiel. Beyrichi und kastcUus beobachten konnte. 
Unter diesen Umständen halte ich es für unzulässig, die echten Canali- 
culaten von den Hastaten getrennt zu halten ; der letztere Name sollte 
ganK fallen gelassen werden. 

Da ich dleHOik Gegenstand an einem anderen Orte demnftcliBt ansfiülrlicker 
hehandotu verde, ao füge ich hier keine ausgedehnten Literaturnachweise för den 
pAläontologiachen Theil dieser Notis bei. 



Digitized by 



Google 



Nr. 2 Sitzung am 22. Jänner. M. Neumaji'. 53 

Wenn man dagegen die Canalicnlaten nach der bisherigen FasBung 
näher prüft , so findet man , dass unter denselben zwei sehr verschiedene 
Gruppen vereinigt werden ; neben den echten Canalicnlaten finden sich 
nämlich andere Formen, von denen die von Phillips als Bei. 'stdcattis 
Miller aus Kelloway- und Oxfordschichten beschriebene Art, femer 
Bei. absolutus Pander und Bei. Volgensü Orb. aus dem russischen 
Jura die bezeichnendsten Typen sind. Diese Arten sind in erster Linie 
dadurch charakterisirt , dass ihnen die von dem Phragmocon in die 
Furche hinaufragende Lamelle fehlt; dazu kommt, dass bei diesen 
Formen, die ich als A\t j.Absoluti'' bezeichne, die Furche der Siphonal- 
seite gegen das Oberende des Rostrums stets seichter wird oder ganz 
aufhört; endlich aber tritt noch in der Structur des Rostrums eine sehr 
charakteristische Abweichung hervor. Bekanntlich ist in dem Belem- 
nitenrostrum ausser der radialen auch eine sehr ausgesprochene concen- 
trische Structur vorhanden; betrachtet man nun auf einem Querbruche 
die einzelnen concentrischen Ringe mit Aufmerksamkeit , so findet man, 
dass dieselben bei den Ganaliculati (incl. HaMati) nicht von der Canal- 
furche geschnitten werden, sondern, dass jeder einzelne Ring eben- 
falls dem Canal entsprechend in gleicher Stärke eingebuchtet ist; bei 
den Absoluti dagegen fehlt den concentrischen Ringen die dem Ganale 
entsprechende Einbuchtung entweder ganz oder sie ist seichter als der 
Canal selbst; diese Canalfurche des Rostrums schneidet daher mehr 
oder weniger tief in die Kalkringe ein, welche sich zu beiden Seiten 
derselben eigenthttmlich aufblättern; bei genauer Betrachtung gleicht 
eine solche Furche in stark verkleinertem Maasstabe dem Einschnitte 
eines Baches in ein horizontal gelagertes Schiefergestein, wie das bei 
Belemnites Volgensis am auffallendsten zu sehen ist. 

Unter den Absoluti zeigt der im Kelloway und Oxford von England 
und Nord-Frankreich auftretende Bei. sulcatus (Mill.) Phillips die 
Eigenthümlichkeiten der Gruppe am wenigsten entwickelt, und im 
Allgemeinen steht diese Art den echten Canalicnlaten so nahe, dass man 
sie als eine durch Verlust der vom Phragmocon aufsteigenden Schalen- 
lamelle modificirte Canaliculatenform betrachten kann. Weit entwickelter 
sind die Abtheilungscharaktere bei Bei. absolutus und Volgensis '^ von 
sonstigen Vertretern dieser Gruppe ist noch Bei. Oerardi aus ver- 
muthlich oberjurassischen Ablagerungen von Spiti in Tibet zu nennen, 
sowie eine noch unbeschriebene Form aus den Hilsbildungen von Nord- 
deutschland. 

Weit grösser aber ist die Zahl derjenigen Arten, welche sich 
zwar hier anschliessen , aber so wesentlich neue Charaktere erwerben, 
dass sie als besondere Gruppe betrachtet werden müssen; sowohl an 
russischem als an englischem Material lässt sich beobachten, dass die 
Furche von oben her kürzer wird und schliesslich nur mehr als eine 
kleine flache Einsenkung oder Abplattung im unteren Theile des 
Rostrums vorhanden ist oder ganz verschwindet ; dabei stellt sich häufig 
eine starke Excentricität der Apicallinie ein. Hierher gehören aus 
dem englischen und nord-französischen Jura Bei. abbreviatus, Oweni^ 
Puzosianus, excentricus und Verwandte; aus dem Hils und Aptien Nord- 
deutschlands und den analogen Ablagerungen Englands Bei. subquadratus, 
Brunsvicensis und eine Reihe noch unbeschriebener Arten, endlich 
aus dem russischen Jura Bei. Panderianus, Bicssiensis^ Kirgisensis, 
K. k. geolog. Beiöhflanstalt. 1889. Nr. 2. Verhandlimgen. 8 
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magnificus etc. Man reiht diese Formen in der Regel der Mehrzahl nach 
an die Paxillosen an , mit welchen sie aber nur einige äussere Aehnlich- 
keit, aber keinerlei durch IJebergänge bekundete Verwandtschaft zeigen; 
ich fasse diese Formen als eine Gruppe der Excentrici zusammen, deren 
richtige Beziehungen zu canaltragenden Formen, wie deren Unab- 
hängigkeit von den Paxillosen bisher nur von Ch. Mayer-Eymar 
richtig betont worden zu sein scheinen. Das geologische Vorkooimen 
der Excentrici reicht vom Oxfordthon bis zum Aptien. 

Sehr wichtig sind die geographischen Verbreitungsverhältnisse der 
Absoluti und Excentrici: beide finden sich namentlich in der borealeo 
Provinz, sie treten massenhaft im russischen Jura auf, sind an einer 
Reihe von Punkten der Polarregion gefunden, und gehen nur in den 
nördlichen Theil der mitteleuropäischen Provinz , nach Norddeutschland, 
England und Nord-Frankreich; ausserdem finden sie sich in Nord- 
amerika im Jura der Black Hills von Dacota und in Bei. Gerardi tritt 
ein Vertreter aus den Spitishales auf, welche auch sonst in auflFallender 
Weise durch den borealen Charakter ihrer Fauna ausgezeichnet sind. 

Im ganzen südlichen Theile der mitteleuropäischen Region uud 
im ganzen alpinen und äquatorialen Bezirke fehlen diese Formen voll- 
standig. Ein jenen entgegengesetztes Verhalten zeigen die Ganaliculati, 
welche der borealen Region durchaus fremd sind. 

Ich kehre zu den exotischen Belenmiten in der Sammlung der 
Londoner geologischen Gesellschaft zurück, welche beide der Gruppe 
der Absoluti angehören; wir haben eben die Charaktere und die Ver- 
breitung dieser Abtheilung kennen gelernt, und werden danach die 
Bedeutung des Auftretens in den vorliegenden Fällen beurtheilen können. 
Das eine Vorkommen wird repräsentirt durch einige schlecht erhaltene 
Exemplare, welche aber die charakteristische Aulblätterung der con- 
centrischen Kalkspathringe an der Furche in der deutlichsten Weise 
erkennen lassen ; eine genaue Fundortsangabe ist nicht vorhanden , die 
beiliegende Etikette besagt, dass die Stücke aus der chinesischen 
Tartarei („Chinese Tartary") stammen. Wohl ist diese Angabe etwas 
vag, jedenfalls aber beweist sie das Vorkommen von Belenmiten- 
schichten im centralsten Theile von Asien, aus welchem von cephalo- 
podenfiihrenden Ablagerungen dieses Alters bisher nur sehr wenig 
bekannt ist. Belemniten sind von Stoliczka am Karakorampasse 
entdeckt worden, Regel führt solche aus dem Thianschan auf, und 
diesen schliesst sich nun der hier erwähnte Fund an. 

Die volle Bedeutung dieser Thatsachen überblicken wir aber erst, 
wenn wir uns an die geographische Verbreitung der Belemniten aus 
der Gruppe der Absoluti erinnern, welche in Russland so überaus ver- 
breitet sind; einem nach Süden vorgeschobenen Posten dieser borealen, 
der äquatorialen Juraregion fremden Belemnitenabtheilung finden wir 
in den von Oppel aus den tibetanischen Spitischiefern beschriebenen 
Bei. Gerardi^ und die vielleicht zu dieser selben Art gehörigen Stücke 
aus der nchiuesischen Tartarei" bilden nun räumlich ein Bindeglied 
zwischen dem nordischen Vorkommen und demjenigen in Tibet. 

Diese Erscheinung steht nicht allein da ; schon bei einer früheren 
Gelegenheit habe ich darauf hingewiesen, dass die Spitischiefer eine 
Anzahl von nordischen Typen enthalten, und diese Ansicht ist seither 
mehrfach bestätigt worden ; Ferisphinctes Sabinearms Opp.y Olcostephanus 
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Schenkt Opp, und einzelne andere Ammoniten, ferner das häufige Auf- 
treten von Aueellen weisen darauf hin. Ich hatte daraus geschlossen, 
dass zur Zeit der Ablagerung der Spitischiefer oder wenigstens eines 
Theiles derselben eine Meeresverbindung von dem südlichen Tibet aus 
nach Norden gereicht habe, als deren einzelne Etapen die Funde von 
Belemnitcn am Karakoram-Passe und im Thianschan, sowie die von 
Muschketoff und Romanovsky angegebenen Juravorkommnisse 
im Pamir betrachtet wurden. Diese Auffassung erhält durch den Nach- 
weis der Charaktere und Bedeutung der „Absoluti" und durch das 
Auftreten einer Form aus dieser Gruppe im centralsten Theile von 
Asien und in Spiti eine entscheidende Bestätigung. Der Versuch einer 
Widerlegung dieser Ansichten durch Ni kitin dürfte damit als cnd- 
giltig erledigt zu betrachten sein. ^ 

Aus einem sehr weit entfernten Gebiete stammt die zweite Form 
aus der Gruppe der Absolutio über welche zu berichten ist ; es handelt 
sich mn die Art der Uitenhaageschichten in Südafrika, welche 
von R. Täte unter dem Namen Bei. Africanus beschrieben worden ist. 2) 
Diese Art hat bei der Controverse über das Alter der betreffenden Ab- 
lagerungen eine Rolle gespielt, «indem sie als ein Glied der specifisch 
mitteljurassischen Gruppe der Ganaliculati und daher als Beleg fiir die 
Zugehörigkeit der Uitenhaageschichten zum Jura angeführt wurde. Ich 
hatte schon damals auf Verwandtschaft mit einer Form aus der Gruppe 
der Absoluti hingewiesen ^) ; heute sehen wir in Bei. Africanus mit 
seinen deutlich an der Furche abblätternden Kalkringen einen typischen 
Vertreter dieser Abtheilung, welche von der Kellowaystufe bis zum 
Aptien reicht, und es kann daher aus diesem Vorkommen ein sicherer 
Schluss auf das Alter überhaupt , und speciell auf jurassisches Alter 
nicht abgeleitet werden. 

Nach einer anderen Richtung hat aber die Beschaffenheit von 
Belemnües Africanus weit grösseres Interesse; wie erwähnt, sind die 
Absoluti nordische Formen, welche der ganzen äquatorialen Region 
fremd sind. Im Süden der äquatorialen Region stellen die Uitenhaage- 
schichten einen Vertreter der südlich gemässigten Entwicklung der 
Unterkreideschichten dar, welche mit den bekannten alpinen und äqua- 
torialen Ablagerungen keine nähere Verwandtschaft in der Cephalopoden- 
Fauna zeigen. T)2ig^Q\ifmi\ei^vf\v in Olcostephanus Äther stonixiXi^ Baini 
und in Crioceras spinosissimum aus Südafrika Formen, welche zu den 
weit entlegenen Vorkommnissen im Norden, namentlich zu solchen der 
norddeutschen Hilsbildungen auffallende Beziehungen zeigen. Zu diesen 
merkwürdigen Erscheinungen der Recurrenz nordischer Formen in der 
südlich gemässigten Entwicklung gesellt sich nun noch als besonders 

*) Vergl. namentlich: Neumayr, Ut'ber klimatische Zonen während der Jiira- 
und Kreidezeit. Denkschriften der Wiener Akademie. Bd. 47. — Neumayr, Geogr. 
Verbreitung der Juraformation. Ebenda. Bd. 50. — Nikitin, lieber die Bezieliungen 
zwischen der russischen und der westeuropäischen Juraformation. Neues Jahrbuch 1S86, 
II, pag 205. — Neumayr, üeber die Beziehungen zwischen der russischen und der 
westeuropäischen Juraformation. Ebenda. 1887, I, pag. 70. 

*) R. Täte, On some Secundary Fossils from South Africa. Quart. Journ. Geol. 
Soc. 1867, pag. 151. 

^) Hol üb und Neumayr, Einige Fossilien aus der Uitenhaageformation in 
Südafrika. Denkschriften der Wiener Akademie. 1831, Bd. 44, pag. 268. — A. a. O., 
Zeile 28 von oben, steht irrthümlich Belemnites mnginficu$ statt li. Vohjoni^ia. 

' 8* 
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charakterintisches (ilied das Auftreten einer Art aas der Gruppe der 
AbsoliUi in den Uitenhaageschichten. 

Georg Geyer. Vorlage der geologisehen Karte der 
Mtirzthalcr Ealkalpen und des Schneeberges. 

Der Vortragende knüpfte an die Vorlage der von ihm unter der 
Leitung seines Chefgeologen Oberbergrath v. Mojsisovics in den 
Sommermonaten 1887 und 1888 aufgenommenen Karte eine Besprechung 
der stratigraphischen und tektonischen Verhältnisse im östlichsten Theile 
der nördlichen Kalkalpen. 

Das untersuchte Gebiet umfasst einen auf den Blättern: Mürzzuschlag 
(Zone 15, Col. XIII) und : Schneeberg und St. Aegyd (Zone 14, Col. XIII), 
sowie auch auf den westlich und östlich angrenzenden 4 Blättern ent- 
haltenen Terrainabschnitt zwischen dem Aschbach bei Wegscheid und 
der Sierning bei Buchberg, zwischen der paläozoischen Grenze im 
Süden und der Mariazell-Buchberger-Linie im Norden. 

Den bedeutenden Schwierigkeiten, welchen, wie schon wieder- 
holt von älteren Autoren hervorgehoben worden ist, dem raschen 
Wechsel der Facies zufolge alle Versuche einer detaillirten , allgemein 
durchführbaren Gliederung der Triasformation in diesem Gebiete unter- 
liegen, konnte nur durch genaue Festlegung der in einzelnen Abschnitten 
entwickelten stratigraphischen Reihenfolge begegnet werden. 

Es wurden daher der Reihe nach die in verschiedenen Bezirken 
des ganzen Terrains vorherrschenden Faciesvcrhältnisse aller überein- 
anderliegenden Niveaus untersucht und sodann die gewonnenen Ein- 
zelnprofile miteinander verglichen, wobei an manchen zweifelhaften 
Punkten das Studium der Grenzregionen, namentlich jenes der merge- 
ligen oder dolomitißchen Liegendschichten der Hallstätter Kalke , über 
die gegenseitigen Verhältnisse Aufklärung gab 

Als wichtigste stratigraphische Typen seines Terrains stellte 
der Vortragende die Entwicklungen an der Hohen Veitsch, an der 
Wcissalpe (Lachalpe, Rauhenstein, Almgraben, Rax, Schneeberg), in 
der Mürz?chlucht, auf der Tonion, am Student, auf der Wildalpe, am 
Nas-'kör (Krampen, Donnerswand, Goldgrubhöhe, Steinerkogl, Rauch- 
ko^^I), im Schwarzriegelgraben, endlich jene im Gebiete des Walstern- 
thalcs dar. Ueber dem Werfener Schiefer folgen in dem ganzen Gebiete 
unmittelbar (eine Ausnahme bildet nur die Gegend in Tirol bei Krampen) 
mächtige Massen lichter Dolomite, welche bald durch ein tieferes 
Mergelniveau (Zlanibach-Schichten) , bald von Hallstätter Kalken , bald 
unmittelbar durch ein höheres Mergelniveau (Raibler Schichten) bedeckt 
erscheinen und sonach verschiedene stratigraphische Werthe annehmen 
können. Die beiden paläontologisch von einander ab\veichenden, petro- 
graphisch jedoch vielfach sehr ähnlichen Mergelniveaus sind bald nur 
einzeln entwickelt, bald aber greifen sie übereinander (Mürzschlucht) 
hinweg, getrennt durch die ganze Masse der fossilführenden (unteren und 
oberen) Hallstätter Kalke. 

Dabei befinden sich vielfach in Districten, woselbst nur das 
Niveau der Raibler Schichten in Mergelfacies entwickelt ist, an der 
Basis der dem unteren Dolomit unmittelbar auflagernden Hall- 
stätter Kalke genau zu verfolgende Aequivalente der obersten Grenz- 
lagen der Zlanibachschichten in Form von kieselig-sandigen Kalken 
oder von kieselig-thonigen Schiefern, welche bänderartig gestreift und 
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fast immer durch eine lichtgrüne oder gelbe Facte ausgezeichnet 
sind. Dieser Horizont lässt sich , allerdings oft nur in Spuren , aus Ab- 
schnitten , wo das untere Mergelniveau thatsächlich entwickelt ist , 
ununterbrochen hinüber verfolgen in Gebiete, wo das untere Mergel- 
niveau bereits in Dolomit aufgegang^en ist und erweitert auf diese 
Art den Bezirk, innerhalb welchem die relativ höhere Position der 
Raibler Schichten auch stratigraphisch durch Ueberlagerung nachweis- 
bar ist. 

Ein derartiges Profil bietet ein Schnitt von S. nach N. durch die 
Schneealpe, an welchem der Vortragende abermals die Ueberlagerung 
der Hallstätter Kalke durch Raibler Schichten dcmonstriren konnte. 

Schliesslich wurden noch die wichtigsten tektonischen Linien 
einer kurzen Besprechung unterzogen. 

Literatur-Notiien. 

Dr. G. Diener. Geologische Studien im südwestlichen 
Graubünden. Sitzungsberichte d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. Math.- 
nat. Cl. Bd. XCVII, Abth. 1. Oct. 1888. (Mit 4 Profiltafeln und 3 Text- 
figuren.) 

In einer Reihe von knrzgefassten .Schilderangen beschreibt der Verfasser eine 
Anzahl von Localitäten im südwestlichen Granbtlnden, deren geologische üntersnchang 
er im Laufe des Sommers 1887 dorchgefährt hat. Die gaten Anfschlttsse, welche die 
jsewählten Localitäteu bieten, sowie die Fortschritte, welche die Wissenschaft in jüngerer 
Zeit gemacht hat. ermöglichten es demselben, vielfach werthvolle Erweiternngen und 
Corrcctnien zu den Schilderangen und Ansichten zu liefern, welche vor längerer Zeit 
Theobald in seiner „Geologisciien Beschreibung von Graubünden", dem Fundamental- 
i\erke über di^-se schwierige Gegend, niedergelegt hat. 

Der Verfasser beginnt mit der Beschreibung einer Anzahl von Pankten des 
Ober-Engadin, die grösstentheils der Gipfelre^ion im Qnellgebiete des Inn ange- 
hören, wie Piz Padella Qnd Trais Fluors W. v. Samaden. ferner FizSuv retta 
N. v. Jnlieipasse und die Höhen zu beiden Seiten des Silsersees. Daran reiht 
er die Besprechung der geologischen Verhältnisse der Gipfelhöhen, welche das Ober- 
halhsteinthal umrahmen, wie Piz Michel, P. Curv6r, P. Platta, P. d'Err 
und schiiesst mit einer Besprechung des Kalkberges N v. Splügen im Hinter- 
rheinthale. (lesondert von der Detailschilderung enthält ein zweiter Abschnitt die 
Ergebnisse und Schlnssbetrachtungen , die im Wesentlichen das folgende Bild der geo- 
logischen Verhältnisse im südwestlichen Grauhtinden geben. 

Die Hauptmasse des Gebirges bilden Gesteine der Gneiss-Glimmerschiefer- 
und Kalkphylli t-Gruppe. Der letzteren sind häutig krystallinische Kalke und Eruptiv- 
gesteine (Gabbro, Diorite, Serpentine) eingeschaltet. In Berninamassiv soll über 
den Kalkphylliton ein zweiter, jüngerer Gneiashorizont auftreten. Die als Kalk p hy 1 1 i t- 
g r u p p e ausgeschiedene Abtheilnng entspricht z. Th. den Casannaschiefern, 
z. Th. den Bändnerschiefern Theobald'^. Die ersteren bilden, wie der Verfasser 
betont, keinen bestimmten stratigraphischoü Horizont, wie man eine Zeitlang ange- 
nommen hat, sondern stellen nur eine bestimmte Entwicklungsform, eine Facies dar. Auch 
die Bündnerschiefer Theo bald's bilden einen Sammelbegriff für sehr alters verschiedene 
Elemente, unter denen jene vom Alter des Lias, in welchen Theobald die ganze Gruppe 
verwies, nur den allergeringsten Antheil haben. Der Hauptmasse nach bestehen die 
Bündnerschiefer The ob ald's, nach den Erfahrungen des Verfassers, nur aus zwei Ele- 
menten, nämlich ans eocänen Flyschgesteinen und Gesteinen der Kalkphyllitgruppe, die 
sich schon petrographisch auf das Beste von einander unterscheiden lassen. Hiermit 
bestätigt der Verfasser vollkommen die Richtigkeit der Auffassung, welche der Referent 
für das Glarnerische vor längerer Zeit geäussert und die auch G um bei in neuerer 
Zeit imUnter-Engadin, entgegen seinen früheren Anschauungen, gewonnen hat. 

lieber den Gesteinen dctr Kalkphyllitgruppe folgen bunte Thonschiefer mit ein- 
geschalteten Conglomeraten, Aroosen, Grauwacken und QnaTziten, die der Verfasser unter 
der Bezeichnung Verrucanogruppe zusammenfasst und für vom Alter des Carbon 
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oder Perm ansieht. BilduDgen . welche der Autor mit einigem Zweif-l der unteren 
Trias zuzählt, treten im Gebiete nor sehr beschränkt auf. Umso besser entwickelt 
dagegen und in weiter Verbreitung treten die Bildungen der oberen Trias anf, in 
welcher der Verfasser folgende drei Abtheilnngen unterscheidet: „Ein tiefstes Glied, 
bestehend ans Gypsen, Kalkniergeln und Rauchwacken , vielfach durch Einschaltungen 
von Conglomeraten und Breccien ausgezeichnet, ein mittleres, aus Plattenkalken bestehend, 
Oie das landschaftlich am meisten hervortretende Triasglied bilden und nicht selten zu 
einer Mächtigkeit von 400—500 Meter anschwellen, endlich ein oberes, bestehend aus 
schwarzbraunen und gell)grauen Mergelkalken und Kalksteinen, durch Fossilien der 
rhätischen Stufe als Kossener Schichten gekennzeichnet." Diese als austroalpin 
bezeichnete Entwicklung der Trias reicht nach Westen nicht über den Splttgenpass 
hinaus, sondern findet in der Gruppe des Kalkbergcs ihr Ende. 

Eine von dem Verfasser vielfach lieobachtete und hervorgehobene Erscheinung ist 
das transgressive Auftretender mesozoischen Bildungen über einem unebenen Unter- 
gründe der älteren Schichten, die durch ihre Aufrichtung unter der flach gelagerten 
übergreifenden Trias zu der Annahme einer prätriassischen Faltung des Gebirges ge- 
gründeten Anlass bieten. Liese nun schon an einer ganzen Reihe weit von einander 
entlegener Punkte der Alpen beobachtete Erscheinung findet sich sonach auch in dem 
speciellen Gebiete des südwestlichen Granbündens wieder. Nach des Verfassers Meinung 
fand von der unteren Trias aufwärts bis in den Lias hinein nur eine einzige positive 
Bewegung der Strandlinie statt, durch welche das Meer nach und nach immer grössere 
Ränme occupirte. Eine Periode allgemeiner Trockenlegung und darauffolgender Denudation 
hat, nach ihm, nur am Schlüsse der paläozoischen Aera stattgefunden. (M. V.) 

W. Kilian. D(^scription geol.ogiqiie de la Montaigne de 
Lure(Ba8se8-Ali)e8). Ann. des seiendes geoL Paris 1889, Vol. XIX 
und XX, 458 Seiten mit mehreren Tafeln, geolog. Karten und Text- 
figuren. 

Die hervorragende Bedeutung dieses beschreibenden geologischen Werkes wird 
es rechtfertigen, wenn auch an dieser Steile davon Notiz genommen wird, obgleich die 
Gegend, auf welche es sich bezieht, fern vom Arbeitsgebiet der geologischen Reichs- 
anstalt gelegen ist. Der knappe Raum , der hier zu Gebote steht , gestattet es nicht, 
der reichen Fülle von augenscheinlich sehr gewissenhaften stratigraphischen und 
paläontologischen Beobar^htungen nach jeder Richtung hin gerecht zu werden, es kann 
hier nur auf «die wichtigsten allgemeinen Daten verwiesen werden. 

Die Erfolge, welche Leenhardt mit seinen Untersuchungen über den Mont 
Ventoux aufzuweisen hatte, veranlassten drn Verfasser, die noch wenig bekannte 
Chaine de Lure zu seinem Arbeitsgebiete zu machen. Nach einer Einleltang, welche 
die Geschichte der geologischen Kenntniss dieser Gegend und die oro- und hydrogra- 
phischen Verhältnisse betriflFt, bespricht der Verfasser zunächst die allgemeine Strati- 
graphie. Alle grossen Formationsgruppen von der oberen Trias bis zu den jüngsten 
Bildungen sind hier vertreten. Die obere Trias besteht ans versteinerungsfreien Sand- 
steinen und bunten Thonen, welche an den Keuper Lothrins;ens und des Jura erinnern 
und tritt nur im NO. des Gebietes auf. Die jurassischen und neocomen Ablagerungen 
werden aus lithologisch sehr einförmigen Kalken und Mergeln zusammengesetzt, welche 
von Fossilien fast ausschliesslich Cephalopodeu ein^chliessen. 

Sie zeigen in ausgesprochener Weise die alpine oder mediterrane Facies. Kilian 
betrachtet es als unrichtig, die Ammonitenkalke und -Mergel als pelagische Ablagerung 
zu bezeichnen, wie dies häufig geschieht. Die Gleichheit der petrographischen Merkmale, 
welche sie auf weite Strecken hin bewahren, spricht wohl dafür, da-s sie der Zone der 
Küsteneinflüsse entrückt waren. Sie sind also nicht a^s echte Küstenbildungen zu be- 
trachten, aber auch nicht als pelagische Absätze, wie aus anderen Gründen hervorgeht. 
Man könnte sie als subpelagisch oder sublittoral bezeichnen. 

Die Juraablageruugen liegen concordant auf der oberen Trias und werden ebenso 
concordant vom Neocon überlagert. Die Basis des Lias wird aus blätterigen schwarzen Mer- 
geln und mergeligen Kalken gebildet, darüber folgen schwärzliche Kalke mit Mergellagen. 
Beide Schichtgmppen, von denen die untere fossilleer ist, während «He obere Amnionitis 
angulatus und einige Bivalven enthält, werden als Infralias zusammengefasst. Der Lias 
besteht aus einem einförmigen Wechsel von schwärzlichen Kalken, Mergeln und Schiefern, 
es lä sst sich unterer, mittlerer und oberer Lias unterscheiden. Der untere Lias wird 
charakterisirt durch eine Bank mit Gryphaea arcuata und Pentacrinus tubereulatus. 
Er enthält ausserdem zahlreiche Bivalven und Brachiopoden , darunter Spiriferina 
Hartmannif Rhynchonella heUmniticaf plicatissima etc. Der mittlere Lias ist durch 
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Am. margaritatua ausgezeichnet ," der obere durch Harpoceras striatulum, radiana 
nnd Coeloceras craaaum. 

Wie der Lias ist auch das Bajocien und Bathonien in so einförmiger Weise 
ans mächtigen dunklen Kalken und Schiefem zusammengesetzt, dass die Trennung 
dieser Etagen sehr schwer wird, zumal auch die Fossilfahr ung zi timlich übereinstimmt, 
ja überhaupt nur eine Fauna vorhanden zu sein scheint. Von den 16 Arten der 
Bo^gerfauna des beschriebenen Gebietes finden sich 10 in den ostalpinen Klausschichten, 
so dass man diese Fauna wohl auch als Klausfauna bezeichnen könnte. Ks ist hier 
eine Misohung von Arten des Bajocien und des Bathonien zu constatiren. Die Lagen 
mit Posidonomya alpina werden dem Bajocien zugeschr.eben. 

D'S Callovien besteht aus dunklen Schiefern mit Poaidonomya Dalmaai und 
geht in die Oxfordmergel über, welche ein unteres Niveau mit Am. Lamberti, Pelto- 
ceras instabile etc., ein oberes mit Am, cordatua, tortisülcatua und j^erarmatua um- 
fassen. Darüber bauen sich mergelige Kalke auf, welche an der Basis einen Horizont 
mit Am. catialiculatua, Martelli^ virgulatua, Tiziani, etwas höher den Horizont des 
Am, bimammatua erkennen lassen. Nach oben zu nehmen Kalke überhand und sci-liessen 
zahlreiche Polyploken und andere Ammoniten der Tenuilobatusstufe ein. Zwischen 
diesem Horizonte und den cretacischen Berria^kalken kommt ein Verband von massigen, 
1 heil weise bre cienartigen Kalken zur Ausbildung, welche zu unterst Am, Loryi, 
polyolcus ond eine Mischfauna enthalten; darüber folgen Breccien und Kalke mit Am, 
geron und aenex und endlich weisse Kalke und Breccien mit Am. privaaenaiay Am, 
Caliato , Am. tranaitoriua , Terebratula janitor. Von den Korallenkalken, die sich 
weiter südlich und in den Alpes Maritimes in der Nähe der hyerischen Masse zwischen 
die Acanthicos-Schichten und das Neocom einschalten und durch ihre Natur die Ufer- 
nähe beweisen, finden sich hier keinerlei Spuren vor. 

Die Juraformation dieser Gegend, obwohl fossilreich und gut gegliedert, wird 
in dieser Hiubicht von der Kreideformation noch weit übertroffen. Von den Berrias- 
schichten an bis zum Gault liegt eine ununterbrochene, paläontologisch und strati- 
graphisch so eng verjsnndene Schichtfolge vor, dass es schwer wird, durchgreifende 
Grenzen zu ziehen. Jeder Horizont oder Zone enthält eine Fauna , weldhe mit der vor- 
hergehenden und nachfolgenden durch einzelne gemeinsame Arten verbunden ist, es 
entsteht dadurch eine continuirliche Faunenfolge, doch so, dass die Endglieder mit den 
Anfangsgliedem keinerlei Formen gemeinsam haben. — Der Gault und die jüngeren 
Kreideglieder dagegen verhalten sich gegen die untere Kreide discordant und transgre- 
dirend, die petrographische Natur der Sedimente ändert sich, es treten neue Faunen auf, 
von denen die älteste, die des Oault, mit der vorangehenden des Aptiens nur wenig 
Beziehungen aufweist. Es ist daher ganz consequent, wenn Kilian alle Kreidestufen 
bis zum Gault zusammenfasst und sie der oberen Kreide (als „section neocomienue'^ 
zum Unterschiede von der engeren 6tage n^ocomien) gegenüberstellt. Da es der knappe 
Raum des Referates Lider verbietet, auf die einzelnen Stufen und deren Faunen näher 
einzugehen, müssen wir uns mit der folgenden tabellarischen üebersicht begnügen. 

o) Mergelige Kalke mit Am. Boiaateri, occitanicua, Euthymi, Malboai etc. HO— 50 
Meter mächtig (Calc. ä ciment de la Porte de france, Calcaires de Berrias, Berriasien). 

b) Mergelige Kalke und Mergel mit in Schwefelkies erhaltenen Fossilien. Niveau des 
Am. Roubaudi iieocomienaia. (Marnesä Bei. latus Pictet, Hubert. Marnes neocomiennes 
inf^rienres Lory. Marnes infran6ocomiennes Lory. Marnes ä ammonites pyriteuses aut.) 

c) Mergelige Kalke mit A7n, Jeannoti, amblygoniua und Leapoldi. Ein Niveau, 
welches noch wenig Beachtung getnnden hat und hier zum ersten Male scharf präcisirt 
wird. Die Fauna desselben ist leider arm. 

d) Schichten mit Criocaras Duvali nnd Belemnitea dilatatua (Calc. k Criocere.'i 
Lory [pait.], Zone de B^lemnites plates Em. Dumas). Dickbankige mergelige Kalke, 
Cementkalke und graue schieferige Mergel, welche zum erstenmal zahlreichere Vertreter 
von aufgerollten Ammoniten fuhren. 

e) Kalke mit Am, difficilia und Macroacaphitea Yvani (Barremien Goq. (part.), 
Calc. 4 C^phalopodes d^roul^s, Calc. ä Scaphitea Yvani^ Calc. ä Crioc^res et ä Ancyloceres 
Lory (part.), Zone 4 Am. recticoatatua Heyn.). Kilian unterscheidet in diesem wichtig' n 
Niveau, welches in Südfrankreich so vorzüglich entwickelt ist , zwei Unterstufen (eine 
dritte ist nicht constant) und führt eine Fauna von 100 Arten, darunter 80 Cephalo- 
poden an. Wir erhalten hierdurch zum erstenmale ein verlässliches Bild der so inter- 
essanten Barreme-Fauna Südfrankreichs. Eine grosse Anzahl von Arten, welche der 
Referent aus den Wemsdorfer Schichten der nordwestlichen Karpathen bekannt gemacht 
hat, wurden nun vom Verfasser in Südfrankreich nachgewiesen und es erscheint die 
Angabe des Referenten, dass zwischen der BarrCmefauna Südfrankreichs und der der 



Digitized by 



Google 



60 Verhandlangen. Nr. 2 

Wemsdorfer Schichten eine weitgehende Üebereinstimmang bestehe, im vollsten um- 
fange bestätigt. 

f) Harter, homsteinfUhrender Kalk mit Ancyloceraa Matheroni, Am, Deehayesi, 
Mariint (Couches de la Bodonle, Aptien infferieure Hubert, Culc de Vaison et Calc. 
mameax a Am. consohrinus Leetihardt Niveau inf. de Gargas, Crna>ien Torcapel etc.). 
Dieser Horizont, welcher das Barremien tiberlagert nnd das eig^^ntliche Aptien xnm 
Hangenden hat, wurde vom ^'erfa88er auch an einer Reihe von Punkten ausserhalb des 
Untersnchungsgebietes aufgefunden, so dass dessen Beständigkeit im alpinen Gebiete 
Stidfrankreichs al» erwiesen gelten kann. Von grösster Wichtigkeit sind die Beob- 
achtungen, welche erweisen, dass diese Kieselkalke allmälig in die weissen Kalke mit 
Requienia ammonia (Urgonien) übergehen. Es erscheint hierdurch erwiesen, dass in 
denjenigen Gegenden , wo die genannten Kalke fehlen, keineswegs Ablagerungslücken 
vorhanden sind, .sondern diese Kalke f^enau dem unteren Aptien entsprechen. 

gj Mergel mit Am. nisus^ furcatus, Guetiardi und Belemnües aemicanalieulatus 
(Marnes de Gargas, Aptien sup., Argiles k Plicatules, Gargasien Kilian). 

Die gesammten Schichten a- g bilden die Section n^oconiienne. üeber diesem 
Schicht enverbande folgen in tranpgressiver Lagerung, mit deutlichen Spuren einer vor- 
ausgangigen Erosion der Gault in Form von Breccien, glauconitischen Sanden und 
Lagen mit Phosphatknollen und die Cenomanstufe. 

Die Teriiarbildungen spielen keine hervorragende Rolle. Kilian unterscheidet 
Eocän, Tongrien, Aquitanien, Miocöne moyen (Helv6iien), Miocfene sup. (Tortonien et 
Thracien). Das Miocan tritt transgressiv auf. 

Nach Besprechung des Diluviums und Alluviums geht der Verfasser zur Dar- 
stellung des tektonischen Baues über. Die Lurekette bildet eine ostwestlich streichende 
Anticlinale, die in einen Längsbiuch übergeht (pli-faille de Lnre). Die Schichtenköpfe 
treten auf der Nordseite hervor und die Schichten fallen vom Kamme gegen Süden ab, 
unter Gault- und Cenomanbildungen und das Tertiär untertauchend. Nördlich von der 
Aüticlinal de Lure verläuft die Anticlinal du Nord, welche in Sisteron von der Durance 
durchbrochen und bei Saint-Geniez durch einen von SO. nach NW. verlatifenden Bruch 
abgeschnitten wird. An der schmalen zerstückelten Mulde zwischen den beiden Anti- 
cliualen sind noch Miocänbildnngen betheiligt. Die Bildung der grossen Faltenverwerfong 
der Anti clinal de Lnre scheint durch die starke Abnahme der Mächtigkeit der Schichten 
nördlich von der Axe der Anticlinale begünstigt worden zu sein. 

Kilian unterscheidet im untersuchten Gebiete drei Gruppen von Störungen, 
Brüche, welche älter sind, als das Helvetien, wie die von Saint-Geniez und M6lan, 
femer die Anticlinal de Lure, welche nachmiocänen Alters ist und endlich das locale 
Bruchnetz von BanoD, welches mit den Brüchen von Andreasberg in Parallele gesetzt 
wird. Es ergibt sich, dass die Faltungen ein um so jüngeres Alter haben, je mehr man 
sich dem Aossenrande der Kette nähert. Die innere ältere Zone zeigt Spuren von einer 
von N. nach S. wirkenden Kraft, während die Störangen am Aussenrande auf eine 
entgegengesetzt von S. nach N. wirkende Kraft hinweisen. 

Im nächsten Abschnitte bespricht der Verfasser die Virgation (im Sinne von 
Suess) der Ketten zwischen dem Centralplateau , der hyerischen Masse, den Massivs 
der cottischen Alpen , der Seealpen und des Mt. Pelvoux , welche Ketten nach der 
Gegend von Nizza zu convergiren und in ihrem Verlaufe wesentlich von den genannten 
Massivs beeinfluBst werden. Obwohl die Rolle der krystallinischen Massivs in dieser 
Richtung dieselbe ist, haben sie doch eine verschiedene geologische Geschichte. Kilian 
führt Gründe an , aus welchen hervorgeht , dass die hyerische Masse mindestens seit 
Beginn der mesozoischen Epoche Festland bildete, während die gefalteten Central kerne 
der cottischen, der Seealpen und des Mt. Pelvoux während der mesozoischen Epoche 
zwar vom Meere überzogen gewesen zu sein scheinen, jedoch schon ib alter Zeit eine 
Faltung bestanden haben. Das Centralplateau wird jedenfalls als altes Festland be- 
trachte. Das Verständniss der betreffenden Auseinandersetzungen wird durch ein Schema- 
tisches Kärtchen der Leitlinien vresentlich gefördert. 

Im paläontologischen Theile wird eine Anzahl neuer oder wenig bekannter 
Arten beschrieben, darunter mehrere Arten der merkwürdigen Gattung Heteroceras. 
Die geologischen Karten, Heliotypien und lithographischen Tafeln, welche dieser 
wichtigen Arbeit beigegeben sind, zeichnen sich durch vorzügliche Ausführung aus. 

(V. Uhlig.) 



VerUg von Alfred Holder, k. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler in Wien, Rothenthurmstr. 15. 

Druck TOB Goltlieb Oistel * Comp, in Wien. 
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Verhandlangen der k. k. geologischen Beichsanslalt. 

Sitzung am 19. Februar 1889. 



Intault.: Unsere Traner. — Todes-Anzeigen. — Grossherzog 1. Badische 
geol. Landesanstalt. — Eingesendete Mittheilnngen: Prof. A. Rzehak. Ein 
neues Vorkommen von Atorienmergel in Mäliren. Prof. A. Rzehak. Ueber ein neues Vor- 
kommen eines diatomeenreichen Thonmergels in Mähren. — Vorträge: Dr. E. v. Mojsi- 
Bovics. lieber den Charakter der japanischen Triasfauna. Dr. E. v. Mojsisovics. Ueber 
einige arktische Tcias-Ammoniten des nördlichen Sibirien. K. H. Paul. Vorlage der geol. 
Karte der Gegend von Napajedl und Luhat^chowitz in Mähren. ~ Literatur -Motizen: 
M. Neumayr. W. Waagen. M. L. Bahn. M. Tzwetaev. J. Boeckh. S. Roth. 
Dr. £. V. Dunikowski. A. W. ätelzner. E. Schneider. 

NB. Die Antoren sind fHr den Inhalt Ihrer HlttheilBBgm rfraatwortllch. 



Unsere Trauer. 



Unter dem schweren Drucke tiefster Trauer, welche 
die ganze Monarchie tief gebeugt hat, haben wir die jüngst 
vergangenen herben Tage verlebt. 

Unsere Trauer hat eine schwer wiegende specielle 
Verschärfung eigen. 

Ist doch Seine kaiserliche und königliche Apostolische 
Majestät unser allergnädigster Kaiser und Herr, Allerhöchst der 
Kaiserliche Vater des Edelsten Sohnes und Durchlauchtigsten 
Kronprinzen, der AUerhöchstihm und der Gesamnitheit des 
Reiches entrissen wurde, zugleich der Erlauchteste 
factische Gründer unserer k. k. geologischen Reichs- 
anstalt ! 

Ist doch an der Seite des durchlauchtigsten, geliebtesten 
und verehrtesten Verblichenen, an der Seite Weiland Seiner 
kaiserlichen Hoheit Kronprinzen Rudolf in den Jugendjahren, 
unser unvergesslicher Freund und College, der Geologe 
Dr. Ferdinand v. Hochstetter gestanden, aus dessen Munde 
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die Lehren über Natargescliichte, über Geologie^und Paläon- 
tologie der hochbegabte Prinz am liebsten entgegennahm! 

So waren wir wohl berechtigt, die uns belebende Hoffnung 
zu nähren, dass die Allerhöchste Huld und Gnade des 
Erlauchtesten Gründers unserer Anstalt, die erst noch neuestens 
durch eine Schenkung des Allerhöchsten Bildnisses ilir unsere 
Anstalt unverkennbar bethätigt erschien , nach Jahren , auf 
den Erhabensten Sohn, die ZukanftslioflFnung des Reiches, sich 
vererben werde; der die Bedingungen des Fortschrittes der 
Wissenschaft, auch der Geologie, in der denkbar eingehendsten 
Weise zu würdigen vorbereitet war. 

Das herbe Schicksal hat uns diese tief in unseren Herzen 
still gehegte Hoffnung unbarmherzig entrissen und es bleibt 
uns nur noch der innige, erst vor Kurzem an dieser Stelle 
gesprochene Wunsch: „Es möge uns gegönnt sein, der Aller- 
höchsten Huld und Gnade Seiner Majestät möglichst lange 
uns zu erfreuen und unter der AllerhiJchston Aegide uns 
unserer Aufgabe vollends zu w^eihen." 

Unsere Trauer dauert fort ; aber dem erhabendsten Vor- 
bildegcmäss, sehen wir in uns „das Gefühl der Pflicht" erwachen 
und wollen an die Ausführung unserer Arbeiten schreiten. 

Wien, den 19. Februar 1889. 

D. Stur. 



Todes- Anzeigen. 

Giuseppe Meneghini f. 

Den 29. Januar, 10 Uhr Vormittags d. J. starb in Pisa Giuseppe 
Meneghini, der Nestor der italienischen Geologen und Paläontologen. 
Er hatte daselbst seit 40 Jahren gewirkt, gelehrt. 

Geboren in Padua den 30. Juli 1811 , promovirte er daselbst in 
der Medicin und Chirurgie, w^as dazumal alle zu thun genöthigt waren, 
die sich dem Studium der Naturwissenschaften widmen wollten. Un- 
mittelbar darnach trat er in den akademischen Lehrkörper als Assistente 
gratuito an der Lehrkanzel für Botanik und wurde im folgenden Jahre 
mit Decret der k. k. Regierung vom 22. October 1835 als effectiver 
Assistent ernannt. Im Jahre 1839 concurrirte er um die Lehrkanzel der 
vorbereitenden Wissenschaften (Physik, Chemie und Botanik) für Chirurgen, 
welche Stelle er bis zum Jahre 1848 behielt. 

Auf Anrathen des Professor Paolo Sa vi wurde er vom Gross- 
herzog von Toscana, als Professor der Mineralogie und Geologie an 
der Universität von Pisa an Stelle des Professors Leopoldo Pilla 
ernannt und im October 1851 wurde ihm auch der Unterricht der 
physischen Geographie ttbertrag(Mi. 
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Die provisorische Regierung von Toscana bestätigte ihn im Jahre 1 86 1 
als Professor der Geologie, Mineralogie und als Supplenten für physische 
Geographie. Mit Decret Seiner Majestät des Königs von Italien (Ja- 
nuar 1863) wurde er als solcher ernannt. 

Während der medicinischen Studien widmete sich Meneghini 
besonders der Physiologie des Nervensystems und der Pathologie der 
Geisteskrankheiten. Als Assistent in seiner Vaterstadt, studirte er Mor- 
phologie der Pflanzen und waren es die Algen, die ihn beschäftigten. 
Im Jahre 1846 publicirte er die Monographie Nostochinearum 
italicarum in Turin, wofür ihm die goldene Medaille der Akademie 
der Wissenschaften in Turin verliehen wurde Ein weiteres Werk des 
Verstorbenen: Sulla animalita delle Diatomee e revisione 
organografica dei generi die Diatomee stabiliti dal 
Kützing in den Acten der Sitzungen des k. k. venetianischen Insti- 
tutes publicirt, wurde in englisclie Sprache von Johnson tibersetzt 
und in den Verhandlungen der Ray Society (London 1853) ein- 
geschrieben. 

Die ersten Arbeiten Meneghini's über Geologie datiren vom 
Jahre 1845, als er die Lager von Combustibile fossile diRaveo 
zu untersuchen anfing und das triasische Alter derselben, entgegen 
allen vorherigen Meinungen feststellte. Folgten die: Considerazioni 
sulla geologia stratigrafica della Toscana, die er mit 
Paolo Sa vi gemeinsam als Anhang zu dem Werke Murchison's: 
Sulla struttura geologica delle Alpi, degli Appennini e 
dei Carpazi publicirte. In dieser Publication ist hervorragend die 
Entdeckung der Steinkohlenformation in Toscana. 

Unter andern erschien sein grosses Werk über die Paläontologie 
der Insel Sardinien, welches noch immer sich durch Genauigkeit der 
Angaben auszeichnet. Die beschriebene Silurfauna machte neue geolo;i:ische 
Horizonte in Italien bekannt und war Veranlassung zur Entdeckung 
noch älterer cambrischer Fossilien, die von Dr. G. J. Bornemann 
und von anderen Ingenieuren des Bergbaudistrictes von Inglesias in den 
letzten Jahren gemacht wurden. 

Es würde zu weit fiihren, alle die Publicationen Meneghini's, 
die über 100 zählen, anzuführen; es sei nur noch die prachtvolle 
Abhandlung: Monographie des Fossiles appartenant au 
calcaire rouge ammonitiquc de la Lombardie et de 
TApennin de Tltalie central, an welcher er 14 Jahre gearbeitet 
hat, erwähnt. 

Das letzte Werk von Meneghini handelt über die cambrischen 
Trilobiten von Sardinien ; er hatte dieses Werk erst vor einigen Monaten 
vollendet und keine Zeit mehr gewonnen, sich des Erfolges desselben 
lange zu erfreuen. 

Es ist selbstverständlich, dass die Verdienste Meneghini's um 
die Wissenschaft allseitig in seinem grossen Vaterlande, nicht minder 
vom Auslande anerkannt und geehrt wurden. Es genügt, zu notificiren, 
dass ihn Deutschland mit dem „Croix pour le m6rite" ausgezeichnet hat. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt trägt ein herzliches Beileid 
um ihn, den Correspondenten der Anstalt vom Jahre 1855 und theilt 
den Schmerz um den Verlust, welchen Italien und dessen wissenschaft- 
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Iti^lie Kreise dareh den Toil ihre» Altinei.sters erleiden, der durch zwei 
Oeiierationen lehrend, die Geologie in seinem V'ateriande eingeführt, 
Heine Schüler zo ilankbaren Verehrern zählen darf and ihnen für alle 
Zeiten ein lenchtendes Beispiel bleibt. Dr. M. C. 

Dr. Heinrich y. Dechen f. 

Gleich Anfangs des Jahres 1887 erhielt ich einen unerwarteten 
geehrten Brief, der mich tief betrübt hatte. Derselbe von Bonn den 
2(i. Febmar 1887 datirt, lantet wie folgt: 

Mein hochverehrter Oberbergrath I 

Ans der Anlage wollen Sie ersehen, dass ich in der Sitzung am 
2. November (188(5; der Xiederrheinlschen Gesellschaft für Xatnr und 
Heilkunde einen Vortrag gebalten habe; zwei Taire nachher von einer 
linksseitigen Lähmung, Schlaganfall betroffen worden bin. Der Arzt 
verbietet auch jetzt noch jede auch die kleinste geistige Anstrengung. 
Sic verbietet sich bei Schwächung des Gedächtnisses auch von selbst. 
Die Briefe, die ich von Ihnen erhalten, liegen hier bei. So schleiche 
ich kümmerlich durch das Leben dem Ende entgegen. 

Gedenken Sic mein freundlichst bis an mein Ende. 

Bonn, den 26. Februar 1887. 

Ganz der Ihrige 

H. V. Dechen. 

Ich hatte das Glück, Herrn v. Dechen am internationalen Geo- 
lo;;(m-Congre8KC zu Berlin im Jahre 1885 perHönlich kennen zu lernen, 
habe (Jclegcnheit erhalten den Ausdruck seines aufrichtigen Wohlwollens 
für unserem k. k. geologische Rcichsanstalt entgegenzunehmen, die seit 
ihrer Gründung, mit ihm, durch v. Haidinger, v. Hauer fort- 
währende wisscmschaftliche Verbindung zu erhalten bestrebt war, habe 
den liebenswürdigen Nestor der deutschen Geologen sein Abschiedswort 
an (l(!n internationalen Gcologen-Congress , dessen allgemein verehrter 
Ehrenpräsident er war, sprechen gehört, in dem er an den ersten 
.wisHcnschaftlichcn Congress, der in Berlin unter den Auspicien Ale- 
xander v. Humboldfs im Jahre 1H28 getagt hat, erinnerte, dem 
er angewohnt hatte. 

Trotz den 57 Jahren, die seitdem verflossen sind : in stets regem 
Studium und Schaffen, in nie ermüdender splendider Unterstützung aller 
wissenschaftlicher Bemühungen seines grossen Vaterlandes, speciell der 
Khcinländer, kam mir die obige Nachrieht über die Entsagung der 
altgewohnten Wirksamkeit, der geistige Tod, fast als unmöglich und 
unannehmbar vor. 

H(MUe ist endlich auch die letzte traurige Nachricht eingelangt, 
dnsH am 15. Februar 1889 Mittags l^ 4 Uhr nach langem Leiden Herr 
Heinrich v. Dechen in fast vollendetem 89. Lebensjahre sanft ent- 
schlief, also auch der Körper des Verblichenen seine Ruhe gefunden. 

Es ist nicht meine Sache, die hohen Verdienste des verehrten Ver- 
storbenen hier aufzuzählen. Sie sind so bedeutend und zahlreich , dass 
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sie gewiss an competenten Stellen eine ausführliche Darlegung erfahren 
müssen. Uns bleibt nur der Ausdruck tiefster Trauer über das Hinscheiden 
des Nestors der deutschen Geologen, dessen Name „v. Dechen'* 
seit W. Hai dinge r's Zeiten, oft als der Name eines hochverdienten 
Gönners und wohlwollenden Freundes unserer Anstalt , genannt und 
geehrt wurde. 

Wir wollen seiner freundlichst gedenken auch nach 
seinem Lebensende. D. Stur. 

Grossherzoglich Badische geologische Landesanstalt, 

Wir erhielten eben die höchst erfreuliche Nachricht, von der 
Neuerrichtung einer Grossherzoglich Badischen geologischen Landes- 
anstalt, respective das Statut derselben, welches mit Allerhöchster 
Genehmigung aus Grossherzoglichem Staatsministerium vom 24. Decem- 
ber 1888 erlassen und zur öffentlichen Kenntniss gebracht wurde. 

Wir verdanken diese Nachricht und Sendung des Statuts dem 
Director dieser Anstalt, Herrn H. Rosenbusch. Derselbe spricht zu- 
gleich den Wunsch nach einem Austausch der kartographischen und 
literarischen Veröffentlichungen der dortigen und hiesigen geologischen 
Anstalten, dem wir von unserer Seite gerne nachkommen werden. Es 
steht das erste Heft der „Mittheilungen der Grossherzoglich Badischen 
geologischen Landesanstalt ** bereits in Vorbereitung. 

Wir begrüssen die neuerrichtete Grossherzoglich Badische geolo- 
gische Landesanstalt mit einem collegialen „GlUck auf^ aufs herz- 
lichste. 

Der Name des Dircctors gibt sichere Hoffnung auf Erfolg und 
Vollbringung der Aufgaben. Als die erste Aufgabe dieser Anstalt wird 
die Ausführung und Veröffentlichung einer geologischen Spe- 
cialkarte des Grossherzogthums unter Zugrundelegung der topographischen 
Aufnahme des Landes im Maasstabe von 1 : 25.000 d. N. hervorge- 
hoben , und die Publicirung der Uebersichtskarten erst in zweite Linie 
gestellt. 

Dieser präcis vorgeschriebene Anfang allein sichert der gi'oss- 
herzoglich Badischen geologischen Landesanstalt einen Vorsprung gegen- 
über ihren CoUeginnen, welchen, wie unserer Anstalt, erst noch die 
Erwirkung der Mittel zur Drucklegung unserer Karten, nach fast 
40j ährigem Bestehen, bevorsteht. 

Eingesendete Mltthellungen. 

Prof. A. Rzehak. Ein neues Vorkommen von Aturien- 
mergel in Mähren. 

Gelegentlich einer Excursion in das Tertiärgebiet von Nikolsburg 
in Mähren besuchte ich auch den am westlichen Fusse des Polauer 
Juragebirges gelegenen Ort Bergen, da auf Fötterle's geologischer 
Karte von Mähren in dieser Gegend Miocäntegel verzeichnet ist Ich 
fand am oberen Ende des genannten Ortes einen ziemlich grossen 
Ziegelschlag, der in der That ganz im Miocän angelegt ist; doch hat 
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man es liier nicht mit Tegel, sondern mit wohlgeschicbtetem , tbalwärts 
etwas geneigt liegendem Mergel zn tbun, der in seinem petrograpbischen 
Eigenschaften und in seinen Einschlüssen übereinstimmt mit dem Atarien- 
mergel der Gegend von Nusslau. Es finden sich darin nur selten sehr 
mürbe und gebrechliche Concbylienscbalen, am häufigsten noch Scherben 
von Aturia /. ind,, ferner Melettaschuppen , Seeigelstacheln, Ostracoden, 
Fiscbotolithen , Foraminiferen , sehr häufig Spongiennadeln und eben- 
falls ziemlich reichlich Diatomaceen. 

Dieses Vorkommen zieht sich nordwärts bis über Ob.-Wisternitz 
hinaus , denn bei letzterem Orte fand ich als Ueberreste von einer 
Kellergrabung grosse Haufen eines ganz ähnlichen Mergels, mit der- 
selben Mikrofauna. 

An Foraminiferen wurden constatirt: Cornuspira involvens Bss.^ 
Textularia off, gramen d!0,, BoUmna punctata d^O., BoUvina f» ind., 
Nodosaria consobrina d'O., N, Adolphina d^O., N. elegans d'O.^ Am- 
phtmorphina Hatten' Neug., Gristellaria inornata d'O.y Globigerina buU 
loides d'O,; Truncatulina cryptomphala Bss., T, afi, Dutemplei d!0.^ 
PidvinuLina f. ind., Uvigerina tenuistriata Bss., ü. cf. brunnensis Kar,, 
Nonionina umbtltcatula var, Soldann d'O., Polystomella crispa L,, P. 
macella F. et M, 

Von Diatomaceen sind die Coscinodiscen weitaus vorherrschend, 
darunter findet sich auch eine sonst seltenere Form, nämlich Goscino- 
discus Levisianus Grev,; ausserdem sind Actinoptychen , Melosiren, 
Biddulphien und Triceratien häufige Erscheinungen. 

Der Aturienmergel von Bergen und Ob.-Wisternitz nähert sich in 
Hinsicht der Diatomaceen am meisten den von Dr. .1. Pantocsek 
beschriebenen Diatomaceenmergeln von Szakal und Szent Peter im 
Neograder Comitat in Ungarn. 

Für die Geologie JJährens ist der neu entdeckte Fundort des 
Aturienmergels auch topographisch wichtig , weil dadurch die analogen 
Gebilde der Umgebung von Gr. Seelowitz mit denen im südwest- 
lichen Mähren und den angrenzenden Theilen Niederösterreichs ver- 
knüpft werden. 

Prof. A. Rzehak: Ueber ein neues Vorkommen eines 
diatomeenreichen Thonmergels in Mähren. 

Der marine Tegel von Brunn ist, wie ich schon vor längerer 
Zeit in einer kurzen Notiz in diesen Verhandlungen (1885, Nr. 6, p. 166) 
bemerkte, durch allerdings ziemlich seltene, aber sehr schöne Diatomaceen 
ausgezeichnet. Seit Prof. Cleve eine Mittheilung über diese prächtigen 
Organismen (On some Fossil marine Diatoms, found in the Moravian 
„Tegel", from Augarten near Brunn; Journ. oft the Queckett Microsc. 
Club, Ser. 11, Nr. 13, 1885) publicirte, hat man dem Vorkommen 
derselben eine erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet und die Nachfrage 
nach „Brünner Diatomeentegel" war bald eine sehr rege. Leider wurde 
der ausgiebigste Fundort in neuerer Zeit verbaut, während die un- 
mittelbar angrenzenden Partien des Tegels als viel ärmer und die Mühe 
kaum lohnend sich erwiesen. 

Bei meinen neueren Untersuchungen des mährischen Tertiärs habe 
ich auch stets auf das Vorkommen von Diatomaceen geachtet, und 
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fand dieselben mehr oder weniger rciehlicli in fast allen niiociüien 
Thonen und Mergeln , namentlich jedoch in letzteren. Schon vor vielen 
Jahren fiel mir das Vorkommen von Diatomaceen und Radiolarien im 
Scbliermergel von Nusslau bei Gr.-Seelowitz auf; in dem von mir ent- 
deckten Aturienmergel von Bergen, der in der vorhergehenden Notiz 
beschrieben ist, treten die Diatomaceen so zahlreich auf, dass nach 
einer freundlichen Mittheilung des Herrn Kantonsapothekers C. Keller 
in Fluntern bei Zürich, dem ich eine Probe des Gesteins übersandte, 
100 Gramm dieses Mergels mehr Individuen enthalten, als 1 Kilogramm 
des Brünner Tegels. In der Gegend zwischen Butschowitz und Neu- 
Hwiezdlitz in Mahren, am Rande der karpathischen Sandsteinzone , bei 
dem Orte Deutsch -Malkowitz, fand ich eine Partie von miocänem 
Thonmergel , der ebenfalls ziemlich reichlich Diatomaceen enthält. In 
einer nur kleinen Probe konnte Herr C. Keller folgende Formen 
constatiren: Actinocyclus Ehrenbergii Ralfsy Actinoptychus Oründlert 
A. &, A, Stella A» S, (nebst der rar. Thumii A, 8.), A. sphndens 
var. califomica Onin. und var. nicoharica Grwm,^ A, amblyoceros A, 8., 
Arachnoidiscus ornatus lAr,, Asterolampra marylandica Ehr., Aula- 
codiscus angtdatus Orev.^ A, Orunown Gleve, Auliscus coelatus Bai'l.^ 
Biddulphia pulckella Gray, B. Tuomeyi Rap,, Campylodiscus hibemicus 
Ehr,j Cocconeis pellucida Hantzsch, Cosctnoaiscua nitidus Greg, C, Argus 
Ehr,, G. marginatus Ehr,^ G. Oculus Iridis Ehr.^ Eudyctia oceanica Ehr.^ 
Grammatophora maxima Grün., Isthmia nervosa Kutz.j Melostra sol Ehr , 
M, Barrerii Grev.^ Navicula praetexta Ehr., N, lyra var, elliptica Ehr,, 
N, gemmata var, spectabilis Grev., N. Beyrichiana A, 8,, N, Grahro Kutz., 
Orthoneis splendiaa Grün., Rhabdonema adriaticum Kutz., 8tauroneis 
phnenicenteron Ehr,, Triceratium favus Ehr., T, Stokesianum Grev., 
T. trisulcum Bail, T. arcticum Br, Diese Fonnen kommen alle , bis 
auf Actinoptychus amblyoceros A. 8., im Tegel von Brunn vor. Durch 
Verarbeitung grösserer Mengen des Materials wird die Anzahl der 
Formen ohne Zweifel sehr bedeutend vermehrt werden. 

Vorträge. 

Dr. Ed. V. MojsiaovicB. Ueber den Charakter der japa- 
nischen Triasfauna. 

In einer im Jahre 18^5 erschienenen Abhandlung i) „Arktische 
Triasfaunen", zu welcher auch die Herren Dr. A. B i 1 1 n e r und F. T e 1 1 e r 
Beiträge geliefert hatten, wurde der Nachweis erbracht, dass die aus 
dem hohen Norden (Spitzbergen, Nordsibirien) und aus den Küsten- 
strichen des pacifischen Oeeans bekannt gewordenen Triasfaunen einen 
einheitlichen Charakter tragen. Es wurde für dieses grosse Faunen- 
gebiet die Bezeichnung „Arktisch-pacifische Triaspro vinz** in Anwendung 
gebracht und auf die faunistischen Beziehungen, welche zwischen dieser 
Provinz, der indischen Trias und den in den Hallstätter Schichten der 
juvavischen Provinz umschlossenen Faunen nachweisbar sind, hingewiesen, 
sowie auch aus den in der arktisch-pacifischen Triasprovinz vorherr- 



*) M6m. de TAcademie Imp. de St. Petersbourg. 7. Serie, Tome 33. — Siehe 
auch „Yerhandlnngen d. k. k. geol. Reichsanstalt" lb86, pag. 155. 
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HdiMiden FacicHgebildcn auf das höbe Alter des pacifiscben Meeres- 
Uvvkitim ^eHcbloKScn wurde. 

AuH Japan waren damals blos die Angaben E. Nanmann's über 
düH Vorkommen von MonotU aalinaria (recte Pseudomonotia ockotica) und 
llalobicn bekannt. Seither wurden nun dem Vortragenden durch Herrn 
Naumann, sowie durch die Herren Dr. Toiokitsi Harada und Prof. 
Dr. H. Koto eine gWlssere Anzahl von Ammoniten, Pseudömonotis und 
Dncinc'llen zur Untersuchung eingesendet, welche in der zur Vorlage ge- 
braclit(>n Abhandlung ,,Uber einige japanische Triasfossilien^ i) beschrieben 
und abgebildet wurden. 

Der grossere Theil der Ammoniten stammt aus dem Eitakami- 
HorgbiiMl der Provinz Kikuzen, aus derselben Gegend, aus welcher auch 
die ernten pHCudomondlis-Reste durchNaumann bekannt wurden. Einige 
dieser Ammoniten waren von Brauns und Gottsche mit oberjuras- 
Kisehon und liasischen europäisrhen Arten identificirt worden, obwohl 
N a u m a n n auch frir dieselben auf Grund der Lagerungsverhältnisse 
triadinebes Alter in Anspruch genommen hatte, und zwar, wie die nun 
durebgeflihrtc Untersuchung zeigte, mit vollem Rechte. 

Die zweite Triasgegend, aus welcher Versteinerungen (Arpadites, 
Ihit'inionioHotfii, Daonella) zur Bearbeitung eingesendet worden waren, 
ist tlas Sakawa Beeken auf der Insel Shikokn. 

Ks ergab sieh nun, dass die durchwegs neuen Arten angehörigen 
japaniselu»» Anmu)niten den Gattungen Cemtites, Arpadites und Oynmites 
zufallen. Die beiden zuerst genannten Gattungen sind durch Formen 
vertrt^ten, welche ihre nUebsten Verwandten in der nordamerikanischen 
Star Peak-Gruppe ^Nevada, (^alifoniien) besitzen, Sie zeigen sonach einen 
ausgeHproebeuen paeitisehen (.Miarakter. Die Gattung Oymnites ist blos 
tlureh ein einziges Exemplar vertreten, dessen Artcharaktere am meisten 
an eine aus den norisehon Ablagerungen der juTavisehen Triasprovinz 
Klannnende .\rt erinnern, wie sieh denn auch bei den japanischen Ceratiten 
und Arimditen wieder nahe Bi^ziehungen zn jnvavisohen Formen der 
llallstäUer Kalko ergeben, genau so wie dies Ihm den Ammoniten der 
Star Pt^k«(^ruppe der Fall ist« welche als ein homotaxes Aeqnivalent 
der m^ri>ohon Stufe bot rächtet wenleu muss, 

Dr« £d, T, MojäisoTiet, Veber einige arktische Trias- 
aunnonilen des nordliehen Sibirien. 

Auch die!*o vom Vortraj:x^nilon Vorgelege ^ in den Meni^nren der 
küis, Akademie der \Yissen>eb,^rten fu St, PetersVr.r^ * . erschienene Ab- 
bandlung b\Klol einen erc.^r.ffoiidon Xaehtrag ru der in denselben 
Menu^ivw im vljUire 1S>^ pullumeu ArWit uK*r ^ArkiisoVe Triasfannen*. 
l^iesT^lUe enthalt Ännäob>i Njrbini^* «nr Fani!:! der t »:enekschiehtei, 
«rior >xelehen in>lH'*>onileT>f 5\>ei iVranJien ans der Ompj^e der y,Smi- 
/w^/^.V'?','* lulerx^ssc^ eTTt^iZvn. 

Fe^r.er l^syrubi »i-oe ArWt de Vv»n lv*-\»nTvI! aufilemMagvl- 
Fet<en jiu der ur.vtr. .^-.lji nr.U'^.A/.» Werib \irtsk r^><ÄirTaei:e kleine 

' Vi: Ni.'tt. 1..JW \w\a 
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Hungarites und Meekoceras zusammengesetzt, wahrscheinlich einem 
tieferen Niveau der Muschelkalkstufe angehört. Diese Fauna enthält 
zwei, auch vom unteren Olenek bekannte Arten, welche daselbst getrennt 
von der mit der Fauna der Werfener Schichten homotaxen Olenekfauna 
vorkommen und wegen ihres vorgeschrittenen Entwicklungsstadiums 
bereits in der Arbeit von 1885 als muthmasslich einem geologisch- 
jüngeren Schichtencomplexe angehörig betrachtet wurden. Es wird dadurch 
die Uebereinstimmung der Magylschichten mit dem jüngeren, am Olenek 
vertretenen Niveau und zugleich auch das Auftreten einer gesonderten 
Muschelkalkfauna am Olenek nachgewiesen. 

K. M. Paul. Vorlage der geologischen Karte der 
Gegend von Napajedl und Luhatschowitz in Mähren. 

Die zur Vorlage gebrachten Eartenblätter umfassen die nördliche 
Hälfte der Specialblätter, Zone 9, Gol. XVII und Z. 9, C. XVIII, somit 
den nordöstlichsten Theil des Marsgebirges, das Marchthal bei Napajedl, 
und das Earpathensandsteingebiet des mährisch-ungarischen Qrenz- 
gebirges zwischen dem erwähnten Theile des Marchthales und dem 
Lissapasse. 

Es sind auf diesem Gebiete die folgenden Glieder (von oben nach 
unten) zur kartographischen Ausscheidung gebracht : 1 . Alluvium. 2. Löss. 
3. Diluvialschotter. 4. Neogenschotter. 6. Magurasandstein. 6. Schiefer 
des Magnrasandsteines. 7. Obere Hieroglyphenschichten. 8. Sandsteine 
der oberen Hieroglyphenschichten. 9. Javorniksandstein. 

Ein Bericht über dieses Terrain, sowie über die im Jahre 1887 
aufgenommenen Gegenden von Wall.-Meseritsch, Ro^nau und W§etin 
wird in unserem Jahrbuche gegeben werden, wenn die Aufnahmen im 
mährisch-ungarischen Grenzgebirge südlich bis an die Landesgrenze 
vorgerückt sein und dadurch einen natürlicheren Abschluss erlangt 
haben werden. 

Zilteratiir-NotlBen. 

M. Neomayr. Die Stämme des Thierreiches. I. Bd. 
Wirbellose Thiere. Mit 192 Textabbildungen, 603 Seiten. 8«. Wien 
und Prag (F. Tempsky) 1889. 

Einen wie mächtigen Aufschwung die Paläontologie als selbstständige Wissen- 
scliaft, in den letzten Jahrzehnten genommen hat, geht unter anderem aus dem Erscheinen 
mehrerer allgemeiner , zusammenfassender Werke hervor , welche in jüngster Zeit in 
verhältnissmässig kurzen Pausen der Oeffentlichkeit übergeben wurden. Kann man das 
Handbuch der Paläontologie von Zi tt el, welches namentlich der Systematik im weitesten 
Umfange gerecht wird, als die unumgängliche Grundlage der praktischen Forscherarbeit 
bezeichnen, so haben uns z. B. Hörn es und Steinmann Bücher geboten, welche 
namentlich für den Unterricht an Hochschulen bestimmt sind. Wiederum etwas anderes 
ist es, was Neumayr mit dem vorliegenden Werke geschaffen hat. Durchdrungen von 
der Ueberzengung , dass die Erscheinungen der organischen Welt nur im Geiste der 
Besoendenzlehre richtig erfasst werden können, war Prof. Neumayr seit Jahren bestrebt, 
auf dem Gebiete der Paläontologie nach Belegen für die Darwin'sche Lehre zu suchen. 
Im Verlaufe der Arbeit ergab sich aber bald, wie der Verfasser im Vorworte mittheilt, 
die yNothwendigkeit einer kritischen Durcharbeitung der gesammten Morphologie der 
fossilen wirbellosen Thiere, aus welcher sich dann von selbst die theoretisch wichtigen 
Punkte abhoben**. Prof. Neumayr bringt demnach nicht nur eine einheitliche Dar- 
stellung der 80 wichtigen und doch so vielfach verkannten Beziehungen zwischen 
Mäontologie, Geologie und Descendenzlehre, wie sie bisher in dieser Ausdehnung noch 

"K, k. geolog. Beiohianstalt. 1889. Nr. 8. Verhandlangen. 10 
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^uff.r-^ ^^, r^-A'x '.^^ »liV-^ i.i*\n i,i tu* li"*"j «r-a -p^kuih^ pI ii^ mär 
i«mi^«» 1 *» «?• |> ir i .^^i» t i-^si.*^ 2.#*t iÄ*»*jr. 113II.UL Cfc» 3UiK im. vihl ms äi 

*' '.A wr.x^ti ,j^ *,<*'«*.*i«'U»r*» *-,ir*w^' i.'«r»iü:A>* rn «•-i«* a«ic'„';iiac 
,*/A H/ *^. t^ >'. a^itr^traira 2» r%^>^i^i**a^ ir-ij". 'itr Teriia 

ävit'^,. -c^ ?><> •,-*%.- jr ♦•,AX*^,t«f T/T^ei .\ «tri 1^:1«» L:iit: ^»rädB. ak aaek ^ie A>- 

h* ,«* AAit/,/,.' A *,v*.* !;..</>. ',i -JL Jtüp5*tm Eaia«^ «tz« B^cnses der Bed^^tn^ 

r^* •ry*y>>m <i« »f*vi »;fc/.juk. ^-ä <^>*=r <ä^ Darr:*-i:ir tan n AiMin e«. » 

h*/if.»'U,% ^yßi FaJV/ÄV/^'/w zw<fc,f<t..<^«ji bemfen iirt, in Francs der 
<r.wf }{/#*i» 7;»^J t^,r4A*fAi <!mU/ r,«:i<l«B.de B/i!Ie zo wpit\*fD, wurden die Ergebnisse defselb^ 
•/«/,*T <f/t i/i ifÄj«» er.tJT'rjr^af'Ä^Ätürr Wei«« renrerthet. Um eine end^ihige Bun sn 
ie/r/«lt4rft Mii<^>^ 4<^ iWfÄJsMiT zKtT.^'Jnt daiTiJjer Klarten rerbreitcn. was von der 
^;i;;ir///««//)//|^i«; ri>/4rrhaQfyt erw»rut werden darf and es war aamentücb nothvcndig, fest- 
Ä##*v;i*«. w^l'.K^ h*'A»iU*tiu% dem »o viel »iÄAbniiichten Schlagworte von der Ln^cn- 
fc*f«>rkeH der t>Mr\,*:f»!rftn$; 'Ankomme., Xeomayr löst diese Frage dnrdi eine Uare 
ri/,4 Mfe/i^ Jridtj/iive AhWiinuK^). und giM hieranf eine knne Skizze der GesAi^te 
find d^ Ift)ift)t4if 4Mr AUtii mm onyj» lehre. .S^Mlann wird gezeigt, dass die Spedes in der 
^^xtw«dA »khU (onniaiUitiH fiedeatet, dann zwiiK-hen Art and Varietät kein dorchgieifender 
i.tti*:tn4UM ^ttintnUi nnd die Varietäten in der That ab beginnende Arten beuiduet 
WfffUtt kOrtUMti, HeUmt der «<;bwerwieg«nd«te Einwurf, der gegen die Abstammmigslelire 
ttthoUuf$ wntiU, nkmWi.h, tlutm \AnHtkten einer Art sich fmchtbar, yerscliiedene Arte« 
*U/t'^*'U n'tfU uhfrnt'Mhar kratizfn, hilt einer strengen Präfang nicht stand. Dies Torans- 
^,ifp'.hUkl, friii l'rof, Neumayr einen dreifachen nnamstösslichen Beweis för die Ver- 
HfuhtlU.hkfM i\nr Arten an, indem er die Ergebnisse der Ziichtnngsversache, die That- 
nHiUt^h tittr ice//f(rapliiM/:hen Verbreitung der Thiere and Pflanzen und endlich die 
pH \ »tnuUthf y:\nthtin Kormenreihen vorführt. Der ganzen Anlage des Werkes gemüss 
w*rd«;fi nHuu'.niUcU die letzteren an der Hand der klarsten Beispiele aasfnhrlich be- 
nprin'htifi. Km wird thr UnterM^hifid zwiHchen Variation und Mutation erörtert und die 
^MitiUiifUi^kttH (hr Jitdiaupiung erwiesen, dass in den Formenreihen nichts von den 
Klft)<'hxitlt)((rfi Viiri^ttäUfn verMchie^lenes vorliege. Viele der paläontologischen Formen- 
rMlliiifi, diu nun K^^K^^nwArtlg bekannt sind, sind intermittirend, es fehlen darin einzelne 
/^wlMrlH^nKti^diir, KUr solche Form^mreibea könnte die Annahme zeitweiliger „ümprä- 
liuniittu'* odfir „TrufiMtnututlonen^ nicht zorückgewiesen werden, wenn nicht auch voU^ 
NOUidlK" U(dh«n vorhiindon wären, welche diese Annahme ausschliessen. Die fast als 
MfiK'd Kultnndn HiiManlielt dor Uebergangntypen erheischt dagegen eine besondere Be- 
N(*)ihMt|f litid iiiiin wird wohl xit der Annahme Zuflucht nehmen müssen, dass in der 
Kiilwli'itlung dfir Kniltnii kllrxoro Perioden raHcherer Veränderung mit liLngeren Zeit- 
riiitiMPM ndiiiivur roiiHlanK Hliwechsola, wie dies ja auch schon von Darwin selbst 
ItliNKt'MpninhMl Wlll'dn, 

i)ln iiUrlmHiiiKiindo, wonn auch vielleicht untergeordnetste Folgerung aus diesen 
'niMlmiolinti wttro (lim VorNrhwlnden des Speciesbegrift'es aus der paläontologischen 
H,vM(«iiHilik. Dloxor 1x1 In dor l'ulUuntulogie unflndbar und unanwendbar und muss mit 
ilnr /tili MUH Ihriuii llnroirho vorMoh winden. Eine nächste Frage geht dahin, bis zu 

') Hti wt(ili(l|r irtu'Hdn dlo!<or Ahsohnitt ist, ist es leider doch nicht möglich, auf 
iiHluti'0 l)0(iillfi tiiimii|tidt0n, doch knnn darauf vorwiesen werden, dass ein Theil des 
liihnhiti duMNuUittu Im Jahrbuoho 1H78, XXVllI, pag. 87 veröfl'entlicht wurde. 
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welchem Betrage Veränderangen aDgenommen werden dü]*feh tind müssen. Dass uns 
die Paläontologie üebergänge zwischen sehr weit auseinanderliegenden Typen, oder gar 
zwischen einem Protisten und einem Säugetbiere nicht liefern kann, liegt in der Natur 
der Sache. Dagegen sind Wahrscheinlichkeitsbeweise für weitgehende Veränderungen 
auf den verschiedensten Gebieten in erdrückender Menge vorhanden. Neumayr erweist 
dies an einer Reihe von Beispielen und zeigt, dass manche räthaelhafte und isolirte 
Typen sehr leicht zu den so seltenen Uebergangsformen gehören könnten, uns aber die 
Handhaben fehlen, um sie als solche zu wfirdigen. 

Das Fehlen von Anhaltspunkten über die Abstammung mancher grosser Gruppen 
mag sich auf diese Weise erklären, es gilt dies aber nicht allgemein, namentlich nicht 
für die hochorganisirte cambrische Fauna. Wäre diese letztere wirklich die älteste 
Fauna, die je gelebt hat, so könnte eine Umgestaltung der Arten nur in sehr be- 
schränktem Masse angenommen werden. Diese Schwierigkeit entfällt, da aus verschiedenen 
geologischen Gründen die Annahme unabweisbar ist, dass schon zur archäischen Zeit 
organisches Leben bestanden haben muss. 

Wichtige Belege für die Abstammungslehre bieten neben den Uebergangsgliedem 
die Stammbäume und die Ergebnisse der Embryologie und der vergleichenden Anatomie. 
Wäre die Abstammungslehre unrichtig, könnten die Verwandtschaftsbeziehungen unmög- 
lich in Form einfacher Stammbäume zur Darstellung gebracht werden, es müssten 
Üebergänge nach den verschiedensten Bichtungen vorhanden sein, was in Wirklichkeit 
nicht zutrifft, wie an Beispielen gezeigt wird. 

Von den Ergebnissen der Embryologie und der vergleichenden Anatomie wird 
am ausführlichsten der Parallelismus zwischen Ontogenie und Phyllogenie besprochen 
und hierbei auf die Fehlerquellen besonders aufmerksam gemacht, welche der embryo- 
logischen Methode in Folge der sogenannten „Fälschung und Abkürzung der Entwicklung^ 
und in Folge des Umstandes, dass in manchen Fällen verschiedene Stämme unabhängig 
von einander ähnliche Veränderungen erleiden, anhaften. 

Mit einigen Worten über die Urzeugung schliesst Neumayr die Besprechung 
der Thaisachen , die für die Abstammungslehre zeugen und wendet sich sodann den 
Ursachen jener Veränderung der Organismen zu. Er erörtert zunächst die von Darwin 
erkannten Ursachen, also die natürliche Zuchtwahl, den Kampf um's Dasein, Anpassung 
und Mimicry, die rudimentären Organe, das Gesetz der Correlation, die sexuelle Zucht- 
wahl, dann aber werden auch die von anderer Seite erkannten oder behaupteten Ein- 
wirkungen in den Kreis der Besprechung gezogen, so das sogenannte Vervollkomm- 
nungsprinoip, wie es namentlich von Nägeli ausgebildet wurde. Neumayr 
erweist, dass die Ergebnisse der Paläontologie damit nicht übereinstimmen, eine strenge 
Musterung der Thatsachen ergibt ,,rasche Vervollkommnung der jeweiligen Herren der 
Erde, bei allen übrigen Abtheilungen ein buntes Gewirr von fortschreitenden, rück- 
schreitenden und verharrenden T3rpen^, also eine Art der Entwicklung, wie sie mit der 
Selectionslehre gut übereinstimmt. 

Bezüglich der „Migrations- und Isolirungshypothese^ erwesit Neumayr durch 
Thatsachen, dass zur Veränderung der Arten Absonderung nicht nothwendig sei, dies 
ändere jedoch nichts an den Schwierigkeiten, welche der Selectionslehre durch die Aus- 
gleichung der auftretenden Varietäten durch Wechselkreuzung erwachsen. 

Reich an neuen Gesichtspunkten ist der folgende Absdmitt über die individuellen 
Abweichungen. Diese können nur von zwei Factoren abhängig sein, von äusseren me- 
chanischen Einflüssen und von der Constitution des Organismus, auf welchen diese 
Einflüsse einwirken. Da sich nun die letzteren natnrgemäss häufig wiederholen und 
bestimmte Organe durch dieselben leichter beeinflusst werden, als andere, so ist von 
vorneherein anzunehmen, dass sich gewisse Abänderungen häufig und auch bei einem 
beträchtlichen Theile aller Individuen einstellen werden. Dies entspricht auch den that- 
sächlichen Verhältnissen sowohl in der Jetztwelt, wie in der Vergangenheit, wie aus 
Beispielen hervorgeht. Da nun dnrch Kreuzung und Vererbung die betreffenden Merkmale 
leicht fixirt werden können, so steht der Bildung neuer Arten auf diesem Wege, ohne 
Einwirkung der natürlichen Zuchtwahl nichts entgegen. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
verdanken die sogenannten morphologischen , für den Organismus gleichgiltigen Merk- 
male diesem Vorgange ihre Entstehung. Welcher Art die mechanischen Einflüsse sind, 
wird in einem eigenen Abschnitte dargelegt. 

Die Auseinandersetzungen fiber die Abstammungslehre beschliessend , wirft 
Neumayr die Frage auf, ob denn die angeführten Gründe genügen, um all* die Er- 
scheinungen des organischen Lebens zu erklären. Als eine grosse Schwierigkeit wird 
der Parallelismns in der Entwicklung verschiedener Thiergruppen bezeichnet, so die 

10* 
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FiM;Wa «l4 AsphiUoi, die äkalicibe Cil i h ▼«■ 

ob diiMW enrtaimlJ«b«B AeialidÜLeiteB kdigikk dasaaf : 

aa}f«dfni|^ bejaht werde«. Wir atelMa da aeck 

man mit ranfea AwfünfJkUm^ wie ^^jUtuthe Tiiiiiliiifl'^.,i 

nicht nifcber tritt, I^ie Löansr doelbea, wie 

vsd Vererlmoi^. erat« EmtMtehiai; dca orgaaiyhf I f h< ai aaf d« fii^ 

die Aofgafje luMaaMnider G«aeratieiieB bildea. Mit 

der Artea ond einer Dgapw<hna|; der Eiavtrfe segai die j 

allg;eaieine EiDleitoax. 

Ueber den Inhalt dca spedell» Thcilea, wfUker 
Ketihritten iivt, kdnnen hier •elbatTerataadli«^ aar einiga «awge iriiiilaaaia Rate I 

Solche GmppeB, über welche bisher aar atae Meage ayitfanfinrhir Siaaelkaitca, 
aber keine geaftgende Grudlage far etae imtioaeQe BM>fplN4ngiifhe Buhiadiaag dar 
foMdlen Arten Torliegt, %, B. BadioUriea aad Bryosoea. warin aar gaas kan gaarhMert, 
wikhrend andere AbtheilongeB, welche ia dieaer Hiaaifht göaatigafa YerhiltafnaB dai^ 
bieten, aaefOhriich abgehaadelt encheiaea. 

BazftglichderForaniinifereB darf wohl aafdaaBcISefat aber Meamajr'sAjbcit 
„U«ber die VerwandtecbafbnrerhältniaM der ForaBiBiftm'' (Yeifaadlaas. 1887, pa^ 334) 
Terwienen werden, worin die aenea Gerichtspankte, die Heaaia jr aar gyrtwaiitik aad 
£0 den VerwandtiichafttTerliiltnisMn der Foraadalferea beigehradit hat, bereita be- 
Kprocben wurden, Fttr den Formenkreia derSpongiea wird aiit goriagea Aeaderaagaa 
da« Hyntem yon Zittel angenommea, die FonaverhiltaiMw werdea aieailich knia, die 
Abfttmmnngfyerhältttiwie, so weit darfiber gegenwärtig eia aicherM Urtheil mfi^eh iai, 
auMftthrlicb besprochen. Von den Ansf&hmngea über die Abataaiainaggrerhaltniiwe sei 
nor benrorgehoben, daes Kenmajr im Oegenaatae xa der aiemlidi ▼erbceiteten Aa- 
Mshaanng, womach die TetractinelUden aad Lithiatiden eineiaeiti, die HezactineUidea 
andereraeite als selbatetändig aiu gerftetloeen Spoagien herrorgegaogeae Gnmdformoa 
an tietrachten seien, die Möglichkeit erweist, beide aof eine gemeinaame Urform mit 
bereits entwickelter Skeletbildnng zortLckanf&hren. 

Entsprechend ihrer grösseren Wichtigkeit erscheinea dieCorallen Tiel eingehaader 
dargi'Htellt, nod unter diesen wiederam besonders die so mericwfirdigen and vielnmatrit- 
tenen Tabalaten beYcrangt. Eine grosse Anaahl von Formen wird hier in nener Belench- 
tnng Torgeftthrt. Eine kritische Besprechung Jener Formen von HexacoraUiem, die ans dem 
Palltoaoischen , und von Tetracoralliem, die aus dem Mesoaoischen und der Jetatwelt 
beschrieben wurden, führt zu dem Ergebnisse, dass die ersteren in Wirklichkeit au den 
Tetracoralliem die letzteren zu den HexacoraUiem gehören. Für eine dieser Zwisehea- 
formen, Oalostylis, gelangt Ne um ayr zudem überraschenden Resultat, dass wir in ihr 
den bislier einzigen Vertreter einer Qrappe von Tetracoralliem vor uns haben, die an 
den übrigen Tetracoralliem in demselben Verhältnisse steht, wie unter den HexacoraUiem 
die Perforaten zu den Eporosen. 

Ein strenger Beweis für den Zusammenhang der TetracoraUier mit den Hexa- 
coraUiem ist bisher noch nicht erbracht, wenn auch sehr wichtige Wahrscheinlichkeits- 
grttnde dafür sprechen. Die Veihältnisse der Tabulaten erfahren eine bemerkensweithe 
Klärang, wenn auch die Ergebnisse negativer Natur sind. Neumayr zeigt, dass 
die Versuche, die Tabulaten an irgend eine Grappe der Jetztwelt (MiUeporen, Poritiden, 
Hryozottn etc.) anzuschliesien, als gescheitert zu betrachten sind. Man hat die Tabulaten 
als eine seibstständige, den Hexa- und TetracoraUiem ebenbürtige AbtheUung anzusehen, 
in welcher drei Hauptgmppen festgehalten werden können. 

Ueber den Zusammenhang der grossen Abtheilungen der Gorallen unter einander 
liegen noch keinerlei Anhaltspunkte vor und selbst innerhalb dieser Abtheüungen sind 
wir nur hier und da im Stande, einen genetischen Zusammenbang zu vermuthen. Die 
IJrsacheo dieses Verhältnisses sind zum Theil auf die geringe Kenntniss der OoraUen- 
faona, namentlich an der Grenze der paläozoischen und mesozoischen Aera, zum Theil 
auf den Umfitand znrückzufUbren, dass ganz ähnliche Gestaltungen der Skelettheile in 
sehr verseil iedenen Ordnungen wiederkehren, ähnlich, wie dies bekanntUch bei den 
Gasteropodeo der FaU ist. 

Gan» gogentheilige Verhältnisse bieten in dieser Hinsicht dieEchinodermen 
dar, l>ei welchen sich die Harttheile bekanntUch in strengster Abhängigkeit von der Orga- 
nisation wichtiger Weiohtheilo befinden. Neumayr gelangt denn auä auf diesem Gebiete, 



Digitized by 



Google 



Nr. 3 Sitzung am 19. Febroar. M. Nenmayr. 73 

das oiTe&bar mit besonderer Vorliebe behandelt wurde, zn vielen neuen Ergebnissen, 
welche iür die Anffassnng der Morphologie der gesammten Echinodermen von der 
grössten Wichtigkeit sind. Als die primitivste Gmppe der Echinodermen betrachtet 
Nenmayr die Gystideen, die den Knotenpunkt bilden, in dem alle Fäden der Ver- 
wandtschaft znsammenlanfen. Die Seeigel schliessen sich durch Gystocidaris , die See- 
steme durch Pal&odiscus und Hyboeystis, die Blastoideen durch Codonaster und Astero- 
blastus an die Qystideen an. Dieses auf paläontologischem Wege erreichte Schluss- 
ergebniss steht mit den eingehend discutirten ontogenetischen Verhältnissen insofern in 
Widerspruch, als man bisher die eilf primären dorsalen Tafeln der Orinoiden, mit denen 
der Seeigel ffkr homolog angesehen, und daher beide Classen mit einander in Verbindung 
gebracht hat. Keumayr erweist die ünhaltbarkeit dieser Anschauung, und zeigt, dass 
die in neuerer Zeit mit grosser Vorliebe gepflegte Bichtung, welche die einzelnen Platten 
des Crinoidenkelches mit solchen des Seeigelscheitels und der Dorsalseite der Seesteme 
in Parallele stellt, vollständig verlassen werden muss.^) Innerhalb der einzelnen Classen 
liegen die meisten Anhaltspunkte Aber die Abstammung bei den Echinoiden vor. Auch 
aber die Verwandtschaftsverhältnisse der Crinoiden lassen sich gegenwärtig, nachdem die 
Arbeiten von H. Garpenter ttber recente, die von Wachsmuth und Springer 
Aber paläozoische Crinoideen eine ungeahnte Fälle neuer Thatsachen beigebracht haben, 
neue und richtigere Vorstellungen bilden, die zunächst im Fallenlassen der alten Ein- 
theilnng in Paläo- und Neocrinoiden (Tesselaten und Articnlaten) ihren äusseren Ausdruck 
finden. Auf Grund sehr eingehender Darlegungen wird erwiesen, dass die so formen- 
reiche Gruppe der Gyathocrinacea weit mehr wahre Verwandtschaft mit Pentacrinus 
oder anderen reeenten Grinoiden zeigt, wie mit einem beliebigen Sphäroidocrinoiden. 
Die genannte Gruppe wird daher mit den geologisch jflngeren Grinoiden vereinigt Darnach 
zerfallen die Grinoiden in zwei Abtheilungen, die Hypascocrinen und die Epasco- 
cri n e n, von denen die erstere die Gruppen der Sphäroidocrinacea, Haplocrinacea, Ichthyo- 
crinaoea, die letztere die Gruppen der Gyathocrinacea und Pentacrinacea mit ihren zahl- 
reichen Familien umfasst. Einige Formen bleiben bei dieser Elntheilung vorläufig in der 
Sehwebe. Innerhalb der Epasoocrinacea lässt sich eine allmälige Entwicklung von den 
Formen mit fünf Oraltafeln und ttber denselben fest zusammengefügten Decktäfelchen 
zu den Pentacrinaceen mit off'en liegendem Munde und Ambulacralftirchen in den Haupt- 
zflgen verfolgen, bei den Hypascocrinen gestalten sich die Verhältnisse schwieriger. 

Wie zu erwarten war, zeigt sich demnach bei den Echinodermen eine aus- 
gezeichnete Harmonie der Erscheinungen in der Natur mit den Voraussetzungen der 
Darwin'schen Lehre. 

Die letzte Glasse, welche in dem vorliegenden ersten Bande ausführlich abgehandelt 
wird, bilden dieBrachiopoden. Nenmayr steht bezttglich der Systematik der 
Testicardines anf dem bereits im Jahre 1883 ') gewonnenen Boden. Innerhalb der Gruppe 
der Pegmatobranchier werden nach dem Vorhandensein oder Fehlen von Spiralkegeln 
Helicopegmata und Campylopegmata nach dem Vorgange von Waagen unterschieden, 
doch mit dem Bemerken, dass diese bequeme Eintheilung nur als Nothbehelf zu be- 
trachten sei. Es kann nämlich sehr wahrscheinlich gema(ät werden, dass die als Helico- 
pegmata zusammengezogenen Formen nur die mit vollkommener Verkalkung der Arme 
versehenen Glieder genetisch und morphologisch wesentlich von einander verschiedener 
Gruppen darstellen. So sind, wie schon Quenstedt hervorgehoben hat, Atrypa mit 
Bhynchonella, Betzia nüt Waldheimia näher verwandt, als die im System nebenstehenden 
Gattungen. Da man aber gegenwärtig für die Mehrzahl der Helicopegmata nicht angeben 
kann, wo sie sich anschliessen , so muss vorläufig die alte Eintheilung beibehalten 
werden. Von der Stannnesgeschichte der Brachiopoden kennen wir nur hie und da 
einzelne Stftcke, ein befriedigender Üeberblick ist uns gegenwärtig noch versagt Der 
Gattnngsfessnng bei den Brachiopoden, bezttglich deren so verschiedene Wege ein- 
geschlagen werden, ist ein eigener Abschnitt gewidmet. 

Die Abbildungen, welche ttbrigens in ziemlich massiger Anzahl dem Texte ein- 
gefügt sind, beziehen sich selbstverständlich auf die zoologisch wichtigen Formen, 
gleidbgiltig ob ihnen zugleich eine geologische Bedeutung zukommt oder nicht. Es 
whalten die „Stämme des Thierreiches*' auch dadurch ein eigenthttmliches , von den 
meisten Lehrbflchem abweichendes Gepräge. 

^) Im Nachtrage wird mitgetheilt, dass F. und P. Sarasin neuestens auf rein 
zoologischem Wege zu der Ansicht gelangten, dass eine wirkliche Homologie zwischen 
dem Grinoidenkeldie und den 11 Tafeln im Scheitel der Salenien und der jungen Gly- 
phostomen nicht besteht, dass die letzteren nur ein „Grinoidenphantom^ darstellen. 

*) Vgl. Verhandl. 1883, pag. 260. 
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Die nach Waagen sn den „Bellerophontidae" zn stellenden Gattungen sind ; 
1. Baierophon Monifort 1808. 2. Bucania Hall 1843. '6, Phrafffnoatoma Hall 1862. 
4. Salpingostoma F. Roemer Leth. palaeoz. 1876. 5. Tropidodiscus Meek 1866. 
6. Mogulia Waagen nov, gen, 7. Tremanotua Hall 1864. 8. Tubina Barrande MS, 
9. Warlhia Waagen n, gen, 10. Euphemua BPChy 1862. 11. Stachella Waagen 
nov. gen, 12. BeUerophina d'Orb, 1843; endlich wird als zweifelhaft auch Cyrtolites 
Conrad 1838 im Anschlnw genannt. 

Ans dieser Reihe sind nur die Genera : Bellerophon (mit 9 Arten — alle nen 
mit Ausnahme von BeÜ, Joneeianus nnd orientalis Koninck), Bncania (4 nov. sp.), 
Mogiilia (bot. sp.), Wartiiia (3 n. sp.), Enphemns (4 n. sp.), Stachella (2 n. sp.) in 
der hier in Bede stehenden Schichtenreihe des Carbon nnd Perm vertreten. 

Im Uebrigen wird die Gasteropoden-Fanna durch folgende Genera illustrirt. Inner- 
halb der Ordnung der Prosobranchiata erscheint die Familie der Solariiden vertreten durch : 
Enomphalue Sotc, (2 nov. sp.), die Eulimidae durch Holopella M'Cog (\ n. sp.) und 
Macrocheilus avellanoides de Koninck^ die Naticidae durch Naticopsie M*Cog (2 n. sp.), 
die Yelntinidae durch PUttyetoma Conr, n. sp.^ die Neritiden durch Neritomopsis Waagen 
n. g, (2 n. sp.), die Turbinidae durch Phasianella Lamk. (In. sp.), die Trochidae durch 
Margarita Leach (In. sp.). Abgesehen von der bereits speciell hervorgehobenen Familie 
der Bellerophonten ist die Unterordnung der Fissobranchlata (Tribua Schismatobran- 
chiata) nur durch die Familie der Pleurotomariidae mit Pleurotomaria Defr. (4 neue 
Arten) nnd Murchieonia Ar eh. und Vem, n. sp. 

Die Familie der Thecidae — mit 2 neuen Formen von Hgolithes Eiehwäld (fdr 
welche Gattung Neu mayr eine nähere Verwandtschaft mit den ^Capulidae*' annahm) 
und 2 Macrotheca Waagen n. g, — vereinigt Waagen mit den Conulariidae und 
Tentaculitidae zu einer besonderen Ordnung : Oonularida. In der Ordnung derProso- 
pocephala tritt nur die Familie der Dentaliidae mit Entalis Hereulea Koninck sp. 
und das Genus Antale Aldrovand, unter den indischen Productus-limestone-Fossilien auf. 

Die Classe der Pelecypoda ist ziemlich reichlich vertreten nnd als ein be- 
merkenswerthes Resultat der Untersuchung des Verfassers ergibt sich, dass hier ebenso 
wie bei den Gasteropoden eine Mischung von paläozoischen und mesozoischen 
Typen an der obersten Grenze des Perm zur Erscheinung gelangt. 

Die Familie der Gastrochaenidae ist nur durch eine neue Form der Gattung 
Spengleria Tryon^ die Myidae durch eine neue Art von Eucharis Reckluz vertreten. 
IMe Anatinidae weisen eine neue Cardiomorpha Koninck ^ 4 neue Formen von Allo- 
risma King und das neue Genus „Palanatina** in einer Art auf. Unter den Lacinidae 
erscheint neben einer neuen Sphaeriola StoUczka, — Lucina Brug. und Loripes Poli 
mit je 2 neuen Formen ; unter den Astartidae Cardinia Ägaee., Astarte Sow. Gouldia 
Adams mit je einer, Pleurophorus King mit 4 und Cleidophorus Hall mit 2 
neuen Arten. 

Die Tr igoniidae zeigen neben Schizodus rotundatus Brown noch drei neue 
Formen von Sdiizodus King und drei neue Formen von Mgophoria Brotvn, Die Nucn- 
lanidae sind nur mit einer neuen Nuculana Lmk,, die Nucnlidae nur mit NuaUa 
ventrieosa Hall und Nuc, trivialis Eichw.^ die Arcidae mit Macrodon Lycett nov. 
sp, nnd 2 neuen Species von Dolabra Mc'Coy aufgeffihrt. Aus der Familie der 
Mytilidae fährt Waagen als neues Genus Lithodomina mit 2, Septt/er Recluz, Litho- 
domus Ouvier^ Modiola Lamark^ Mytilus Linni und Atomodesma Beyrich mit je 
einer neuen Art auf. 

Besonders bemerkenswerth erweist sich die Vertretung der Avicnlidae durch 
das Erscheinen einer Anzahl schon bekannter Formen. Pseudomonotis Beyrich erscheint 
in 6 Foimen, darunter 3 (Peeud. garforthensis King, radialis Phill. und Kazanensis 
Vem,), welche der Gruppe der Pseudomonotis speluncaria angehören ; überdies er- 
scheint Oxytoma Meek, Avicula Klein nnd das neue Genus „Liebea^ in je einer neuen 
Art. Innerhalb der Ordnung der Ostreacea spielt die Familie der Pectinidae und inner- 
halb derselben das Genus Aviculopecten ÄPCoy eine Hauptrolle ; es werden nicht 
weniger als 9 Arten unterschieden, darunter zwei Koninck'sche Species fAv. crebri- 
striatus nnd asiaticus). Auch unter den 5 Vertretern von Pecten Klein befindet sich eine 
schon beschriebene Form (Pect. Flemingianus Koninck). Ueberdies ist noch Euchondria 
Meek und unter den Badulidae: Lima Brug, mit je* einer neuen Form vertreten. 

Den hervorragendsten Antheil an der Gesammtfauna nehmen dieBrachiopoden 
nnd es hat der Verfasser Gelegenheit gefunden, die Classification dieser Mollnscoiden- 
Classe insbesondere durch Einftthrung von Unterordnungen der 2 Hauptordnungen 
(Arthro- und Lyopamata) in zweckmässiger Weise weiter auszugestalten : Die Subordo 
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I, KmpjfopcsMito «der TenbratelacM: Di» FiaSi» 4mr Tu 
der üster&BÜi«: Tsrebraimlimm* «Utk die fnifgm : Aifiiiii iSmß jSi 
10 Arten (damlcr/>ic/.«CMf«ten AAiolA. ■./>, rteihtfeiMe Jtariy) — ^ 
Hem^yckina n. fem. mt 5 Aitea f danDSter Hmmift. Bmmdmgiemm» DmtiiM.) i 
kOb der CentnmelUmae? dvck 8 Aitea vm AereXftfrit ITmpcb a. fok (i 
Sai, tub^ememUrU Dtmids. «nd DjcmlfnuA» JAidL, jp.) wto 

Em Iwieiiderie IbIihiim uaiBt W a a ge n s iSitmkeng i 
der aatfaHeadea wmwm Gattngea Ly ttonia «adOldkaBina iai 
der FaaiUe derTkeeideiden Behea dca tiiiea Ua 
vad 7%€«MlmMM Ai/7.ak dritte «afcrdeaiFaBfli^Ljtteaiiaae'i 
Das ente Geaas iel darck drri Feran (daraatar LifU. cf, 
dae zweite aar darA (Md. dee^iena Kommet qp. leyiiaBairl 

IaBerkafbdcrFaai.BkjackeaeIlidaeirtdieira 
darck 4 fpee. aor. der aaaea Gattaa^ Tu^i^tmfuhtäm Wmmgtm aad 3 aar. 
TMMialK« A^le. aawie Tea Bhymek^maU Fitdur r. ITaUk. ^ die UatarfuL 
Caaerepkoriiaae Waagaa darek Cmmternflmrim ISu rf ea i Dmnda^ Bmmkltitmmut 
H&te§e, glcbmlmm Fkitt., smpertieg Vtrm. and eiae aeae Art leiUit», «kkmd die 
dritte Sokfiuaflie: PintaaeriBae ekae Yertreter ist, ebaaae wie die ia dieee üal»> 
erdaaag gekdreade Faailie der Striagacepkatidae. 

Die Saberdo n : Hettrepegwila eder Spirüwecea awgt ia derF^UL: Atrjpidae 
DoB. keiaca etekeiaa Bepfäeeaftaatea ; ia derFaai.: Atkjridae Adlqw katWaagea 
ale aeaee Oeaae Spirigerella {Sjm, AtkfriM pmn mmei^ mak 10 aeakeaaaatn aad ia 
a Gr^pca ¥«rtkeiltca Fonaea (iiimmiI Typaa ewMIite^ ■afcialani. Ätk^Hs JtCtf 
enek^^lat ^eicklaUs aut 10 ia 3 Gra^ea aate r g ekiaefctea FetMa, teraatar Aih^ Mt fuii 
UttüU nd €f. peetmi/erm Sott, — die akrig^ aea ^— "^ 

Ia der Faai. : Nadee^iridae Ate. ial dae Betefiaua Ciiaikkifcl Wmmtirim Hau 
darck 2 Artea aad die aeae Gattaag UndmeOm ak Bepriaeataat dtf SakfiuiL Vaeitiaae 
darck eiae aeae Föne Tcrtrelea. Die Faai.: Spiriferidae Km§ angt S Artai T»a 
Sphiferina Orh. (daraater Spirif, erütatm Sdkltik, aad mmäiplicmim SewJ aad 
8 Artea tob Spiriler (daraater Sp, ttriatm» Märt., MmmkkeyUnm» Dmwitiw aad mimim» 
SehUdh^ 2 9p. «- Martmiopei» Wa^pem, 5 ep. üorftata ItCep (daraater Mmri, cf, 
flabra MarUm ep. vad 3 9. BetiaOmia MtCap (Spirif. Iiaeefai (Mm%} Kmtmd^), 

Waagen'e Sabordo HL ApkaanopogBataBTePredaetacea — arigt» da der 
Aater ^/t GMamg SpfUriOatmm Mtek =: EmideU* lUA. 9. WaltOL aa eia« k eae a de i ea 
Sakfiuailie derOrtkidae ertebk, keisea Y «trat« der ParaaÜMMDÜdae ia dca Sahraage- 
Faaaea. Die Eateletiaae aiad darck 7 ale TOa^ywIritfanaa kianphirafa (Emß) Kmpm- 
aad Lammrdn Fisek. v. Waldh. aatvackeidbare Fonaea voa EmitUim^ die iypi- 
•ekea Ortkmae darck 7 OrtUeartn (darantv Orth. Peeoe« MartmO npriaeaftirt. Die 
Stropkoaieaidae aeigea ebeafiOle eiae reicke Eatwä^lai^. Ia dtf SakCuaiiia (Vtiha- 
tketinae W, enekeiat dae Gcaaa Strepiorkpndkma Kimp ia 7 Artea (daraater Str^, 
pekn'ponahu Sehloih. aad peetmi/armt* JMnnds.); 6 ana Artn koaoMa aaf die 
wegea der dan^ Mr. Derby eaerst eikaaateaVwKkiedflBkeitder iaaerat Straetar aea 
eafgeatentea Gattaag Derhpia Waapen aad eiae aaf Ortiietibelce l^ecA. e. ITaMk. 
Ana der SaMkariKe ; StropfccMeaiaae iet aar dae Oeaae Lepiamm Dmhm. (nmtmd. DmnäsJ 
in eiaer aeaea Foc» beeekriebea. 

rir aaifmprirkr rwaiMin iT«r Ti 11 il n 1 t iil e 1 hiM iei rmilai tan IlMiiiUiiai TiiMpbri. 
wie ackea der Naaw aadevtei, ia a^r reicher and Ticlgeetattiger Satwidktaag aal Die 
üater&ariiie Ckonetiaae xäkh 14 Torackiedeae aeae Fonaea vaa Chatui§» fUA. e. 
Waläk^ 8 Fonaea Ton SiropkalaHa King (damatar Strvph, tjenuwmim GtimÜM aad 
h&rreseens Vem, and eine CkoneteOa nov. gen,) — Die ünter£uu]ie: Prodaetiaaa 
zählt 2 Artea Ton Auhetegee Hdmeraen (dabei AiOoet, DaikameH DmeüU^J, 20 ^pecioe 
▼0« Frodueiu* Sow. (in VI Seetionen: UneoH, SemnreticmUniy Spmoei^ FtmirmÜ^ 
Horridi aad IrreguUtrteJ daraater iVod. Cara Orb, mmiretieulatue Muri,, HwmkoUU 
Orb,, Pnrdoni Davids), endlick aock 6 Sp. den neaen Creans iforytat/er«. 

laWaagen'f Sabordo IT: Coralliopeidaai—t die ftrAtoawoLatprwiciaaa 
Koninek, d, i. die Gattaag Rickthofenia Kayser anlisertellte Faodlie RidUkofmidme 
and die denelben gewidmete Untemchang , welche an d«r Einateltaag ia die Kadb* 
banchaft der Prodaetiden and an dae Ende der zor Ordnang der Artki^^eaata ganck- 
aetim Familien ftthrle , ein bedenteadee Intereaee in Anapinek wegea der BeaidaDigBa, 
welche dieee angewöknlicke Sckilthierform äneBerlick aa den CoraUea, keaigBck der 
Straetar auch za den Pelecypodea (zaaul Bndietea), in überwiegender Weiae jedockaar 
SchaleabeeehafSnikeit aad dem Baa der Prodactinea aack Waagen and aa^Kajt er 
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auch der Craniadae erkennen lässt. Die Aufstellung einer besonderen XTnterordnung 
zwischen den Arthropomata und Lyopomata ergab sich demnach als die entsprechendste 
Ldeung fOr die systematische Einreibung dieser ganz aus aller Art schlagenden, philo- 
genetisch gewiss räthselhaften Schalthiersippe, aus welcher Waagen Richth, Lataren- 
eiana Kanineh 8p, und sinensis n. sp. beschreibt. 

Die Subordo : Gasteropegmata oder Craniacea ist nur durch die Familie : 
Craniadae, und zwar nur durch eine Art des Genus nov. Cardinocrania Waagen^ 
die Subordo: Daikaulia oder Discinacea durch eineSpecies von Disdnolepis Waagen 
n. g. der Discinidae und eine Species von Schizopholis Waagen n. gen,, die Subordo 
Mesokaulia oder Lingulacea durch zwei Arten der stratographisch wichtigen Gattung 
Neobolus Waagen der Familie : b o 1 i d a e , 2 Arten von Davidsonella Waagen n. gen. 
der Trimerellidae , und endlich auch durch 2 spec. nov. von Lingula Bruguih'e der 
Lingulidae in der Scbichtenreihe des Productas-Limestone vertreten. 

Der Uebersicht über das aus den Thierclassen : Bryozoa, Annelida, Echinoidea, 
Crinoidea , Anthozoa , Hydrozoa , Amorphozoa und Rhizopoda von Waagen unter- 
suchte und zur Darstellung gebrachte paläontologische Material seines Producten-Kalk- 
Complexes mag die Bemerkung vorausgeschickt werden, dass er sich zur Bewältigung 
desselben der Beihilfe zweier seiner Schüler und Assistenten, der Herren J. P i c h 1 und 
J. Wentzel, zu versichern wusste, und dassHerr Dr. C. Schwager in München 
die Bearbeitung der letztgenannten Glasse durchführte. Wie innerhalb der oben be- 
handelten Theile des grossen Werkes finden wir auch in den bezeichneten Abschnitten 
eine Reihe von für Entwicklungugeschichte und Classification bedeutsamer Beobach- 
tungen und wichtiger Hauptresultate verzeichnet. Unter diesen nimmt die Begründung 
der Unterscheidung zwischen Bryozoen und Korallen nach der Art 
derKnospung, der Nachweis der Verwandtschaft derStromatoporiden 
und Milleporiden und die morphologische Erklärung des Amorph ozoen- 
Körpers den hervorragendsten Platz ein. 

Innerhalb der von W. Waagen und Pichl bearbeiteten Classe: Bryozoa oder 
Ciliopoda erscheinen, da die von Lindström und Zittel dieser Classe beigezählten 
Chaetetidae ihre Stellung bei den Korallen finden, nur die der Ordnung : Gymnolaemata 
(Subordo: Oydostomata) zugehörenden Familien der Fenestellidae, Petaloporidae und 
ier Thamniscida» als Repräsentanten der Salt-Range-Fauna beschrieben. Aus der erst- 
genannten Familie sind 3 Species der Gattung Fenestella Lonsdale (darunter Fenest, pere- 
legans Meek) als Vertreter der Subfamilie : Fenestellinae, 8 Species von Polypora 
WCwf (darunter Pol, megastoma und Sykesi Konink sp. und P, biarmica Keyserling) ^ 
3 Species von PhyUopora King (darunter Phyll, cribellum und Haimeana Konink) 
und Synodadia (King,) virgulacea Phill, sp, als Vertreter der Subfamilie: Poly- 
porina, — endlich noch eine nov. spec. des Genus Conocladia R, Ftheridge jun. der 
Sobflunilie: Conocladinae aufgeführt. Die Thamniscidae sind durch Thamniscus 
(King,) dubius Schloth, sp, und Äcanthocladia (King,) anceps Schloth, sp, repräsentirt. 
Die Petaloporidae Wachen zeigen sich in zwei nov. sp. von Rhnnibopora Meek, 

Die Classe: Annelida hat nur zwei Vertreter aus der Subordnung: Tubicola 
der Chaetopoda aufzuweisen nämlich : Spirorhis (Daudin) Helix King und Serpulites 
(Murehison) nov, sp. 

Die Classe: Echinoidea der Echinodermata zeigt nur innerhalb der Familie: 
Archaeocidaridae einen Vertreter nämlich Eocidaris (Desor) Forbesiana Koninck sp. 

Die Classe: Crinoidea nimmt nur mit 4 iieiien SpeciQs Yon Cyathocrinus Mill, 
der Familie: Cyathocrinidae, — einem fraglichen Rest von Hydriocrinus Trautschold, 
zwei fraglichen Formen von Stielresten der Gattung Poteriocrinus Mill, der Familie: 
Pateriocrinidae und guten Kelchresten von Philocrinus comsta Koninck der Familie: 
Heteroerinidae an der Gesammtfauna Theil. 

In der Classe: Anthozoa sind die Zoantharia der Subordnung Hexacoralla 
durch die Familie : Poritidae mit 2 spec. nov. des Genus Araeopora Nicholson ; durch 
die grosse Familie; Favositidae (Unterfamilien: Favositinae, Trachyporinae, Miche- 
linünae, Syringolitinae und Alveolitinae) mit nur 2 spec. nov. der Gattung Paehypora 
Lindström und 4 Arten von Michelinia Koninck (darunter Mich, cf. glomerata MCoy^ 
und durch die Familie: Monticuliporidae (welchen eine sehr ausführliche kritische 
Besprechung und Analyse gewidmet ist) mit einer sp. nov. der Gattung Monotrypa 
Nidiolson und Orbipora (Eichw.) Dybmcski der Unterfamilie Monticuliporinae und 
mit 2 Arten des Genus nov. Geinitzella Waagen und Wentzel, nämlich Oein. colum- 
naris Schloth. sp, und crassa Lonsdale sp,, sowie mit 4 Arten von Stenopora Lonsdale 
(darunter 3ten, ovata Lonsdale) der Unterfamilie Stenoporinae vertreten. 

K. k. geolog. Beichsanstalt. 1889. Nr. 8. Verhandlungen. \\ 
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Die Sabordo: Tetracoralla sir« Rviro«* ti^gfm in 6ar Fmaü^ ErpUim (Sab- 

famille : Pleonophora) dnreh 4 bot. spec, der Ganon^ Lom^idaUia ItCoy waä iSiMiwritie : 
Diaphra^^atopora) darch 2 nor. spcc Ton AmpUxui S^>w. xmr Ergßmxmag dtr Be- 
präsentanz der 2«oaDtana bei. 

Die Ordo der Aley onaria nimmt nur durch eiae Reibe darekaas aeaer Futmeu 
der die Sabordo Helioporacea Tertretenden Familie der Fi^tvliporidae, veldM im die 
Unterfamilien : Calloporinae, Prasoporinae mid Fistoloporiaae aeftülen. aa der Salt- 
BaBge-Eorallenfauna Theil. Ee eracheinea jedoch norCalloporiaae. aad swmrdardi 
die neae G9Mim% HexagontUa mit 3 Arten, und die Fistnloporiaae dnrA die aeae 
Gattung Dyhatcskieüa mit 2 Arten, sowie FUiulipora JtCatf mit eiaer aeaea Speeies. 

Diedasse derHydrozoa gab dem Yerdaner Anlaae, die aar Sabordo der H 7 dro- 
corallina gehörenden Foesilreste einer sorgfaltigen Uatem^nag aad kiiLischeu 
Prüfung zu unterziehen. 

Insbesondere wird der Nachweis geliefert, daas die Toa Nicholaoa aad Mari e 
in der Familie Stromatoporidae yerein igten Formen znm Th^ nähere Beaiehaag xa 
Millepora haben, dass besonders das ßenns Stjflodict^jn Sickolsan nad MmrU aaam- 
scheiden ist und dass endlich Skeletcharaktere Ton grosser morphologtaeker Bedentaag 
(wie die Dnrchqnemng durch Terticale oder gewundene Bohren), welche aar einem 
Theile der übrigen Formen znkommen , die Anfstellnog zwner bcaonderea FamilieB aa 
Stelle dieser einen nothwendig macht. Demnach aarfdlea nach Waagem die Hydro- 
corallina in 4 Familien : die Stylasteridae Grey^ die MüUporidae MoieUjf, die deno- 
atromidae Waiden nnd IVentzel nnd die Stromatoporidae. 

Nnr die Familie der Coenostromidae, deren ünterscheidnngameriLmale gegen- 
über den Milleporidea ebenso ausreichend befunden worden, als gegennbor den Stromato- 
poriden des Typus Stromat. concentrica Gold/, ist in der Salt-Bange-Faona vertreten, 
und zwar : durch die drei neuen Gattungen Carterina, Disjedopora und Irrtgulatopora 
mit je einer Art, welche von der Gattung Coenostrama Winchell 1866 niit dem Typas 
Coenoatr, (Stromatopara) dartingtanense Carter gp, abgetrennt erscheinen. In der 
Subordo der Tabu lariae trennt Waagen und Wen tzel eine Familie Sphaeractinidae 
von den Hydractinidae und beschreibt 2 Arten eines neuen Genus gCireopora', 

Auch bei der Bearbeitung der dasse der Amorphozoa hat Waagen neue 
Gesichtspunkte für die Entwicklung und Morphologie gewonnen. Erstlich wird der 
nähere Anschluss an die Coelenterata statt an die Frotozoa begruadet und sweiteas 
wird für die Ordo der „Pharetrones^ ein höherer Modus der Organisation gegealiber 
allen anderen Amorphozoen nachgewiesen. Unter dem von Steinmann innerhalb der 
Subordo : Sphinctozoa aufgestellten 4 Familien erscheinen nur 2, — die Sphaerosiphonidae 
und die Sphaerocoelidae — in den Salt-Bange>Schichtett ; von ersteren sind 4 Speeies des 
Genus Ämblyaiphonella Steinmann (darunter Atnblysiph, veaiculoaa Kaninck apj — 
von letzteren 2 Arten des neuen Genus Steinmannia Waagen und Wentzel beechiieben 
und abgebildet. 

In dem durch C. Schwager bearbeiteten Bhizopodenmaterial ist die Familie 
der Nummuliniden (Subfamilie: Fusulininae) 4 Spedes der Gattung F\tsulina 
d'Orb, (darunter Fua, longiaaima Möller) und eine neue Art des Subgenus Fuatdindla 
Möller ^ die Familie Lagenidae (Subfamilie : Nodosarinae) durch die Gkittang LinguUna 
d'Orb. decipiena Schwager n, ap, und die Familie Litnolidae (Snb&milie: Endothyrinae) 
durch eine neue „Involutina^ Terquem und durch das für Saccamina Schwageri ZüUl 
aufgestellte neue Genus Margaritana Schwager ^ — somit nur durch Formen der Fora- 
miniferae reprüsentirt. Bezüglich der Speciesbezeichnung „decipiens" mag bemerkt 
werden, dass dieselbe vergriffen ist, ausser für den Fall, dass die tertiäre Form aus Neu- 
seeland, welche auf Taf. XXII, Fig. 17 der Abth. Paläontologie, Novara-Ezpedition — als 
Jjtngulina decipiena Stäche — abgebildet wurde, nicht zur Gattung „Lingulina" gehören 
sollte. Aus der gegebenen Uebersicht ist allein schon ersichtlich, welch' umfangreiches 
paläontologisches Material aus der Carbon- nnd Permgruppe hier in genauer, kritischer 
Durcharbeitung vorliegt und wie wichtige Resultate für die Systematik einer ganzen 
Beihe von Thierclassen und für die vergleichende Stratographie damit erzielt inirden. 

Wenn wir auch schon jetzt dem Eindruck vollauf Rechnung tragen müssen, dass 
wir In dem grossen, auf vier Hanpttheile angelegten Werk, dessen mit Volumen I be- 
zeichnete, aber für drei ansehnliche Bände ausreichende Reihe von paläontologiachen 
Originalabhandlongen wir in Kürze charakterisirt haben, eine der wichtigsten und 
gediegendsten Fundamentalarbeiten für die vergleichende Stratographie zu begrüssen 
haben werden, so dürfen wir doch den diesbezüglichen speciellen Folgerungen und 
Keinltaten nicht vorzugreifen versuchen, deren Darlegung der Verfasser erst für den 
Hcblossband des ganzen Werkes in Aussicht stellt. 
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Immerhin ersehen wir schon jetzt ans der Vorrede zu der paläontologischen Bear- 
beitung der Fannen des gesammten Prodnctns Limestone-Complexes der Salt-Range-Region, 
dass bedeutsame Hauptresultate auch in dieser Richtung gewonnen wurden. 

Die Bezeichnung des Complexes nach einem der wesentlichsten Faunenelemente 
der Garbonreihe bringt zugleich die Thatsache zum Ausdruck, dass Productusfaunen 
gerade in den Aeqnivalenten der indischen Permformation noch zu wiederholter und 
chaiakteristischer Entwicklung gelangt sind und eine noch engere Verbindung 
zwischen den Carbon- nnd Permablagemngen darstellen, als bisher sich insbesondere in 
der Schichtenfolge von Nebraska city nnd in regional beschränkter Weise auch für die 
Stidalpen erkennen Hess. Waagen ist daher geneigt, die Permformation nur als eine 
oberste Unterabtheilung des Gesammtcarbon zu betrachten. 

Die ganze mächtige Scbichtenreihe, deren Fossilien wir auf 994 Seiten beschrieben 
nnd auf 128 Foliotafeln abgebildet finden, wird in drei Hauptgruppen und eine Reihe 
von Unterabtheilungen gegliedert, wie folgt: 

{Top most beds 
Oephalopoda beds 
Lower beds 
{Upper beds 
Middle beds 
Lower beds 
Lower Prodnctns-limestone 
Spekled sandstone 
Magnesian sandstone 
Neobolus beds 



I. Silicious limestone group 

n. Speklet sandstone group 
III. Magnesian sandstone group 



Der obere und der mittlere Prodnctusk alkstein zeigen die reichste Fauna und die 
verschiedenen Unterabtheilungen sind je durch eine gewisse Anzahl ihnen speciell 
eigener Formen charakterisirt. 

Der allgemeine Habitus der Gesammtfauna jeder Abtheilung wurde auf ein 
carbonisches Alter hinweisen; bei genauerer Prüfung hat sich jedoch ergeben, dass 
znmeist nur ähnliche aber keineswegs mit typischen Oarbonformen identische Arten 
vorliegen und dass unter den kleineren, minder auffälligen Fossilien permische Typen 
immer häufiger werden nnd endlich so fiberwiegen, dass man zur Ueberzeugung gelangt, 
man habe es hier mit einer Permfanna zu thun, welche die bisher beschriebenen 
Permfannen an Formenreichthnm nnd typischen Arten tibertrifft. Die grössere Abweichung 
der Permfannen Europas von dem carbonischen Faunentypus hängt von localen Ein- 
flüssen und nicht von einen allgemeinen Wechsel des organischen Lebens herbeiführenden 
Ursachen ab. Das organische Leben der Permformation zeigt sich in enger anschliessender 
Verbindung mit demjenigen der Carbonzeit, als dies Murchison annahm. 

Waagen gibt dieser Anschauung dadurch Ausdruck, dass er das permische 
Alter des oberen und mittleren Productuskalkstein-Stock Werkes, also seiner ganzen 
Kieselkalkstein- (Silicious limestone-) Gruppe, als unzweifelhaft hinstellt. Eine nähere 
Detailparallelisirung mit den Permablagerungen Europas und Amerikas bleibt natür- 
lich dem Schlussband vorbehalten. 

In dem unteren Prodnctns limestone überwiegt die Zahl der typischen 
Carbonarten ganz beträchtlich, während nur sehr wenige Permformen mit unterlaufen. 
Waagen stellt diese Schichtenstofe mit dem Sandstein von Ar tinsk und den Schichten 
von Nebraska city als Mittelstufe zwischen Perm nnd Carbon in Alterscorrespondenz. 

Entgegen der früheren Annahme des Schichtenschemas von Wynne, nach 
welcher die unter dem Magnesiansandstone liegenden „Obolus- oder jetzt Neobolus-beds^ 
dem Silur zugetheilt wurden, hat Waagen für seine schon früher ausgesprochene Ver- 
muthung, dass dieselben carbonischen Alters seien, durch einige von Herrn Dr. H. Warth 
in den Salt-Range-Schichtenfolgen gemachte Entdeckungen die Bestätigung erhalten. 
Die nachgewiesene Position unter sicher obercarbonischen Schichten und ihre engere 
stratographische Verbindung mit diesen macht den Schluss am annehmbarsten , dass 
die Neobolus beds in das Untercarbon gehören, zumal paläontologiscbe Gründe nicht 
nur nicht für sondern sogar gegen die ältere Ansicht Wynne's sprechen. 

Die bewunderungswürdige Arbeitskraft unseres hochverehrten Freundes lässt auf 
die ungestörte Fortsetzung nnd Vollendung der nooh in Aussicht gestellten 3 Abthei- 
lungen seines grossen Werkes „Salt-Range-Fossils*' hoffen, für dessen Zustandekommen 
sich mit uns alle Freunde der positiven und kritischen Forschung gewiss gern dem 
Dank anschliessen, welchen der Verfasser Herrn H. B. Medlicott, dem ausgezeichneten 
Director des „Geological Survey of India^ in dem Vorwort zu dem ersten Bande ans- 

11* 
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gesprochen hat. Der voHe Dank des Anton ist alleidings schon dnzdi seine wissen- 
schaftliche Leistung selbst ansgesprochen , welche die ^Palaontologica Indka", als ein 
danerndes Denkmal des glücklichen Znsammenwirkens Medlicott's nnd Waagen*8 
im Interesse nnserer geologischen Wissenschaft, — fnr alle Znknnft zierea wird. 

(6. Stäche.) 

M. L. Babn. Note aar rozok^rite de Boryslaw et les 
pätroles de Sloboda (Galicie). In den annales des mines. Paris 

1888. 8. s^rie, 14. Bd. 

Der Verfasser ist französischer Bergingenieur, nicht zünftiger Geologe, weshalb 
ihm seine gänzliche Unbekanntschaft mit der geologischen Literatur GaUiiens nicht 
allzn sehr znm Vorwurf gemacht sn werden brauchte, wenn diese ünkenntniss nicht mit 
einer wenig angemessenen Sprache yerbunden wäre, die er den österreichischen und 
dentschen Geologen gegenüber führt. Die Ansichten dieser Geologen über das galisasche 
Erdöl, meint er, seien ohne Begründung, und doch hat er sehr an seinem Nachtheil 
sich gar nicht die Mühe gegeben, sich mit den Schriften derselben bekannt zu machen. 
Er kennt in der That nur die Aufsätze einiger anderer französischer Ingenieure über 
den fraglichen Gegenstand und gibt auf diese Weise ein Beispiel von Oberflächlichkeit 
und von Geringschätzung der deutschen Wissenschaft, wie es bei seinen Landsleuten 
znm Vortheil und zur Ehre der franzosischen Wissenschaft immer seltener bemerkt wird. 

Wo Herr Bahn beispielsweise in den Einschnitten der podolischen Ebene eocäne 
und neocome Schichten bemerkt haben mag, welche dort nach ihm mit dem Devon 
zusammen an den Flnssufem vorkommen, ob er das jüngere Tertiär und die obere Kreide 
dafür gehalteo, ist schwer zu beurtheilen; ebenso wenig weiss man, woher er die An- 
gabe nimmt, dass die Ropiankaschichten Nnmmulitenschichten sind. Becht gut und für 
die Informationen des Verfassers recht bezeichnend, ist auch folgender Satz (pag. 167) : 
„In einer gewissen Tiefe findet man („in Boryslaw*') in den Thonen Bruchstücke dolo- 
mitischen Kalkes. Dieselben zeigen eine grosse Zahl von mehr oder weniger grossen 
Höhlungen, welche mit einem ziemlich limpiden Oel erfüllt sind. Unter dem Vorwande, 
dass diese Hohlräume oboe Verbindung mit aussen erscheinen , zweifeln die deutschen 
Geologen'' (unter denen doch vermuthlich die Wiener Geologen verstanden sind) „nicht 
daran, dass ein Fossil diesem Oel znm Ursprung gedient habe." Hat Herr Babu das 
irgendwo gelesen und wo, oder hat ihm ein Spassvogel in Boryslaw dieses Märchen 
erzählt? Woher weiss Herr Babu ferner, dass „gewisse Geologen^ noch immer 
daran festhalten , die ölführenden Schichten vor Sloboda rangurska zur miocänen Salz- 
formation zu rechnen? Jedenfalls hätte er sich sagen dürfen, dass Niemand auf ihn 
gewartet hat, um zu erfahren, wohin wir unsere Schichten zu stellen haben. 

Es liegt ja übrigens wenig daran, wenn der Autor glaubt, dass die deutschen Geologen 
es mit ihren Aufgaben noch leichter nehmen, als er selbst die seine anfgefasst hat ; ob 
ein Unberufener mehr oder einer weniger über solche Dinge spricht, ist gleichgiltig, aber 
dass eine ernsthafte Zeitschrilt wie die „Annales des mines'' einen Aufsatz, wie den 
vorliegenden ohne vorherige Censnr aufgenommen hat, ist etwas befremdlich. 

Ueber die Einzelheiten technischer Art, die dieser Aufsatz, abgesehen von den 
geologischen Expectorationen enthält, wollen wir ein Urtheil nicht abgeben. Es sei uns 
nur gestattet, unsere Freude darüber auszudrücken, dass nach der Meinung des Herrn 
Babu die Prodnction in Sioboda rungurska sich in wenigen Jahren verfünffachen wird. 
Nach den uns zugänglichen Nachrichten ist diese Prodnction in den letzten Jahren 
etwas zurückgegangen. Wenn die Rathschläge, welche der Autor vielleicht zu ertheilen 
in der Lage war, diesen Rückgang in einen derartigen Aufschwung verwandeln sollten, 
wie er einer Verfünffachung der Production entsprechen würde, so würden wir ihm 
seine Abneigung gegen die deutschen Geologen von ganzem Henen vergeben. 

(E. Tietze.) 

Marie Tzwetaev. G^phalopodes de la section sapärieure 
du calcaire carbonif6re de la Russie centrale. Petersburg 
1888, M6m. du com. g6ologique. 

Eigene AuflBammlungen und ein sorgfältiges Studium der russischen Museen haben 
die geehrte Verfasserin in den Stand gesetzt, ein grösseres Material von Cephalopoden 
aus dem oberen russischen Eohlenkalk zu bearbeiten, von welchem insbesondere der 
Oolith von Dewiatowo, der Fusulinenkalk von Miatscbkowo und der Fusulinenkalk des 
Oanals Matkosersky als reiche Fundstätten zu nennen sind. Diese Ablagerungen werden 
auch als gleichaltrig betrachtet. Besonders häufig sind unter den Cephalopoden in diesem 
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Falle die Nantilen, welche dann ihrerseits mit den von Bscholfa in Armenien bekannten 
Formen die meisten yerwandtschaftlichen Beziehnngen aufweisen. Die Verhältnisse der 
weit verbreiteten Gruppe der Tuberculati unter den Nautilen deuten den gegebenen 
Ausffihmagen nach darauf hin, dass in Bussland der Uebergang aus dem Carbon in's 
Perm sich ohne wesentliche Störungen vollzogen habe. Zwei instructive Tabellen erläutern 
die Ansichten der Verfasserin über die Verbreitung der Nautilen in den wichtigsten 
oberpaläozoischen Gebieten der Erde. Für die Alpen wäre dabei eine Benützung der 
Stache'schen Arbeiten über die Fauna der Beilerophonkalke erwünscht gewesen. Sechs 
treinich ausgeführte Petrefaclentafeln schmücken die vorliegende Schrift, welche uns 
schon deshalb bemerkenswerth erscheint, weil wir hier eine die fachmännischen Formen 
beherrschende Dame sich an der Lösung paläontologischer Auf ^aben betheiligen sehen. 

(E. T.) 

Johann Böckh. Daten zur geologischen Eenntniss des 
nordwestlich von Bozovics sich erhebenden Gebirges. 
Aus dem Jahresberichte der kgl. nng. geolog. Anstalt für 1886, 
pag. 135-168. Budapest 1888. 

Der Verfasser berichtet über die Ergebnisse seiner geologischen Aufnahmen im 
westUchen Theile des Banater Gebirges, und zwar speciell über jenen Felsenzug, welcher 
den östlichen Bruchrand der mesozoischen Zone dieses Gebirges bildet. Während 
Kudernatsch in seiner ausgezeichneten Geologie des Banater Gebirges (1857) in 
diesem Theile nur Kreidebildungen nachweisen konnte und nur vermuthungsweise die 
Möglichkeit aussprach, dass auch der obere Jura hier vertreten sein könnte, gelang es 
dem Verfasser, nachzuweisen, dass am östlichen Bruchrande der mesozoischen Kalkkette 
zwischen der Minis und der Valea Lapusnik in der That jurassische Ablagerungen zum 
Vorschein kommen, innerhalb deren sich vorläufig zwei Horizonte unterscheiden lassen. 
Der höhere besteht aus einem fast homsteinfireien, dolomitischen, weissen Kalkstein mit 
Behmnites sp,, Lytoceras «p., Älectryonia cf. rastellarif Goldf., Pecten acrocrysus 
Gemm. et Di Blas., aratoplicatus Oemm. et Di Blaa.^ Rhynchonella Ästieriana Orh,^ 
Terebratula immanis Zeusch.j Tichaviensis Suess^ moravica Glock, Er lässt sich dem- 
nach nach seiner Fauna recht gut als Aequivalent des Stramberger Tithons ansehen. 
Der tiefere Horizont wird zumeist aus homsteinfährenden Kalken, welche auch eine 
glimmerig-sandige, mergelige Ausbildung annehmen können, zusammengesetzt. Auch er 
gehört nach seinen Versteinerungen fWaldheimia Kudernatschi n. sp., aus der Ver- 
wandtschaft der W, Möschi May,^ Pecten biplex Buv., Pecten vitreus Roem.) dem 
Malm an. Korallenkalke finden sich in beiden Horizonten. 

Üeber den oberjurassischen Kalken bauen sich gegen Westen Kalke mit einzelnen 
Bequienien auf, welche bereits der Kreide angehören, aber so allmälig in die jurassischen 
Kalke übergehen und denselben petrographisch so nahe stehen, dass die Scheidung nur 
annäherungsweise vorgenommen werden kann. Es sind diese Kalke nichts anderes, als 
die Kalke der „tieferen Gruppe" aus der Gegend von Bucsäva und die Weitzenrieder 
Kalke Ti e tz e's. Man kann mit Grund vermuthen, dass sie die tiefere neocome Abtheilung 
der Kreideformation vertreten. 

Gtegen das Hangende zu stellen sich bald Foraminiferen, namentlich Orbitulinen 
in immer grösserer Menge ein, es erscheinen grosse Bequienien, Austern, Sphäruliten, 
Gastropoden, Brachiopoden u. s. w. und so entwickelt sich die zweite höhere, foramini- 
ferenreiche Abtheilung der Kreideformation, welche den enteren Rudistenkalken von 
Kudernatsch entspricht. Der letztere betrachtete dieselben als Obemeocom. Nach 
Böckh kann man vorläufig dabei stehen bleiben. Die Fauna und die petrographische 
Facies erinnert sehr an das Ürgo-Aptien, eine nähere Bestimmung des Horizontes wird 
aber erst nach Untersuchung der Fossilreste vorgenommen werden können. 

Ueber den Kalken der höheren Gruppe lagern glauconitische , glimmerige und 
mergelige Saudsteine mit Terebratula Dutempleana und Inoceramus Solomonia cPOrb, 
Im benachbarten Gebiete kommt ausserdem nach L. v. Roth Haploceras Sacya Forh. 
vor. Man kann daher diese oberste Kreidegruppe des Banater Gebirges als Obergault 
oder Üntercenoman ansprechen. 

Der Kreidezug wird, wie wir aus einem älteren Berichte des Verfassers wissen, 
in der Gegend von Bucsäva durch einen Hauptverwurf abgeschnitten, längs dessen 
Callovienschichten mit Harpoceras punctatum auftreten. Diese Callovienzone setzt sich 
in das nördlicher gelegene Gebiet der Plesiva mare, wo auch die gryphäenfährenden 
Mergel zum Vorschein kommen, fort und streicht bis in die Gegend der Minis. Die Natur 
der erwähnten, schon Kudernatsch bekannten Dislocation wird eingehend besprochen. 
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Die carbonischen Ablagenmgeii , die an Fnsse des fittlicheten KallEfelBeiiziigee 
hervortreten, bestehen ans pflangenffthremden SandsteiBen, Con^lomeraten und Schiefem, 
welche in keinerlei Weise in die damnteriiegenden krystaUiniscfaen Schiefer (hiystalL 
Schiefer der dritten Gmppe) flbeii^hen, wie Kndernatsch und U. Schloenbach 
angedeutet haben, sondern ein Sediment von normaler Beschaffenheit bilden, dessen 
Unterscheidung von den krystalllnischen Schiefem keinerlei Schwierigkeiten bereitet 

(V. ühlig.) 

Samnel' Roth. Spuren einstiger Gletscher anfder Nord- 
seite derHohenTatra. Földtani Közlöny. XVIIL Bd., 8.— 10. Heft 
1888, pag. 395-431. 

In derselben Weise, wie der Verfasser vor einigen Jahren ') die einstigeB Gletedier 
der Südseite der Hohen Tatra behandelt hat, entwirft er in der vorliegenden Arbeit 
ein Bild über die diluvialen Gletscher der Kordseite. Die Literatur verfugt zwar bereits 
über mehrere wichtige Beitrage zu diesem Gegenstände, es sei nur an das bekannte 
Werk von J. P a rt sc h und die vielfachen Angaben erinnert, die in S t a c h e*s geologiadier 
Karte der Tatra enthalten sind, allein es fehlte bisher eine zusammenhftngende , alle 
Thäler gleichmässig berücksichtigende DarsteUung, welche uns nunmehr durch S. Both 
geboten erscheint. 

Der Verfasser bespricht die alten Gletscher des Javorinka-, des Bialka-, des 
Suchawoda-, des Bystre- und des Koscieliskothales. Bezüglich des Javorinka-Oletschers 
werden die Angaben von J. Partsch grosstentheils bestätigt, zum Theü auch ergänzt 
und berichtigt. Der Javorinkagletscher erhielt seine Hauptverstärkung aus dem Kupfer- 
scbächtenthal. Bei der Mündung desselben erweitert sich das Hauptthal beträchtiich. 
Der Gletscher breitete sich auf Kosten seiner Mächtigkeit aus. Weiter nördlich tritt 
wieder eine bedeutende Verengung des Thaies und damit auch eine Steigerung der 
Gletschermächtigkeit bis zu 90 Meter ein. In der Gegend von Javorina konnte sidi der 
Gletscher der Thalweitung entsprechend abermals ausdehnen, er folgte aber nicht der 
nördlichen Bichtung des Javorinkathales, sondern gelangte, die bisherige nordwestliche 
Bichtnng beibehaltend, auf den Bücken der Polana pod Gombosovi^ welchen er audi 
überschritt. Das vor Javorina in das Hauptthal mündende Sirokathal hat keine Ver- 
stärkung des Javorinkagletschers herbeigeführt, da der Sirokagletscher schon weiter 
oben sein Ende nahm. 

Der ehemalige Bialkagletscher läset drei Endmoränen, von denen die oberste 
den grossen Fischsee abdämmt, femer auch Seiten- und Grundmoränen erkennen. Die 
Mächtigkeit der letzteren beträgt an manchen SteUen mehr als 20 Meter. Dies lässt auf 
eine sehr beträchtliche Mächtigkeit des Bialkagletschers schliessen, welcher mit dem 
Poduplaskigletscher vereinigt, ein so bedeutendes AnschweUen des Eises im Hauptthale 
verursachte, dass eine Mächtigkeit von 246 Meter resultirte. Sehr interessant sind die 
Glacial Verhältnisse in dem weiter nordlich zum Hauptthale stossenden Thale der polnischen 
Fünf -Seen oder Bostokathale, wo überall deutliche Spuren der glättenden und erodirenden 
Thätigkeit des Gletschers wahrnehmbar sind. Die Becken des grossen, des kleinen und 
vorderen Sees wurden im anstehenden Gesteine ausgehobelt. Thalabwärts von den Fünf- 
Seen beobachtet man Rnndhöcker und Gletscherschliffe, so schön und grossartig, wie an 
keiner anderen Stelle des Gebirges. Nach der Einmündung des kleineren Seitengletschers 
des Waksmundskathales erreicht der Gletscher im Hauptthale seine grösste Mächtigkeit 
mit 26:^ Meter. 

Noch vor Austritt des Gletschers aus dem Hochgebiige gab derselbe einen linken 
Seitenzweig ab, welcher über den wasserscheidenden Przyslop-Sattfl in das Zadniethal 
des Filipkabaches einschwenkte und auf dem Sattel nahezu 50 Meter mächtig gewesen 
sein muss. 

Die eigenthümlichen Verhältnisse des Bialkagletschers bei seinem Austritte aus 
dem Bochgebirge erklärt Both in der Weise, dass der Gletscher durch die vor> 
springende Felsmasse der Skalki eine Spaltung in zwei Theile erfuhr, vor denen der 
eine den Windungen des Bialkathales gegen NO. folgte, während der andere seine ur- 
sprüngliche Bichtung beibehaltend, ähnlich wie der Javorinagletscher den flachen 
Bücken der Wasserscheide überwand und weit in das Alttertiärland am Fnsse des 
Hochgebirges hineinreichte. Wo der Bialka- und Javorinkagletscher ihr Nordende hatten, 
lät^st sich nicht leicht bestimmen, da die erwähnten alttertiären Bergrücken weithin 
mit grossen Granitgeröllen überschüttet, die eigentlichen Endmoränen aber nicht 

') Földtani közlöny. 1885, pag. 53. 
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erhalten sind, doch scheint Roth geneigt, den genannten Gletschern eine grössere 
Ausdehnung nach N. zuzugestehen, wie J. Partsch. 

Der weitere westlich folgende Gletscher des Suchawodathales zeichnet sich, wie 
dies schon Parts ch ausfuhrlich beschrieben hat, durch schöne Erhaltung der Endmoräne 
aus. Auch er sendet einen Seitenzweig über die linksseitige Höhe in das Olczyskothal 
abJ) Der Gletscher des Bystrethales gehört zu den kleineren Tatragletschem , ebenso 
wohl auch der Oletscher des Eoscieliskothales , tiber den aber noch keine völlig aus- 
reichenden Daten vorliegen. Der letztere unterscheidet sich dadurch von den übrigen, 
dass er schon tief im Hochgebirge sein Ende erreicht haben musste und nicht bis an 
das Vorland heranreichte. 

Von den die Zusammensetzung des Grundgebirges betreffenden Bemerkungen, die 
da und dort eiogeschaltet sind, sei hervorgehoben, dass der Verfasser auf der Siroka 
eine üeberlagerung von "Granit auf rothem Permsandstein beobachtet hat. Offenbar 
handelt es sich da um eine ähnliche Erscheinung, wie sie Beferent im westlichen Theile 
der Tatra beobachtet hat. (V. ühlig.) 

Dr. Emil v. DunikowskL Die Genomanspongien ans dem 
Phosphoritlager von 6alizisch*Podolien. XVI. Bd. der 
Denkschrift, der math.-nat. Classe der Akademie der Wissenschaften in 
Erakan, mit drei Tafeln. 4^ Polnisch mit dentscber Inhaltsangabe. 

Das Cenoman von Niezwiska in Galizisch-Podolien besteht aus glauconitischen 
Mergeln mit Acantkoceras rhototnagensis , Ä, varians, Pecten asper, Zähnen von 
Lamna und Oxyrhina etc., welche auf den oberjurassischen Nerineenkalken aufirnhen 
und von Senon, Miocän und Diluvium überlagert werden. In der Mitte der nur wenige 
Meter mächtigen Cenomanschichten befindet sich ein Phosphoritlager, welches aus einer 
Anhäufung von Fossilien besteht. Unter den letzteren wiegen gut erhaltene Spongien 
weit vor, und zwar Hexactinelliden, bei welchen das ursprünglich kieselige Skelet in 
phosphorsauren Kalk umgewandelt wurde. Die innere Structur, die Axencanäle und 
Kreuzungsknoten zeigen sich trotzdem sehr wohl erhalten. 

Die Analyse eines solchen Schwammes ergab über 71 Procent phosphorsauren 
Kalk und nur 6*88 Procent Kieselsäure, welche hauptsächlich auf die, die Hohlräume 
erffiUenden Sandkörner zurückzuführen ist. 

Der Verfasser beschreibt folgende Formen: 

Cratictilaria cylindriformis «. 9p, 

„ fnaocinta n, sp. 

„ tenuis Boem, 

Ventn'culites glaueonitieus n. sp. 

„ crct88us n. sp, 

„ galicianus n. sp, 

Sestroeladia ruthenica n. sp. 
Sparadoscinia capax Hinde 
Ploeosctfphia labrosa Taultnin Smith 

„ podoUca n, sp, 

„ haeuliformis n. sp, 

„ cerebralis n, sp, 

„ tostum pisum n, sp. 

Toulminia polonica n, sp, 

„ degans n, sp, 

Camerospongia capitata T, Smith, 
Callodietyon reguläre n. sp, 
Diplodictyon heteromorphum Reuss, 
L^tophragma sp, 
Phymatella sp. (ein unvollständig erhaltener Lithistide). 

Der polnische Text enthält eine etwas ausführlichere Beschreibung der Formen 
und geht auf historische und geologische Details ein. Der Arbeit sind zwei litho- 
graphische und eine phototypische Tafel beigegeben. (V. Uhlig.) 



^) Es darf wohl darauf hingewiesen werden, dass dieses interessante Verhältniss 
auch aus Stache's geologischer Karte hervorgeht. 
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A. W. Stelmer. Der Werkotsch bei Aussig. „Himmel and 
Erde,** 1888, pag. 160—166. 

Als Erl&atenuig zweier Holzschnitte nach Zeichnongen von Olof Winkler 
gibt Stelzner einige Mittheilnngen aus den Basalt- nnd Phonolitgebiete des böhmischen 
Mittelgebirges, die auch den Fachmann interessiren , indem sie eigene Beobachtnngen 
an der Strecke Aussig-Wannov enthalten, die aber für den weiteren Leserkreis der 
neuen Zeitschrift „Himmel und Erde** (herausgegeben von Dr. 6. Meyer) als Erklänmg 
der gelungenen Ansicht des durch seine schönen Basaltabsonderungsformen bekannten 
Werkotschberges gewiss ein noch erhöhtes Interesse besitzen. 

K. Sobneider. Umwandlung des Titanitsin Perowskit. 
Neues Jahrb. für Mineralogie etc 1889, Bd- 1, S. 99. 

In einem phonolithischen Gesteine des Klein-Priesener Steinbruches, am recbten 
Elbeufer, fknden sich Pseudomorphosen , die sich nach ihren acharflinigen , spitzrhom- 
bischen Durchschnitten als solche nach Titanit erkennen liesaen. Die Titanitsubstanz 
ist vollständig yerachwunden , die Formen sind hauptsachlich von Caicit erf&Ut, indem 
sich gelblichbr&unliche KiystäUchen finden, die sofort als Perowskit erkannt wordenu 
auch liess sieh, nach ihrer Isolirung, Titan nachweisen. Der Perowskit erscheint hier 
sowohl in Octaedera als auch in Würfeln. (Foul Ion.) 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 12. März 1889. 



lalult: Todes-Anzeise. — Eingesendete Mittheilnng: Dr. Kramberger- 
Gorjanoviö. Ueber F. Bassani's Ricerohe sui pesci fossili di Chiavon. — Vorträge: 
F. Toller. Topirus huntjarirns //. v. M. aus doni Tertiärbeoken von i^chönHtein bei Cilli in Süd- 
steiemiark. H. B. v. Foullon. IJober Quarzglimmerdioritporphyrite au.s dem östlichen Kärnten. 
— Literatur-Notizen: Dr. A. Fritnch und J. Kafka R. Handmann S. J. Dr. L. 
V. Ammon. St. Meunier. .T. G. Bornemann. M. Canavari. — Berichtigung. — 
Preis verzeichniss der geologisch colorirten Karten. 

NB. Die 4«toren hIb«! flr den lahalt Ihrer Hlttliei langen TerantwortUeh. 



Todes- Anzeige. 

Carl Deschmann f. 

Es sind kanm acht Tage seitdem verflossen, als wir das kleine 
Bächlein: Führer durch das kraiuische Landesmuseum, Rudolfinum 
in Laibach, von unserem hochverehrten Freunde Carl Deschmann 
erhalten haben und heute liegt uns schon das Telegramm vom 11. März 
vor: Correspondent Carl Deschmann heute verschieden! 

Dieses „ kleine '^ Büchlein ist mit der Arbeit eines ganzen thätigen 
Lebens erfüllt. 

Wer die emsige, unermüdliche Arbeitskraft und Leistung Carl 
Deschmann^s, der als Musealcustos seit mehr als 40 Jahren in 
Laibach wirkte, kennen lernen will, der muss das neuerbaute pracht- 
volle Museum Rudolfinum in Laibach besuchen und daselbst die 
in den Jahren 1885 — 1888 fertig gebrachte Aufstellung, insbesondere 
der überaus prächtigen und werth\ ollen Sammlung der Pfahlbau- 
funde besichtigen, die wohl Jedermann nicht nur höchlich befriedigen 
wird, sondern durch den ungewöhnlichen Reichthum an kostbarsten 
Gegenständen auch den verwöhntesten Museenbesucher überraschen 
muss. Den Naturforscher werden überdies die Sammlungen über die 
Fauna und Flora Krains, namentlich wenn er es erfährt, dass die 
seltensten Objecte dieser Sammlungen durchwegs Deschmann's Funde 
sind, sehr befi'iedigen. 

Sein Tod ist jedenfalls zu früh erfolgt und zu bedauern. 

Wir wollen seine Thätigkeit als die des Musealcustoden, die uns 
allein näher berühren kann, ehren und ihm ein freundliches Andenken 
bewahren! D. Stur. 

K. k. geolofC' Reichaanstalt. 1889. Nr. 4. Verhandlungen. 12 
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Eingeflendete Mittheilung. 

Dr.Kramberger-Gtoijanoviö. Ueber Fr. Bassanfs Ricerche 
sui pesci fossili di Chiavon.^) 

Vorliegender Auszui; zeigt uns eine gedrängte Uebersieht einer 
der interessantesten Fischfaunen, und zwar derjenigen von Chi a von. 
Es werden von dieser Loealität nicht weniger als 58 Arten, die 14 
Familien und 32 Gattungen angehören, beschrieben. Nach vergleichenden 
Studien dieser Fischfauna mit verschiedenen anderen kommt Verfasser 
zum Schlüsse, dass die Fischfauna von Chiavon bezüglich des Alters 
der aquitanischen Stufe angehört. 

Nachdem uns die Originalarbeit mit Tafeln noch nicht vorliegt, 
wollen wir uns vorläufig in keine weitere Discussion dieser Schrift 
einlassen, was wir aber nach der Publication der Originalarbeit gerne 
ausführlicher thun werden. 

Einiges aber muss ich hier erwähnen, um eventuellen Missver- 
ständnissen vorzubeugen. Es werden nämlich im gesagten Auszuge 
öfter die Localitäten Podsused, Radoboj und Dolje bezüglich 
ihrer Fisohfauna citirt und bei dieser Gelegenheit ihnen die Alters- 
bezeichnung „Schlier" beigesetzt. 

Nachdem ich nun durch mehrere Jahre hindurch diese Fundorte 
studirte und auch die ihnen entstammenden Reste bereits veröffent- 
lichte und mich bei dieser Gelegenheit doch deutlich über das 
Alter der fischführenden Mergel und Tripolis von Radoboj, Sused und 
Dolje ausdrückte, so bin ich nun überrascht, zu sehen, dass man 
die von mir als sarmatisch bezeichneten Localitäten nun 
auf einmal in den sogenannten „Schlier^, also in ein tieferes Niveau, 
versetzen will, natürlich den klaren stratigraphischen 
Verhältnissen ganz und gar zuwider! 

Ich will nun der Reihe nach ganz kurz jede dieser Localitäten 
beschreiben, insbesondere aber die stratigraphische Stellung der respec- 
tiven Fischlagerstätten fixiren. 

1. Podsused. 

Ueber diesen Fundort brauchte ich nicht viele Worte zu ver- 
lieren, es würde genügen, blos die von Pilar und mir (1882 — 1883) 
publicirten Arbeiten ^) zu erwähnen, um Jedermann zu überzeugen, dass 
man die Fische dieser Loealität unmöglich in den Schlier herab- 
zwingen kann, ohne damit nicht auch gleichzeitig grobe Fehler zu 
begehen ! 

Der grösste Theil der in Podsused aufgesammelten Fische stammt 
nämlich aus einem zumeist grauen Mergel her. In diesem Mergel 
lagerte ein grosser Block Leithakalkes, welchen die Brandungen des 
einstigen sarmatischen Meeres unterwaschen und zum Sturze in die 
sich bildenden Straten des genannten Meeres brachten, die ihn dann 



^) fistratto dal Rend. della R. Accad. deUe Scienze Fisiche e Matern. Fase. 7. 
Luglio 1888, Napoli. 

^) Pilar, „Flora fossilis Snsedana.« Agram 1888, pag. 132—135. — Kram- 
berg er, ^Die jungtertiäre Fischfanna Croatiens" in Nenmayr-Mojsisoyics' 
paläontolog. Beiträgen. 1882. (Siehe Vorwort.) 
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auch noch überdeckten. Nun glaube ich kaum, dass bei diesem That- 
bestande noch Jemand behaupten könnte, dass die Fischreste, welche 
aus den den Leithakalkblock einschliessenden Bildungen stammen, älter 
wären als der Leithakalk! Diese bildeten sich erst, als der Leitha- 
kalk schon ein festes Ufer darstellte! 

Was die übrigen, aus den tieferen Schichten herrührenden Fische 
betrifft, so habe ich zu bemerken, dass sie nur der mediterranen 
Stufe (um ganz deutlich zu sein, der Med. II) angehören, da ja hier 
in Podsused gar keine älteren tertiären Bildungen vorkommen. Vom 
„Schlier" in Podsused kann also im Ernste wohl nicht gesprochen 
werden ! 

2. Radoboj. 

Ueber Radoboj wurde schon Vieles geschrieben ^) und doch finden 
sich merkwürdiger Weise noch immer Forscher (natürlich solche, die 
niemals an Ort und Stelle waren), die die bekannten fisch-, insecten- 
und pflanzenführenden Mergel für älter („Schlier") halten, als sie den 
factischen stratigraphischen Verhältnissen nach wirklich sind! — Es 
kommen wohl in Radoboj ältere tertiäre Bildungen vor, und zwar am 
Fusse des Veliki i^leb, die man als aquitanisch betrachten kann. 
Zwischen diesen älteren Straten und den sarmatischen Mergeln zieht 
sich der Leithakalk des Malagoraberges hindurch sammt dem ihn 
begleitenden sogenannten Badener Tegel, nach welchem erst der be- 
kannte insecten-fischführende sarmatische Mergel folgt. — Ich wundere 
mich über die auflallend consequente Art, mit der man die älteren 
oligocänen Bildungen von Radoboj stets mit den sarmatischen Mergeln 
vertauscht, wenngleich sie mit diesen in gar keiner Verbindung stehen ! 

3. Dolje. 

Dass man auch diesen Fundort fossiler Fische in den Schlier mit 
hinabzieht, nimmt mich weniger Wunder, da eine erschöpfende Dar- 
stellung dieser Lagerstätte noch nicht publicirt wurde. Zwar habe ich 
im Jahre 1882 — 1883 in meiner schon citirten Fischfauna Croatiens 
die Fauna von Dolje als sarmatisch bezeichnet und auch Pilar (1883) 
in seiner „Flora Susedana" den in Rede stehenden Fundort ziemlich 
eingehend beschrieben, doch wurden nirgends die stratigraphischen 
Verhältnisse desselben mit genügender Klarheit festgestellt. — An der 
Beschreibung, welche uns Pilar über Dolje lieferte, soll vor Allem 
Einiges berichtigt werden, damit eventuellen falschen Deutungen über 
die stratigraphische Stellung des Tripoli vorgebeugt wird. Pilar be- 
zeichnete (l. c. pag. 138) nämlich die fischfiihrenden Tripoli von Dolje 
als Uebergangsschichten (Les couches de passage), was ich 
indessen ganz entschieden bestreiten muss, da dieser Tripoli in gar 
keinem directen Zusammenhange mit den mediterranen Bildungen steht, 
vielmehr von diesen durch andere, bereits der sarmatischen Stufe an- 
gehörende Bildungen getrennt ist. Um dies zu beobachten, brauchen 
wir blos zur Spaltung des Doljethales, d. h. zum SW.-Abhang des 

») Paul. Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1874, pag. 223-225. — Haner, 
„Geologie.** Wien 1875, pag. 578. — Pilar, Verhandl. d. k, k. geol. R.-A. Wien 1877, 
pag. 99— 102. — K ramberge r, „Jungtertiäre Fischfauna Croatiens." 1Ö82, pag. 92. 

12* 
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Bokovrakberjres zu gelan^n 
niul dort die mediterranen Bildungen 
anfzoisnchen. Man findet sie anch 
nel>en der Strasse nnter dem Gebüsche, 
und zwar als sohmatzisrgelbe . etwas 
s:indige Merkel mit Corbula, Pec- 
ten u. s. w. {z=L Badener Tegel'. 
Anf diese Mergel folgen (im Hofe 
vor dem ersten Hanse) grane kal- 
kige Mergel mit Fucoiden nnd 
spärlichen Blätterresten. Diese, an 
organischen Ueberresten arme Bil- 
dung stellt uns das tiefste Glied der 
sarmatischen Stufe dar. Gehen wir 
nun langsam zum südlichen und süd- 
östlichen Abhang des Bukovcakberges, 
so beobachten wir nun (knapp hinter 
dem Hause des Bauern Fistrie) ge- 
schichtete hellgelbe Sande, in diesen 
zu ciica G Centimeter dicke Platten 
von kalkigem Sandstein, dann weiter 
gehend sehen wir gelblichen kalkigen 
Mergel, ferner dickere Bänke von 
Conglomeraten und kalkigem Sand- 
stein, welche stellenweise C e r i t h i n m 
und Cardinm enthalten und end- 
lich gelangt man zum Tripoli. — 
Diesen Tripoli , welchen P i l a r mit 
Dolje B bezeichnete, durchsetzt in 
der Tiefe von 87 Centimeter eine 
7-5 Centimeter dicke Kalksandstein- 
bank mit zahlreichen Mollusken- 
rcsten'), welche Pilar irrthümlicher 
Weise als das Liegende des 
Tripoli betrachtet. Sande durch- 
setzen öfter den Tripoli oder besser, 
kommen wechsellagernd mit dem 
Tripoli vor und enthalten die charak- 
teristische Molluskenfauna der sar- 
matischen Ötnfe (Gerithium pictum, 
G. rubiginosumy Trochns sp,, Cardium 
obsoletum, Ervilia podolica u. s. w.). 
Die eben geschilderte Wechsel- 
lagerung beobachtet man sehr gut, 
wenn man vom Hause des Bauern 



') Pilar erwähnt davon Cardium 
und Modiola, sagt aber, dass auch noch 
andere Bivalven darin vorkommen, die aber 

c/3 in keiner Weise an solche der II. 

P mediterianen Fauna erinnern (1. c. pag. 138). 
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FiStric die gegen den Goljakberg in SO.-Ricbtung hinaufführende Strasse 
begeht. Man beobachtet linkerseits ober der Quelle dünne Lagen von 
Sanden und Mergel, dann Sande mit zahlreichen Molluskenresten (die 
wir zuvor erwähnten), hellgrauen Tripoli, gelbliche Mergel, Tripolis), 
dann Sande und beim Kreuze am Goljak helle Ealkmergel mit Trochus 
und schliesslich solche mit Planorbis, Limnaeus. Von da ab in 
SO.-Richtung sehen wir neben der Strasse Prigornica (je nach dem 
die Wasserrisse seichter oder tiefer sind) kalkige Mergel, Sande oder 
Tripoli. Endlich, zur Saveebene angekommen, sehen wir Ausbisse von 
Sanden und Mergel mit sannatischen Mollusken. — Der geschilderte 
Tripoli von Dolje ist nicht blos an diese Localität gebunden, sondern 
bedeckt einen grösseren Flächenraum, welcher sich bis gegen Stenjevec 
hin erstreckt. (Auch habe ich Kieselschiefer mit Melettaresten in 
St. Nedelja gefunden, die ebenfalls der erwähnten Stufe angehören.) 

Nach den eben geschilderten stratigraphischen Verhältnissen von 
Dolje ist es leicht ersichtlich, dass der in Rede stehende Tripoli ein 
typisches Glied der ?armatischen Stufe ist, und dass man ihn keines- 
wegs als „Uebergangsschichten" bezeichnen darf. Er ist be- 
züglich seiner Fischfauna ganz gleichwerthig dem Fisch-, Insecten- und 
Pflanzenführenden Mergel von Radoboj^, den grünlich-grauen bituminösen 
Schiefern von VrabÄe und St. Simon bei Agram. Nur der Fundort 
Podsused zeigt uns einen allmäligen Uebergang der mediterranen 
Mergel in solche der sarraatischen Stufe. 

Die Fundorte Dolje, Podsused, Vrabße und gegen Stenjevac be- 
suchte ich auch in Gesellschaft der Herren: Fuchs, Andrussow 
und Stefanescu und bemerke, dass überall die sarmatischen Bildungen 
mit Leichtigkeit erkannt wurden. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass ich den sogenannten „Schlier" 
als ein blos faciell verschiedenes Glied der mediterranen Stufe 
(und zwar Med. II) betrachte und erwähne noch, dass wir im Agramer 
Gebirge auch Sedimente mit Pecten denudatus, Solenomya Doderleini, 
Aturia Aturi u. s. w. besitzen , aber es ist mir trotzdem noch niemals 
eingefallen, diese mediterranen Bildungen als „Schlier" anzusprechen 
und sie in ein tieferes Niveau herabzudrücken. 

Endlich betrachte ich es für kein wissenschaftliches Verdienst, fest- 
stehende Thatsachen, die nach mühseligen Beobachtungen im Felde 
errungen worden, ganz einfach — je nach Bedarf — umzuändern, um 
sie damit — eventuell — zweckentsprechender zu machen. Dadurch 
werden blos Begriffsverwirrungen eingeleitet, was man aber, um der 
Wissenschaft wirklich dienstlich zu sein, sorgfältig vermeiden sollte. 



*) Damit man nicht etwa meinen möchte, dass dieser Tripoli ein anderer wäre als 
jener, welcher der Stelle, die Pilar mit Dolje B bezeichnete, entstammt, habe ich ihn 
einer mikroskopischen Untersuchaiig unterzogen und gefunden: dass er genau dieselbe 
schöne Dictyocha, dieselbe Ooccone'is, dann dieselbe grosse Menge verschiedener 
Spongiennadeln enthält, wie der Tripoli von Dolje B, und dass er uns folglich 
eine mit dem vorerwähnten Tripoli ganz gleichartige und isochrone Bildung darstellt. 
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Vortrige. 

F.Teller. Tapirua Aun^artcu^^. r. if. aus dem Tertiär- 
becken von Schönstein bei Cilli in Südsteiermark. 

Der Vortrag:ende bespricht die Reste eines fossilen Tapirs, welche 
im verflossenen Herbste während der Abtenfung des Kaiser Franz Josef- 
Schachtes bei Skalis im Hangendtegel des Schönsteiner Lignitflötses 
aufgefunden und von dem Herrn k. k. Bergrath E. Riedl in Cilli zur 
Untersuchung eingeschickt wurden. Die Resultate dieser Untersuchung 
sind bereits im Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt (38. Bd., 
4. Heft, pag. 729—772, Taf. XIV und XV) zum Abdrucke gelangt und 
es kann daher hier von einer Wiedergabe des Inhaltes dieses Vortrages 
abgesehen werden. 

H. B. V. PouUon. U e b e r Quarzglimmerdioritporphyrite 
aus dem östlichen Kärnten. 

Im östlichen Kärnten, in der weiteren Umgebung von Prävali 
treten an zahlreichen Punkten porphyrische Gesteine auf, die schon 
V. Rosthorn bekannt waren und von ihm als „dioritischer Porphyr" *), 
später als „irrauer Porphyr (Grünsteinporphyr)" *) bezeichnet wurden. 
Eingehendere Beschreibung gab er keine, es werden hinter dem Namen 
nur die Fundstellen angeführt. Die bezeichnete Gegend bildet einen Theil 
des von Herrn F. Teller im vergangenen Sommer aufgenommenen 
Terrains, bei welcher Gelegenheit an mehreren Punkten theils wenig 
veränderte Proben dieser Gesteine aufgesammelt wurden, die sonst an 
den meisten Stellen ihres Auftretens einer weitgehenden Veränderung 
anheim gefallen sind. 

In einem kurzen Resume seiner Aufnahmsthätigkeit hat Teller 
dieser Porphyrite bereits gedacht und auf ihre Aehnlichkeit mit jenen 
aus dem Iselthale hingewiesen, s) Bei der Itesichtigung der Handstücke 
wird man sofort an die Gesteine vom Gehöfte „Oblasser" erinnert, und 
erweisen sich die Tiroler und Kärntner Vorkommen als nahe Verwandte, 
die vieles Gemeinsame, aber auch manche Verschiedenheit besitzen. Wie 
die hier in Betracht kommenden Tiroler dioritischen Porphyrite, treten auch 
die zu beschreibenden Kärntner Gesteine ausschliesslich in Gängen auf. ^) 

Der echt porphyrische Charakter der Iselthalcr Porphyrite tritt 
bei der Mehrzahl der Vorkommen so recht erst unter dem Mikroskop 
hervor, während er bei denen aus Kärnten meist typisch ausgesprochen ist. 

Am Nordfusse des Ursulaberges (Ostkarawanken) liegt bei Gutten- 
stein das B.ad „Römerquelle". Von da zieht das Thal „Wolfsgrube" 
gegen Süd und am Eingang in die Klamm setzen im Kalk der oberen 

*) Beiträge zur Mineralogie und Geognosie von Kärnten von F. v. Rosthorn 
lind J. L. Canaval. Jahrbuch des naturh. Landesmuseums von Kärnten. IL Jahrg. 
1853, S. 148-149. 

») Ebenda, IV.— VIII. Jahrgang, 4. Heft, 1859, S. 130—131. 

') Verhandlungen d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 1889, Nr. 1, S. 5 im Jahresbericht. 

*) F. Teller, lieber porphyritische Eruptivgesteine aus den Tiroler Centralalpen. 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1886, B. 36, S. 715—746. Die Vorkommen 
des Iselthales, 8. 73 "4— 738. Die Beschreibung der von mir mikroskopisch untersuchten 
Tiroler Porphyrite folgt unmittelbar auf Teil er's citirte Abhandlung, S. 447— 777; 
jene der Iselthaler findet sich S. 749—753. Bezüglich der Kärntner Gesteine danke ich 
Herrn Teller mündliche Angaben. 
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Trias die Porphyritgänge auf. Die Proben sind ziemlich frisch und sogar 
an der Oberfläche liegende porphyrische Feldspathe bis zu 1 Centimeter 
Durchmesser zeigen lebhaften Glanz. Andere kleinere sind entweder 
ihrer ganzen Masse nach oder in einzelnen Zonen weisslich getrübt. 
Die Grundmasse ist tief grau mit einem schwachen Stich in's Grüne. 
Ausser den, in reichlicher Anzahl vorhandenen porphyrischen Feldspathen 
treten noch Quarz, Granat, Glimmer und Hornblende deutlich kenntlich auf. 

Der Quarz bildet dihexaedrische Krystalle mit abgerundeten Kanten, 
bei denen nicht selten das Prisma ganz fehlt, die grössten Individuen 
erreichen ebenfalls nahezu 1 Centimeter Längserstreckung, die Mehrzahl 
ist kleiner. Der Anzahl nach stehen grosse und kleine Quarzindividuen 
gegen eben solche des Feldspathes zurück. Es sei gleich hier erwähnt, 
dass die porphyrischen Quarze die bekannten Einbuchtungen etc. besonders 
schön zeigen und manchmal grosse Glaseinschlüsse in Form „negativer 
Krystalle" enthalten. Bei manchen tritt auch die rhomboedrische Spalt- 
barkeit deutlich hervor. 

Nur vereinzelte der eingesprengten rothen Granate erreichen über 
0*8 Centimeter Durchmesser und lassen dann die Rhombendodekaeder- 
flächen erkennen. Die übrigen, in geringer Zahl auftretenden Individuen 
sind Körner, von denen einzelne zur mikroskopischen Kleinheit herab- 
sinken. Im Feldspath erscheinen auch kleine, ziemlich gut ausgebildete 
Kryställchen als Einschlüsse. 

Die dunklen Homblendesäulchen sind klein, kaum 0*4 Centimeter 
lang. Der Biotit bildet wieder nach der c-Axe entwickelte Säulen, aber 
lange nicht in jenen Dimensionen wie bei den verwandten Iselthaler 
Gesteinen, in denen er eine so hervorragende Rolle spielt, die längsten 
messen nur 0*5 Centimeter, auch ist ihre Zahl viel geringer. 

Weniger ausgesprochen porphyrisch ist eine Probe, die losen Blöcken 
oberhalb des Gehöftes des Bauers G Osten önik (östl. vom Bade Römer- 
quelle) entnommen wurde. Es fehlen die grossen Feldspathe, der Quarz 
und Granat, hingegen sind Glimmer und Hornblende häufiger und ein- 
zelne Säulen überschreiten etwas die oben gegebenen Dimensionen. 

Dieser Varietät ähnlich ist eine solche aus der Wolfsgrube, die 
von losen Blöcken abgeschlagen wurde, welche bei dem dortigen Bauern- 
hof liegen. Die Farbe der reichlich vorhandenen Grundmasse wird 
deutlich grünlichgrau und fast nur dadurch sind sie vom Iselthaler 
Vorkommen unterschieden, deren Grundmasse viel lichter ist. Hier sind 
bis 05 Centimeter lange Homblendesäulchen und noch kleinere weiss- 
liche Feldspathe die Einsprengunge, der Biotit ist untergeordneter und 
vom Granat wurde nur ein Korn entdeckt. Natürlich fehlt es nicht an 
Apatit, der in verhältnissmässig dicken, scharf ausgebildeten Säulen 
auftritt, etwas Magnetit und Zirkon, doch ist die Menge dieser drei 
letztgenannten Gemengtheile verschwindend gering. 

Unter dem Mikroskop erweisen sich die Feldspathe ausnahmslos 
als Zwillinge^ die aus wenigen breiteren Lamellen zusammengesetzt sind. 
Ausserdem zeigen sie einen äusserst complicirten schaligen Bau, wie die 
Feldspathe der beschriebenen Tiroler Porphyrite. Die dort angeführten 
Verhältnisse (a, a. 0., S. 751—752) wiederholen sich hier in derselben 
Weise. Schon dort wurde bemerkt, dass einzelne grössere Feldspathe 
dieses schaligen Baues entbehren und chemisch einheitlich sind, so auch 
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hier. Diese zeicbnen sich den anderen gegenüber dnrch ihre Frische aus. 
Spaltblättchen erscheinen wasserklar und homogen; Blättchen i>arallel 
P (0<)i) geben Auslösehungen gegen die Trace PM von — 16^ bis 
— 17», solche parallel M .— 29® bis —30*. Im convergenten polarisirten 
Lichte lassen sie in rebereinstimninng hiermit genau die von M. Schuster 
für Bytownit gegebenen Erscheinungen erkennen. Diese einheitlieh auf- 
gebauten Individuen entsprechen demnach einem Bytownit von einem 
Mischungsverhältnisse Ab 1 : An 3. Schwierig wird es, die Mischungs- 
verhältnisse der verschiedenen Schalen der zonal gebauten Einspreng- 
unge zu beurtheilen. Im Allgemeinen lässt sich Folgendes sagen: Die 
um den Kern sich legenden Schalen bilden wie in den Tiroler Vor- 
kommen „Gruppen", von denen 2 bis 4 vorhanden sind. Die Gruppen selbst 
bestehen aber wieder aus einer mehr weniger grossen Anzahl feiner 
und feinster Schalen. Es bilden nun schon die Gruppen keine regel- 
mässig nach einer Richtung hin verlaufenden Mischungsabände- 
rungen , sondern zeigen z. B. Gruppe l und 3, Kern Gruppe 2 und 4 
je die gleichen oder nahe liegenden Hauptauslöschungsschiefen, während 
die einzelnen Schalen untereinander nur ganz geringe Differenzen in 
der Lage der Hauptschwingungsriclitungen aufweisen. Bald zeigen sich 
Kern und Aussenrand, bei anderen einzelne oder paarige Schalen 
getrübt. Aus dem Ganzen geht aber mit Sicherheit hervor, dass (wenigstens 
weitaus in den meisten Fällen) der Kern am reichsten an Anorthit ist, 
um den sich eine albitreichere Schale legt. Auf diese folgt eine, die mit 
dem Kern gleiche Zusammensetzung hat u. s. f. Kleine Verschieden- 
heiten werden natürlich immer noch vorhanden sein, aber wirklich 
nur sehr kleine, weil sich die hier beobachteten Mischungen nur 
zwischen Labradorit (3 : 4) und Bytownit (1:3) zu bewegen scheinen, 
innerhalb welcher Grenzen die Auslöschungsschiefen sich mit kleinen 
chemischen Unterschieden schon stark ändern. Es muss noch be- 
sonders hervorgehoben werden, dass nahe beieinander liegende Feld- 
spathe verschiedenen Aufbau zeigen, dass sie also wohl durch die Aus- 
scheidungen der nächsten Umgebung wesentlich beeinflusst worden sein 
müssen. 

Die Grundmasse ist durchaus holokrystallin und besteht wesentlich 
aus Feldspathkryställchen , alle Bestandtheile haben geringere Dimen- 
sionen als in den meisten nahe verwandten Gesteinen der Lienzer Gegend. 
Während dort Quarz unschwer als Bestandtheil der Gmndmasse erkannt 
werden kann, ist dessen Nachweis unter dem Mikroskope hier nicht möglich. 
Es wird auf ihn bei der Discussion der Analysenresultate zurückgekommen 
werden. Zu den Feldspathen treten noch Glimmer und Hornblende, die 
letztere nur in verschwindender Individuenzahl. Die zweite Generation der 
Hornblende fehlt, denn die in der Grundmasse liegenden wenigen Kryställ- 
chen unterscheiden sich durch nichts von den grösseren. Die Menge des 
Glimmers ist recht wechselnd, während sie z. B. in einem Präparat 
eines Handsttickes aus der Wolfsgrube, vielleicht 5 — 8 Procent beträgt, 
zeigt ein Präparat eines anderen Stückes dieses Mineral reichlicher, es 
steigt da vielleicht bis zu 15 Procent an. In manchen Präparaten ist 
der Glimmer fast durchwegs noch braun, in anderen schon grün, 
wieder andere zeigen, wie die Wandlung der Farbe von den Rändern 
aus gegen das Innere fortschreitet. 
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Ein Theil der Feldspathkryställchen präsentirt sieb in den kurz 
rechteckigen Schnitten, die man gewöhnlich als dem Orthoklas ange- 
hörig betrachtet. Unzweifelhaft gehört auch ein guter Theil wirklich 
dem KaUfeldspatb an. Allein schon der gefundene Kaligehalt würde 
für die beobachtete Menge nicht ausreichen, anderseits zeigen auch 
einzelne Proben, so namentlich die von dem Bauernhofe Gostenönik solche 
kura rechteckige , fast quadratische Schnitte , die einen zonalen Bau 
mit einzelnen getrübten Schalen besitzen, wonach wohl diese als Plagio- 
klase aufzufassen sind. 

Hauptsächlich zu dem Zwecke, um die Zusammensetzung der 
Grundmasse einigermassen näher kennen zu lernen, wurde das Gestein 
aus der Wolfsgrube der chemischen Analyse unterzogen, deren Resultate 
unter I angeführt sind. Unter 11 füge ich die Analyse des „Palaeo- 
Andesits" von Lienz bei, die seinerzeit v. John^) ausführte: 
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Bevor ich in die Discussion der Analyse eingehe, sei erwähnt, 
dass die Bestimmung der Kieselsäure, Thonerde, des Gesammteisens, Kalk 
und Magnesia in 1 Gramm erfolgte, die Alkalien in 1-5 Gramm und die 
Titansäure in 2 Gramm bestimmt wurden. Bei der Kieselsäure der ersten 
Bestimmung fanden sich 021 Procent Titansäure, der Rest wohl bei der 
„kleinen Kieselsäuren**, der vernachlässigt wurde. ') Beim Anfschliessen 

*) Dr. G. stäche und C. v. John: Geologische und petrographische Beiträge 
zur Eenntniss der älteren Eruptiv- und Massengesteine der Mittel- und Ostalpeo. 
IL Das Cevedalegebiet als Hanptdistrict älterer dioritischer Porphyrite (Palaeopbyrite). 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reicbsanstalt. 1879, Bd. 29, Analyse S. 400. 

*) Die Bestimmung des Eisenoxyduls wurde nach den Angaben von A. K n op : Üeber 
die Augite des Eaiserstuhlgebirges im Breisgau. Zeitschr. f. Krystallogr. etc. 1885, X.Bd, 
S. 58 — 81, ausgeführt. Zur Verdampfung der Flnsssäure wurde ungefähr eine Stunde 
erwärmt. Eine zweite Probe, welche nach der fast momentan erfolgenden Aufschliessung 
titrirt wurde, ergab 3'52 Procent. Diese Methode empfiehlt sich namentlich bei leicht 
aufschliessbaren Silicaten sehr , da die Eisenoxydulbestimmnng bequem in 30 Minuten 
ausgeführt werden kann. 

") Eisenoxyd und Thonerde wurden wie immer vorerst zusammen gefall^ geglüht 
und gewogen, dann wieder gelöst, mit Kalilauge getrennt, sepant gefällt und wieder 
gewogen. Es bietet dieses Verfahren erstens die Möglichkeit, die sogenanute „kleine 
Kieselsäure^ abzuscheiden und anderseits eine Controle för die Eiseooxyd- und Thon- 
erdebestimmnng, namentlich die Sicherstellung, dass nicht Magnesia mit dem Eiaenoxyd 
gewogen wird. 

Bezüglich der Titansäure habe ich wiederholt beobachtet, dass Fehr kleine 
Mengen, die mit einem verbältnissmässig bedeutenden Ueberschuss von doppeltschwefel- 
saurem Ealinm aufgeschlossen werden, beim nachfolgenden Erhitzen und Kochen, selbst 
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zeigte sieb eine minimale Spur von MangauL Phosphon^nre. naeh dem 
mikroskopij^'h nachweisbaren Apatit unzweift-lbaft vorhanden, wnrde 
nicht bestimmt, da ihre Menge Toranssicbtlich aasserordentlich gering 
ist. Das Was^e^ wntde in 1 Gramm direct bestimmt, es gehört wohl 
zum grr»ssten Theil den veränderten Feldspäthen an. 

Der Wolfsgmbner and der Lienzer Pi^rjihyrit stehen sich chemisch 
sehr nahe. Der b«»here Eisen-, Kalk- und Magnesiagehalt im Lienzer 
Porph^Tit finden sofort eine Erklärung in den grosseren Mengen von 
Glimmer und Hornblende in dem letzteren Gestein. 

Bezüglich der Vertheilong der Bestandtheile anf die einzelnen^ 
den Kärntner Porphyrit zusammensetzenden Minerale stosst man aber 
auf Schwierigkeiten, welche eine ganz befriedigende Erklärung nicht 
zulassen. Erstens ist die partielle Veränderung in den Feldspäthen 
ein Uebelstand. von dessen schaligem Aufbau ganz abgesehen, zweitens 
ist die Zusammensetzung von Hornblende, Glimmer und Granat un- 
bekannt. Würde man auch über genügendes Material verfügen, um 
diese Bestandtheile zu isoliren, so würde d«»ch die Analvse des Glimmers 
zu keinem klaren Besultat fuhren, da er reich an Einschlüssen ist, ja 
die Glimmersubstanz oft nur ein Gerippe darstellt, in dem die anderen 
Minerale, allerdings vorwiegend Feldspathe, liegen, dem sich zum 
Ueberflnss noch das wenige, im Gestein vorhandene Erz zugesellt, 
welches fast ausschliesslich auf das Vorkommen im Glimmer be- 
schränkt ist 

Unter so bewandten Umständen ist man — wie ja fast bei allen 
Gesteinen — auf „Schätzungen* äuge wiesen. Aus diesen soll aber 
hier nur so viel abgeleitet werden, als mit einem höheren Grade von 
Wahrscheinlichkeit mriglich ist. Die Menge der Gmndmasse mochte 
ich auf etwa 55 Proeent, die der Einsprenglinge von verschiedener 
Gn'isse auf 45 Procent schätzen. Letztere würden sich ans 20 Procent 
Feldspath, 15 Procent Quarz und 10 Procent Hornblende und Glimmer mit 
wenig Granat zusammensetzen. Ein Theil der porphyrischen Feldspathe 
entspricht, wie oben gezeigt, einem Bvtownit vom Misehnngsverhaltniss 
Ab^ : An^. Die schalig gebauten Einsprenglinge verschiedener Dimension 
dürften sieh in der Labradoritregion bewegen, so dass nach den zu 
schätzenden verschiedenen Mengen als Dnrchschnittszusammensetzung aller 
Felds[iathe hier ein Labradorit Ab^^ : An^ angenommen werden kann. 

Unter den Bestandtheilen der Grundmasse wurden sich, wenn 
der ganze Kaligehalt dem Orthoklas angehörte, nur 12'6 Procent von 
diesem befinden können. Da aber ein guter Theil des Kalis unzweifel- 
haft dem Glimmer zufällt, so muss seine Menge geringer sein und 
kann kaum 7 — 8 Procent erreichen. Nach den für Orthoklas zu halten- 
den Schnitten würde man sie für viel höher schätzen. Anderseits zwingt 
der, nach Abzug von 20 Procent Labradorit Ab^ : An^ restirende 
Kalk- und Natrongehalt zu der Annahme einer albitreicheren Mischung 
für den Plagioklas der Grundmasse, 30*7 Procent Andesin Ab^zAn^^ 
ent-j»rechen dem restlichen Natron und wird der Kalk bis auf 0*08 Procent 
aufirezehrt. Dem Plagioklas ist auch fast der ganze Wassergehalt zu- 

b<ri t^hr v^iirehecder Verdännmi^. nicht ausfallen. Sicher konnte ich dies aber aUemal 
dk^n erre^hen. veon die Schmelze so lan^ geelüht wurde, bis der grösste Tbdl der 
a-'i-reblriir*!! SchvefeUänre vertrieben war. 
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zurechnen. Zieht man noch 8 Procent Orthoklas ab, so ergeben sich 
folgende Reste: 



no. 


«ö. 


Al^O, 


Fe^O, 


FeO MgO 


CaO 


Ka^O 


K,0 


ff^O 


0-29 


60-84 


18*70 


1-40 


S-48 1-95 


6"82 


2-88 


2- 13 


815 


ab: 






i n 


P r c e n 


t e n 








für 20 Proc. Labra- 


















dorit -4fej : An^ • = — 


10-24 


6-28 


— 


— 


2-72 


0-76 





1 


für 30 Proc. Andesin 
















3-15 


Ab^ : An^ . . . = — 


17-79 


8-23 


— 


— — 


2-52 


212 


— 


1 


8 Proc. Orthoklas . = — 


5-18 


1-47 


— 


— — 


— 


— 


1-35 





E68t . = 0-29 27-63 2-77 1-40 3-48 1-95 0*08 — 078 - 

Aus diesen restlichen Bestandtheilen lassen sich die schätzungs- 
weise vorhandenen Mengen von Glimmer in der Grandmasse, Glimmer, 
Hornblende und Granat unter den Einsprengungen nicht ableiten. 
Zieht man von der restlichen Kieselsäure mit 27*63 Procent die ge- 
schätzten 15 Procent Quarz ab, so resultiren noch 12*63 Procent /Si&a, 
die die vermuthlich vorhandenen Mengen von 20 — 22 Procent Glimmer, 
Hornblende und Granat nicht verbrauchen können. Der Qaarz muss 
seiner Menge nach unterschätzt sein. Dieser Irrthnm dürfte sich aber 
auf den porphyrischen Quarz nicht beziehen, wornach er wohl in der 
Grundmasse vorhanden sein dürfte, obwohl er sich da mittelst des 
Mikroskopes nicht nachweisen lässt. 

Vom Glimmer lässt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen, 
dass er reich an Eisenoxyd und arm an Magnesia sei. Hierfür spricht 
die geringe, überhaupt vorhandene Menge von Magnesia. Wie das Ver- 
hältniss von Eisenoxyd gegen Oxydul auch durch den Granat beeinflusst 
wird, entzieht sich der mangelnden Kenntniss der Zusammensetzang 
des letzteren wegen der Beurtheilung. Die ausgewiesene Titansäure 
wird nahezu ganz dem Glimmer zufallen, wenn auch vielleicht ein 
kleiner Antheil von dem enthaltenen Erz herstammt. 

Ein etwas anderes Aussehen haben Porphyrite, die Gänge im 
Phyllit des Lieschagrabens bei Prävali bilden. Diese sind in 
dem alten Steinbruch daselbst gut aufgeschlossen, der zur Gewinnung 
von Bruchsteinen für Anlage der obertägigen Förderbahn des Kohlen- 
werkes Liescha betrieben wurde. 

Die Grundmasse des einen ist grau und dicht, in ihr liegen zahl- 
reiche weisse Feldspathkrystalle, von denen die grössten kaum 1 Centi- 
meter Durchmesser erreichen. Neben ihnen tritt Quarz, wenig Glimmer 
und sporadisch Granat in kleinen Körnern auf. Hornblende scheint 
zu fehlen. 

Eine zweite Probe enthält in einer grünlichgrauen Grundmasse 
sehr viele Feldspatheinsprenglinge (vielleicht 35 — 40 Procent) , die bis 
2 Centimeter lang werden. Quarz in bis 1 Centimeter grossen Krystallen, 
tritt mehr zurück; kleine, lange Hornblendekryställchen treten in grosser 
Zahl auf, solche ausgeblichenen Glimmers in geringer, Granatkörnchen 
sind in der Grundmasse und im Feldspath nicht selten. 

Von einer Detailbeschreibung dieser schon mehr veränderten 
Gesteine will ich absehen und nur einige Eigenthümlichkeiten hervorheben. 

So weit noch einzelne klare Schalen des zonal gebauten Feld- 
spathes ein sicheres Urtheil gestatten, kann man diesen entnehmen, 
dass hier die Zusammensetzung innerhalb weiterer Grenzen schwankt, 

13* 
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al» in dem Wolfs^rmbner Vork'^mnit^n. R* w^rka in Pripanuen panllel 
J/(OIO) Anslöschun^ren von M) — Xy^ bei'ria»*htf^c. die ab*> der ganzen 
Bytownitgruppe entspre<*hen. Weiiren niAiureiharter >paltbarkeit mtssen 
die Präparate beiderseits aniresiiliiea wt-nl^-n, Hienimreh entstehen 
natürlich leicht Abweiohan;:en von der para^rrlen LaLp^ :re«n Jf» worauf 
wohl die beobachteten AiLir;r*chnn:r*'*4rhLeteQ bi:* zu :3>' zizrüekznfähren 
»ind. Man rergleihe 'thvv^euTi da.^ ben^tf^nd»? Tapirel bei Sehnster. 
Präparate parallel POui- erjraben — 5* hi< — 6^ im«i — 24* bis —26*». Die 
ersteren ents^prechen einem Labra<l«>rit Ab: ' -=^.- die letzteren Bytownit 
von Abi '^^ä — ^^1 '^«.j. Es j^ind die* Orenzt-n der ItLsebrng^verhält- 
ni^se, wie sie in S4^»lehen Gesteinen n«x'h kaam be«jbaehtet wordea sind. 

Unter dem Mikroskop» lasst sieh an«:h in der ersten Pn»be etwas 
Hornblende nachweisen, aber sehr weni:r. Die der zweiten Probe bildet 
fast ansschliesslich Zwillin^re. 

In der Grondmasse beider Han<isttieke lasst sieh Qoarz als 
wesentlicher Bestandtheil erkennen. In der sehr feinkörnigen ersten 
sind die Qnarzkömer der die bedeutendsten Dimensionen erreichende 
Gemengtheil. 

Idterat«r-Hotiz«B. 

Dr. A. Fritschand J.Katka. DieCrnstaceen der bilhmischen 
Kreideformation. Veniffentlieht mit Snbventi»»n des Comites für 
Landendarchforschnng von B^ihmen. Mit 10 Tafeln in Farbendmek nnd 
72 Textfignren. Prair 1887, Selbstverlag. 32 Seiten Text in 4«. 

Dnrch die Arbeiten der Landesdiirchtors4:hunjr wurde ein sehr grcKsses und scliönes 
Materiale an Cnistaceenresten der hi>hiDisohen Kreide zo^ammen^bracht. Die Cirripeden 
and Oiftracoden worden Ton Assistent Kafka bearbeitet, die äbriisen Ordnnngen nnd 
die Gattnng Loricnia der Cirripedeji Yon Piof. F ritsch selbst. Die 4>ri^a)e befinden 
frich grö«stentbeil in dem I^ndesmosenm in Frag, eiaijzre s^räciiLe am-h im geolog. Institute 
der devtachen Universität in Prag. Es erscjieinen ia der Cmstaceenfanna der böhmischen 
Kreide gegenwärtig vertreten: 
Ordnung Cirripedia: Lfjrirula mit einer Art. L. pulchdla S*>ir. aus dem böhmischen 

Toron nnd Senon, sonst in der unteren weissen Kreide von Rochester. Die böhmische 

äenonform wnrde als Var. giffas unterschieden. 
Sealpellum in 9 Arten, darunter 3 neue, Scalp. Kanuijkenst Kafka ^ Sc. crassum 

Kafka nnd Sc, nitetiM Kafka. Am reichsten an Sealpellum sind die Korytzaner 

Schichten (CenomaD). 
PollicipM mit 10 Arten, worunter ebenfalls 3 neue, P. co.ttatuA, euspidatus nnd 

Kosiicen»is Kafka. Aach diese Gattung ist am zahlreichsten in den cenomanen 

Korytzaner Schichten vertreten. 
Balanula (?) mit einer etwas zweifelhaften Art i5. cretacea K. vom cenomanen Fund- 
orte Kamajk. Wenn die Bestimmung richtig ist, der älteste bisher bekannte Balanide. 
Ordnung Otttracoda: Mit den Gattungen Bairdia (4 Arten, eine davon neu). Cjfthere 

(11 Arten, wovon 4 neue), Cytkeridea (1 Art), Cytherideis (1 Art), CythereUa 

(4 Arten). Die Ostracoden sind ziuneist senonen Alters. 
Ordnung hecapoda: Es sind sowohl Macroura als Brarhyura vertreten, erstere in 

den Familien der Palinuridae, Ghjpkaeidea , Astacomorpka nnd Thahissinidae, 

letztere durch Angehörige Droniiaceae^ Oxystomata, Oxyrhyncha nnd Cyclometopa. 
Die bisher bekannten Arten sind: 

Macroura: 

PodoeratPM T)ulmeHniH Srhhlt. Aus den fischfdhrenden Knollen an der Basis der Iser- 
Hchichten in den Plänerbrüchen zu Vinar bei Hohenmauth und aus den Chlomeker 
Hchir:hten. 
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Palinurus Woodwar di Fr, Aus dem untersten Taron des Weissen Berges bei Prag, 
Wühl der älteste Ereidepalinnrus. 

Glyphaea hohemica Fr, Alle aus dem Wehlowitzer Planer der Weissenberger Seh, bei 
Prag (Turon). Die Art konnte pag. 24 in restaurirtem Zustande dargestellt werden. 

Enoploclytia Leachii Mant. Seit Renss in zahlreichen Exemplaren aufgefunden, des- 
halb auf pag. 28, 29 in restaurirter Gestalt wiedergegeben. Vom unteren Turon 
bis in's Senon. 

Schlüteria tetracheles Fr. Die von Fritsch neu aufgestellte Gattung Schlüteria 
ähnelt in der Gestalt Enoploclytia^ ist aber durch eine abnorme Entwicklung der 
Scheere des zweiten Fusspaares verschieden. In den Weissenberger Schichten (Turon). 
Auch diese Form konnte restaurirt werden (pag. 32). 

Nytnphaeops (?) hinatus Fr, Aus dem turonen Pläner des Weissenberges. Bisher 
mangelhaft bekannt. 

Hoploparia biserialis Fr. Zu Vinar bei Hohenmanth im Turon. 

Hoploparia falcifer Fr, In den Weissenberger Schichten (Turon). 

Paraclytia nephropica Fr. Steht zwischen Nephrops und Hoploparia; Weissenberger 
Schichten (Turon) ; pag. 38 restaurirt dargestellt. 

Sttnocheles parvulus Fr. Noch wenig bekannte Gattung. Die Art aus dem Wehlowitzer 
Pläner (Turon). 

StenocheJes esocinits Fr. In den höchsten Lagen des Inoceramenpläners der Priesener 
Schichten bei Podiebrad. Nur Scheere und Abdomen bekannt. 

Callianassa, Ist durch sechs Arten vertreten, welche von Fritsch bereits fr&her in 
einer monographischen Arbeit (böhm. Gesellschaft der Wiss. XV, 1867) behandelt 
worden sind. Die Arten sind C, Turtiae Fr., C, hohemica Fr ^ C, antiqua Otto^ 
C, hrevia Fr., C. elongata Fr. und C. gracilis Fr. Callianass, antiqua Otto konnte 
diesmal (pag. 44) restaurirt dargestellt werden. 

Brachyura: 

Polycnemidium pustulosum Beuss. Nach Renss copirt. 

Palaeocorystes isericus Fr. Ans den höchsten, an Callianassa reichen Lagen der Iser- 

schichten. Die beiden abgebildeten Stücke sehen sehr verschieden aus. 
Palaeocorystes Callianassa rutn Fr. Aus den Chlomeker Schichten von Kieslingswalda. 
Necrocarcinus avicularis Fr, Scheeren. 
Necrocarcinus perlatus Fr. Scheere. 

Lissopsis transiens Fr, Erinnert an die recente Lissa. Iserschichten bei B.-Trübau. 
Etyiis Buchii Mant, Nach Renss copirt. 
Lupeites granulattis Fr. Sehr unvollständig erlialtener Rest. 

Ausserdem mehrere Fragmente und Reste, deren Deutung völlig unsicher ist. 
Sie werden provisorisch als (Cancer) und (Astacus) angeffthrt. 

Eine tabellarische Uebersicht pag. 50 — 52 erleichtert die Orientirung über das 
Vorkommen aller der beschriebenen Crostaceen. Das Hauptcontingent zu der bisher 
bekannten Fauna, respective zu den ansehnlicheren und auffallenderen Typen derselben, 
stellen die Macrouren, von denen Verwandte noch heute sogar im Mittelmeer leben, 
zum Theil in Arten der Tiefseefauna zu finden sein dürften. Als Beleg für letztere 
Ansicht bildet der Verfasser zum Schlüsse den Tiefseekrebs Astacus (?) Zaleucus W. 
Schm, ab, dessen Scheere mit jener von Stenocheles esocinus eine auffallende Aehn- 
lichkeit besitzt. (A. B.) 

P. E. Handmaim, S. J. Die fossile Conchylienfauna von 
Leobersdorf im Tertiärbecken von Wien. Mit 8 Figurentafeln. 
Münster 1887. 47 S. Text in 8^ 

Die von P. Handmann zu Leobersdorf entdeckten Süsswasser- uujd Land- 
conchylien der Congerienschichten sind durch mehrere Mittheilungen aus der Feder 
F. Sandberger's in diesen Verhandl. (1885. pag. 393, 1886, pag. 118, 331) bekannt 
geworden. In der vorliegenden Arbeit beschreibt nun P. Handmann selbst die 
Gesammtfauna dieser Localität. Dieselbe liegt nahe bei Leobersdorf, gegen Solenau, 
unweit vom Marienbrunnen („heilsamer Brunnen^). Die Süsswasser- und Landconchylien 
(pag. 42 ff.) zählt der Verfasser nach den grösstentheils am oben genannten Orte publicirten 
Bestimmungen Sandberger's auf. Neu sind hinzugetreten: Hyalina 1 oder 2 spec, 
Belix cfr. cobresiana Alt, Carychium Sandbergeri Handm. (eine Art von Kotting- 
brunn, erwähnt in Verh. 1885, pag. 393 nennt Handmann Ckir, Vindohonense), 
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Die Neritinen, Melanien und Helanopsiden bearbeitete Handmann selbst Es 
werden 3 Neritinen (N. Leohersdorfensis Hdm. ancb abgebildet) beecbrieben, 3 Mela- 
nien namhaft gemacht nnd die zahlreichen Melanopsis dieser Localität in 5 Snbgenera 
mit 28 Arten nnd zahlreichen Varietäten zerlegt. Sie lassen sich in ihrer Mehrzahl 
schon nach den Abbildungen leicht anf die bekannten Typen der Melanopsis pygmaea, 
Melanopsis impresso nnd M. Martiniana nnd Melanopsis BouH zurückfuhren. Nor 
einzelne der gerippten Formen {Melanopsis plicatula^ Melanopsis austriaca Hdm.) ent- 
fernen sich weiter von den gewöhnlichen Typen der Wieoer Congerienschichten. 

Ausser den Melanopsiden erscheint (Tab. VI II, Fig. 24) auch Strobilus tiara 
Sandb. abgebildet. Ton Bivalven hat die Localität nur wenige Gongerien, Cardien und 
ein Pisidinm geliefert. Ausserdem finden sich einzelne sarmatische und marine Formen 
eingeschwemmt. (A. B.) 

P. R. Handmann, S. J. Die Neogenablagerangen des 
österreichisch-ungar. Tertiärbeckens. Mit 86 Original- 
zeichnnngen anf (8) Tafeln. Münster 1888. 71 S. Text in 8^ 

Eine nicht durchaus glückliche Compilation, zu deren Ansfflhrnng vorzugsweise 
die Arbeiten von Gustos Th. Fuchs benützt wurden. Während zahirmche neuere Arbeiten 
vom Verf. gänzlich unberücksichtigt geblieben sind, citirt er an zahlreichen Stellen 
Ansichten, welche gegenwärtig zum Theil veraltet sind, zum Theil von ihren Vertretern 
selbst, in aller Form zurückgenommen wurden. In den Verzeichnissen der Marinconchylien 
von vbslaa, Gainfam, des Leithakalks und des Sarmatischen fignrirt eine grössere Anzahl 
von neuen Namen. Auf pag. 52 ist die oben beschriebene Fauna der Congerienschichten 
von Leobersdorf wiedergegeben. Anf den 8 beigegebenen Tafeln erscheinen ausser 9 der 
in der vorangehend angeführten Arbeit beschriebenen Melanopsiden nw^Melania Badtnsis 
Ilandm. ans dem Süsswasserkalke von Baden (vergl. VerhandL 1885, pag. 391 ; 1886, 
pag. 119, 332) ond Pleurotoma Emesfeldensis Handm. abgebildet. Letztere Art wurde 
bisher zumeist als Fl. cfr. pustulata Brocc. bestimmt. (A. B.) 

P. R. Handmann , 8. J. Kurze Beschreibung (Charak- 
teristik) der häuf igsten und wichtigst en Tertia röonchylien 
des Wiener Beckens. Mit 8 Figurentafeln. Münster 1889. 164 S.Text. 

Diese Arbeit ist gewissermassen ein paläontologischer Theil zu der vorher- 
erwähnten. Eine grössere Anzahl von Arien werden darin neu beschrieben, aber mit 
Ausnahme von Pleurotoma Emesfeldensis^ Melania Badensis nnd einiger schon in 
der ersterwähnten Arbeit über die Conchylien von Leobersdorf beschriebener Mela- 
nopsiden nicht abgebildet. Die 8 beigegebenen Tafeln sind dieselben, welche auch die 
voransteheode erwähnte Arbeit begleiten. Im Anhange pag. 138 ff. kehren auch die 
Fossilverzeichnisse von Vöslau, Gainfarn, Leobersdorf n. s. f. wieder. (A. B.) 

Dr. L. V. Ammon. Die Fauna der brackischen Tertiär- 
schichten in Nieder bayern. Sep.-Abdr. aus den „Geognostischen 
Jahresheften". Kassel 1 887. Mit 1 Tafel, 22 S. Text in gr. 8«. 

Der Verfasser gibt hier im Anschlüsse an eine kürzlich erschienene Arbeit 
Gnmbers (vergl. diese Verband 1. 1887, pag. 830) eine faunistische DarsteUnng der 
sogenannten Kirchberger Schichten Niederbayerns. Die in denselben vorkommenden 
Arten sind folgende : 

Cardium bavaricum n. aj). Vertritt in Niederbayem die beiden ülmer Arten 
C. sociale und C. solitarium, steht aber auch dem C. ohsoletum des Sarmatischen nahe. 

C. jugatum Krauss. Ist vielleicht nur eine Abart des Vorigen. 

C. cfr. planicostatum Desh. 

C. Xraussi Mayer. Stimmt fast ganz mit der Ulmer Art ttberein. 

C. Holitaroideum n. sp. 

C. cfr. papillosum Polt. 

Dreissena amygdaloides Dunk. und var. Rottensis n. 

Dr. sub' Basterot i Tourn. 

Oncophora Partschi Mayer (0. socialis Rzeh.J und var. Gflmbeli M. Hoern. Die 
erstere Form selten, die letztere häufig. Ammon schliesst sich der Ansicht San d bergers 
an (vergl. diese Verh. 1883, pag. 209), dass Oncophora ein Subgenus von Tapes sei. 

Bythinia gracilis Sandb. 

Neritina fluviatilis L. sp. 

Melanopsis impressa Kr. 
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An einigen Orten sind marine Formen beigemengt, und zwar Lutruria ohlonga 
Chemn.y Aren diluvii Law. nnd Calyptraea ainetisis L, 

Ammon fasst in Uebereinstimmnng mit Oiimbel die Kirchberger Schichten 
Niederbayems als eine Flnssmündnngsbildnng anf.. 

Zum näheren Vergleich setzt der Verfasser sowohl die Fanna der Kirchberger 
Schichten der Ulmer Gegend, als anch jene der Sande von Oslawan Mährens bei. Beide 
Ablagerungen werden als gleichalterig mit den brackischen Schichten Niederbayems 
betrachtet. Trotzdem weisen letztere einen besonderen Localcharakter anf: Oncophora 
Partschi ist zumeist durch die kleinere var. Gümhtli vertreten, die beiden häufigen 
Cardien der Ulmer Gegend sind durch C. bavaricum ersetzt ; letzteres besitzt Anklänge 
an das sarmatische C. obsoletum^ sowie auch die niederbayerische Melanopsis itnpressa 
grosse Aehnlichkeit mit der Wiener Form dieses Namens hat. 

Wenn es gestattet ist, sagt Ammon zum Schlüsse, die Fauna von Schicht- 
complexen, die im Alter, wenn auch nieht beträchtlich, verschieden sind, mit 
einander zn vergleichen, so könnte man sagen, die Faona der Brackwasserschichten in 
Niederbayem nähere sich bereits in ihrem Charakter derjenigen der Schichten von 
gleicher Facies in den östlichen Gebieten. Wahrscheinlich sind die Formen, die später 
dort ihre weitere Entwicklung gefunden haben, in unserem Gebiete in den Kirchberger 
Schichten bereits vorgebildet gewesen. 

Es ist wohl wahrscheinlich, dass Ammon hier zunächst an die sarmatischen 
Schichten des Wiener Beckens denken mag, wenn er es auch nicht direct ausspricht ; 
wogegen Gümbel pag. 324 seiner oben angezogenen Arbeit bei Ausführung desselben, 
nicht mehr neuen Gedankens ner die Congerien schichten von Wien im Auge zu haben 
scheint. Die Bemerkungen Ammon's erscheinen daher in dieser Hinsicht präciser. 
Das gilt auch für das, was Ammon über die Lagernngsverhältnissc der brackischen 
Schichten mittheilt. Ausserdem ist bemerkenswerth , dass die einzelnen Horizonte des 
niederbayerischen Neogens bei Ammon gegenüber der Eintheilung Gümbel's um einen 
Grad nach aufwärts verschoben werden: 

Nach Gümbel Nach Ammon 

Meeresmolasse mit Ostrea cras- 1 tt * • « f Mittelmiocän oder oberes 

sissima Untermiocän. ... Unt^rmiocän 



Mergelige marine Sande u. blätterige 
Mergel vom Alter des Schliers von 
Ottnang, local brackische Schichten 

Obere Sttsswassermolasse nnd 

Braunkohlen und Heltx ailvana = 

sarmatisch 

Quarzgeröllschichten = Belvedere- 

Schotter 



1,.. . I . .. [Oberes Mittelmiocän, z.Th. 

Mittelmocan . . nater« Obemiodl» 



Obermiocän . . . 
oberstes Obermiocän 



I Obermiocän, z. Th. viel- 
f leicht noch jünger 



Die Folgerungen mehr theoretischer Natur, welche Ammon aus den mitge- 
theilten Lagerungsverhältnissen ableitet, scheinen mit diesen thatsächlichen Verhältnissen 
nicht in vollem Einklänge zu stehen. Wenn die Schlierbildungen unter die brackischen 
Lagen hinabtanchen (pag. 4), wenn marine Bildungen tiefer liegen als die Oncophora* 
schichten (pag. 6), wenn letztere von Mergeln , die weiter im Osten in Schlier über- 
gehen, unterteuft werden (pag. 7), wenn sich die brackischen Schichten selbst gegen 
Osten auskeilen (pag. 7), wenn sie gegen oben fast unmittelbar von den Süsswasser- 
bildungen der Silvanastufe überlagert werden (pag. 5), so sucht man zunächst vergebens 
nach einem Grunde, der den Verfasser zu dem Ausspruche zu zwingen geeignet wäre, 
dass die brackischen Schichten zwar auf sogenannten Schlierbildungen liegen, diese 
letzteren aber auch als Zeitäquivalent der brackischen Absätze anzusehen seien und 
sich in dieser Facies sogar noch weiter nach aufwärts erstrecken dürften. 

Weder der Satz pag. 4 „die Schlierbildungen scheinen sich aus den bracki- 
schen Lagen, unter welche sie nach Westen zu hinabtauchen, und wahr- 
scheinlich auch aus höheren Schichten zu entwickeln*', noch auch die pag. 7 zu- 
sammengestellten Gesammtergebnisse der Untersuchung über die Lagerung der brackischen 
gegenüber den marinen Schichten berechtigen zu einem solchen Schlüsse, ja nicht 
einmal die Mittheilung pag. 7 „desgleichen werden die brackischen Lager im Rottthal 
durch Schliermergel ersetzt^, denn sie besagen höchstens, dass die brackischen Lager im 
Hottthale eben „desgleichen**, wie bei Braunau u. a. a. 0. vom Schliermergel „ersetzt**, 
d.h. dass sie, insofeme sie überhaupt vorhanden sind, von demselben unterlagert 
werden. Es ist also nach den eigenen Beobachtungen und Mittheiiungen A m m o n's kein 
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Grnad Torbandim, aazuBebveii. das di« ^^h!i«r!neT?l»{ vi^Jk wKk im h ähm, XiTeass als 
jeoM d^r brackijfchen Srhichtem hinaa£rei<:iu>ii. Ha.t«ii wir aas streng an die Tliat'tacbeB, 
»o sind die brackuchen ^kichtea Niederhajon» jaiser aL« der ^S«:kiier^ oder hödtstens 
^leichalterlg mit den o\>enn Tb^il^n d^^^lbea. Te r ge h«*n 3 9a«*at aas daeegea nadi 
Heoba4':htnn|^en aof niederbayeri^ehem Bo^iec w*?l<hi> dafdr «pr«ch«»3 vtrdca. dass der 
8^-hlier theil weise auch jänger «fein soll, als die brac kirnen S«!iLichreii. Die Anbalts- 
pnnkte für diese Ansicht mn.^'ten aL-**> wohl aatl^na Di«*rict«fn entnoBBea sein und 
man wird hier wohl nicht febl gehen, wenn man <if*h d'^r Mittheüansen Rsehak's 
fiber die Lagemng der Oslawaner Sande erinnert, welobe mit den bis rar Karsea allein 
herrschend gewesenen Ansichten über die Glieilemn? de«* Wiener Tertiärs äbereinstiBBen. 
Rxefaak fnhrt bekanntlich in seiner Arbeit aber die Oneophorasande ron Oslawan 1883 
fBrflnner Natnrf.-Vers.. pag. 33) an. daas in den höheren Lagen der Oslawaner Sande, 
alxo Aber den brackLsehen Yorkoramniswn. abemalä marine Formen, nnd zwar solche 
rom Gmnder Charakter, auftreten, was anch Ammon pag. 20 citirt. Es ist aber an 
beachten, dass die betreffende BeotjachtnngBsehak's Tieileit^ht nicnt Tollkommea sicher- 
g^^rtellt ist, denn in diesen Verband L 1<3.S2. pag. 114 hei.'ist es: ^In derselben Sand- 
abtagernng, jedoch anscheinend in etwas höherer Lage"* nnd anch in der Darstellung 
der geologischen Yerhandlnng der Umgebnng von Brnnn too Makowsky nnd B z e h a k, 
1^^. pag, 125 wiederholt sich diese Angabe, dass die marinen Formen der Oslawaner 
Mande „anscheinend" in etwas höherer Lage als die dortigen Brack wasserformen Tor- 
kommen. £• bleibt also hier offenbar noch Einisres sicherzustellen. 

Bleiben wir also deshalb bei den niederbayerischen Yerhältnissen stehen, so 
mag nochmals coostatirt werden, dass die brackischen Kirchberger Schiditen dieses 
Districtes zum Theil Aeqniralente den oberen Schliers sein mögen, wahrscheinlich aber 
sogar jättger sind als dieser. Fügen wir femer hinzu, dass nach Gnmbel (i. c. 319) 
der t/pische Schlier von Ottnang seiner geologischen Stellung nach nur den höchsten 
fU>rizon1en der sogenannten 2. Meditemnstufe und nicht einmal (pag. 325) den Gründer 
Schichten, yiel weniger der 1. Mediterranstofe gleiehgesteUt werden kann, so folgt 
anmittelbar, dass auch die Kirchberger Schichten Niederbayerns zn 
diesen jttngsten nnd hängendsten Schichten der 2. Medi terranstnfe 
gezahlt werden müssen. 

Damit im besten Einklänge steht der Aussprach F. Sandberge r*8 in diesen 
Verb, 1880, pag. 119: Im alpinen Theile des Wiener Beckens würde man 
die Kirchberger Schichten unmittelbar anter der sarmatischen Stufe 
zn suchen haben. 

Das ist nun in gar keiner Weise mit den Angaben Bzehak*s vereinbar, welcher 
bekanntlich seine Oncophorasande mit dem Nivean von Grand identificirt oder dieses nnd 
die gesammte 2' Mediterranstufe über diesen Onoophorasanden beginnen und liegen lä^t 

Wollte man also von diesen Verhältnissen in Mähren anstehend auf Nieder- 
l>ayern zurtickschliessen , so müsste über den brackischen Schichten und über dem 
Schlier auch hier erst die gesammte 2. Mediterranstufe beginnen, und GümbeTs 
Ansicht, dass der Schlier viel jünger sei, dass er schon den höchsten Schichten jener 
zweiten Mediterranstnfe entspreche, müsste unbedingt ein Irrthum sein. Hat aber 
andererseits Gflmbel Becht^ so können über den mährischen Oncophorasanden nicht 
nr>ch die gesammten Ablagerungen der 2. Mediterranstufe folgen, wie Bzehak angibt. 
Ks ist wohl kaum Spiel des Zufalls, dass dann sowohl hüben als drüben eigentlich 
jeglicher Raum für eine ünterbringnog der sogenannten 2. Mediterranstnfe in der ihr 
theoretisch gebührenden Stellung zu fehlen scheint uad dass man dieselbe , von der 
Richtigkeit der Gümbel'schen Anschauung ausgehend, unter der oberen Grenze der 
brackischen Schichten und des Schliers -vertreten lassen sein muss, während sie gleich- 
zeltig in Mähren über denselben brackischen Schichten liegen würde. Unter der 
Voraussetzung also, dass die brackischen Schichten wirklich dem Niveau noch identisch 
fiind, mnss geschlossen werden, dass entweder hüben oder droben ein sehr schwerer 
Heobachtungsfehler vorliegt. Und es wird der anzuhoffenden Lösung dieser Frage 
gewiss nicht hinderlich sein, wenn man über diesen Umstand völlig klar wird, mit 
anderen Worten, wenn man auch die Consequenzen sich ableitet, die aus den neueren 
Arlieiten GümbeTs und Ammon's für die Gliederung des österreichischen Neogens 
sich anwiderraflich ergeben. 

In Anbetracht des schon heute als verhältnissmässig jagendlich festgestellten 
AHers der Kirchberger Schichten (auch Ch. Mayer ist schon 1876 Journal de Couch., 
psg. t7i) geneigt, dieselben eher für messinisch als für tortonisch zu halten) und 
der von Ammon neuestens betonten faunistischen Verwandtschaft derselben mit 
den surtnntiMchen Bildungen könnte es auch Dicht besonders überraschen, wenn die 
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Eircfaberger Schichten demnächst direct als den sarmatischen Schichten g!eichstehend 
erachtet wfirden. Gümbel freilieh erklärt die Trannthaler Braunkohlenbiidnng f&r 
sannatiseh, die hangenden Schotter derselben für Belvedereschotter. Hat Grümbelhier 
Recht, 80 fehlt nna hier eine Yertretnng der Congerienschichten. Tausch hat ans 
Säugethierresten geschlossen, dass die Trannthaler Kohlen dem Belvedereschotter 
eleicfastehen. Vielleicht liegt die Wahrheit auch in der Mitte, d. h. die Trannthaler 
Kohlen sind Coogerienschichtea, wie H an er, Geologfe, 1878, pag. 6<d9 annimmt. Dann 
mfissten etwaige Aeqoivalente des Sarmatiscben in den Sanden nnd Mergeln, die zwischen 
dem Schlier nnd der Brannkohlenbildnng lifgeo, gesucht werden. Diese liejcen aber 
genau in demselben Niveau unter der Silvanastufe , wie die brackischen Schichten 
Niederbayeros. Nach dem, was man Über die Geschichte des „Schliers^ von Radoboj 
und tiber gewisse Schlierbildungen von Südsteiermark weiss (vergl. Jahrbuch der geol. 
Reiehsanstalt, 1884^, pag. 498 ff), brauchte man aber selbst vor dem Gedanken nicht 
Eurftckzuschrecken, dass ein Theil des Schliers bereits der sarmatischen Stnie zufallen 
kdnne. (A. B.) 

Stanislas Meusier. Geologie regionale de la France. 
Coars professö au Musinm d'histoire naturelle. Paris 1889, 789 S. in 8®. 

Das vorliegende Buch ist die Frucht dreijähriger Vorlesungen des Verfiisser» 
über die Geologie von Frankreich. Es behandelt diesen umfangreichen Gegenstand 
nach einer Eimheilung in eine grössere Anzahl (18) von Regionen, innerhalb welcher 
dann erft nach der Keihe der Sedimente vorgegangen wird. Die einzelnen Abschnitte 
sind folgei.de: 1. Das Centralplaieau, 2. die Bretagne, 3. die Ardennen, 4 die Vogesen, 
5. die Umgebungen von Paris und die Touraiue, 6. die Haute Normandie, 7. Picardie,. 
Boulonnais, Flandern, P. Bnrgund, Champagne, 9. Jura, 10. La Bresse et les Dombes, 
IL die Alpen, 12. das südöstiiche Littorale, 13. Corsica, 14. Le Vaucluse et les 
Bouches du Rhone, 15. die Pyrenäen, 16. das Vorland der Pyrenäen, 17. Aquitanien, 
18. Charentes et Poiton. 

Zahlreiche geologische Kärtchen der einzelnen Regionen nnd eine grosse Anzahl 
von Profilen und Ansichten begleiten den Text. (A. B.) 

J. G. Bomemann. Ueber Schlackenkegel und Laven. Ein 
Beitrag zur Lehre vom Vulkanismus. Jahrbuch der königl. preuss. geoL 
Landesanstalt für 1887. Berlin 1888, pag. 230— 28i^. Mit 2 Tafeln. 

Das Schauspiel, welches sich Bornemann beim Ablassen von Bleischlacken 
ans dem Hochofen in den Stoiberger Hüttenwerken bot, war, indem es Lavaströme und 
vulkanische Auswurfskegel in täuschendster Weise vor das Auge zauberte, Veranlassung 
zu der vorliegenden Studi*-, die eines der al.'ezeit fesselndsten Capitel des Vulkanismus 
behandelt. 

Indem in der Stoiberger Bütte grosse, fahrba'e Pfannen zum Auffangen der 
Schlacke bestimmt sind und die riü8^ige Schlacke somit in grosse Gefässe als dicke 
. nnd langsam erstarrende Masse gesammelt wird, resp. gepammelt wurde (1876), konnten 
daselbst stets SchlackeLkegel von besoijderer Schönheit gewonnen werden. War die 
Oberfläche der flüssitien Scblackenmasse erstarrt, so bildeten sich bald in derselben 
Risse durch Zusammenziehung der Ernste und Ausdehnung des noch flüssigen Magmas. 
Aus den Bissen, die sich oft unter rechten Winkeln kreuzten, quoll bald flüssige 
Schlacke nach und erstarrte, Rippen oder deckenartige Ausbreitungen blieben zurück 
und schlössen so die Spalte wieder. Selten blieb mehr als eine Stelle offen, die sich 
dann ausrundete, nnd, indem hierdurch stets neue, flüs.'^ige Schlacke nachdrang, bildeten 
sich Kegel. Diese wuchsen, indem stossweise stets neue Masse herausgetrieben wurde 
und über den „Kraterrand'' überfloss. Wurde der Kegel höher, ergoss sich die Schlacke 
auch nitht mehr allseitig herab, es bildeten sich getreue Modelle von Lavaströmen. 
AHmälig kam das luhige Ausfliessen zu Ende und kleine Explosionen, die einzelne 
Tropfen olt weit ansschb uderten, stellten sich ein, bis schliesslich auch dieses Spiel 
sein Ende fand und nur mehr der Rauch von Metalloxyden dem kleinen Vnlkanschlund 
entstieg, der sich als weisse ^Kruste am oberen Rande der schwarzen Mündung festsetzte. 

An einem der schönsten dieser so erhaltenen Kegel, den uns Bornemann in 
einem schönen Lichtdrucke und in halber Grösse — diese betrug 12*5 Centimeter — 
vorführt, hat er anch über die mikroskopische Structur der Schlacke sich zu ver- 
gewissem gesucht nnd dieselbe als aus wasserhellen, rhombischen, dem Chiastolith ähn- 
lichen, aber nicht mit ihm identischen Krystallen und Glasmasse, die zumal in der 
Kruste vorherrscht, bestehend erkannt. 

K. k. geolog. Reiehsanstalt. 1889. Nr. 4. Verhandlungen. 14 
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Indem Borneroann hervorhebt, dass all die Encheinmigeii, welche die Stol- 
berger Kegel darboten, darchans ohne Mitwirkung von Wasser (Wasserdampf) entstandea, 
Erscheinungen, die er bis in's Detail und eingehender, als es hier geschehen kamt, 
mit verwandten Vorgängen an Vulkanen vergleicht, übergeht er nunmehr xu diesen 
letzteren selbst : auch diese mögen ohne die Mitwirkung von Wasser sn 
Stande gekommen sein und es gelte, diese anderen Motoren, die sunilchst den ruhigen 
Auftrieb, hierauf das Schlackigwerden der erstarrenden Schmelsmasse, die Detonationen 
und das Ausschleudern bewirken, die^e Motoren eu ergründen. 

Keineswegs fällt es nun Bornemann etwa bei, die active Mitwirkung von 
Wasser und Wasserdampf bei einem Theile unserer Vulkanausbrflche in Abrede zu 
stellen, nur gegen die gar zu allgemein gehaltene Fassung dieses Satzes möchte der 
Verfasser Einsprache erheben und reiht nun, um derselben mehr innere Beweiskraft 
zu verleiben, eine bedeutende Zahl von Beobachtungen, die er im Vulkangebiete Sud- 
italiens anzustellen Gelegenheit hatte und DannschliiTuntersuchungen, die er an Laven 
vornehmen konnte, aneinander. In letzterer Beziehung hat Bornemann ein besonderes 
Augenmerk gewendet auf die in den Vesuvlaven vorkommenden Leuclte und Granate, 
denen er in sehr eindringlicher Weise, mikroskopisch wie chemisch zu Leibe geht. 
Es wäre zwecklos, diese mannigfachen Untersuchungen hier halbwegs im Detail wieder- 
zugeben und so mögen denn nur die Schlussworte hier Platz finden, die andeuten, 
welche Factoren Bornemann die sonst dem Wasser, dessen Bestandtheile bei dessen 
leichter Zersetzung zur Bildung anderer Verbindungen Verwendung finden, zugeschriebene 
BoUe spielen lassen wurde. „Beim Aufsteigen dnr Lavasäule im Kraterschacht finden 
gewaltige Beibungen statt, chemische Zersetzungen vollziehen sich bei der Berflhrung 
der glutfiOssigen Masse mit ihrer neuen Umgebung ; eine stärkere Erhitzung und eine 
VerflfissigQug des zähen Magmas muss stattfinden. Gase, aus den chemischen Processen 
entstehend oder aus der porösen Umgebung mechanisch hinzutretend, werden in ver- 
grösserter Menge in der Lave diffundiren, eroporfalirende Bomben röhreti den Glutbrei 

durcheinander Der Wasserdampf aber spielt durchaus nicht die Rolle, welche ihm 

von Vielen zugeschrieben wird und besonders weisen uns das wasserfreie Ohlorcalcium 
und die hohen Schmelztemperaturen der Vesuvbomben darauf, dass andere chemische 
Vorgänge stattfinden''. 

M. Canavari. Contribuzioiic alla Fauna del Lias in- 
feriore (li Spezia. Memorio del Repo Comitato geologico dltalia. 
Vol. III, Parte 2 Firenze 1888. (9 Tafeln). 

Theils auf Grund eigener Detailstudien, theils fusjiend auf den neueren, in der 
Literatur niedergelegten Arbeiten über mediterranen und mitteleuropäischen Lias, hat 
es Dr. M. Canavari unternommen, seine in Band XIX der Paläontographica von 
Dunker und v. Zittel, Cas^el 1883, publicirte Abhandlung: „Beiträge zur Fauna 
des unteren Lias von Spezia^ (Ref. Verhandlungen 1883 , pag. 74) einer neuerlichen 
Bearbeitung und Ergänzung zu unterziehen, deren Resultate uns hier vorliegen. 

Weitaus der grösste Theil derselben widmet sich der paläontologischen Be- 
schreibung einer ebenso reichen als interessanten, jedoch fast ausschlie^sslieh nur ans 
kleinen Formen bestehenden Fauna, an deren Znsammensetzung die Brachiopoden 
(4 Arten) und Gastropoden (12 Arten) nur untergeordneten Antheil nehmen. Das Schwer- 
gewicht fällt der Familie der Ammoniten zu, welche in dieser Ausgabe viel ausfuhr* 
lieber behandelt uud theilweise anders grnppirt erscheinen, so dass es wünschenswerth 
wird, auf die verschiedenen neuftn Ergebnisse hinzuweisen. 

Zunächst sei bemerkt, dass Canavari vorliegender Ausgabe eine schärfere 
generische Unterscheidung, welche in der deutschco Bearbeitung vielfach nur unter Paren- 
these angedeutet worden war, zu Grunde legt und das ganze Material an Ammoniten 
in folgende 12, statt in 7 Gattungen gliedert. 

I. Amaltheus Montf. (1 Art), Amaltheus margaritattia Montf., dessen Vorkommen 
im unteren Lias von Spezia bereits frtther (M. Canavari, B. Lotti, D. Zaccagna: 
Di alcone ammonitl del Lias medio, rinvenute a Monte Parodi di Spezia. Soc. 
Toscana. Proc. Verbali. Vol. III, 1883, pag. 246) angezweifelt worden war, wurde in 
die neue Ausgabe nicht aufgenommen. 

Amaltheus (Oxynot.) Castagnolai Cocchi erscheint nunmehr als Arictites Waag, 

II. Oxynot iceras Hijatt. (2 Arten). OxynoHceras? sinister Can., ehedem als 
Amaltheus (Sphenodiscus? . OocynoticercLS Sismondae d'Ch'b. wurde hier neu beschrieben. 

III. Rhacophyllites Zitt, (emefid. v, Mojs.) (1 Art). 

IV. PhyUoceras Suess (sens. strj 8 Arten. 
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V. Lytoceraa Suess (sens. sir.) (5 Arten\ 

Eine Art (Lyt, n. sp, ind.J wird nen beschrieben, Lyt.? subhiforme fällt snm 
Theil einer neuen Gattung (siebe unten) au, el^neo awei andere Specie«. 

VI. Pleuracanthites not. gen, Canav, 1>83 (l Art). 

Schon in seiner ersten Arbeit vom Jahre 1883 hatte Canavari auf eine Gruppe 
von in ihrem Lobenbau den Lytoceraten ähnlichen Ammoniten hinge vi <»sen, welche auf 
ihren inneren Umgängen an der Extemseite Knoten tragen (dadurch an Äegoeera^t 
erinnernd) und 1883 (Soc. Toscana. Proc. Verbali. Vol. III, 188 S pag. 279; för dieselben 
den Gattungsnamen Pleuracanthites Torgeschlaeen. 

'.PI, bifürmis Soic. umfasst auch einen Theil der frflher als Lyt, subhiforme Can, 
beschriebenen Art. 

VII. Ectocentrites Wähner (in litt.) 1887 (3 Arten). Davon 2 früher als Lyto- 
ceras beschrieben, während eine dritte : Ect, Petersi v. Hauer nun von Lyt,^ Meneghini 
(Deutsche Ausgabe, pag. 37, Taf. III, Pig. 24—25) abgetrennt wurde. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Lytoceras Suess sens. str. durch ihren 
Externlobus, welcher bis auf die Tiefe des I. Laterallobns hinabreioht. 

VIII. Schlotheimia Bayle (emend. Wähner). 1886 (9 Arten). Äegoe. deletum 
Can. 1883 erscheint nun als Schloth. sp. ind. cf. Schloth. lacunata ßudkm, 

IX. Psiloceras Hyatt. (emend. Wähner), 1886 (6 Arti'n). Dieselben waren in der 
«rsten Ausgabe theils als Angulaten betrachtet worden (Ps. euptychum Wähn.j Ps. 
Guidoni &oir., Ps. pleuronotum Cocchi, Ps. Portisi Cau.), theils wurden sie von Aeg. 
pleuronotum Coechi als für Spezia neue Formen, nämlich lüs Ps. calcimontanum Wähn, 
und Ps. Kammerkarense Gümb. abgetrennt 

X. Aegoeeras Waag. (emend. v. Zittel). Diese in der ersten Aufgabe durch 
zahlreiche (23) Aj-ten vertretene Gattung erscheint nunmehr durch eine Art : Aegoeeras ? 
Cocchi Metiegh. m. s. repräsentirt. Alle Species vertheilen sich nur mehr unter Schlot- 
heimia und Psiloceras einerseits und unter Aricties (Aeg. tortuosum Cau nnd Aeg. 
helicoidum Men. = Ar. proaries Neum., Aeg. carusense d'Orb = Ar, raHcostatus 
Ziet.j anderseits. 

Aegoeeras cf. Regnardi d'Orb, wurde als wahrscheinlich einer anderen (mittel- 
liasischen) Localität entstammend, aus der neuen Bearbeitung eliminirt. 

XI. Arictites Waag. (27 Arten). Davon waren in der deutschen Ausgabe 7 Arten 
als Aegoeeras und 1 Art als Amaltheus (Oxynoticeras) beschrieben. 3 Arten sind für 
die Localität, 3 Arten überhaupt neu. 

XII. Tropites v. Mojs. 

Als wesentliche Ergänzung der neuen Auflage müssen die das allgemeine Schluss- 
. capitel einleitenden, stratigraphischen Details über die Lagerungsverhaltnisse des Rhät 
nnd Jura in der Umgebung von Spezia bezeichnet werden. An der Hand zweier sich 
ergänzender Profile wird die zuerst durch Capellini erkannte, theil weise Ueberkippnng 
der Schichtreihe erklärt, der zu Folge seinerzeit auch auf paläontologisches Gebiet 
hin überspielende Differenzen in der Auffassung verschiedener italienischer Geologen 
entstanden sind. 

Was die paläontologische Bedeutung der Fauna anbelangt, werden die schon 
finiher gezogenen Schlüsse im Allgemeinen aufrechterhalten. 

Die Ablagerung, welche sich nicht weiter gliedern lässt und vermöge der gleich- 
massigen Vertheilnng der Fossilien in allen Lagen als einheitliche Stufe anfgefasst 
werden muss, bildet in Süditalien die unterste Stufe des Lias. 

Verglichen mit anderwärtigen Vorkommnissen jedoch, entspricht dieselbe haupt- 
sächlich den alpinen Zonen des Ps. megastoma Gümb. und der Sohl, marmorea 
Opp. und greift mit wenigen Arten hinab in die Zone des Ps. calliphyllum Neum. und 
hinauf in jene des Ar. rotiformis Soic.wk^ beiläufig den drei mittel europäischen 
Zonen des Ar. laqueus Qu.^ der Schi, angulata Schi, und des Ar. Budclandi Sow. 
. gleichkommt. (G. G.) 

Q. Bruder. Berichtigung. (Aus einem Briefe an D. Stur.) 

Auf pag. 331 (Jahrgang 18S8, Heft 18 der Verhandlungen) finde ich unter Ein- 
■sendungen für die Bibliothek (10.706. S'') Br. G. (Bruder G.) Böhmens ^^Classische 
Formation'^ (Zeitungsartikel aus der Politik vom 9. September 1888. Prag.) 

Ich erkläre hiermit, dass jener Zeitungsartikel nicht von mir herrührt, seinem 
Inhalte nach mir gar nicht bekannt ist. 
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Verhandlangen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 19. März 1889. 



lahalt: Eingesendete Mi tt heilungen: A. Cathrein. Krystallformen des 
Baryts von ValsDgana. Prof. Dr. Qustav Laube. Notiz über eine Brunnenbohrung im bürger- 
lichen Bräubaase zu Jjeitmerite. — Vortrag: Dr. V. Uhlig. Ueber den Nordabfall der honen 
Tatra. — Literatur -Notizen: F. v. Saudbereer. Dr. A. Fritsch. K. Koken. 
W. Dames. — Einsendungen für die Bibliotnek. 

NB. Die Antoren sind fflr des fahalt Ihrer lltthelleiigen Terantwerilleh. 



Eingesendete Mittheilongen. 

A. Gathrein. Krystallformen des Baryts von Valsngana. 

Von den zahlreichen BarytA^orkommnissen der Tiroler Alpen*) 
Würde bisher nur das Vorkommen aus dem Arlbergtnnnel *) und jenes 
vom Kogel bei Brixlegg s) krystallographisch untersucht. Es war daher 
gewiss wtinschenswerth, dass auch andere Funde auf ihre Formen ge- 
prüft würden. Eine willkommene Gelegenheit hierzu boten mir nun 
neulich zwei seit mehreren Jahren in meiner Sammlung befindliche 
Barytstufen vom Fronteberg bei Vitriolo oberhalb Levico in Valsugana, 
wo der Baryt in Gesellschaft von Flussspath und Quarz gangförmig 
im Schiefer aufsetzt. Bezüglich seiner Krystallformen besitzen wir ledig- 
lich die unbestimmte Angabe von Lieben er und Vorhanser, dass 
Tafeln von verschiedenen Modificationen auftreten. *) 

Das eine der beiden mir vorliegenden Stücke besteht ganz aus 
milchig-trübem, gelblichweissem Baryt von schaligem QefÜge, wobei 
sich öfter deutliche Krystallenden zeigen in parallelen Lagen und mit 
zahlreichen glänzenden Flächen. An der zweiten Stufe bedecken wasser- 
helle Baryttäfelchen cubischen Fluorit von graugrüner Farbe auf einer 
Unterlage von krystallinischem Quarz, wovon man da und dort auch 
kleine Kryställchen als Ucberzug des Baryts erblickt. 

Für die Messungen am Reflexionsgoniometer wurden sechs der best- 
entwickelten und flächenreichsten Barytkryställchen ausgewählt. Trotz der 
geringen Dimensionen von wenigen Millimetern gewährten diese Krystalle 
vermöge der Glätte und Spiegelung ihrer Flächen Messungen, welche 
hinreichend sicher waren zur genauen Bestimmung der Formen. 

Die Orientirung der Krystalle ist der Art, dass die Ebene der 
vollkommensten Spaltbarkeit die Basis (001), die beiden gleichwerthigen 

*) Liebener und Vorhanser, Die Mineralien Tirols. 1852, pag. 41; Zephn- 
rovich, Mineralogisches Lexikon. I, 50 and 11,48. 

«) Foul Ion in Jahrbuch der k. k. geolog. ReichsansUU. 1885, XXXV, pag. 99. 
') Cathrein in Tscherniak's Min. u. petrogr. Mitiheilg. 1888, X, pag. 5«^, 
*) a. a. 0. pag. 42. 

E. k. geolog. Beichsanstalt. 1889. Nr. 5. Verhandlungen. 16 
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vollkommenen Spaltflächen hingegen das Prisma (HO) mit dem Beschauer 

zugewcDdetem stumpfen Winkel darstellen. Folglich diente zur Berechnung 

dit Parameter und Winkel der Flächen das bekannte Axenverhältniss : 

a:i:c =0-8152: 1:1-3136. 

Beobachtete Formen Winkel 

c= (001) oP (001): (110) = 

a = (100) c»Pco (100) : (001) = 

i= (OlO)oo^c» (010): (110) = 

m= (110) c»P (HO): (100) = 

•k= (210)cx>P2 (210): (100) = 

u= (101) Pc» (101): (001) = 

d = (102) V» ^oo (102) : (001) = 

x= (205)V6^oo (205): (001) = 

Z = (104) Vi ^^ (104) : (001) = 

tv = (106) V« Poo (106) : (uOl) = 

0= (Oll)i^oo (lll):(COl) = 

»= (111) P (223): (001) = 

B= (223) SP (112): (001) = 

r= (112) VaP (113): (001) = 

/= (113) Vsi' (115): (110) = 

v= (115) Vsi' (1.1.10): (110) = 

y=(1.1.10)Vioi' (1.1.20):(110) = 

I? = (1. 1 .20) ^UoP (1 . 1-20) : (001) = 

Bemerkenswerth ist unter den angefühi*ten Formen, abgesehen von 
dier für Baryt seltenen (1.1. 20) V/„ P, die Pyramide (l . 1 . 10) Vi« P, 
weil sie für Baryt ganz neu ist. Ihre an einem Erystalle beobachteten 
Flächen sind schmal, das Refiexbild schwach und in Folge einer feinen 
Streifung nach der Basis etwas breit. Demungeachtet stimmen die wieder- 
holten Messungen so gut tiberein, dass das angenommene Symbol un- 
zweifelhaft erscheint, während die vicinalen Formen, nämlich die schon 
bekannte (119) ^U P und die noch unbekannte (1 . 1 . 11) Vn ^ ^^i^h 
weit mehr von der Messung entfernen, wie eine Vergleichung der be- 
treffenden Winkel lehrt: 

Winkel gemessen gerechnet 

(1 . 1 . 10) : (HO) = 78<> 25' 78* 15' 21' 

(119): (HO) = 76« 59' 35" 

(l .1.11): (HO) = 79« 17' 51' 

Der allgemeine Habitus der Krystalle ist stets tafelförmig nach 
der Basis (001), mitunter gestreckt nach der i-Axe. Von den vier be- 
obachteten Zonen sind [100 : 010] und [001 : 010] arm, [001 : 100] und 
[001 : HO] jedoch reich an Flächen. 

In Betreff der Häufigkeit, Ausdehnung und Oberfläche der einzelnen 
Formen ist Folgendes zu bemerken: (001) und (HO) erscheinen constant, 
immer vorherrschend und mit ausgezeichneten Reflexbildem. Die Flächen 
(210) sind selten und sehr schmal, so dass sie keine Bilder geben und 
ich mich mit Sehimmermessung bei vorgesetzter Loupe begnügen niusste. 
Nicht so selten sind die kleinen (100) und (010), welche ziemlich gute 
Bilder liefern. Nur einige Male sah ich das Brachydoma (Ol 1) bestimmt 
durch die Zonen [010:001] und [Hl : 111]. In der Makrodomenzone 
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fehlen fast nie (102) und (104), die relativ breit sind nnd sehr scharfe 
Bilder zeigen, manchmal jedoch verschmälert sich (104) und reflectirt 
schwach. Weniger häufig und meist schmal sind (101), (106), (205) mit 
blassen, verbreiterten Bildern. Rticksichtlich der Pyramidenzone ist das 
stete Vorwalten der nie fehlenden Grundform (1 i I ) zu erwähnen, welche 
bei unsymmetrischer Flächenentwicklung klare Reflexe gibt, wogegen die 
anderen Fyramidenflächen selteocr und schmal sind und theilweise noch 
schwache breite Bilder reflectiren wie (115), (223), (1.1. 20), (1 . l . 10), 
theils nur noch schimmern wie (112) und (1 13). Diese stumpfen Pyramiden 
bedingen oft durch oscillatorische Combination eine rhomboidale Streifnng 
auf der Basis (001). 

Aus vorliegender Untersuchung ergibt sich sohin, dass der Baryt 
von Valsugana weit flächenreicher ist als jener vom Arlberg und von 
Brixlegg, und dass derselbe überdies eine seltene und eine bisher un- 
bekannte Pyramide zeigt. ^ 

Prof. Dr. Gustav C. Laube. Notiz über ^iiie Brunnen- 
bohrung im bürgerlichen Bräuhause zu Leitmeritz. 

Die Braubtirgerschaft zu Leitmeritz hat in dem ihr gehörigen 
Bräuhause dort durch den bekannten Bohrmeister J. Thiele (Ossegg) 
einen Bru.men bohren lassen, um hierdurch eine grössere Menge Wasser 
zum Betriebe zu erhalten , nachdem man erfahren hatte , dass die 
dortige Actienbrauerei ;,Elbschloss" auf demselben Wege zu einem sehr 
befriedigenden Erfolge gelangt war. Da man im verflossenen Herbst 
bereits in eine Tiefe von 226*8 Meter gelangt war, ohne, wie man 
gehofft , ein frei abfliessendes Wasser zu erzielen , wandte sich das 
Directorium der Braubürgerschaft an mich um ein bezügliches Gut- 
achten, was mir Gelegenheit gab, Einsicht in die Verhältnisse zu 
nehmen, die mir interessant genug scheinen, hier eine kurze Mit- 
theilung davon zu geben. 

Das in einem schon vorhandenen Brunnen im Bräuhause selbst 
niedergebrachte Bohrloch hat nach den Ausführungen des Tagebuches 
folgende Schichten durchsunken: 
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Etwas weicher Kalk 
Grauer Sandstein . , 
Grttner Letten . 
Weisser Sandstein 
PUner Kalk . . . 
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Senoner (Teplitzer) Pläner 

I 

Tnroner (Iser, Mittel) Quader 
Quader (Mallnitzer) Mergel 
Turoner (Königswalder) Sandstein 
Cenomaner (Eoritzaaer) Kalkstein 
„ (Perutzer) Schieferthon 
„ „ Süsswassersandstein 

? 

Rothliegend 
Letten 
Sandstein 



^) Die Bezeichnungen nach den Eintragungen in das Bohrtagebuch. 
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Aug den vorstehenden Angaben ergibt sich zanächst die inter- 
eBsante Thatsache, dass durch die Bohrung alle Horizonte mit Aus- 
nahme der senonen Baculitenthone, welche die Kreide in Böhmen hat, 
sowie theilweise das darunter liegende Rothliegende durchbohrt wurden. 

Das Profil, welches sich hierdurch herausstellt, gleicht ganz jenem, 
welches weiter südlich oberirdisch bekannt ist, die untersten Kreide- 
schichten liegen auch hier unmittelbar auf Rothliegendem , und dieses 
ist bis in den deutlich erkennbaren Handstein der mittleren Etage an- 
gebohrt. Die untersten als schwarzer Sandstein in der Bohrliste an- 
geführten Kreideablagerungen enthalten in den Schleramrückständen als 
charakteristische Kenn^eichen zahlreiche Pechkohlenkömchen. Die 
oberen Glieder liefern durch vorhandene Foraminiferen den Nachweis 
ihres marinen Ursprunges, wenn man darüber in Zweifel sein könnte. 

£s musste «dir auffallen, dass bei dem Umstände, als alle Sand-^ 
steine Wasser führen, und, wie man aus den Anftihrungen ersieht, 
innerhalb der Kreideablagerungen drei Sandsteinhorizonte durchsunken 
wurden, kein befriedigender Erfolg erzielt worden sein sollte. Die Er- 
klärung hierfür fand ich in den örtlichen, sehr gestörten Verhältnissen. 
Die Glieder der Kreide sind am Fusse der Berge, welche Leitmeritz 
im Norden umgeben, abgerissen und bei schwebender Lagerung treppen- 
fbrmig an steilen Sprungklüften abgesunken. Derselbe Sandstein, welcher 
unter Nr. 5 in einer Tiefe von 114 Metern angetroffen wurde, liegt, 
wie ich durch eine gütige Mittheilung des Herrn Prof. v. Wolfinau 
erfahren habe, nördlich von der Stadt auf dem Wege von Pokratitz 
nach Minschowitz zu Tage. Querbrüche , deren einer durch eine breite, 
lehmgefuUte Schlucht angedeutet wird, welche sich zwischen der Elb- 
schlosshöhe und der Stadt einschiebt, und damit verbundene Ver- 
schiebungen erklären die Thatsache, dass dieser Sandstein wieder im 
Actienbräuhause 64 Meter unter der Brunnensohle, d. i. 50 Meter höher 
als im bürgerlichen Bräuhause angebohrt wurde, wo er eine aus- 
reichende und aushaltende Menge Wasser liefert. Nach einer Mittheilung 
des dortigen Herrn Braumeister wird der Wasserspiegel des Brunnens 
bei einer Entnahme von 340—500 Hektoliter für den Tag nur um 
1 Meter gesenkt, der Wasserstand gleicht sich innerhalb einer Stunde 
wieder aus. 

Diese Thatsache, welche die erste Anregung zur Bohrung im 
bürgerlichen Bräuhause gegeben, sowie der Umstand , dass das Wasser 
in der Verrohrung des Bohrloches beständig einige Centimeter über dem 
Spiegel des Brunnenwassers stand, Hess erwarten, dass die Bohrung 
dennoch eine grössere Wassermenge liefern werde , wenn man , da ihm 
offenbar nur der nöthige Druck fehlte, das Wasser durch eine zweck- 
mässige Pumpe heben würde. Auch im Actienbräuhause ist man zur 
Anwendung dieses Hilfsmittels genöthigt. Es fragte sich hierbei nur, 
ob die Ausdehnung der wasserführenden Schichten nicht durch etwaige 
Sprünge zu sehr beschränkt wäre, um anhaltend eine ausreichende 
Menge Wasser zu liefern. Dies war durch- zweckmässige Versuche fest- 
zustellen. Von Seite des Directoriums der Braubürgerschaft wurde ich 
nun verständigt, dass man die Ueberzeugung gewonnen hat, dass der 
Bohrung durch eine eingebaute Pumpe eine sehr befriedigende Menge 
Wasser zum Betriebe entnommen werden kann, ohne dass hierdurch 
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auch bei längerer Arbeitsdauer der Wasserspiegel herabgedrückt wird. 
Dieser günstige Erfolg wird sich voraussichtlich durch die nachfolgende 
Ausweitung der Wasserzuläufe steigern, noch mehr, wenn man sich 
hierdurch bewogen fände, das Bohrloch zu erweitern. 

Vortrag. 

Dr. Victor Uhlig. lieber' den Nordabfall der Hohen 
Tatra, 

Der Vortragende legt die geologische Karte des Nordabfalles 
der Hohen Tatra zwischen dem Chocholower und dem Suchawodathale 
vor und bespricht die in diesem Gebiete auftretenden Schichtgruppen 
und deren Lagerungsverhältnisse. Ein aasführlicher Aufsatz über diesen 
Gegenstand wird im Jahrbuche niedergelegt werden. 

Literator-Notixen. 

F. V. Sandberger. lieber Lithionit-Granite mit beson- 
derer Rücksicht auf jene des Fichtelgebirges, Erzge- 
birges und des nördlichen Böhmens. Sitzungsberichte d. kgl. 
bayr. Akad. d. Wiss. 1888, Bd. XVIH, pag. 423—492. 

Die Einleitnng zn dem hier vorliegenden I. Theil dieser Studie, die mit den be- 
kannten Untersncbungen dea Verfassers aber die Abstammung der Erze ans dem 
Nebengestein in engstem Znsammenhange steht, bildet eine gedz^ngte Uebersicbt der 
geschichteten krystallinischen Gesteine, mit denen die Lithionitgranite im Erz- nnd 
Fichtelgebirge in Bernhmng treten. Es soU durch diese Schilderung der normale 
Zustand der genannten krystaUinischen Schichtgebilde fixirt werden, gewissermassen 
als Grundlage für die Darstellung und das Verständniss der Veränderungen, welche 
dieselben durch den Contact mit den granitischen Gesteinen oder aoch nur durch deren 
Kachbarschaft erfahren haben. 

Die grosse Aehnlichkeit, welche das Gesteinsmaterial des Erz- nnd Fichtel- 
gebirges schon äusserlich aufweist, wird nach des Verfassers Erfahrungen umso auf- 
fallender, je tiefer man in den petrographischen und chemischen Bestand dieser 
Materialien eindringt. Dieselbe erstreckt sich auch noch auf das sogenannte Karlsbader 
nnd Tepler Gebirge , sowie auf den Kaiserwald , die ja auch geologisch-tektonisch be* 
trachtet, nur als Theile der eben genannten grösseren Gebirgskörper erscheinen. Dagegen 
sind Böhmer- und Bayerischer Wald aus wesentlich anderen Gesteinen zusammengesetzt, 
und stehen den erst erwähnten Gebirgsab schnitten fremd gegenüber. Die eigeothäm- 
licben Gneisse und Lithionitgranite, welche jenen gemeinsam und für sie charakteristisch 
sind, fehlen im Böhmerwald und im bayerischen Wald vollständig. 

Die allgemeine Grundlage, auf welcher sich die jüngeren krystallinischen Schiefer- 
Gesteine des Fichtelgebirges aufbauen, ist ein im petrographischen Habitus auffallend 
constanter Flasergnei^s. Zwischen langgestreckten wellenförmigen Zonen eines dunklen, 
im frischen Zustande fast schwarzen Glimmers lieg^ eine feinkörnige Grundmasse aus 
Quarz und Feldspath, in welcher nur untergeordnet Schüppchen von weissem Glimmer 
auftreten. Als accessorische Gemengtheile erscheinen in grösster Häufigkeit Magnetkies, 
seltener TurmaHn, Zirkon, Rutil; hierzu kommen noch der von Sauer bei Freiberg 
nachgewiesene mikroskopische Staurolith, der übrigens eine weitere Verbreitung haben 
dürfte nnd als besondere Seltenheiten Cordierit und Mikrolithe von Uraupecberz. Eine 
besondere Abänderung dieses Gneisses bildet der sogenannte Augengneiss, der im 
Fichtelgebirge, wie auch im sächt^iscben Erzgebirge eine bedeutende Rolle spielt. Der 
Glimmer dieser Gneissvarietät, über welche eine Analyse von Scheerer vorliegt, ist 
ein Eisenmagnesiaglimmer mit hohem Gehalt an Natron und Til ansäure und sehr 
geringem an Kali. In Proben von sächsischen Fundorten hat der Verfasser in diesem 
Glimmer Arsen, Blei, Zink, Kupfer, Zinn, Kobalt, Nickel, Fluor und Borsäure nach- 
gewiesen. In dem Glimmer der Gneisse des Fichtelgebirges fanden sich nur Blei und 
Kupfer. Der vorherrschende Feldspath dieses Gneisses ist Orthoklas, der stets kleine 
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Mengen von Baryt entkält; der triUine FeUspalk ut in dm «eisten F&llen wobl 
OligoUas. Zn den acoesBon«rhen Bestandtlieilen dieser Gneiase sind die im Gneiessckntt 
nickt selten vorkommenden Splitter von lanckgrönem Angit zn xiklen, welche voU- 
stindig mit den analogen, von Becke beeckriebenen Yorkommnisaen ans dem Wald- 
viertel nbei einstimmen. Bei der Verwittemng wird amiichst der Glimmer ergriflbn, 
dann der Oligoklas nnd nach diesem erst der Orthoklas; als Endprodnct dieser Zer- 
setznngSTOigänge ersclleint ein Gms von versekiedener Komgrösse, in dessen Scklevm- 
rnckständen sich nicht ^Iten die ganae Reibe der oben erwähnten mineralischen Aeces^ 
soria nachweisen lässt. Von besonderem Interesse i^t darunter eia 6ebi*de, das der 
Verfasser vorlänfig als «schwarsen Zinnstein*' beieichnet, nnd das im halbverwitterten 
Gestein als eine Anhaafnng von schwaiaen, nndarchsichtigen, anf den ersten Blick an 
Magneteisen erinnernden Körnchen innerkalb des Glisusers auftritt. Der Verfasser ver- 
mnthet für dasselbe eine ähnliche Za!»mmensetanng. wie sie das strähnige sogenannte 
Holaxinnen snf weist. Es bildet dieses Vorkommen die Grand 'age der im Gn* issgebiete 
des Ficktelgehirges bestandenen Zinaseifen. deren Blitheasit etwa in das 15- Jahr> 
hnadert fallt, nnd denen die Stadt Wnnsiedel a. B. ihre einstige B:*devtnng verdankt. 

Der anssckÜesslick £aiiglimmer föhremle rothe Gneiss des Eragehi'ges scheint 
im Fichtelgebirge an fehlen. Dagegen sind die Qaaraiteinlagernngen des engebirgischen 
Gneissgebietes anch im Fichtelg^birge nachweisbar. Voo sonstigen nntergeordneten 
Ligermassen im Gneiss>gebiete sind nar noch die Homblendegesleine an erwähnen, die 
hier eine eingehende Besprechnng finden- 

Die nächst jüngere Schichtgrappe, die Glimmerschiefienone, gdangt im Fichtel- 
gebirge nicht mehr an jener ausgedehnten ränmlichen Entwicklung, die sie im Ers- 
gebifge besital nnd biet^ anck in ikren petTx>gniphischen Verhältnissen ein viel ein- 
Arndgeres Bild. Wie im Gneissgebiete finden sich auch im Gli — m at hiefergebiet des 
Ficktelgebirges Zinnseifen, die wieder anf die oben erwähnten xinnkaltigen Miaeffalein- 
scklasse im Glimmer auräcksuluhren sind. 

üeber dem Glimmerschiefer oder, wo dieser fehlt, unmittelbar nnd conoordaot 
dem Gneise aufgelagert, folgt die über ein weites Gebiet ansgelireitete Phyllitgruppe. 
Die Gesteine dieser Gruppe neigen in ihrer mineralogischen Zusaaunensetsnng und dem 
der Einlagerungen dieselbe Mannigfaltigkeit, welche die PhvUite and««- Länder aus- 
aeichnet. Die durch Feldspathautnahme ( AlbiU. dorch vertfchiedene chlori tische Mineralien 
und duirh Graphitoid entstehenden Abänderangen. sowie die Horabkode fahrenden 
Einlagerungen (Strahlsteinschiefer, schieferiger Gabhro etc.) werdea ausführlich be- 
sprochen. .Schwanen Zinnstein* finden wir anch in dieser Schichtabtheilung wieder. 
Unter den Einlagerangen im Pfayllit $ind endlii.h sc.'ou mit Rücksicht auf ihre Era- 
fuhrnng von bes^mderer Bedeotanc Lagermas^sen voa Kalk und Dolomit. Der Kalk ist 
körnig und seiner chemischen Zn^ammensetznag nach von ausserordentlicher Reinheit. 
Manchen Bänken sind dunkle Sir^iien von Graphitoid beigemengt. Aecessorische 
Mineralien sind mie auch in anderen Gebieten aahlreich. An vielen Stellen geht der 
Kalk in aockerkömigen Dolomit über. Da KaU und D.^lomit öfter wechaellagern , so 
ist eine secuadaie Bildung des letateren durch za^itzende macnesiahaltige Wäaser aus- 
geschlossen, nicht aber eine Anieicheranf: an Bittereide donrh Auflösung und Weg- 
fuhrung des kohiensanren Kalkes. Wo Kalk und Dolomit tief verwittert sind , werdea 
sie kaufig von erdigem, mit Manganerzen gemenctem Brauneisenstein bedeckt, der 
wiederholt Gegenstand des Abhaties gevonien ist. Der Verfasser betracktet diese Vor- 
kommnis!« als das Resultat einer lange Zeit kinöurch fortceäctzten Concentiation d^s 
in Kalk nnd Dolomit vorhaadenen Eisengeh.%'tes und scheinet sie strmg von den Eisen- 
spath — und den. aus deren Verwitterung hervorgecangenen Brauceisensteinlagern, welche 
an derGrer.ze von Kalk und Phyllit beobachtet werden, and a^s derea Typus die von 
G um bei geschildertea Araberp^r Lager anzuekea smd. Die Strurtur dieser Lager 
entspncht ganz jener der Kalkbanke. auch findet man ia ihnen dieselben Aggregate 
wn farU><en GlimmerbUttchen und vv\n Gnmmatit. vie in dem Kalk und Doloaut 
5e;N>T D:ese Ei «erspar hl jieer waie^a nach des Verfassers reberxeugung ursprunglich 
g«wia<5 eb^rfAÜs Kzlk und IVbriit. uad wnrden erst diirch eindringende Lösungen von 
dop^ve ikoV.*^3^^gryai Eijaenoxydnl aümalig gxcz oder iheilveise in Kisenspathlager 
^Bg^w-ABOiflt. Die sckwerv L6sHchkeit d^ k.ihlecsa-JLrtfn Eisesoxyduls tmtantützt diese 
A-^assTiair. ebecso der Vmstaad. dass gewiss« a«:x^«t<^^nsche M.neralien der Kalklager 
12 d«as SjjiTheisenstein erbzlten geMiei«en >icvi: die cl^-ea koacten eben, da sie, wie 
a. B. der ««nsmatit. durv^h da< koh:ensjiarehA'ti<« Weiser schwer angreifbar sind, bei 
den rsvandlcngsTorgangen nicht zerscut werden, uni erl.tten ii:zr durch dieVolnms- 
vwranderirg^a . we'che dieselben begleiteten, nsecizrisvh* l agestalT^ngen. Die Eisen 
•tkrer-i^n Lo*:infen werden aus der Auslaoguac der Phylln« erklärt. 
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Nach der Schildenmg der krystallinisclien Schichtgesteine geht der Verfasser 
zur Beschreibung der Lithionitgranite Aber. Der Name wurde nrspriingltch für 
den Granit von Eibenstock im Erzgebirge anfgestellt, nachdem dessen dankler Glimmer- 
bestandtheil als Lithioneiseoglimmer erkannt worden war. Dieselben Merkmale zeigen 
aber auch die branneii Glimmer zahlloser Granite des sächsischen und böhmischen 
Erzgebirges, des Karlsbader Gebirges, des Kaiserwaldes, des centralen Fichtelgebirges 
und des Stein waldes, dan)i Central-Frankreichs, Cornwalls, Irlands, Sibiriens, vermath- 
lieh auch jene der ostindischen Inseln Banca und Bilitong. Der Verfasser nannte diesen 
Glimmer Protolithionit, zum Unterschiede von dem jttngeren secundären Eisen- 
lithionglimmer, als dessen Typns der Zinnwaldit zu betrachten ist. Der Orthoklas 
dieser Granite enthält gewöhnlich Einschlüsse anderer Mineralien, am häufigsten Plagio- 
klase, die auch in perthitartigen Verwachsungen oder als Ueberrindung der Orthoklase 
auftreten, und Blättchen von braunem Glimmer. Die Analysen der Orthoklase ergeben 
daher immer zn hohe Zahlen f&r Kalk und Natron, und zwar tiberwiegt bald der eine, 
bald der andere Bestandtheil , so dass man aus den Bauschanalysen mit ziemlicher 
Sicherheit auf die Natur des beigemengten Plagioklases schliessen kann. In dem Eiben- 
stock-Neudecker Stocke ist es vorherrschend Albit, im Fichtelgebirge dagegen meist 
OHgoklas, der mit dem Orthoklas vergesellschaftet erscheint. Der Plagioklas scheint 
keinem itieser Granite zu fehlen; in sehr vielen Fällen sind die gestreiften Leisten 
des triklinen Feldspathes schon mit freiem An^e zn erkennen. Meist sind es die 
Plagioklase, welche zunächst der Verwitterung zum Opfer fallen; bei manchen Varie- 
täten werden regelmässig die Orthoklase zuerst angegriifen und bilden specksteinartige 
Massen, während der Granit, in welchem sie liegen, noch ziemlich frisch erscheint. 
Der Verfasser ist der Meinnng, dass es sich in solchen Fallen vorzugsweise um Ortho- 
klase handelt, die mit reichlichen Plagioklas-Einsohlüssen versehen waren. Der in vielen 
Lithionitgraniten auftretende lichte Glimmer ist optisch-zweiaxig und stimmt in der 
Form seiner Schleifen gänzlich mit dem gewöhnlichen Kaliglimraer t&berein. Von den 
accessorischen Bestandtheilen sind die gewöhnlichsten Zirkon- und Apatitmikrolithe. 
Ausserdem wurden beobachtet: Topas, Almandingranat , Magnet- und Titaneisen, 
Tni malin und Beryll. Die Classification der Lithionitgranite kann nur eine ktknstliche 
sein , da zwischen den Hanptvarietälen stets vermittelnde Gesteinsabänderungen zn 
beobachten sind. Auch die chemischen Analysen der einzelnen Varietäten weisen nur 
solche Unterschiede auf, welche sich durch Einmengungen grösserer Quantitäten von 
Plagioklas (Kalk- und Natrongehalt) oder Protolithionit (Eisen- und Lithiongehalt) 
sofort erklären. 

Fttr die nun folgende Specialbeschreibnng unterscheidet der Verfasser zunächst 
zwei grosse Gruppen, die glimmerreicben und die glimmerarmen Protolithionit^anite, 
die wieder nach Korn und Structnr in verschiedene Unterabtheilungen gebracht werden. 
Den letzten Abschnitt des bis heute vorliegenden I. Theiles dieser interessanten Studien 
bildet eine sehr eingehende Schilderung der Drusenmineralien des Lithionit^ranites 
und der klar ausgesprochenen Reihenfolge ihrer Bildung. Drnsenbildnngen gehören in 
diesen Gesteinen nicht gerade zn den häufigen Erscheinungen, und erreichen auch nie 
die Dimensionen und den Reichthum der MineralfttUung, welche die Vorkommnisse in 
den Graniten Sibiriens und Elbas auszeichnen. Im Fichtelgebirge bilden Eppreohtsstein 
und der Capellenberg bvi Schönstein die wichtigsten Fundstätten. Die Beihenfolge 
der Mineralien in diesen Drusenräumen ist nach des Verfassers Untersuchungen die 
folgende: Orthoklas, (Pegmatolith Breith.), Qnarz, Zinnwaldit, Tnrmalin, farbloser, 
secnndärer Glimmer, Albit, Flussspath , ein jüngerer Glimmer (Gilbertit) , Rauchtopas ; 
vereinzelt kommen dann noch vor: Nadeiförmiger Zinnstein, Wolfram, Apatit, Hyalit, 
Lithiophorit, Kalk-Uranglimmer und Kupfer-Uranglimmer. Mit Ausnahme der ältesten 
lassen sich alle diese Mineralien als Auslaugungsproducte aus den Graniten oder dessen 
Nebengestein deuten, ohne dass das letztere stark zersetzt erscheint. Ist das letztere 
der Fall, so t&berwiegen anf den Gangspalten Erze und Quarz weitaus Aber die Silicate, 
obwohl auch diese niemals fehlen. Der Unterschied zwischen der Fällung der Druden 
und den Mineralassociationen der Gänge besteht hanptsächlicb darin, dass Zinnstein 
und Wolfram in den Drusenränmen nur spärlich, in den Gängen dagegen reichlich voi> 
kommen, während umgekehrt Turmalin und Albit, die in den Drusen eine so wichtige 
RuUe spielen, in den Gängen nur untergeordnet auftreten. Sehr analog den beschrie- 
benen Umsenfttllungen sind die sogenannten „granitariigen Gemenge aus Quarz, Feld- 
spath, Zinnwaldit und glimmerähnlichem Talk (Gilben it)" , welche im Eibenstocker 
Revier als Ausfüllung vou Gängen beobachtet wurden, sowie die GangfüUangen in den 
sogenannten Greisen. In diesen letztgenannten Gesteinen, welche ein feldspathfreies 
Gemenge von Quarz und Zinnwaldit darstellen (zersetzte Lithionitgranite), sind die 



Digitized by 



Google 



114 v«taC«p.. Xr. 5 

miiiaralreidwt^D Stsntem bei Ziaav&jd n l»M^4.^'i«s. Sji'ä Breit kaapt*« asd des 
VerfftJMen eiipeaea L'Bt«rrv.ihixf«a er^a^ «ms ajct i.-r*nf^ Eea^ 1. «^xux. 2. fimm- 
waldit, 3* Zimut«!«, 4. Woi/ra». 5 o.l^rrcn. i^ Stsic»^^. 7. Huspatk. 8. Apatit, 
9. KDpfer-Urang;liBB«r Vor au Se..t«aJi-^.-*<ii. iaii^«a. «;» ä ^^ ^0mk jäartrea T 
Bleiglanz ||^eiBeDg:t sit ZiaalMwie, Zjaakiw, Eapf-^rsi». Kap^ergiaBs, lavie 
ZeraetoangMprodocte. 

Die Aflali»gie d«r Gaa^flilaazea mit «2«k Miatfalaaftxiaikaea ia 4ea Drasca- 
ränmea vird darek diesea Bei^iel bes«»ien klar. ^-p Teller.) 

Dr.A.FriUeh. Fauna der Gaskohle und der Kalksteine 
der Permformation Böhmens. Bd. EL Heft 3. Die Lurchfiaehe, 
Dipnoi. Nebet Bemerkungen ober gilarisehe nnd deronisebe Lnrehfiaehe. 
Prag 1888. (4*, pag. 65-92. Taf. 71— SO.' 

Die ente Nackrickt fiber das Auftret«« Toa Larcki^^k^a in der Ga^aUe var- 
öffentJiekte der Verfiawr bereits im Jakre 1874 'Sitzber. d. kci bökm. Geaenaeh. d. 
WiMeaaebafl), nnd xwar aof Grand eines bei Koam»¥ä fiittÖAem^m Gaomeaaakaes, 
weicker damals ve^n seiner Aefanlicbkeit mit ' Vror/wiM ^err^us Att. dieaer Gattung 
einrerleibt and als Ceratodwt Barrandei Fr. in die Literatur einfcfakit warde. Dieser 
Vnnd blieb nickt lange vereinzelt: an der Yoreraräknten Idealität and in der nnareit 
davoB gelegeaen Grabe KroncoTa, sowie endiick in der Koklencrabe Zabor kei Scklaa, 
wwde in der Folge ein ansaerordeatlick reicbes Material an Zäknea aad Skeletresten 
dfiner merkwfirdigen Fiscke an Tage gefördert. Die Fände staauaen di u c k weg i aas der 
sogenaanien Sckwarienkokle, velche im Scklan-Rakoaitzer Bedea d»» Haageade 
dea sekwackea oberen KobJenflötzes bildet: die Kohlenwerke, in welckea diese 
Materialien gewoanea wnrden, sind jedoek geeeawärti? nickt mehr in Betrieb. Yeigleicke 
mit den FoHsilreaten ans dea Koklealagem Korthamberlands fakrtea dea Ver&sser 
znr üeberzengang, dass die aas dem Schlan-Rakonitzer Becken stammenden Fisckzäkae 
mr Gattung Ctenodus zn stellen seien , nnd da^ss speciell Cerat^Mituf Barramdei identisck 
sei mit CUnodu» Miquwt Haue, et Atth., ein Beänltat. anf welckes bereits Dayis bei 
seiner Besckreibong der Fisckreste aus der Cannelkokle Ton Yoricskire (Qnait. Jonm. 
Geol. £k>c« 1880) kingewieaen kat. Der Verfasser konnte aber auf Grand seines leieken 
Materiales an Zaknplattai ausserdem noek den Nachweis erbringen, dass anch Ctenodus 
eUgan« Hane. etAtth. nickt als selbststandige Art aufrecht erhalten werden könne, sondern 
nnr eine ia Altersrerkältniasen begründete Abandemng Ton Ct. obiiqmtu darstelle. 

Das Material, das dem Verfiuser vorlag, war nickt etwa avf die dnrck etwa 
50 Kanplatten Tersckiedener Grösse nnd Gestalt repräsentirte Bezakanng beackrinkt, 
sondern erstreckte sick anch anf die Hantkaocken des Sckädels , ▼ersckiedeae Beete 
dea Körperskeletes and Sckappen. Da sick die Stöcke dnrekwegs isolirt vorfanden , so 
gestaltete sick die Dentnng der einzelnen Knockenreste oft reckt sckwierig nnd mancken 
Theilen des Skeletes konnte die iknen zukommende Stellang überhaupt nickt mit voller 
Sicherkeit angewiesen werden. In anderen Fällen ergaben sick wieder anf Grand des 
Vergleiekes mit Ceratodus interessante Reconstructionen , wie zum Beispiel jene des 
Scknltergflrtels, die der Scklikfenregion o. a. m. 

Auck die isolirten Dermalknochen des Schädeldaches waren noch zum Tkefle 
ihrer wakren Stellang nack zn bestimmen , wenn auch ein Gesammtbild der Scheitel- 
platte nicht entworfen werden konnte, da die einzelnen Platten Individuen versckiedener 
Grösse und verschiedenen Alters, vielleicht auch verschiedenen Arten angehört haben. 

In der Bezahnung und im Detail des Skeletes ergaben sich so viele lud so 
überraschende Beziehungen zn dem lebenden Ceratodus, dass der Verfasser lange im 
Zweifel blieb, ob er überhaupt von seiner ursprünglichen generischen Bestimmung dieser 
Fischreste abgehen solle. Jedenfalls glaubt er sich aus der weitgehenden Ueberein- 
Stimmung in anderen Merkmalen zu dem Schlüsse berechtigt , dass Ctenodus obliquus 
keine heterocerke Schwanzflosse besessen habe, wie Diptei-us, sondern eine diphioerke , mit 
einem Hautsaum umgrenzte nach Art von Ceratodus. Aus diesen Granden erscheint 
ihm auch die Stellung von Ctenodus bei den Ctenodipterinen als den Thatsachen 
wenig entsprechend und er schlägt daher vor, die Gattung Ctenodus zu Ceratodus, 
also in die Familie der Dipnoer zu stellen. Für die Vereinigung der Gattung mit den 
(Jtenodipteiineu spricht nur die grössere Zahl der Hautknochen des Schädels; da aber 
gerade diese Dermalgebilde von grosser Variabilität sind, so glaubt der Verfasser, dass 
sie nicht in demselben Masse berUcksichtigenswerth sind, wie Zahn- und SkeXetban. 
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Die Ossification des Skeletes von Ctenodus Ist weiter vorgeschritten als jene 
des lebenden Ceratodus, Es ist das dieselbe Erscheinung, die bei den per mischen 
Amphibien im Vergleich zu deren jetzt lebenden Verwandten beobachtet werden konnte. 

Neben Ctenodus obliquus H, u. Atth. finden sich in der böhmischen Gaskoble 
noch zwei, vorlänfig nur durch spärliche Reste vertretene Arten der Gattung, welch« 
als Ct, applanatus und Ct, trachylepia beschrieben werden. 

Als Grattnngen , die eine grosse Verwandtschaft mit Ctenodus zeigen , und die 
jedenfalls zu den Dipnoem zu stellen sein dürften, bezeichnet der Verfasser schon in 
der Einleitung : Megapleuron Gaudry, Conchopoma Kner und Phaneropleuron Huxleij, 
In einem besonderen Anhang werden sodann noch eine Anzahl von Fanden aus silu- 
rischen und devonischen Schichten besprochen, welche der Verfasser ebenfalls den 
Lurchfischen zuweisen möchte. Es sind dies folgende Reste: 

1. Dipnoites Perneri Fr. Ein Kopfschild eines Fisches aus der oberen Silur- 
formation Böhmens, und zwar aus dem Kalke der Barrande'schen Etage Gg^ von 
Hlubodep bei Prag. Es erinnert in seinen Umrissen und in der Ausbildung eines eigen- 
thümlichen, vom Ossiflcationspunkt ausstrahlenden Canalsystemes auffallend an das 
Dermosupraoccipitale von Ctenodus obliquus aus der permischen Schwartenkohle 
von Kounova. 

2. Gompholepis Panderi Barr, Das von Barrande unter dem vorstehenden 
Namen beschriebene, als Fischschuppe gedeutete Fandstück aus dem böhmischen Ober- 
silur {^^x ^on Ohoteö) ähnelt in Gestalt und Ornamentirung so sehr einem Haut- 
knochen des Ctenodus-Schädels, dass der Verfasser darin einen zweiten (und zwar den 
geologisch ältesten) Vertreter der Dipnoer im Obersilur erblickt. 

3. Palaedaphus Van Ben. und de Kon, Die hierher gehörigen UTsprihiglich 
auf Selachier bezogenen Reste aus dem belgischen Devon hat bereits Traquair zu 
Ceratodus in Beziehung gesetzt. Der Verfasser macht darauf aufmerksam , das» der 
Handibnlarzahn von Po/, insignis an den Kämmen deutliche Einkerbungen erkennen 
lässt, und dass er in der besser erhaltenen rechten Hälfte 5 Zahnleisten besass. Auch 
bei Pal, devoniensis ist, wie an einer Seitenansicht erläutert wird , die Ker-bung ddr 
Zahnrippen schärfer ausgesprochen, als man nach der Originalzeich nung erwarten 
möchte, wodurch die üebereinstimmung mit Ctenodus noch mehr in die Augen springt. 

4. Phyllolepis concentricus Äg, Die grossen Schuppen, welche Agassiz unter 
diesem Namen aus dem Devon beschrieben hat, sind wahrscheinlich Hantknochen eines 
Fisches aus der Abtbeilung der Dipnoer. Ein vom Verfasser nach einem Gypsabguss 
aus dem britischen Museum reproducirtes Stück zeigt Structureigenthümlichkeiten, die 
lebhaft an Gompholepis Panderi erinnern. 

5. Ärchaeonectes pertusus H. v. M. Schon H. v. Mayer hat die Vermuthung 
ausgesprochen, dass dieser aus dem Devon von Gerolstein stammende Rest in die Nähe 
von Ceratodus und Palaedaphus gehöre. Der Verfasser hält das Stück für ein Gaumen- 
fragment und die gekerbten Leisten nicht für den Zahn selbst, sondern für die Basis, 
auf welcher ein kräftig gekerbter Zahn aufgelegen hat. 

6. Holodus Pander. Der von Pander als Gaumenfragroent eines Lurchfisches 
beschriebene, mit Dipterus und Lepidosiren verglichene Rest wurde von Traquair 
als ein Stück des Unterkiefers gedeutet. Der Verfasser wird durch das Stück an die 
Vomerbezahnung eines Lurchfisches erinnert, wodnrch die Auffassung des Restes als 
Unterkiefer wieder fraglich wird. 

Zum Schlüsse gibt der Verfasser eine tabellarische üebersicht über die zu den 
Lurchfischen gehörigen Gattungen der Primär-Formation an. Dieser Zusammenstellung 
zufolge entfallen auf die Silurformation 2 Gattungen: Gompholepis Barr, und Dip- 
noites Fr,, auf das Devon 6 Gattungen: Palaedaphus , Phyllolepis j Ärchaeonectes, 
Holodus, Conchodus M Coy und Mylostoma Newb., auf Kohlen- und Permformation 
endlich 8 Gattungen, und zwar: Megapleuron Gaudry, Campylopleuron Huxl., Concho- 
poma Kner, Phaneropleuron HuxL, Ctenodus Ag ^ Ptyonodus Cape, Gnathorhiza 
Cope, SterigiUna Cope. Dass diese Zusammenstellung sehr ungleichwerthige Gattungen 
umfasst, ist schon aus den vorangehenden Bemerkungen ersichtlich. (F. Teller.) 

E. Koken. Neue Untersuchungen an tertiären Fisch- 
Otolithen. Zeitschrift d. deutschen geol. Gesellschaft. Jahrgang 1888, 
pag. 274—305, Taf. XVII— XIX. 

Im Jahre 1884 bat der Verfasser eine sehr interessante Studie über die Gehör- 
steine recenter und fossiler Fische veröffentlicht (vergl. Zeitschrift d. deutschen geol. 
Gesellschaft, Jahrgang 1884, pag. 500—565, Taf. IX— XII), in welcher der Nachweis 

E. k. geolog. Reichsanstalt. 1889. Nr. ö. Verhandlungen. 1 7 
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«rbracht wurde, däm diese sofenajuiiea Oi :li*iitm zmitr ^rvi^scm HwutämAm. eise bessere 
GnmdUge für die Ckarakteiinrss^ e.c«r f^^ae^^a Fi^ci:^^:^ abpebea, als die ia 
Sehiefern erhaltenen Skeletabdräcke. Da in j^ü^r ArVit d«r «me Veianck Torla;, die 
OtoUthen f&r die systematische ZrOilo^. resp. F&Li<oat*>^:.pe an Tcrvotiien, so 
wvrde derselben eine breitere £xp>«:t;<>« ct«r c.e it<:ons« ae Entwicklans unserer 
Kenntniaa dieser Gebilde, über ihre aiato«:^«JKn R^ieh:i-.g*« zna Gehörorsan ond 
ihre Morphologie beigegeben, nrd es v^ri?a a:^. a eL=« Anzahl der wichtigsten 
Typen von Otolithen lebender Fische besrferi^b^s. ja» dais «i<h aKh fmr jene, die dem 
Gegenstände ferne stehen, ein trefü^her Eia: :ck ia d^^tses neae Stadiengehiei eröi&iete. 
Das feaBÜe Material, welches ia An«<:hl!iss an die<e ^KtazizreKhen nad grnndlichen 
Tonrbeiten snnächst znr Cntcrgarhaag geiiagte. scaaiate aas des Ablageraagea des 
norddeutschen Oligocäns. 

Es konnten in denselben im fi^mx^m 21 Arten ^n'er^hieilen werden, Ton welchen 
sieben auf die Familie der Gadiden eatia^^n: ihcen reiäien sich die Pterciden nebst 
den Apogoniden nnd Trachiniden mit zasasimen 5 Arten an. während die Sciaeaiden 
dnreh 3 Arten reprssentirt sind. Enuli^h <izd n*:^h die Familien der Spariden, Tri* 
gliden und Plenroaectiden durch je eine Art Tertr ten. Xar zwei der fos&ilen OtoUthen 
Hessen sich in keine der bekannten Familien einrciL^s. l>fB Charakter der Fauna 
bestimmten offenbar die Gadiden, welche ja ai.a he«:e im nönilichen atlantisdien nnd 
im nördliehen pacifischen Ocean eine Hacptro.Le spielen. Die dapeiden, Salmoniden, 
Cottinen tmd Cataphracten, welche in diesen nordischen Mcere^gebieten mit den 
Gadiden die Hemchaft theilen. fehlten dem aordi^Äea < *li«n>cäameeie, an ihrer Stelle 
linden wir Pereiden nnd Sciaeniden, weKhe hente den sädlichen Theiien des atlantiselien 
Oeeans eigenthnmlich sind. Die Fifchfauna des i>:rddeat5chen Ologocäns weist aL<o 
eine Mischnng Ton nördlichen nnd siidiich»n Typen a^ wie wir sie in keiner der 
bekannten fossilen oder recenten Faunen wieder" Tiden. 

Ein ungewöhnlich reiches Material an :o(ssiIra Oteüthen aus dem Ah tertiär 
Nordamerikas, den Ticksburg-, Jackson- und Clayborrre-S^^hichttrn Ton Mississippi nnd 
Alabama, regten den Yerfuser zur Wiederanfn^me die:<«r Stadien an, und die Ergeb- 
nisse dieses neuerm, auf bedentead erweitertes Yerslc-icii^matenal gestützten Unter- 
snchtuigen bilden den Inhalt der Torliesr^nden Abhaii>il:iB?. 

Der Verfasser kommt zunächst n^^^-hmals kurz aaf die Orsanisaiion der Otolithen 
nriick nnd macht darauf aufmerksam, dass dies«rUen vegen ihrer Laee im Innern des 
Kdrpen Anpassungs- nnd Umg^staltnasspnM.*es:«en in Folze äus^rcr Einflösse weniger 
leickt tmterliegen werden, als Zahne, Iniegnment nnd Bevegnngsorraae. nnd dabei di« 
einmal gegebene Form zäher bewahren aU dies«*. Die artbche Verschiedenheit kommt 
in kleinen, aber scharfen nnd beständigen Merkmalen zun Aosdrack. 

.Der Otolith eines Stachelstnihlers ist nicht mit denen eines Anacanthinen za 
verwechseln, and wie sich die grossen Abtheiloczea in allgemeineren Merkaulen unter- 
scheiden, so fnhit eine beständige Abätutucs des Lharakttns henb bis aar Trennnnr 
engrerwaadter Arten Gadus morrhua nnd G'vius ae^-ttimHjt, Mu^il ctpkalm* und 
Mmgil saliems. Die Brrechtigtuig mancher in d<rr letzten Z«rit vorgenommenen srste- 
matifchen UsistelJang, wie z. B. die Entlernanr der Apogoniden Ton den Peräden. 
als deren UnterfamiJie sie lange galten, oder die Verviniznog Ton CetUn^jn-i^is mit 
SerramuM, Ton Fn^jrms mit Sparu.% ist anch ans den Kigenschaften der Otolithen 
•nicht i ich.'' 

Dass die Otolithen in manchen Ablagerungen in so grosser Hanfnag aaAreten 
(Stemberger Kuchen, Meeressand von Waldbockelheim. Tertiär Toa Alabama und 
Mianssippi etc.». darf nicht etwa dahin gedentet werden, dass dieselben anfällig 
snsammeageschwemmt worden seien; man konnte dann mit demselben Bcchte gewisse 
an Mollusken besonders reiche Localitaten des Oligocäns in gleicher Weise inter- 
predren. Ea mnss im Gegentheil betont werden, dass gerade in den lisck führenden 
Schiefem. Tripolis etc. hanlig heterogene fannistische Associationen voiüegea, welche 
aaf aage wohnliche Verhaltnisse der Sedimentimng tmd Einbettung der Fossilrestn hin- 
weisen : hierher gehören die Einmengnng Ton Süsswasserarten in marina Faunen, oder 
das maucD hafte Auftreten Ton pelagischen FLschen innerhalb einer loealisirten Kustea- 
fanna. wie z. B. der Lepidopiden in den oligocänen Fischschiefem von GUras. Dem 
geg^naber erscheinen die Otolithen fahrenden Those nnd Sande geradcan als die 
wichtigjten Behelfe znr Kecvnstraction des Bildes der reinen Meensfiunen einer 
bestimmten geologischen Ep-'Khe. Mit der reichen Kntwicklanr:. wekhe einaelnen 
^fMf.n. Famili*rn. wie z. B. der Gadiden. ^c aeniden. Trigliden in den Meeren der 
alteren Tertiarzfrit zukam hat cns erst das Studium der Otolithen bekannt 
g^ina/l.t. in den F i -j: b -'.:-.«: fr ra geh'^ren die Keste dieser Fam:liea zu den giössten 
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Seltenheiten, so dass man anf solche Ablagerungen allein gestützt zn ganz nnrichtigwi 
Yorstellnngen über die einstige Verbreitung dieser wichtigen Bestandtbeile unserer 
heutigen Fischfaunen gelangen musate. 

Die Untersuchung der Otolithen des nordamerikanischen Alttertiärs gestattete die 
Feststellung von 23 Arten, welche sich auf 12 Familieo mit mindestens 16 Gattungen 
vertheilen; einige der Otolithen Hessen sich mit Sicherheit auf recente Gattungen 
zurückfuhren. Die Fauna besteht zum überwiegenden Theil aus Acanthopterygiern 
(Oarangiden, Apogoniden, Spariden, Sciaeniden, TrachinidoD, Cottiden, Gepoliden und 
Mugilidon), unter denen wieder die Sciaeniden durch die Zahl ihrer Arten (7) besonders 
hervorragen ; aller Wahrscheinlichkeit nach sind darunter auch die reoenten Gattungen 
Sciaena, Johnius und ümhrina. Die Anacanthinen sind durch drei Gadiden und 
zwei Pleuronectiden vertreten, die letzteren durch die lebenden Gattungen PlateMO 
und Solea, Die Physostomen lieferten nur einen Otolithen, der Gattung Gonger 
zugehörig. Ein Otolith eines Stachelflossers, der hinsichtlich der Familie und Gattung 
nicht näher bestimmt werden konnte, steht dem (Hol. umhonatua von Lattorf sehr 
nahe und gehört einem Typus an, der im nördlichen Europa aus dem Paleocän 
(v. Koenen) bis in's Miocän verfolgt werden konnte. Die meisten Otolithen lieferten 
die Jackson-Schichten (16 Arten), dieselben haben mit den Vicksburg-Schichten 2 Arten, 
mit den Glaybom-Schichten eine Art gemein. Eine einzige Art Otol. (Plaieasae) seetor 
geht durch alle drei Horizonte hindurch. 

Zu den norddeutschen Oligocänbildungen und den paleocänen Schichten von 
Kopenhagen ergeben sich zwar vielfache Beziehungen, aber im Ganzen gelangt der 
Verfasser doch zu dem Resultate, dass die westliche und östliche Küsten- 
region des nördlichen atlantischen Oceans auch in alttertiärer Zeit 
bereits fannistisch verschied en waren. So treten die in dem deutschen 
Tertiärmeere so häufigen nordischen Gadiden in der Tertiärfanna Nordamerikas sehr 
auffallend zurück. Dagegen treten hier die Sciaeniden, welche bei uns erst im Ober- 
Oligocän nachgewiesen sind, in grosser Häufigkeit und Formenmannigfiiltigkeit auf. 
Ein dritter, dem amerikanischen Alttertiär eigenthümlicher Zug ist die Häufigkeit 
einer Platessa, während im deutschen Oligocän Pleuronectiden nur vereinzelt vor- 
kommen. 

Vergleiche mit recenten Faunen ftihrten den Verfasser zu dem Schlüsse, dass 
sich die fossile Fischfauna von Alabama und Mississippi recht gut in den Bahmen 
jener Fauna einfügt, welche gegenwärtig die Küsten der südlichen Vereinigten Staaten, 
des Golfes und das westindische Meer belebt. Nur zwei Familien, die Tradiiniden und 
die Cepoliden, finden sich gegenwärtig nicht mehr in den atlantischen Gewässern 
Nordamerikas vor ; von der erstgenannten Familie kennt man aber so nahe Verwandte 
an den atlantischen Küsten, dass man dieselben ehedem direct zu den Trachiniden 
gestellt hat, während die Cepoliden mit Trachintcs und Trigla zusammen die medi- 
terrane Provinz bewohnen und von hier an der Ostseite der Atlantis bis nach England 
hinaufziehen. Die üebereinstimmung der alttertiären Fischfauna Nordamerikas mit der 
Fauna der südatlantischen und Golfstaaten, die Beziehungen derselben zur heutigen 
Mittelmeerfauna und die Abweichungen von der alttertiären Fischfauna Norddeutsch- 
lands sind also, wie wir sehen, Ergebnisse, die unter einander im engsten Zusammen- 
hange stehen. 

Interessant ist es, dass in den alttertiären Schichten Nordamerikas keine ein- 
zige Tiefseeform nachzuweisen war; auch rein pelagische Formen fehlen. Die Fauna 
ist eine lit orale, und zwar in jenem weiteren Sinne, welcher die an ganz besondere 
Verhältnisse angepassten, extrem litoralen Typen ausschliesst. „In den Kflstenfischen 
in dieser Begrenzung haben wir die normalste Fauna eines Oceans zu erblicken, 
welche am ehesten eine Vergleichung mit anderen Gebieten gestattet und am besten 
vollzogene VenLndernngen in der Gestaltung der Fauna, sei es durch Wanderungen, 
sei es durch geologische Factoren wiederspiegelt, während die pelagischen FischH, 
schon ihrer Anzahl nach von geriDger Bedeutung, unstete Wanderer sind, welche 
ungeheure Flächen durchmessen , ohne irgend einem engeren Bezirke anzugehören und 
die Tiefseefische eine fast einheitliche, unter Hochdruck aufbewahrte, meist alter- 
thümliche Fauna bildtu, welche durch Anpassung an das abyssale Leben das Beispiel 
einer ganz ungestörten aber auch fast unveränderlichen Existenz bieten." Die Otolithen 
führenden Ablagerungen, die alttertiären Schichten Nordamerikas, wie auch unsere 
Oligocänbildungen sind Ablagerungen der Küstenzone. Pelagische Fische finden sich 
nur hie und da in Schiefern, Tiefseefische überhaupt sehr selten. Der Verfasser wirft 
hier die Frage auf, ob die als Tiefseefische betrachteten fossilen Typen nicht vielleicht 

17* 
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aar üb ä^orxkn. YorfaükreB gccavirü ftZ*frrimo szf üe T^e&ee Iwfc i & i itt er Fiidie 
•iarsr<»iu». Keui*>$fAiis ftt es f»!*c*iTt«<. &n «bm'.ä« E»c^ «sxnifrkbu- msf des Tie6ee> 
•!iankr«r d«r Ä'ilxztTws^ mm. ntklj-amem^ Si psizt m. E zx 4fr Fisck&BBm d« Lümmmi 
iift Aa wmtn Jät tob Eo<s<m. xat ir.^ Äsi T.rxioisiBi der IWijMitiB de aaf öne 
KogTimfaff^ sciklieae«« la Lusem. (F. Teller.) 

W. Dames. DieGanoidec des deci^ekenMvschelkalkes. 
P;lI^i.cx«.L Abhandl. he^aft^^-v^eb. t.-q W. Danes und E. Kajrser, 
Eteriia IS^^. n\ Bi ± Heil par. i;^>— i-^X Tat XI— XVI a. 

Dw r3si<eiL'«r^<ei'^ v^Ioie is Baxr &:[f ij» wüt» fr^iMi'iicW SteIhDis der 
mm:sT-*a. xm 4<a d^otsrk«« Mx^dtifCkalk V*cuEts £*lnr'^*sem Fiac^rest« bestekt. be- 
jnmmu i«*a T^rfisä^er ha As:«i:^list» sa «ex licsuib^fss rizaris frtiltfnw Fvadstäck 
ans 'iifm oc«r»ii INschirikilk HAr»:T«3s fiiiS ns&sxttr iitrvtzi xmeäa^icbe Material 
•iiser kri^ff^ib?« r^berrrzfxsr xe x:i;»?x''*ä«!i -i:*» v.rlrt ^jL g^Af Mcaeerapkie bfldet des 
tLAsajrAZ •i.'*fiKr Kii'>3 al^<>£i Bit Bt*:£5!>:x: xif ö^ ^r>*.iicsfia ImstBer nad Widet^ 
<?präciie *lt«?r Lr«;«ma£ib«a «kr Mti«rr-"»?» Ti-'-irRr-ri'Ei»««. 

Zv«i Gan^scva b«ssimBie& kAX^c^äu-ili» 1 i»*^. «riAnk^r der Fisckfaimm des 
'l^ntscfl'n M3s=i!9fflk:Alkf«9: fr«^:««9«.< Ar. mt '.\^««-«c^# Jff. Die «r^tfesumte Gsttusg, 
v«iefle bisher «o vxrntfwad c&AT&krertsirc -var. äe» » widSerb-ih iGiebel, Tra- 

Äiiii«« wrrit AmTAifTttrji*^ J#r»;*>r«.« #^c. . TwriÄÄrm 3a»rk des twliftg ea d en Cnter- 
facft-nur tiAr5ä«fcli».Ä «fi^-fa <err5?tÄLi'i:j~« •^Krxa.rsrv;«». w*I-!i?r m die Fiaülie der 
PaIa**iTai.i<ti**a «cLKnrei3<fK 2>?. Eia ax±illpsi<i a-r;?« Tiii xiaLaT«?:« C>p«rcdsM. die grase 
Zahl d'ir BridTliRS^eftsTTx&Iem. t.js i2cs<b. ai? i:« >rrMK •*üe G3*d«rT£r aafweisea md 
»fie Ver»*:J:?ir3a: c<r Iati*r\*iar:-:ij»e az *ri«*fli StI^;«. ti ";«?*! iei-iea GyroUpis sebr 
scharf ▼»» ,ifim aÄe2L >i»wwa BdTe« Pil.w»^c_2<«*:«i*nr*r-i:3-rflt. $vrk itxjvfvs h cmii^e« &^ 
farnTCx^n ist Oy^ri^.^ aaf d* Trü^f.raLi'io« >!S<irkiki x»i enari-fiat bierzagleieb 
as ii*r «iBXE^ V«»Trefcr d«r Palfte^^a£s^*:ri«*a. I^k xi'^Mvib.'ä^ Material ge&tattet die 
r:it«s«:iiefiiTB£ 5ji^a»l<r Ar:ea: 

Gfr\Uifi$ A-i'ifHzii Mit.it^r «fä'' ^ . ,-_^ 

G'i'^.tiftif AL'.tfrtu A/. ofc«*n»r Mi-Jvi'eÜAli. 

I'ji €^ArTz:^ *rc*..o«.'#*** J^. vTLri? Ax: xiI^ixÄ^L« X2«i «rjliaiiriäck «der kealen- 
5»r!n.i "r'*r ti^w« Zlkiae arit eizer kjem*a Mi'sasv.f.ns^ T^-irsf^xt^sea. War» anf de» 
•^.pn^:. if?r &raa«» r^^^riadi»« a»i sr5rrtix\:<k xz sum. Py-^-üTti«:«:«» ^«stcUt. Ke Fem 
inT -»iT-iitliga Hiia* xid üre T^r^ini::jix ax zir-«-i3LiÄLc axxdKdactea Pflastern 
-»»•ä: _i»«tM!ä iii ij* Srii«wc:25:»>fa C'r»r::i3x ier Lifci:ct=r-:.i.fli aia. ab derea Haupt- 
ft^r^v^^ Lf!v 'i.Cit^i «Tfcä^iai. l^te M::ie:w-xr» ixf irf« t' ;r*i d*r Kroae feblt dea 
^3i*f..r4,^Zu-La**a- Xx.'i oer F-'ca i<r S:ii.ci*a xrir-rsciti»!« M V-friidscr SGrappen: 
ä^hh- -sTsfe -rrnice. bfi weivä-fr ii«* Fxr»:iT3x i*tr »TA^'jui-Ar* «i»:a aibe dea Vorder- 
-xj'iift ikt >ij:l;c«* IhifrLaji: ai«! >i>iajia a»ui rx«-i"»-Arö s»* tjit ezzcreift. dass der 
ZLon-mnit lnj»r:^rnix aer^.ii'L« *r?ci«*:i:. Es 2S iis -hx <:*m:i1xä« Typss der 
••ri: — in:r ▼»i»»:ä»*r iir^i i.\t ,&•.•£ 't^ f^x^-^iLS Kiwbti xa»! O mttjnmm* i^mtnttedt tpec, 
Tfinjitn-^T: -m'^L £ia« awv::e Grapj« '::.li-a ;*x<* An«fa. b«. wel<ä»*a die Scbappea 
31.* AT.'^i^iaai*» ier -fr*'««! iiü^-r d-»3i K.'c:' L:-«»fa':-*a T*r':»!xlT^L"i.ftt friissteatbeüs riatt 
"mit 3xr la. t-im Ein-'frrxi'i« Ai?««Lijk": s:^«!. S:* scei»» •Iir':i ij* sckwa^be Scalptar 
ier T»'.a-iaG»*a i^r ^hrTLiz L^ati.eä^ rAi-*r aI:« !:•? rrxi«fr «fLia-aiea Arcca awi köaaten 
in*'*r i«a tq Kxa:5;i rJ^^eaea Niai«;a i**-.-"«** *>&*.# xa^saaiSifüf^faäst verdea. 
■L« r^:iMp*n i-nräer C /» «fc*«.»<^ *«.< iT»«. ?*<??. xa-i C ' ^.'t^^fn-* L^^ui^t*. Gaax iaetirt 
^r"vr *a: j'.i **i» T*r:r«'tr «ii-fr •ir:':i-*a tTn'.^tt i* c*«// -r»««-««.*!* r. M'»ytr tjutr. aas 
ii*-!! Ta'-r«a Ä t*«ia»^I]LtIi ▼•ja •.'berjvi'efwa ,lx Ftr i.:«iÄa Typ«» k>«ate rrearaell 
l*T -''lü H. T Ä-»T*r £f«^':<iw t^A::x::jS3,Aaiif Sfy^r^Cij T**rv*aii*: verdcm. Ihe 
vn-^inir '.'.« /?',*/».* -55 3 c« j.;Ci5 Ax: Mxr><.*a<ft&jkliL xa^i K.i'i>K' S*«:ar^Aks. 

i.3 **^'.i7 i*:h.üa ■jriAl'-fai's S.:3Trr*ra:>:i'-k <£.-** ir.asi^-a F"T*.'ä»ft? aas «ftea Ma^ckel- 
£.1 i " >n. Tf^in.'.uTT fiim 2ar Ax'-r.rfl-xa« i-ic a»M«ja Gi-'ixajr «.nrwi."-^«« Dtts Scäek 
▼Tt 1^-* '>f«» "rjt,* ^£n'f)tf'^jf*^ bff8«»:a.-i«*":*ea. F.m xa«! S:-*tcxr -inr Sckxppea lassea 
jL-iüMi Z^t.r-L LAjri:»?r. i-iAf i»isi* ^i';txa4: bifi ii-a Lervi-sfet^ifa «iaa3rttk«a ist: die 
Ta.i«rMi T'irvi 3» r.%ä:Lr .:i»;a Bi?jci*;ixzLi?*a '..fcswa Ä':a ^Itf^TnJ^<a 3»Kk ax-k: ^jtsteUea, 
Lk •"-^'i> *^ xiit F'.ii»*g**a:<t<i. lax aa':«k.&aa. >ia'i. 

£^ae 'iinx^ii'iatL'i ZMtn*iiLnii-i:i£ viri xi«fr :!i#ni«fr j^aea F::5car«stcB gewi dtt » 
▼ tiiiie 'xi-ra«t-t £*: -mt-^r itiia >\L3i<a ^^^•T.iitfjri^ aas ix^r Ltcteak^kj« dv Uvgcbsag 
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von Hall (Wfirttemberg) bekannt gemacht hat. Zittel stellte die genannte Gattnng 
wegen der Aehnlichkeit des Umrisses der Schnppen mit jenen von Dapediua nnd 
Tetragonolepis zn den Stylodontiden. Der Yerfosser schliesst sich dieser Ansicht an, 
da auch die Zfthnchen des auf Serrolepia bezogenen Kieferfragmentes einer solchen 
Stellung im System nicht widersprechen. 

Anhangsweise wird endlich noch ein Fischrest ans dem Brannschweiger Muschel- 
kalk geschildert, der wahrscheinlich den Typus einer weiteren neuen Ganoidengattung 
aus der Ordnung der Lepidosteidae darstellt. Da die ungüostige Erhaltung über mehrere 
fftr die Charakteristik wichtige Merkmale kein ürtheil zulässt, so hat der Verfasser 
von der Aufstelluog eines neuen Gattungsnamens vorläufig abgesehen. Da die Schwanz- 
flosse homocerk ist und Fulcra zu fehlen scheinen, so kann der Best weder den Sphaero- 
dontiden, noch den Stylodontiden zugewiesen werden. 

Näher scheint die Verwandtschaft mit Pholidophorua oder Isopholia zu sein; 
sollte sich diese Annahme bestätigen, so besässen wir in diesem Funde den ersten 
MuschelkalkSaurodontiden, und damit zugleich den ältesten Vertreter dieser Familie 
fiberhaupt. Der Verfasser gibt hier auch der Vermuthung Ausdruck, dass die völlig 
glatten rhombischen Ganoidschuppen, die man aus Bhät und Keuper kennt, und welche 
als GyroUpia und Tetragonolepia beschrieben worden sind, vielleicht zum Theile auf 
die Familie der Saurodontiden zu beziehen sein dflrften. 

Mit dem Abschluss der vorliegenden Studien beläuft sich die Zahl der im 
deutschen Muschelkalk nachgewiesenen Ganoidenarten auf zwölf; unter diesen sind es 
insbesondere die Arten der Gattungen Gyrolepia und Colobodua^ welche der Muschel- 
kalkfauna das charakteristische Gepräge verleihen. Dieselben sind aber noch aus einem 
anderen Grunde von besonderem Interesse. Gyrolepia bildet gewissermassen einen ver- 
einzelten Nachzügler, der im Carbon, im Rothliegenden und im Zechstein ihre Haupt- 
entwicklung erreichenden rhombiferen Palaeonisciden und zugleich das Bindeglied mit 
der spärlichen Vertretung, welche diese Familie noch im Lias besitzt. Colobodua da- 
gegen eröffnet andererseits die später so formenreiche nnd für den Charakter der 
jurassischen Fischfaunen so bezeichnende Familie der Sphaerodontiden mit ihrem Haopt- 
vertreter Lepidotus. In den Gyrolepia-Artea sind also die letzten Ausläufer einer aus- 
sterbenden älteren, in Colobodua die ersten Anfänge einer entwicklungskrilftigen neuen 
Fauna zu erblicken. 

Die beschriebenen 12 Ganoidenarten vertheilen sich nach geologischen Horizonten 
in folgender Wei^e: Der untere Muschelkalk enthält 6, der mittlere Muschelkalk 1, der 
obere Muschelkalk 5, die Lettenkohle 3 Arten. Nur Colobodua frequena Damea ist 
allen 3 Ftagen des Muschelkalkes gemeinsam; Colobodua maximua Quenat. sp, reicht 
aus dem oberen Muschelkalk in die Lettenkohle hinauf. (F. Teller.) 

W. Dames. Amblypristis Cheops nov, gen. nov, spec, 
aus dem Eocän Aegyptens. SitzuDgsber. d. Gesellsch. naturf. 
Freunde, Berlin 1888. 

Nachdem der Verfasser bereits im Jahre 1883 ans den Aufsamminngen Schwein- 
fnrth's im Birket el Kerun Zähne nnd Rostralfragmente eines fossilen Sägefisches 
bekannt gemacht hat (Propriatia Schweinfurthi Damea in den Sitznngsber. d. kgl. 
preuss. Akad. d. Wissensch. Berlin 1883, I, pag. 136, Taf. 3/ 1—2), wird hier diese 
im fossilen Zustande so seltene Familie abermals um eine interessante neue Gattnng 
bereichert, für welche der Name Amblypriatia gei^Uilt wurde. Das Rostrum ist unbe- 
kannt, die Gestalt der Zähne aber so eigentbUmlich, dass die Aufstellung einer beson« 
deren Gattong vollkommen motivirt erscheint. Während nämlich die einzelnen Zähne 
einer Säge von Priatia oder auch des fossilen Propriatia ihrer Gestalt nach am besten 
mit einer Dolchspitze verglichen werden können, sind jene von Amblypriatia von ab- 
gestumpft vierseitigem Umriss mit schneidenden Rändern, so dass sie/ wie der Verfasser 
sich ausdrückt, an das obere Ende einer gerundeten Tischmesserklinge erinnern. Es 
liegen drei Stfick solcher Zähne vor, die nahezu gleiche Dimensionen aufweisen. Die 
Basis lässt erkennen, dass die Zähne nicht aus festem Dentin, sondern ans faserigen 
Elementen aufgebaut sind. Längs- nnd Querschliffe zeigten dasselbe histologische Bild 
wie die Zähne von Priatia und Propriatia^ und dies, sowie die scharf ausgeprägte, am 
Hinterrande aufsteigende Basalf^che waren hauptsächliah fßr die Bestimmung der 
systematischen SteUung fieser Reste entscheidend. (F. Teller.) 
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CrekU/r.*- l^'/x Tide: Miller. Hn«^. Foot- 
-prj^M cf Ute Creator. 17. editioD. pg. 
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l^mman, Ll ▼. Dr. Die Fauna der bracki- 
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iSeTunx. aas: Geocnostisdie Jabresbefle. 

Bi. Li Kassel, Tk. FL^er, 18S7. S\ 22 S. 

mn 1 Tat steil Gesck. d. Antors. 

{10.769, 8'.) 



r, M. A. Henstein in Niederöster- 
nick. Mit Unterstätzimir Sr. kais. Hoheit 
des Bnrcblancbtigsten Herrn Eraberxogs 
Leopold keiav^gtegebea. a) Theil III 
des Textos in 2 Halbbänden. 8^ (Wien, 
typ. A. Holnbaosen, 18^8 ) b) Textbeilage 
(eine Tenfelsbesckwöning an Starhomberg). 
8^ c) Plan dos Paikos von Honstoin mit 
Skelet 2 Bl&tter. 2«. H Mappe mit Planen 
nnd Ansichten Ton Hemstoin ans den 
Jabren 1853—1883. 23 Blätter, 2*. Gesch. 
Sr. kaia. Hoheit dos DnrchL Herrn En- 
horwig Leopold. (7762. v«?^ 13J, 2\) 

BensnbeiSar, A. Prot Dr. Die Rnrische 

Mehrnng nnd ibr^ Bewohner. (Ans: 
Forschnnicon nr dontacben Landes- nnd 
Volkskunde^ hsg. ▼, Dr. A. K i r c h h o f f. 
Bd. III. Hft 4.) Stuttgarts J. Engolhom, 

ISSa 8*. 140 S, (165 -3()()) mit 8 Holt- 
schnitten im Text, 2 TabeUen und 1 Karte. 
br. Gesch. d. Verlegf^rs. {10.790. S ,) 
Bonil^y, T. Q. Prof« The foundation* 
stottoa of the oarth*s crast An evcning 
disconrM, deUverod at the Bath Meeting 
of tho British As^Hvciation on septemU. 
10. ISSv^. l^ndon, typ. Spottii^wood Ä O-o., 
18SS. 8'. 15 S. «tili; GmoH. d. Autor*, 
(ff).;.«^/. S'\) 



Bomemaim, J. G. J>er Qnarzporphyr 
Ton Heiligenstein und seine Fluidalstruc- 
tnr. (Separat, ans : Zeitschrift der deutsch, 
geolog. Gesell^haft. Bd. XXXIX. 1887.) 
Berün, typ. J. F. Starcke, 1887. 8^ 5 S. 
(793—7^7) mit 1 Tat (XXXU). steif. 
Gesch. d. Autora. {10,792. 8\) 

Bomemanil, J. G. üeber Aufnahmen auf 
Section Wutha. (Separat, aus: Jahrbuch 
der kjd. prenss. geolog. Landesanstalt far 
ISSöf Berlin, typ. A. W. Schade, 1887. 
8-. 2 S. (XXXVn— XXXVni). steif. 
Gesch. d, Anton. (10.793. 8^.) 

Bomemaim, J. G. üeber fossile Thier- 
spuren ans dem Buntsandstein Thüringens. 
(Separat, ans: Zeitschrift der deutsch, 
geolog. Gesellschaft Bd. XXXIX. 1887.) 
Berlin, typ. J.F.Starcke, 1837. 8". 2S. 
(t>29 — 1>30). stnif. Gosdi« des Autors. 

{10,794. 8«.) 

Bomemum, J. G. Ueber Schlackenkegel 
nnd Laven. Ein Beitrag cur Lehre vom 
Vulkanismus. (Separat aus: Jahrbuch 
der kgl. preu^. geolog. Landesaustalt für 
1887.) Berlin, tvp. A. W. Schade, 1888. 
8\ 53 S. (230— '282) mit 2 Taf. (IX— X). 
steif. Gesch. d. Autors. {10.795. S«.) 

Braikoirich, F. Die Wasservemorgunc: 
Wiens nuter besonderer Besngnahme auf 
die Wiencr-Xeustadter Tief^uellen-Waascr- 
leitnng. Vortrag, gehalton in der Abthei- 
Inng für G^undhoitstechnik des osterr. 
Ingenieur- nnd Architekten-Vereines am 
la Marx 18S9. (Separat ans: Wochen- 
schrift des Österreich. Ingen - n. Architekt- 
Vereins, ISSi^. Nr. 12. Beilage.) Wien, 
tvp. R. Spiest Co., 1889. 4^ XI S. steif, 
l^esch, d, Autora. {2945. 4^) 
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Broeok, E. von den. M61anges g^ologiques 
et paleontologiqnes. Fase. II. (Separat. 
ans: Annales de la Soei^te royale mala- 
cologiqae de Belgiqae. Tom. XIX et XX. 
1884 et 1885) Bmxelles, typ. P. Weissen- 
bmch, 1885. 8^ 55 S. 

Enthält : a) Contribution ä Vetnde des 
sables pliocönes Diestiens. pg. 3 — 23. 
(Ibid. Tom. XIX. 1884. Memoires. pg. 
(7 — 27) h) Note sur la d6couverte de 
gisements fossiliföres plioc^nes dans les 
sables ferrnginenx des environs de Diest. 
pg. 25—27. (Ibid. Tom. XIX. 1884. Bul- 
letins, pg. LXVin— LXXI.) c) Note sur 
la d^couyerte de fossiles miocänes dans 
les d^pots de r6tage bolderien k Waenrode 
(Limbourg). pg. 29—38. (Ibid. Tom. XIX. 

1884. Bulletins, pg. LVI— LXVI.) dj Sur 
un facies nouveau on peu connu de l'argile 
snp^rienre rupelienne et sur les errenrs 
d 'Interpretation auxquelles il peut donner 
lieu. pg. 39-44. (Ibid. Tom. XIX. 1884. 
BuUetius. pg. LXXI— LXXV.) e) Reponse 
4 la note de van Ertborn & Cogels 
sur les consequences de certaines erreurs 
d'interpr^tation au point de vue g^plogique. 
pg. 45—47. (Ibid. Tom. XX. 1885. Bul- 
letins, pg. X— XII.) f) R4ponse k la 
r^pliquotde van Ertborn & Cogels 
au sujet des consequences de oeriaines 
errenrs d'interpr^tation au point de vue 
g^ologique. pg. 49—55. (Ibid. Tom. XX. 

1885. Balletins pg, XXII— XXVIII.) 

(10,796. 8\) 
Broeck, E. Yan den. Documents nouveaux 
sur la base du terrain tertiaire en Bel- 
gique et sur Tage du tufeau de Ciply. 
Paris, 1887. 8°. Vide: Rutot, A. & E. 
van den Broeck. (10.876, 8^ 

Broeck, £. van den. Note pr^liminaire 
sur Vorigiue probable du limon hesbayen 
ou limon non 8tratifl6 homogene. (Separat, 
aus: Bulletin de la Soci^t^ Beige de 
g^ologie. Tom. I. Ann^e 1887. Proc^ 
verbaux.) Bmxelles, typ. PoUeunis, Ceu- 
terick & Leföbure, 1887. 8*. 9 S. (151— 
159). steif. Gesch. d. Autors. (10.797. 8^.) 
Broeck, E. van den. Note sur un nou- 
veau gisement de la Terebratula grandis 
(Blum) avec nne carte de l'extension 
primitive des d^pots pliocönes marins en 
Belgique (Separat, aus: Bulletin de la 
Soci^tö Beige de g^ologie. Tom. I. Ann^e 
1887. Memoires.) Bmxelles, typ. PoUennis, 
Ceuterick & Leffebure, 1887. 8°. US. 
(49—59) mit 1 geolog. Karte, steif. Gesch. 
d. Autors. (10.798, 8\) 

Broeck, £. van den. Sur la Constitution 
geologique des d6pots tertiaires, qnater- 
naires et modernes de la r^gion de Lierre. 
(Separat, aus: Annales de la Soci6t6 
geologique de Belgique. Tom. XIII. 
Memoires 1887.) Li6ge, typ. H. Vaillant- 



Carmaime, 1887. 8^ 51 S. (376— 424) mit 

5 Figuren im Text, steif. Gesch. d. Autors. 

(10.799, 5«.) 

Broeck» E. van den Sß A. Rutot. De 

Textension des Sediments tongriens sur 
les plateaux du Condroz et de TArdenne 
et du role g^logique des vall6es d'effon- 
drement dans les r^gions k zones calcaires 
de la Haute Belgique. (Separat, aus: 
Bulletin de la Soci6tö Beige de g6ologie. 
Tom. II. Ann6e 1888. Procte verbaux.) 
Bruxelles, typ. Polleunis, Ceuterick &i Le- 
ffebure, 1888. S\ 17 S. (9-25) mit 1 Profil 
im Text, steif. Gesch. d. Autoren. 

(10,800, 8^.) 
Broeck, E. van den & A. Rutot. 
Deuxi^me note sur la reconnaissance 
geologique et hydrologiqne des emplace- 
ments des forte de la Meuse. (Separat, 
aus: Bulletin de la Soci6t6 Beige de 
geologie. Tom. II. Ann^e 1888. Procto 
verbaux.) Bruxelles, typ. Polleunis, Ceu- 
tericA & Lef6bure, 1888. 8^ 9 S. (81— 
89). steif. Gesch. d. Autoren. (10.801. 8^.) 

Broeck, E. van den & A. Rutot. Un 
nouvel appareil portatif de sondage pour 
reconnaissance rapide du terrain (Separat, 
ans: Bulletin ^e la Sociöt^ Beige de 
geologie. Tom, II. Ann^e 1888. Mömoires.) 
Bruxelles, typ. Polleunis, Ceuterick & 
Lef6bure, 1888. 81 62 S. (135—190) mit 
eiiiigen Textflguren und 2 Taf. steif. 
Gesch. d. Autoren. (10,802, 8^,) 

Brongniart, A. Histoire des v6g6taux 
fossiles ou recherches botaniqnes et g^- 
logiques sur les v6getanx renferm^s dans 
les divers couches du globe. Tom. II. 
Paris, Crochard & Co., 1837. 4^ 72 S. 
mit 28 Taf. Hlwd. Kauf. (36. 4«.) 

Buvlgnier, A. Statistiqne geologique, 
min^ralo^que, min6rallnrgique et palöon- 
iologique du d^partement de La Meuse. 
Paris, J. B. Bailliöre, 1852. 1 Vol. Text 
(LI— 694 S. 8°) & 1 Vol. Atlas (52 S. mit 
32 Taf. 2"^). Hfz. Kauf. 

(10,803, 8^ und 150. ;2° ) 

Ghiirita, C. Dictionar geografic al judetului 
Jasi. (Lucrare premiata de Societatea 
geograficä romanä; premial „Dimitrie 
Sturza".) Bucnresti, typ. Socecö & Tedu, 
1888. 8^ 257 S.*br. Gesch. d. Societatea 
Geograf. Romana. (10,804. 8^.) 

Glapp, G. H. The impurities of water. 
New York, 1888. 8^ Vide: Hunt, A. E. 
& G. H. Clapp. (10.828, 8\) 

ComstOCk, Th. B. Hot-spring formations 
in Bed Mountain district, Colorado: a 
reply to the criticisms of S. F. E m m o n s. 
(Separat, aus: Transactions of the Ameri- 
can Institute of Mining Engineers; octob. 
1888.) New York. Instit. of Min. Engin., 
1888. 8^ 4 S. steif. Gesch. d. Institut. 
(10,805, 8'\) 
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(Oomet, F. L.) Notioe ma Francis Leopold 
Coroet par 6. Dewalque. (Separat 
ans: Ammaire de rAcad^mie royale de 
Belgiqne. Anm^e LY. 1889) BnixelleB. 
typ. K. Hayea. 1889. 8*. 30 S. «teil 
Gesck d. Anton. {10.806, S .) 

Ckedner, H. Pro£ Dr. Die Stegooephalea 
md Saurier ans dem Rothliegenden des 
PlB«eB*9cbea Gmndee bei Dresden. VIT. 
Tbeil. Pa!aeohatieria longieawdata Cred. 
(Separat aas: Zeitschrift der deutsch. 
Se«log. Gesellschaft. Bd. XL. 188S.) Beriin, 
lyp. J. F. Starke, 1888. 8'. 71 S. (487 
—557) Sit S^ Textfignren vnd 3 Taf. 
(XUT— XXVI). steif. Gesch. d. Autors. 

{7560. ^*.) 

DelailO, F. A. Rafl sectiona. (Separat 
aas: Traasactions of the American In- 
stitnte of Mining Bngineen; febr. 18S9.) 
Nev York , InsUt. of Min. Eagin., 1889. 
S'\ 6 a steif. Gesch. d. Insüt {10.807. >>•.) 

Desohmaim, C. Fahrer dnrch das krai- 
nische Landesrnnseam Rndolfinnm in 
Laitach. Laihach, tvp. Kleinmayr & Bam- 
berg. 1888. 8^ 179 S. br. Gesch. d. 
Autors. {10.808. S^.) 

Dewalqne, G. Prof. Notice sur F. L. 

OnriMt Bmxelles, 1S89. 8''. Vide: (Cor- 
not, F. L.) {10.806. 8'.) 

Dewvy, F. P. Pip-iron of nousual strength. 
(S^arat. ans: Transactions of the Ameri> 
can Institute of Mioini: Engineers; octob. 
188^.) New York, Instit of Hin. Eairin., 
18ga S*. 17 S. steif. Gesch. d. Instit, 

DifllMr, G. Dr. Geo1o|ri$^rhe Studien im 
sädvestlicheii Graubänden. (Separat, aus: 
Sitzuacsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften : math. • naturw. Classe. 
Abihlp. L Bl XCVII. IS^.) Wien, typ. 
STaatadrarkerei. 188S. S'\ 45 S. (K^ - 
65i:*> mit 3 Fi|W«n im Text und 4 Taf. 
steit Gesch. d. Autors (i('.Si(>. 5\) 

Dienor, GL Dr. ZumGebirgsbau derOeatral- 
masse des Wallis^. ^Separat, ans : Sitaun^c^ 
benähte der ka». Akademie der Wissen* 
«chaften- math -natunr. Classe. Abthl^. I. 
Bd.XtTlII. ISe^^ Wien, typ. Staai^- 
drackerpi. ISS^. S«. 19 a (78-96) mii 
1 TeitÄTur and 2 Taf. steif. Gesch. d. 
AuionL {10.811. 8'-\\ 

Dumas, K. Stat:«tiq::e |:^^ocique. min^ 
nu.xnq^ae, mriallarzique et pa]ei>BtOKV. 
p:-3* da drpjir'^BMst Du Gaid. Pari<. 
Ä/»prrand. l^;^— l?7t>. S'. 2 Pam. 
HWd Ka:if 'Fan. 1 . ISTV v<4$, p^ u 
7i5 S m:i -k» Hi>>a«hiunea im Text urd 
!* Tafeln' u'i.S:^, S'^ 

DnmorUer. K. Etade« pa]e^>3toK>t:iqvfs 
srtr je« ir;*>T$ j^nis?5q2e* da bA«%>in du 
Bh>Te. Pans^ F. Sary, IS^— 1>74- >. 
4 T^is^ H wi. G««vk 



Enthalt: YoLI. InfraLias. Ibid. 1864. 
187 S. mit 30 Tat Vol. IL Lias inf^rieur. 
Ibid. 1867. 252 S. mit 50 Tat VoL III. 
Liasmoyen. Ibid. 1869. 348 S. mit 45 Taf. 
Vol. IV. Liassuperieur. Ibid. 1874. 335 S. 
mit 62 Taf, {10.903. 8\) 

Dnnker, W. Beitrage sur Kenntniss des 
norddeutschen Oolithgebildes und dessen 
Venteineningen. Braunschweig, 1837. 4^ 
Vide: Koch, Fr. C. L. & W. Dunker. 

{2950. .#•.) 

Elvert, Gb. Biti. d'. Keu-Brunn, wie es 
entstanden ist und sich gebildet hat. 
TU. 1. Die äussere Entwicklung der Stadt 
Herausgegeben von der histor.-statistisch. 
Section der k. k. mähr.-schles. (issell- 
schall zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Natur- und Landeskunde. Brunn, typ. 
B. M. Bohrer, 1883. 8*. V-281 S. br. 
Gesch. d. Section. {10.813. 8^.) 

|r^y»|yATitlial ^ Tt p. Holknr iron pig-pattems. 
(Separat, aus : Transactions of the Ameri- 
can Institute of Mining Engineers ; febr. 
1^^.) New York, Instit of Min. Engin., 
iN^. 8*. 3 S. mit 7 Textflgupen. steif. 
Gesch. d. Instit {10.814. «'».) 

Femow, B. £. The auning industiy in 
its rdation to fbrestry. (Separat aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineera; octob. 1888.) New 
York. In^it of Min. Engin., 1888. 8^ 
11 S. steif. Gesch. d. Instit {10.815. 8^.) 

Fonllon, H. Baron ▼. Optisches Ver- 
halten und chemische Zusammensetaang 
des Aadesias Ton Bodenmais. Wien 1887. 
8\ Vide: Schuster M. ft H. Bar. t. 
Foullon. {10.900 8^.) 

FooUon, H. Barem ▼. üeber Grsnitit- 
einschlu*;» im Basalt Tom Bollbeiige bei 
Niemes ia Böhmen. (Separat aus: Jahr- 
buch der k. k. geolog. Beichsan<talt 1888. 
Bd. XXXVIII. Hft. 4 ^ Wien. A. Holder, 
ISSN S . 12 S. Itk>3-614) mit 3 Text- 
fi^aren. steif. Gesch. d. Autors. {10.816. 8\) 

Fraas, £. Dr. Die geognostisdie Frofilimng 
der wantemberirischea Eisenbahnlinien; 
hsg. T. d. kgL statisti5)chen Landesaast L%. 
IV. (Die Gau- und Kinaigbahn Ton Stutt- 
gart nach SrbiUAch.) Stuttgart typ. J. B. 
Meialer. 1>S< S\ 12 S. mit 1 Profil in 
Farbendruck, steif. Gesch. d. Autors. 

{10.817, 8^.) 

Fraaery P. Dr. Archran chancters of the 
Tvvk$ af the nudeal ranges of the An- 
tiltes. — On a specimen of quarts ttom 
Att^tralia aad ihree specimeas of oligo- 
dajae from North (Carolina exhibiting 
euric^us optic^l propertie«. (Read at the 
Baih Meeciirr af the British Assodation, 
1>^S > LosdoB. typ. Spottisvood ft Oo.. 
1S«>N >\ 3 S. steit Gesch. d. Autos. 

{10.818. 8\) 
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F.y F. M. ▼. (Friese, F. M. V.) Wilhelm of the American Institate of Mining 

Zsigmondy. Nekrolog. Wien, 1889. S\ Engineers; octob. 1888.) New York, Inatit 

Vide : (Z 8 i g m o n d y , W.) (iOSBÖ, 8\) of Min. Engin. 1888. 8^ 5 S. steif. Gesch. 

d. Instit. (10.826, Ä^.) 

Qeinits, H. B. Dr. Die Yersteinernngen Binde, G. J. Dr. On Archaeocyathos, 

des deutschen Zeduteingebirges. Dresden BiUings, and on other genera, allied to 

nnd Leipzig, Arnold, 1848. 4^ 26 S. mit or assodated with it, Arom the camtH*ian 



8 Taf. Pprbd. Kauf. {2947. r.) 

Qordos, F. W. Large fomaccs on Ala- 
bama material. Continned. (Separat, ans: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; may 18S8.) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1888. 8«, 



strata of North America, Spain, Sardinia 
and Scotland. (Separat, aus: Quarterly 
Jonmal of the Geolog. Society. Yol. XLV. 
1889.) London, Longmans, Green & Co., 
1889. 8^ 24 S. (125-148) mit 1 Taf. 
(Y). steif. Gesch. d. Autors. (10.827. 8^.) 



B S. steif. Gesch. d. Instit. (10.718. 8^) Hant, A. E. & Q. H. Glapp. The im- 



Qreene, F. V. Asphalt and its uses. 
(Separat, aus: Transactions of the Ameri- 
can Institute of Mining Engineers ; octob. 
1888.) New York, Instit. of Min. Engin., 
1888. 8®. 19 S. mit 2 Figuren im Texte, 



steif. Gesch. d. Instit. 



pnrities of water. (Separat, ans: Trans- 
actions of the American Institute of 
Mining Engineers; octob. 1888.) New 
York, instit of Min. Engin., 188a 8^ 
18 S. steif. Gesch. d. Instit. (10.828. 8\) 



Gntbier, A. V. Abdrücke und Yersteine- 
rangen des Zwickauer Schwarzkohlen- 
gebirges und seiner Umgebungen. Zwickau, 
G. Richter, 1835. 8* nnd 4^ 80 S. Text 
(8"^) und 12 Taf. Abbildungen (4^. steif. 
Kauf. (10.820. 8^ und 2948. 4«.) 



(10.819. 8<>.) Hunt, B. W. Steel rails and speciflcations 



Haas, H. J. Prof. Dr. Verzeichniss der 
in den Kieler Sammlungen befindlichen 
fossilen Molluskenarten aus dem Bupel- JaoobOB 



for their manufacture. With Discussion 
(on the same snbject, by C. P. Sand- 
berg). (Separat, aus: Transactions of 
the American Institute of Mining Engi- 
neers ; octob. 1888.) New York, Instit. of 
Min. Engin., 1888. 8^ 16 S. mit 4 Text- 
figuren nnd 5 S. (Discussion). steif. Gesch. 
d, Autors. (10.829. 8\) 



thone von Itzehoe, nebst Beschreibung 
einiger neuer und einiger seltener Formen. 
(Separat, aus : Schriften des naturw. Yer- 
eins für Schleswig - Holstein. Bd. YII. 
Hft. 2.) Kiel, typ. Schmidt & Klaunig, 
1889. 8^. 34 S. mit 4 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (10.821. 8^.) 

Hand mann , R. Kurze Beschreibung 
(Charakteristik) der häufigsten und wich- 
tigsten Tertiärconchylien des Wiener 
Beckens. Münster, typ. Aschendorff, 1889. 
8®. 164 S. mit 8 Taf. br. Gesch. d. Autors. 



D. S. Water-gas as a steam- 



boiler rnel. (Separat ans: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1888.) New -York, 
Instit. of Min. Engin., 1888. 8^ 6 S. steif. 
Gesch. d. Instit. (10.830. S«.) 

Jones, C. A rapid method for the reduction 
of ferric snlphate in Volumetrie analysis. 
(Separat ans: Transactions of the Ame- 
rican Institute of Mining Engineers; 
febr. 1889.) New-York, Instit of Min. 
Engin., 1889. 8^ 9 S. mit 1 Textflgnr. 
steif. Gesch. d. Instit (10.831. 8\) 



(10.822. 8\) 

Harden, J. H. Note on the Koepe system Eaup, J. J. Pro£ Dr. Beiträge zur Kennt- 

of winding from shafts. (Separat, aus: niss der urweltlichen Säugethiere. Darm- 

Transactions of the American Institute Stadt und Leipzig, E. Zernin, 1862. 4^ 

of Mining Engineers; 1889.) New York, 5 Hefte in 1 Bande (143 S. mit 34 Tat) 



Instit of Min. Engin., 1889. 8^ 2 S. steif. 

Gesch. d. Instit. (10.823. 8«.) 

Hasenörly £. Neuestes über die Yerröhrung 

bei Erdbohrungen. Wien, typ. W. Stein, 

1886. 8^ 20 S. mit vielen Textfignren. 

steif. Gesch. d. Autors. (10.824. 8\) 

Hatle, E. Dr. Beiträge zur mineralogischen 

Topographie der Steiermark. Mittheilungen 

aui dem naturhistorischen Museum am 



Pprbd. Kauf. (Hft I. Neue Ausgabe. 
Darmstadt, E. Zemin, 1862. YIII— 14— 
4—2—7 S. mit 10 Taf. Hft. H. Darm- 
stadt, C. W. Leske, 1855. 23 S. mit 
7 Taf. Hft. III. Darmstadt, C. W. Leske, 
1857, VI— 27 S. mit 6 Taf. Hft. IV. 
Darmstadt, E. Zemin, 1859. IV— 16 S. 
mit 6 Taf. Hft V. Darmstadt, E. Zemin, 
1861, 32 S. mit 5 Taf.) (2949. 4^) 



Joanneum. (Separat aus : Mittheilungen Keep, W. J. & E. Orton jr. Ferro-silicon 
des naturwissenschaftl, Vereines für Steier- 
mark. Jahrg. 1888.) Graz, typ. Styria, 
1889. 8^ 10 S. steif. Gesch. d. Autors. 



(10 826. Äo.) 
Hewett, G. G. The northwestera Colorado 
coal-region. (Separat, aus: Transactions 



K. k. geolog. Beiohsanstalt. 1889. Nr. 6. Yerhandlungen. 



and the economy of its use. (Separat 
aus: Transactions of the American In- 
stitute of Mining Engineers ; octob. 1888.) 
NewTork, Instit. of Min. Ehgin., 1888. 
8^ 9 S. steif. Gesch. d. Instit 

(10.832. 8\) 
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Sebttrtianiis.) KmxtMB vmd 

vanal^lee Hisiom (von euer Jnock* 
^▼«a «vekke mit etlick und dreinig 
ViecA Geisrem leibhalTti^ besessea) und 
im #er ScUfls-Oaipefai xa SUnbai^ . . . 
Seaedik^ieli daTim erlSdiget wwdeB. 
Mneka. bejAdamBer;. a.a. 8*. Yide: 
Becker, If. A. Hanisteia. Text-Beäage. 

(7762. 8*.) 

Klliftll, W. Sar qaelqaM foariles da crtotoi 
ialencar de la Proveace. (Separat, aaa: 
Bnlletia de la Sodhtt gtologiqoe de Fnuiee. 
S«r. in. ToM,XVL 188a) Fmm, typ. 
E. Colia. 188a 8». 29 S. (663-691) iut 
6 Tat (XTU— XXI; lY). ateil Geadu 
d. AvtorB. {10.633. «*.) 

Koch, A. Pra£ Dr. a) üeber die Ter- 
bältoiwift dea Yorkomaieiia des k Tparstke- 
nithiltigea Aagitaadesitea von If alnaa in 
Ost-SiebenbörgeiL — bj Sabal aiajor, 
Ung. spec in der foesflen Flora Sid^en- 
bargeas. ^ c) Viertes Sappleaeat sa 
dem Veneicluiisse der aiebeabHiiKiaekeii 
Funde von Ursäagetkier-Resten and pr&- 
hiatorischen ArtefiMten. — (Separat 
ans: Orros-temteettaJomanyi Erteaitö; 
Erd^lyi-Knaenni. Medidnisch-natnrwisseB- 
schaftliche Mittheilnngen. 1888. Koloas- 
vart (Klansenbnns), typ. Ev. Ref. KoU. 
Betnivel, 1888. 8*. 8 S. (297-306V 
Gesch. d. Autors. (10.^99. S\) 

Koohy Fr. C. L. db W. Dnnkar. Beitrag 
snr Kenntniss des norddentsdien Oolitk- 
gebildes nnd dessen Versteinerangen. 
Brannschweig, Oehme & Mnller, 1837. 4^ 
64 S. mit 7 Taf. Pprbd. Kanf. (:i9:*0. 4\) 

KogOTiek, M. Industrie, Handel nnd Ver- 
kehr des Gebietes von Hernstein. Wien, 
1888. 8'. Vide: Becker, M. A. Hera- 
stein. Theil III. Haibband la. (7762. ^'<'.) 

Kowalski, H. Dr« lieber bacteriologiache 
Wassernntersachnngan. (Separat ans : 
Wiener klinische Wochenschrift 18SS. 
Nr. 10, II 14, 15, 16.) Wien, A. Holder, 
188a 8'. 20 S. mit 4 Tabellen, steif. 
Gesch. d. Antora. {J0S34, 8\) 

Krunberger, D. M. Pilarit, ein neues 
Mineral ans der Gruppe des ChrysocoUa. 
(Separat aus: Zeitschrift fUr Kiystallo- 
graphie und Mineralogie hsg. v. O. Groth. 
Bd. V.) Leipaig, W. Kngelnann, 1881. S\ 
1 S. (:^G0). steif. Gesch. d. Autors. 

{lO.SSX S\) 

KHi, M. Dr. Kflina a Kostelik. Dv» jes> 
kyni t Ätvaru devonskiho vAi>enoe na 
Moravi. B4d4nt a roijimAni o pravi^k^m 
ilovt^ku. (Knlna nnd Koiit«)ik. Zwei 
Höhlen im mUhrl.schen DovonkiUke. Studio 
über den prikhiHtorinoh^n Menitchi'n.) Brno 
(Brunn), typ. mührinoh« Acii<»n<Uiich> 
drnckerci, 1889, H\ IM) S. mit 1 TitM- 
bild nnd 7 Taf. st«if. (iniich. d. Anton«. 



KroneSy F. t. ProL Dr. Die dontscbe 
Beried«>lnBg der dstlichen Alpaalander. 
intbfiwiidere Stdermarka, Käraleafl nnd 
Krains, aadi ihren geschiehtlicheii und 
öitikken VerlUltBissen. ( Ans : FondmgeB 
aar dentschen Tiandriw- und Volkdnnde 
luag. ▼. A. Kirchkofl Bd. HI, Hft. 5J 
Snttgart, J. Eagelhara, 1889. 8^ 176 S. 
(301-476) kr. (10.901. S^.) 

Knita, J. Prot O blattine a Inpko^ko 
nkli a TresBMfin^ n Pixai. Mit einem 
Rtsnmt in dentaekar Spracke: (hykto- 
Uattina Amdii n. sp. wn dis Plattel- 
kokle TSB 'nemoäia bei Pilaea. (Separat 
ans: Viatnik. KraL 6eaki spoleinoati nank. 
1888. Praaa, typ. Dr. E. Grign, 1688. 
8'. 387—393) mit 1 Textfignr. steil 
Geack. d. Aaton. (10,837. r.) 



Lahorari, G. J. Dictionar geografie al 
jndetnlni Aiges. (Lacrara preaiiati de 
Sodetatea geografidl roaiank; preminl 
^DimitrieStnraa''.) Bncoresti, typ. Socecii 
& Tedu, 1883. 8'. 168 S. br. Gesch. d. 
SocietateaGeograf.BoBuna. {10.838. 8^.) 

Leggetty Th. H. Kotes on the Bosario 
miae at San Jnandio, Honduras. (Separat, 
ans: Transaeüons of the American In- 
stitute of Mining Eagineers; octob. 1888.) 
New-York, Instit of Min. Engin., 1888. 
8\ 18 S. mit 8 Holzschnitten im Text 
steif. Gesch. d, Instit (10.839. S\) 

Lehmaim, J. Pro£ Dr. Zur Erinnemng 
an Geriiard Tom Ratk. Nekrolog. Stutt- 
gart, 18SS. 8^. Vide: (Bath. G. vom). 
10.787. S\) 

IjOpplA, A. Dr. üeber den Bnntsandsiein 
im Haardtgebiige (Nordvogesen). (Se- 
parat ans: Geognostische Jahreshefte. 
Bd. IV Kassel, Th. Fischer. 188a 8". 
26 S. (39—64) mit 3 Profilen im Text 
steit Gesch. d. Autors. {10,840. 8\) 

Lepslus, R. ProfL Dr. Das westliche Sud- 
Tirol geologisch daigeatellt. Herausgegeben 
But Cnterstütxang der kgt Akademie 
der Wisaensckaften an Berlin. Mit vielen 
Holaacknitten im Texte. 7 Taf. Petre- 
fkcten nnd 2 Taf. Profile. Beriin, W. Hertz, 
ISra 4«. X— 372 S. Hlwd. (2944. 4\) 

UndstrOm, G. Einiges über die silnrische 
Gattung Calostylis. Eine Entgegnung ans 
Veraalassung einer Ari>eit des Herra 
Ptol M. Neumayr. (Separat aus : Geolo- 
giska Föreningens i Stockholm Förhand- 
lingar. Bd XI, Ha 2, 18b9.) Stockholm, 
typ. P.A,Norstedt&Söner, 1889. 8«. 3S. 
(112—114) steif. Gesck. d. Autors. 

{10.841. 8^.) 

(Upold, M. y.) Nekrolog. (Feuilleton in: 
Uihacher Wochenblatt v. 2a April 1883. 
10 Spalten.) 8^ steil {10.842. 8«. ) 
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Löwl, F. Prof. Dr. Der Ltoer See. (Se- 
parat, an» : Zeitschrift des deatsch. uDd 
Österreich. Alpenvereines. 1888.) München, 
typ. Dr. WUd, 1888. 8^ 18 8. (25—34) 
mit 2 Seetiefenkärtchen und 4 Profilen 
im Text, steif. (}esch. d. Antors. 

{10.843. 8\) 

Loretz, H. Ueber das Vorkommen von 
Kersantit nnd Glimmerporphyrit in der* 
selben Gangspalte bei Untemenbronn im 
ThQringerwalde. (Separat, ans: Jabrbnch 
der kgl. prenss. geol. Landesanstalt, für 
1887.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1888. 
8*. 19 S. (100—118) mit 1 Profil im Text 
steif. Gesch. d. Antors. {10,844. 8\) 

Lnscbaziy F. V. Dr. Beisen in Lykien. 
Milyas nnd Kibyratis . . . vonE. Peter- 
sen&F. V. Lnschan. Wieo, 1889, 2^^. 
Yide: Beisen im südwestlichen 
Kleinasien. Ausgeführt anf Veran- 
lassung der österreichischen Gesellschaft 
für archäologische Erforschung Kleinasiens 
... im Auftrage des k. k. Ministeriums 
für Gultus und Unterricht herausgegeben. 
Bd. II. {137. 2\) 

Major, Foniyth. Sur un gisement d'osse- 
ments fossiles dans Tile de Samos, con- 
temporains de Tage de Pikermi. (Separat, 
ans : Comptes rendns des s^noes de l'Aca- 
dömie des sciences, 31. I>^c. 1888.) Paris, 
typ. Ganthiers-Villars, 188a 4^ 4S. steif. 

{2951. 40.) 

Mallet, F. B. A mannal of the geology of 
India. Part IV. Mineralogy (mainly non- 
economic). Calcutta, 1887. 8^ Vide: 
Mannal, A. {6683. 8\) 

Manual, A, of the geology of India. 
Part IV. Mineralogy (mainly non-economic) 
by F. B. Mallet. Published by order 
of the Government of India. Calcntta, 
typ. Govem. Printing Oifioe, 1887. 8^ 
XI— 179 S. mit 4 Taf. Lwd. Gesch. d. 
Geolog. Survey of India. {6683. 8^.) 

Marooa, J. Lettres sur les roches du Jura 
et lenr distribution gtographiqne dans 
les denx h^misphdres. Paris, F. Klinch- 
sieck. 1857-18Ö0. 8^ XXIV-364 S. 
mit 4 Tabellen nnd 2 Karten. Hlwd. 
Kauf. {10.845. 8^.) 

Margerie, E. de. Lee formes du terrain. 
Paris. 1888. 4^ Vide: N06, G. de la & 
E. de Margerie. {9254. 4«.) 

Meaiia, £. G. The flne^ost of the fnmaces 
at Low Moor, Va. (Separat, ans: Trans- 
actions of the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1888.) New York, Instit. 
of Min. Engin.. 1888. 8'. 2 S. steif. 
Gesch. d. Institut. {10.846. 8\) 

Mellon, J. Dr. Die Meteoriten. Brt&nn, typ. 
0. IViniker, 1889. 8^ 14 S. steif. Gesch. 
d. Autors. {10.847. «<») 



Merritt, W. H. The minerals of Ontario 
and Shei'r development. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers ; octob. 1888. New 
York, Instit. of Min. Engin., 1888. 8^ 
8 S. steif. Gesch. d. Instit. {10.848. 80.) 

Meunier, St. Geologie regionale de la 
France. Goors profess6 an musöum d*bi- 
stoire naturelle. Paris, Veuve Gh. Dunod, 
1889 8*. XV— 789 S. mit 111 Holz- 
schnitten im Text. br. Gesch. d. Autors. 
{10.849. 8^.) 

Miller, Hngh. Footprints of the Creator 
or the Asterolepis of Stromness. With 
Memoir. (Hugh Miller, author of „Cid 
red sandstone^ and „Footprints of the 
Creator^) by L. Agassis, (pg. III bis 
XXXVII.) 17. edition. London, W. P. 
Nimmo, 1875. 8'. LXII-352 S. mit 67 
Textfigaren. Lwd. Kauf. (10.850. 8^.) 

Mneller, Perd, Baron ▼. Kurae Beob- 
achtungen über ein neues Genus von 
fcssilen Coniferen : Spandylostrohue Smy^ 
thii. [Deutsche Uebersetzung su: Geolo- 
gical Survey of Victoria. Observations 
on new vegetable fossils of the anriferous 
drifts ; by Bar. F. v. Mueller. Decade I. 
pg. 7-9. (Vgl. Platel.) Melbourne, 1874] 
Manuscript. 5 Bogenseiten (Ohne Tafel) 
4^ steif. Gesch. d. Antors. {2952. 4\) 

Mueller, Ferd. Baron v. Neue vegeta- 

bilische Fossilien: Phymatocaryon Ma- 
ckayi et Trematocaryon McLellani. 
[Deutsche Uebersetzung zu: Geological 
Survey of Victoria. Observations on new 
vegetable fossils of the anriferous drifts ; 
by Bar. F. v. Mueller. Decade I. pg. 10— 
14 (Vgl. Plate II und III). Melbourne, 
1874.] Manuscript. 9 Bogenseiten. (Ohne 
Tafeln) 4^ steif. Gesch. d. Autors. 

{2953. 4\) 

Nehring, A. Prof. Dr. Voriünfige 
Entgegnung auf Wollemann's Ab- 
handlung Aber die Dilnvialsteppe. ^Sepa- 
rat, ans: Sitzungsbericht der Gesellschaft 
natnrforschender Freunde zu Berlin v. 
20. Novemb. 1888.) Berlin, R. Fried- 
länder&Sohn. 1888. 8". 148.(153—166). 
steif. Gesch. d. Antors. (10.851. 8^.) 

Nehring, A. Prof. Dr. üeber die Her- 
kunft des Meerschweinchens (Cavia cobaya 
Marcgr.) üeber Riesen und Zwerge des 
Bos primigenins. (Separat, aus : Sitzungs- 
berichte der Gesellschaft natnrf. Freunde 
in Berlin, v. 15. Jan. 1889.) Berlin, 
R, Friedländer & Sohn. 1889. 8^ 7 S. 
steif. Gesch. d. Autors. (10.852. 8^.) 

Nehring, A. Prof Dr. Ueber fossile 
Spermophilus-Reste von Curve bei Wies- 
baden. — Ueber die gegen ihn gerichtete 
Wolleman n'sche Polemik hinsichtlich 

18* 
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der plislocanen Steppenfama. (SepsFAt. 
ans: Silxangsberichte der Geselläehaft 
natnrf. Freunde in Berlin, ▼. 19. Febr. 
1889) Berlin, B. Friedlander ft Sohn, 
1889. 8^ 17 S. (35^51) mit einem Hols- 
schnitt im Text, steif. Gesch. d. Antors. 
[10,853. 8^.) 
NiCOUl, S. Soprm nmo scheletro di teleo- 
flteo scoperto nell* eooene medio di valle 
d'Avesa. (Separat, ans: Memorie dell' 
Accademia d'agricoltnra, arti e commercio 
di Verona. Vol. LXV, Ser. III.) Verona, 
typ. G. Franchiai, 1888. 8^ 7 S. mit 

1 Taf. steit Gesch. d. Anton. (Zwei 
Exemplare.) {tO.854, 8^.) 

Nicolis, £. Spaccati geologici^^delle prealpi 
settentrionali. (Separat, aas: Memorie 
deir Accademia d'agricoltura , arti e 
commercio di Verona. Vol.LXVI. Ser. III.) 
Verona, typ. G. Franchini, 1888. 8^ 
36 S. mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 
{10.855. H\) 

Nioolis, S. Contribnzione alla conoscenza 
degli strati acqnosi del sottosnolo della 
bassa piannra del Veronese e dintomi. 
(Separat, ans: Memorie dell' Accademia 
d'agricoltara, arti e commercio di Verona. 
Vol. liXVI, Ser. III) Verona, tvp. G. 
Franchini, 1889. 8^ 13 S. steif. Gesch. 
d. Autors. (Zwei Exemplare.) 

{10.856, 8^.) 

NoS, G. de la db E. de Mai^erie. Les 

formes da terrain. (Service geographiqae 
de l'armee.) Paris, Imprimerie nationale. 
1888. 4\ ViI-205 S. Text nnd Atlas 
V. 49 Taf. br. Gesch. d. Aators. 

{2954. 4\) 
Mordenskiöld, A. E. (Mineralogiska Bi- 
drag 6.) Trenne markeliga eldmeteorer, 
sedda i Sverige ander ären 1876 och 1877. 
(Separat, aus: Geologiska Föreningens 
i Stockholm Förhandlingar. Bd. IV. 18«8.) 
Stockholm, typ. P. A. Nordstedts Söner, 
1878, 8^. 3 Hfte. steif. 

Enthält: Hft. I. Meteorstensfallet vid 
Ställdalen den 28. Juni 1876. 16 S. mit 

2 Karten (Ibid. pg. 45—61 und Taf. II— 
III.) Hft. II. Meteoren , som visade sig 
den 18. Mars 1877 öfver en stör del af 
Meilerita Sverige och sondersprang öfver 
den vid tiüAllet isbelagda sjön Wenem. 
19 S. mit 1 Karte und 2 Taf. (Ibid. 
pg. 73-95 und Taf. VI— VIII). Hft. III. 
Meteoren (Kometoiden) af den 29. April 
1877. 39 S. mit einer Karte und 2 Taf. 
(Ibid. pag. 117-155 und Taf. IX -XI). 

{10.857. 8\) 
Mordenskiöld , A. E. (Mineralogiska 
Bidrag 11 nnd 12.) a) Om gadoliDitjordens 
atomvigt (pg. 442— 446). b) Undersökniog 
af elt kosffliskt stoft, som nedfallit pä 
Cordillererna nira San Fernando i Chili 
(pg. 446 -452). (Separat, aus : Geologiska 



Föreningens i Stockh<ilm Föriiaadliagar. 
Bd. VIII. Hft. 5.) Stockholm, tvp. P. A. 
Norstedt & Söner. 1886. 8^ 1 1 S. (442— 
452). steif Gesch. d. Aators. 

{10.858. 8\) 
Nordenakiöld, A. £. Om ett den 5 och 

6 febraari 1888 i Schlesien, Mahren och 
Ungarn med snö nedCallet stoft (Separat, 
ans : Öfersii^ af kongl. Vetenskaps- 
Akademiens Förhandlingar. I88a Nr. 7.) 
Stockholm, iyp. Kongl. Boktryckeriet, 
1888. 8^^. 8 S. (497—504). steif. Gesch. 
d. Autors. {10.859. 8^.) 

Oelwein, A. Die Wasserversorgung der 
Stadt Iglau ans den Pistaner Teiches. 
(Separat, aus: Zeitschrift des Österreich. 
Ingenieur- und Architekten- Vereines. Hft. 
III. 1888) Wien , typ. R. Spies & Co., 

1888. 4^ 14 S. mit 4 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. {2955. 4'\) 

Olmsted, J. Notes on the roasting of the 
Hudson river carbonates. (Separat, ans: 
Transactions of the Ameiican Institute 
of Mining Engineers ; octob. 1888.) New- 
York, Instit. of Min. Engin.. 1888. 8^ 

7 S. steif. Gesch. d. Instit. {10.860. S\) 
OrtOD, E. jr. Fenro-silicon and the econo- 

myofitsuse. New- York, 18S8. 8®. Vide: 
Keep, W. J&E. Orton. {10.832. 8\) 

Page, W. N. Goal transfer of the Mt. Carbon 
Company, Limited. (Separat ans: Trans- 
actions of the American Institut of Mining 
Engineers; febr. 1889.) New-Yorfc, In- 
stitut of Min. Engin.. 1889. 8^ 7 S. mit 
1 Taf. steif. Gesch. d. Institut. {10.861. 8^.) 

Peil, R. Y. Hartenfeld. Das Bei-g- und 
Hüttenwesen sammt den einschlägigen 
Industrien auf der Jubilaums-Gewerbe- 
Ansstellnng in Wien. Wien, typ. G. Gistel 
u. Co. [1888] 8'. Vm— 88 S. steif. Gesch. 
d. Autors. {10.862. 8'\) 

Penok, A. Prof. Dr. Ziele der Erdkunde 
in Oesterreich. Vortrag, gehalten in der 
k. k. geographischen Gesellschaft in Wien 
am 22. Nov. 1887. Wien und Olmntz, 
B. Hölzel, 1889. S"". 16 S. steif. Gesch. 
d. Autors. {10.863. 8\) 

Petersen, £. Sc F. v. Lnsohan. Reisen 
in Lykien, Milyas und Kibyratis, Wien, 

1889, 2^ Vide: Reisen im südwest- 
lichen Kleinasien. Ausgeführt auf 
Veranlassung der österreichischen Gesell- 
schaft für archäologischeErforschung Klein- 
asiens. Im Auftrage desk. k. Ministeriums 
für Cultns und Unterricht herausgegeben. 
Bd. II. {137. 2^.) 

Pethö, J. Geologische Studien in den nörd- 
lichen Ausläufern des Hegyes-Drocsa- 
Gebirges an dem linken Ufer der Weissen 
Koros. Bericht über die geologischen 
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Detailaufnabmen im Jahre 1887. (Sepa- 
rat, aus: Jahresbericht der kgl. uogar. 
geolog. Anstalt ftr 1887.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1889. 8^. 35 S. (67-70). 
steif. Gesch. d. Antors. (10.904. 8^) 

Phillips, W. B. Dr. Phosphate slag. (Se- 
parat ans: Transactions ofthe American 
Institute of Mining Engineers ; may 1888.) 
New- York, Instit. o£ Min. Engin., 1888. 
8^. 11 S. steif. Gesch. d. Institut. 

(10,897. 80.) 

Phillips, W. B. Dr. The cblorination of 
low-grade amiferous sulphides. (Separat. 
aus: Transactions of the American In- 
stitute of Mining Engineers ; octob 188S.) 

. New-Tork , Inslit. of Min. Engin., 1888. 
8^ 9 S. steif. Gesch. d. Institut. 

(10.864. 8^) 

Pohlman, J. Cement-rock and gypsum 
deposits in Buffalo. (Separat, aus: Trans- 
actions of the American Institute of Mining 
Engineers; octob. 1888.) New-York, Instit. 
of Min. Engin., 1888. 8*. 4S. mitlText- 
fignr, steif. Gesch. d. Institut. 

(10,865, 8^.) 

Pohlman, J. The life-history of Niagara. 
(Separat, aus : Transactions ofthe American 
Instituteof Mining Engineers; octob. 1888.) 
New-York, Instit. of Min. Engin., 1888. 
8^. 17 S. mit 6 Figuren im Texte, steif. 
Gesch. d. Institut. (10.866. 8«.) 

Potter, W. B. A present need in the en- 
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Verhandlimgeii der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 2. April 1888. 



Inhalt: Vorgänge an der Anstalt. — Eingesendete Mittheilnngen: Prof. 
Dr. Onstay C. Laube. Zum Capitel „Zinnwald". Prof. J. Niedzwiedzki. Ergänzung zur 
FDSsilliste des Miocins bei Podhorce in Ostgalizien. — Vorträge: Dr. L. v. Tausch. Bericht 
über die geologische Anfhahme der Umgegend von Mährisch-Weisskirchen. C. v.Camerlander. 
Von dem inneren Aufbau und der äusseren Gestaltung der mährisch-sohlesischen Sudeten. — 
Literatur-Notizen. Dr. C. Diener. Dr. A. Denckmaun. Dr. G. Gioli. C. H. Hering. 
C. Tavi. M. R. V. Friese. J.Soukup. A. Hamberg. F. PoSepny. HansCommenda. 
Dr. M. Kispatiö. — Berichtigung bezüglich Ceratoconeha cosuua. 

IIB. Die Intoren alnd für den Inhalt Ihrer Hltthellnngen rennt wortlich. 



Vorgänge an der Anstalt. 

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster 
Entschliessnng vom 23. März 1. J. dem Director der geologischen Reichs - 
anstatt, Oberbergrath Dionys Stur, den Titel und Charakter eines 
Hofrathes und dem Chefgeologen derselben Anstalt, Dr. E m i 1 T i e t z e, 
den Titel und Charakter eines Oberbergrathes , beiden mit Nachsicht 
der Taxen, allergnädigst zu verleihen geruht. 

Eingesendete Mittheilungen. 

Prqf. Dr. Gustav C. Laube. Zum Capitel ;,Zinnwald". 

Herr Prof. Dr. Hörn es hatte die Güte, mir einen Abzug seines 
Artikels „Zinnwald* aus dem Jahrbuche der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt zuzusenden, ehe ich noch das Heft des letzteren erhalten habe. Ich 
freue mich, aus demselben zu ersehen, dass mein H. Theil der Geologie des 
Erzgebirges, darin ich mich über die Verhältnisse des Zinnwalder Stockes 
aussprechen musste, gewürdigt wurde, und im Stande war, die Aufmerk- 
samkeit von Fachgenossen auf die so schwer enträthselbaren Verhältnisse 
von Zinnwald zu lenken, so dass zu hoffen steht, die zur Klärung der 
Ansichten wünschenswerthe Discussion werde damit in Fiuss kommen. 
Ich freue mich dessen, trotzdem Herr Hörn es den von mir dargelegten 
Anschauungen nicht beipflichtet und mir gegenüber Herrn E. Reyer 
vertheidigt und von dessen widerlegten Ansichten zu retten sucht, 
was noch zu retten ist. Ich bin allzeit bereit, Belehrung dankend ent- 
gegenzunehmen , und huldige von jeher dem Demosthenischen Satze: 
„Wenn es Jemand besser weiss, der solle es sa^en!" Ich bin auch ganz 
und gar nicht gewillt, meine über den Zinnwalder Greisen vorgetragene 
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Ansicht als unfehlbar hinzustellen; im Gegentheil bin ich gerne bereit, 
dieselbe gegen eine entsprechendere zn vertanschen. Im vorliegenden 
Falle aber rauss ich sagen^ dass ich mich durch Herrn Hörnes' nur 
die „grössere Wahrscheinlichkeit** für Herrn Reyers Theorie bean- 
spruchende Auseinandersetzungen eines Besseren nicht überzeugt sehe. 
(Tcnie überlasse ich es einem Dritten, das Für und Wider zwischen 
Herrn Hörnes und mir zn erwägen, und darnach auf die eine oder 
andere Seite zu treten. Ich habe auch gar nicht die Absicht, hing und 
breit meine Ansicht zu vertheidigen und eine längere Polemik anzuspinnen ; 
ich glaube in der knappen Form dieser Erwiderung ein Auslangen zu 
finden, um auf das zu antworten, worauf ich antworten muss. 

Nach meiner Meinung wird die Behauptung, dass der Greisenstock 
von Zinnwald dem Poq>hyr angehört, oder das Gegentheil derselben 
dadurch erbracht werden müssen, dass Jemand an der Hand von ge- 
nügendem, an Ort und Stelle , d. i. auf einer Strecke aus dem Quarz- 
porphyr in den Greisen oiler umgekehrt gesammelten Materiale diese 
Znsammengehörigkeit oder Verschiedenheit des Ganzen erweist. Da 
die Zechen im sächsischen Theil im Greisenstock weiter nach innen 
liegen und die Strecken meines Wissens nicht oder nur an einer 
Stolle aus diesem hinaus gt^trieben sind, die auf dem böhmischen Theile 
hingingen gelegenen GniWn mehr der Peripherie genähert sind, so 
müsste auf den letztem ein Erfolg in obigem Sinne zu erwarten sein. 
Thatsächlich führt ReussM mehrere Stellen an, wo man dieses sehen 
zu können hoffen konnte. In dieser Absicht unternahm ich unter Führung 
des nun verstorlnnien IVi^lirectors Job. Schmid eine l^eschwerliche, 
(nr mich nicht ganz gt^fahrlose Gnibenfahrt durch die Lobkowitz'schen 
Baue, EU welchen jene Stellen gehören; leider ohne Erfolg, da die 
Zugänge mit IVrgen versetzt waren. Ob man saclsischerseits vielleicht 
im Bünnanstolleu ein glücklicheres RoMiltat erzielen werde, scheint mir 
nach dem, was ich von dort kenne, sehr fraglich. Ich möchte aber 
nun nach dem Gesagten Herrn Hörnes fragen, ob ich darnach be- 
rechtigt bin tu sagen, dass es mir heut zu Tage unmöglich scheine, 
r«r Erbringung eines sichoixni IWwe^si^s hinreichend^^ Material zu sani- 
moln, ob er anerkennt, dass ich den nöthigen Ernst daran gewendet 
habe, die Fra^zv zn ergründen, und ob er sich ni>ch zu dem mir auf 
St>ite 5^0 gemachton Vorwurfe iH^riH^lnigt sieht, ich hätte nicht einmal 
den Versuch gtnnacht, die Sachen rw pr;«fen. 

Ich meinerseits kann Ergt^bnissen aus der rntersuchung von auf 
nmgox^uhltcn Halden aut^x^losonen Hanilst::cken von Gi^tt weiss welcher 
Herkunft keine l>ewoi sende Krat> 7«orkennon. Was über den anstehenden 
Granitpor}>hyr 7\\ Ih^ricl^ton war, i>t von mir auch mitgetheilt worden. 

Irh ülvrgt^ho dann, da ich miih nnr auf ilo Hanpt.sache zu be- 
?5(lirankon l>eabNiobti.;:x\ den aiiixMOii hon cin-nlns vitiosus. der nur von 
.loni,^ntloTO i:ortn\don xxordon kann, dor GTanitporj^hyr und QuarzporphjT 
al> ii}entis< h anlYaNst, xv,*^s ioh lH^k,Hnnilioh nicht thne. Auch das Drehen 
npd IV^ntcln. darnach xvoiljuul Boiicky tTvm s^einer eigenen Auslage 
dt»cb etx^a^ \\io l.ifhiondinunor gxM'nn<lon hiiln'^n dürfte, obwohl dieser 
JViriu:raph sÄgt, ^«1«?^ fnulioho Mineral stn 7iim Talk zu rechnen**, oder 
ein ^i:ihuho)uM (Uinnnor xiolloiohl 7inn T.s';k »n rechnen**. Ich will nur 
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dem Vorwurf entgegentreten, „ich selbst, obwohl ich Key er nach 
Herrn Hörn es' Ansicht unbarmherzig tadle, habe wohl kaum einen 
einzigen Dünnschliff eines Zinnwalder Greisen untersucht". ja — 
nicht nur den Zinnwalder, auch andere Greisen habe ich recht genau, 
und zwar unter dem Mikroskop besehen, und wenn das Herr Hör nes 
des Vergleiches wegen auch getban hätte, so hätte er schon im Alten- 
berger Greisen jene so angestaunte mikrogranitische Grundmasse in noch 
weit reicherer Menge gefunden, deren Vorhandensein ihm an und für 
sich den bergmännischen Namen „Zwitterstockporphyr'' eintrug. Aber 
auch in Greisen, die wie die von Hengstererb, vom Kaff, von Geyer 
u. s* w. aus unzweideutigem Granite stammen, ist sie vorhanden, und 
somit werden Herrn Börnes' petrographische Entdeckungen, welche er 
bescheidentlich selbst recht unvollständige nennt, noch schwindsüchtiger. 
Ueber den mikroskopischen Funden hat er allerdings augenscheinlich 
längst bekannte Thatsachen übersehen, nämlich die im Greisen vor- 
handenen GranitmasscD, die thatsächlich durch Uebergänge mit jenem 
zusammenhängen, und doch auch etwas bedeuten. 

Die weiteren Einwendungen über die Natur und Entstehung der 
Greisen und anderes lasse ich dahin gestellt. Meine Ansichten können 
sie nicht ändern. 

Was endlich die theoretische Ansicht des HeiTn Reyer über 
die Entstehung der Greisenstöcke anbelangt, so mag es Jedem unbenommen 
bleiben, derselben beizupflichten oder nicht. Herr Hörn es hält es mir 
als grosses Unrecht vor, dass ich Herrn Reyer nicht beistimme, sondern 
es Jedem freistelle, sich die unerschlossene Teufe des Zinnwalder Htockes 
vorzustellen, wie er wolle. Er beruft sich darauf, dass man zu idealen 
Ergänzungen von Profilen in der Geologie immer werde greifen müssen, 
und verweist dann auf den von Herrn Reyer zur Anschanlichmachung 
der Verhältnisse durch ein Loch im Brett gequetschten Gypsbrei. Ganz 
richtig; zu solchen Hilfsmitteln wird man immer greifen müssen, nur 
wird man Niemanden zwingen können, dieselben auch jederzeit als be- 
weisend anzuerkennen. 

Es mag also auch Einer den Ergebniss<5n des durch ein Loch im 
Brett gequetschten Gypsbreies unzweifelhafte Beweiskraft zuerkennen. 
Ein Anderer aber wird das Experiment ftlr abgeschmackt erklären und 
sich eine passende Anschauung ans Erfahrungen bilden, die er aus ähn- 
lichen Fällen in der Natur gewonnen hat. Das ist eben das Fördernde 
für die Wissenschaft, dass wir nicht gewillt sind, einander in allen 
Stücken nachzutreten. 

Meine Ansichten habe ich nach bestem Wissen zu begründen ver- 
sucht, und habe hierzu die Herheiholung von Kleinversuchen von frag- 
lichem Werthe, sowie die Hereinziehung der amerikanischen Lakkolithen, 
obwohl etwas derartiges im Bereiche der Zinngranite längst bekannt 
ist und sohin recht nahe lag, gar nicht nöthig gehabt. 

Herr Börnes glaubt durch seine Erörterungen gezeigt zuhaben, 
dass die Reyer'sche Ansicht zum mindesten viel mehr Wahrschein- 
lichkeit als die meine besitze. Das scheint mir ein recht bescheidenes 
Ergebniss zu sein, zu welchem er gelangt. Es wäre dies auf kürzerem, 
zugleich durch unberechtigte, ungebührliche Angriffe, wie ich sie ab- 
wehren musste, nicht entstelltem Wege besser zu erreichen gewesen. 

19* 
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Um diesem Erfolge ein wenig aufzuhelfen, nehreibt Herr Börnes am 
Schlosse: «Von ferneren Untersuchungen (insbesondere aber von der 
Untersuchung des Altenberger Stockes durch die sächsischen Geologen) 
erwarte ich den vollgiltigen Beweis, dass es sich in den Zinnlager- 
stattcn des ()stlichen Erzgebirges wirklich um einheitliche Eruptionsmassen 
handle, die in den tieferen und inneren Theilen granitische, in den 
höheren und äusseren aber porphyrischc Textur besitzen." — Weniger 
zuversichtlich hätte er sich wahrscheinlich ausgedrückt, wenn ihm ein 
Brief des sächsischen Landesgeologen Herrn Dr. Dalmer über die 
sehr interessanten und lehrreichen Ergebnisse einer vorläufigen Unter- 
suchung des Altenberger Granitstockes, abgednickt im 39. Bande der 
Zeitschrift der deutschen geolog Gesellschaft, pag. 819 ff., bekannt ge- 
worden wäre. Dort nämlich liest man: ^Ich theile durchaus 
nicht die Reyer'sche Anschauung, dass die Granite der 
Gegend von Altenberg derselben Eruptionsepoche an- 
gehören wie der Teplitzer Quarz |)orphyr, halte vielmehr 
d ie ersteren für beträchtlich älter." Indem wir nunmehr Weiteres 
nihig abwarten wollen, betrachte ich meinerseits die Angelegenheit Herrn 
Hörn es gegenüber als abgethan. 

J. Niedzwiedzki. Ergänzung zurFossillistcdesMiocäns 
hei Podhorce in Ostgalizicn. 

Wie dies bereits Dr. Uilber auf Grund seiner sehr gründlichen 
.'>tiidi^'n bei den geologischen Detailaufnahmen in Ostgalizien in der 
Abh;>ridlnng: Geologische Studien in den ostgalizischen Miocängebieten" 
;m Jahrbnche der geolog. Reicbsanstalt, Bd. 32, Jg. 1882 hervorgehoben, 
^•^ hört die Umgebung von Todhorce zu den an wohlerhaltenen Fossilien 
rf\f'\i^t('M Localitäten des galizisch-podolischen Miocäns und die dortigen 
V'^.rk^^mmnisse repräscntiren zusammen mit denjenigen der benachbarten, 
w^r.r» auch nicht unmittelbar verbundenen Öandbildungen von Holubica 
4o /!^nilich die gesammte derzeit bekannte Sandfauna des jüngsten 
ry.^^'.f^rranen Miocäns des ostgalizischen Gebietes. 

Zur V^crvollständigung der bisherigen Kenntnisse dieser Fauna 
A/'^r.V' ich mir hier nachfolgend eine Anzahl von Lamellibranchiaten 
^ ^\ ^/Ä-tropoden-Spccies anzuführen, die ich in den Sauden der Um- 
/crr.i'x von Podhorce gesammelt, welche aber in dem von Hilber 
I f y^y:. 'JHl gebotenen Verzeichnisse der von Stur von Holubica an- 
/. /'^^f.f'U und sonst von ersterem in den mediterranen Sauden Ost- 
/A. /u^ g<-animelten Arten nicht enthalten sind und füge unter Einem 
;*.!. , ^M*rhe Arten hinzu, die zwar in dem genannten Hilber sehen 
y -*//,' r.fji-'a- enthalten sind, welche sich aber nicht unter den von 
,. ,.fr \t*'\ Podhorce gesammelten vorfinden. Diese letzteren blos 
*.* y/U.hrt'i' neuen Arten sind hier mit einem Stern markirt. 

f','./f'f/ola f^jHlnta Eichw, \ Monodonta Araonis Bast 

' ^^Jofoß,4'lln nrripta Bell, j Vermetus arenariiis lAnn, 






• //////'/♦ aüUus Eichw. 
c^/7t(Jüa Brong, 
/ ^//^/^ff/ßria c/mtorta Bast, 

^ j't'iieHtrata Eichw, 

/''^ ///////////// o/jf'ltHruH I)psm, 



* l^urbonilla gracilis Brocc, 
Rissoa turitella Eichw, 
Bulla convoluta Brocc. 
Ensis Rollei M, Hoem, 
Pnnopaea Menardi Desh, 
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Mactra Basterati Mayer. 
Tellina planata Linn. 

„ preciosa Eichw. 
Tapea vetula Bast, 
*Gytherea Ghione Linn. 
Circe eximia M, Hoern. 



Lucina Sismondae Desh. 
„ omata Ag, 
^Spaniodon nitldits Reuss, 
* Cardita rudista Lam, 

Pecten exilis Eichw. 



Vorträge. 



Dr. L. V. TauBoh. Bericht über die geologische Auf- 
nahme der Umgegend von MähriBch-WeiBskircben. , 

Der Vortragende bespricht den geologischen Bau jenes Theiles des 
Kartenblattes Mährisch-Weisskirchen (Zone 7, Col XVII), 
welcher südlich der dieses Kartenblatt durchschneidenden Kaiser Fer- 
dinands-Nordbahn gelegen ist. 

Es wurden in diesem Gebiete die folgenden Glieder zur karto- 
graphischen Ausscheidung gebracht: 1. Alluvium, 2. Eluviale 
Bildungen, 3. Löss, 4. Miocän, 5. Menilitschiefer, 6. Obere 
Hieroglyphenschichten, 7. Jura (Tithon), 8. Culm, 9. Devon, 
10. Pikrit. 

Die paläozoischen Ablagerungen gehören dem Gebirgssystem 
der Sudeten, die mesozoischen, alttertiären und der Pikrit 
den Karpathen an. Die miocänen Bildungen finden sich in der 
Thalniederung, welche von Pohl nach Keltsch führt und die geo- 
logische Grenze der Sudeten und Karpathen bildet. 

Bezüglich der eingehenden Darstellung der geologischen VerhäUnisse 
in diesem Gebiete sei auf den Reisebericht (Verbandl. 18^8, pag. 243) 
nnd den in dem nächsten Jahrbuchhefte erscheinenden Aufsatz über 
Mährisch-Weisskirchen verwiesen. 

C. V. Camerlander. Von dem inneren Aufbau und der 
aus se reu Gestaltung der mährisch-schlesischenSudeten. 

Der Vortragende hat einen Versuch fUr wünschenswerth gehalten, 
die selbst in Fachkreisen nicht zu genau bekannten Grundlinien des 
tektonischen Aufbaues der mährisch-schlesischen Sudeten mit jenen der 
äusseren Bodenplastik in Einklang zu bringen. An diesen Stellen können 
nur die Hanptmomente dieser Auseinandersetzung festgehalten werden. 
Die genauere Ausführung, sowie andererseits die Beibringung des rein 
geographischen Materiales wird an anderer Stelle zu erfolgen haben. 

In dem tektonischen Aufbaue der mährisch-schlesischen Sudeten 
ist zunächst ein Kriterium gegeben, diese eine Hauptgruppe abzutrennen 
von anderweitigen Gruppen des grossen Sudetenbogens , indem die 
mährisch-schlesischen Sudeten jenen Theil desselben darstellen, der durch 
denAufbau aus weit vorherrschend südwest-nordöstlich streichenden 
Schichten bezeichnet ist, gegenüber den Gruppen des Riesengebirges, 
Enlengebirges etc., die ein sttdost-nordwestliches, oft direct „das sude- 
tische*' genannte Schichtstreichen zeigen. Die Thallinie der Neisse von 
Wartha über Glatz südwärts bezeichnet im Allgemeinen scharf diese 
Grenzlinie; es ist dies zugleich die Tiefenlinie, längs welcher die 
Ereidebildnngen weit in den Sudetenbogen hineindrangen; Reste eben 
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derselben bezeichnen über die Wasserscheide Xeisse-Adler, sowie jene der 
Adler-March hinaus die Fortsetznni: dieser bedeatnngsvollen Tiefenlinie 
nach Süd, die als Grenze tektonisch verschieden grebanter Gebirgsstücke 
bis ychildber«r in Mähren za vertoliren ist. In diesem Sinne hat auch 
die Gruppe des Spie»;litzer Schneeber^s den ,niähri8ch-8chlesischen 
Sudeten" beijrozählt zu wenlen. 

Die Grenze ^e^enuber den Karpathen mnss wohl — wie von 
?:eo*rraphiscber Seite meist ireübt — durch die im Streichen der mähriseh- 
schlesischen Sudeten verlautende Tiofenlinie Betschwa - Oder , die 
..mahrische Pforte", jrozoiren wenlen, mag auch au einer Stelle jenseits 
derselben (Leipuik-M.- Weisskirehen» n^H'h ein kleiner Antheil sudetischer 
Gesteine erscheinen, indem an»n»siehts einer oroplastisch so bedeutungs- 
vollen und im übrigen, weitaus gr^issten Theile auch geologisch äusserst 
scharf bezeichneten Tiefenlinie auf die gezwungene Führung einer anderen 
Grenzlinie wohl zu verzichten sein winl. 

Wenn das Xordoststreichen der mährisch-schlesischen Sudeten, das 
nicht genug ot\ hervorgehoben werden kann, in der äussersten Rand- 
Zone gegen das niirdliche diluviale Flachland in das südöstliche über- 
geht, st> geht es doch wohl nicht au, auf Grund dieser Aenderung im 
tektonisi'hen Aufluiue das Si> lH»zeichuete Gebiet als eigene Gruppe 
vom übrigen abzutrennen, indem einen solchen Vorgang keinerlei Moment 
im landschaftlichen iUiarakter, in der äusseren Gestaltung znliesse. Wohl 
aber bedingt ein solches, das in der geoKigischen Zusammensetzung des 
Gebildes gründet, die Abtrennung des eigentlichen ,Ma«cu:cebirge8", 
des aus Grauwackeusaudsteiuen und -Schiefem der Devon- und Cnim- 
formation aulgebauten »Nietlereu GcM^nkes" von den zwei anderen 
l'nterabtlieilnngen, dem schart' ausgi^pnx^henen Kammgebirge des 
^Hohen Gesenkes* (mit dem ^K^ Kilomeier langen Hauptkamm des Alt- 
vater etc.) und der Grnppe des Spieglitzor Schneelierges, welche durch 
die Vereinigung und Durchdringung mchr^^rer Rücken bezeichnet ist, 
während die geolo;ri^che Zusammenset/ung aus mei<t kristallinischen 
Schiefern den beiden gemeinsam ist. 

Die gemiuere Führung der betreffenden Grenzlinien, bei welcher 
der Ge»>log und Get^graph Hand in Hau! gehen krmnen, sowie ein 
Ver^uob, innerhalb dieser drei Hanptgrup|vu geid»>gisch und nach dem 
laml^chaftlichen Bilde znsammen-^.*lKirice Tutergruppen auszuscheiden imd 
dicML^lben, wie der Vortra^rende meint, iiivrhaupt zum ersten Male auch 
naher zu t>egriinden — bleibt au^inhrlichenT Schilderung vorbehalten. 

Indem s^nlann der s*> autY:4 tilge Gegensatz zwischen dem Hanpt- 
si^hiohi<treichen und der In^sonders massgel>enden Leitlinie des Gebirges 
und ^iner Hauptkamme — diese nach Siidost, jenes nach Nordost — 
hervonrehoWn wird, mus< ein Versuch, aus den heutigen »Resten* eines 
«ic-iriiren, nordost-^^ulwesi gerichteten Gehireres. dieses etwa m recon- 
^truiren, abgelehnt wenlen, indem auch die Hauptwa^^^ersoheide völlig 
der ht^ungen Kaumilin*e folgt, gt^geuüher deai Harze etwa, als einem 
n:acni^aih analog gebantt'u GeMrge, dessen Hauptwasserscheidc nicht 
der he:it!^en Hauptkammliuie, s.Hulem einer, dem Si^hichtsireichcn cnt- 
*pre»?r enden Linie fol-jrt v^l. Philipp<i>n'. 

E.S werden u«x*h andere Momente gestreitV die sich aas dem 
j.-I ^'i-cJtfa Aiifbaae erc^?i•en und ilir das hcuti^re äussere Relief von 
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Bedeutung sind, so der auffallige Parallelismus vielfacher Thalbildungen ; 
wenn die so häufig wahrnehmbare Nordostrichtnng derselben da sich 
einstellt, wo die Thäler von dem südostgerichteten Rücken lierabkommen, 
wird eine Zuhilfenahme tektonischer Einflüsse völlig überflüssig sein, 
während dort, wo ferne dem wasserscheidenden Rücken, im Mittellaufe, 
das Ueberspringen der Thalrichtung in die südöstliche erfolgt, wohl mit 
der Annahme ausschliesslicher Erosionsthäler kaum das Anskommon 
gefunden werden dürfte. Ferner wird darauf hingewiesen, dass, wiewohl 
die Pässe der Hauptkämme im krystallinischen Schiefergebietc in die 
Glimmerschiefer oder wohl gar in noch weichere phyllitische Schiefer 
eingebettet sind, das Gebiet der höchsten Erhebung der Hauptkamm- 
linie andererseits eben solchen weichen phyllitischen Bildungen angehört 
und werden noch weitere Punkte gestreift, auf die hier nicht näher ein- 
gegangen werden kann. 

Nachdem diese Vorträge beendet waren, ersuchte Herr k. k. 
Hofrath Joseph Rossiwal Ritter von Stollenau um's Wort 
und beglückwünschte in sehr warmen Worten die k. k. geologische 
Reichsanstalt aus Veranlassung Allerhöchster Auszeichnung zweier Mit- 
glieder derselben. Sich der herrlichen Jugendzeit herzlich erinnernd, da 
er im ersten Jahre des Bestehens der k. k. geologischen Reichsanstalt 
Dienste an derselben, als College des jetzigen Dircctors, geleistet hatte, 
sprach er den Wunsch aus: es möge dem Director gelingen, in der 
bisher bethätigten Weise das Erreichen der Ziele unserer Anstalt 
möglichst zu fördern. 

Literatur-Notizen. 

Dr. G. Diener. Z n m Gebirgsbaue der „Centralmassc des 
Wallis". Sitzungsber. d. k.Akad.d.Wissensch. in Wien, Math.-nat. Classe; 
1889, Bd. XCVm, pag. 78—96. (Mit 2 Tafeln und 1 Textfigur.) 

Als „Centralmasse des Wallis" bezeichnet der Autor, mit Desor, das grosse 
Gneissmassiv östlicli vom Grossen St. Bernhard bis za den Visperthälern, 
welches dnrch die Hochgipfel Dt s. d'Arolla, Matterhorn, Dte. Blanche. Weiss- 
horn, Rothhorn bezeichnet ist. In der westlichen Hälfte dieser Gebirgsmasse herrschen 
eigenthumliche Glimmer-Talk-Gneisse, welche von den älteren Forschem (Desor, S t n d e r, 
Ger lach) den Namen AroUagneiss erhielten and stratigraphisch dem tiefsten Gliede 
der Gneissreibe, dem Protogin des Mt. Blanc, verglichen wurden. Dieselben Arolla- 
gneisse herrschen anch noch jenseits des Matter Joches in der Masse des Gran 
Cervino, wo aber Giordano in Bezug auf ihre stratigraphische Stellung zu dem 
Kesultate gelangte, dass dieselben nicht das' tiefste, sondern ein schon jüngeres Glied 
der Gneissreihe bilden. 

In der vorliegenden Arbeit stellt sich Dr. Diener die Aufgabe, einen Beitrag 
zur Lösung des Widerspruches zwischen der Auffassung Giordäno's und der Schweizer 
Forscher zu liefern. Seine Beobachtuneen betreffen vorwiegend die centralen Theile der 
oberwähnten Masse zwischen dem Arollathale und dem Matterjoche^ Derselbe 
zeigt zunächst, dass die steile Schichtstellung, welche die älteren Schweizer Forscthcr 
in dem centralen Theile ddr Masse, speciell in der Dte. Blanche, zu beobachten 
glaubten, und auf Grnnd deren sie eine Fächerstructur dieser Masse annähmen, -nur 
eine ausgezeichnete CHvage sei, während die wahre Schichtung in der Kette der 
Dte. Blanche auf eine sehr flache Lagernn^ hinweise,, die sich fast über dt n ganzen 
Kern des in Rede befindlichen Massivs ersi recke. In Bezug auf die stratigraphische 
Position der Arollagneisse kommt der Antor, nach Untersuchungen im obersten Theile 
des Nikolaithales in der Gruppe des Matterhorn zu dem Schlüsse, dass^ die 
Arollagneisse das Hangende eines verhältnissmässig jungen tryst all in i sehen Schiefer- und 
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Kalkcomplexes bilden und daber jfiiif:er seien als die Grnppe der Kalkpbyllite , nns 
denen sie sieb alimslig entwickeln. Dieses Besnltat stebt sUerdings im Gegensatxe 
nicbt nor sn des beiden älteren Anlkssnngen, sondern nncb an den Beobaditnngen 
von H. de Saassare fiber den Baa des Matterborns, nacb wolcben die Scbiefer- 
gesteine an der Basis des Matterborns nicbt den wirklichen üntergrond der gewal- 
tigen Pyramide bilden, sondern der Hanptnusse der AroUagodsse, aas denen das 
Matterbom bestebt, nor anlagern. Da ein solcbes Yeriiältniss der Anlagemng der 
sogenannten ScbieferbfiUe an die alten Gneissmassen in den Alpen nnzweifelbaft eine grosse 
Rolle spielt, die Möglicbkt-it eines Missverstindnisses aber bei so schwierigen Unter- 
fnchongen niemals ansgeschloesen werden kann, dürfte es vielleicbt angeaeigt sein, 
die Centralmasse des Wallis vorlanflg nock nicht giaalicb ans der Beüie der 
sogenannten OentrabBSssen an streichen, wie dies der Antor in thnn geneigt ist. 

(M. V.) 

Dr. A. DenokmaniL Ueber zwei Tiefseefacies in der oberen 
Kreide yon Hannover nndPeine nnd eine zwischen ihnen 
bestehende Transgression. Jahrbneh der königl. prenss. geolog. 
Landesanstalt für 1888, pag. 150—8. 

Gnte Arbeiten pflegen von einer l&ngeren Reihe kritisch sorgflUtig gesiebteter 
Thatsacb«B ansgehend das in diesen Thatsacken ibereinstimmende Moment klamlegen 
■ad se anf indactivem Wege einen nenen Erfishrwngssats m begrOnden. Sine scdche 
Arbeit ist die Ton D. Branns „Ueber die ob«« Kreide yon Ilsede bei Peine nnd 
ihr Terbältaias an den nbrigen snbbereynischai Kreideablagemngen" (?eriiaadlnng. des 
Bat. Ter. d. pievsa. Rheinlande nnd Westfalens, Jahiig. 31, 1874, pag. 56— 7(>). In 
dieser Arbeit erbringt D. Branns anf Grand einer längeren ReSbs von Beobachtnngs- 
daxen den Nachweis, dass die oberen KnidebildangeK dar Gegend von Hannover 
eine merkwirdige nnd anflilUge Discontinnität in der Ablagemng aeigen, welche 
an die Ba&is der Senon-Abtheilnng fallt 

Anf Grand Ton neaen Stadien in derselben Gegend, nnr weniger einlisslich, 
daiar aber mit einigen modernen Schlagworten augestattet nnd anf swei Yorans- 
siMvangcn, Kracken gleich, gestitat^ behandelt der Torliegende kleine An&ata des Herrn 
Denckmann genaa daaselbe Ihema. Na<^ den gangbaren Begriffen ftbw Priorität 
MUte man erwarten, dass sich Herr Denckmann ansföhriich anf die Leistung seines 
Termannes bemfen we^de. Dem ist jedoch nicht so. Im GegentheOe findet der kritische 
Leser D, Branns nnr (pag. 152) in einer Fnssnote an d«i Zwe^e citiii, dass ihm 
eine kleine Vngfnanigkeit vorgeworfen werde. Ein mit der Utentnr minder vertranter 
Leser aber bekommt den EindrvdL, als hätte Dr. Denckmann die senixne Urans- 
gras»«« nm Hannover erst getaiden. Der kritische Leser werde ferner kanm glauben, 
dsjs ein An&atx, der über obere Kreide handelt, der ^passende Ort* ist sn einer 
D»ins$ä<m aber die LiasJnra-Gieane« wenn es ihm nicht Tom Antor selbst (pag. 156) 
g«^«ai:t werde. In dieser Discnssion veisncht Herr Denckmann haaptdchlich den 
Xscbweis an <bhmk, dass er in seiner ArMt aber die geoL Terhiit d. ümg. yon 
Dornten (AHK a. geol, Spec^Karte t. Prenss«n, Vm, 2. Heft) die Beaeichnnng 
Jarensisaone fiir ein Umlagernngsprodnct ans (lesteinen dieso- Zone correct 
an|!e^randet habe. Da aber über dieses Thema eine ansfnhrlichere Arbeit Tersproc^n 
wird, durfte es angeaeigt sein, deren Krscheinen absnwazten, nm sich von den Ansichten 
Dr. Denckmann's ein klareres Bild an machen, als dies nach den bisherigen knnen 
Xowa möglich ist. (M. Yacek,) 

Dr,0«OloU. Fossili della oolite inferiore di S. Yigilio 
c di Monte Grappa, Atti soc Toscmna se.nnt 18SS, VoL X,pag. 1 — 18. 
(Mit 1 TafeJ.) 

Btt Bestimmnng des Tt^<'ben Materiale«! Toa Cap S. Vigilio nnd Monte 
Grappa, wolcbe» jocb im tWila^ d^i paUoetologi^ichen Mns^sms von Pisa befindet, 
hat Dr. GioU eine Anaabi »«^aer Formen entdeckt, welche in den bisherigen Arbeiten 
tib^t die Kanaa dieM^r beiden bekannten FossiDocsUtäten nicht beschrMwn sind, nnd 
liefert s^h in der v^liegenden Abhandlnng eine s^ltf danken$w«the kleine Eiginzang sn 
der <vWrliA$iNvben Faena mit Hammel, fall ex, IWc Kechtng betrifit speciell die in 
der Fians ven Oap 8« Yigilio seUenersn Grappen der Gastn^ioden, LameDibrsachier 
aed Kohinodermen nnd bevtehl in f^>lgenden Formen: 
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Alaria cf. craasicostata Hudleslone, 

Alaria cf. dubia Hudlestone. 

Turritella sp. indet. 

Discohelix cf. tuberculosa Thorent sp* 

Turbo cf orion Orb. 

Ditremaria deprejisa nov. ap. 

Lyonsia ap. indet. 



Goniomya Vaeekii nov. ap. 

Mytilua ap. indet. 

Pecten ap. indet. 

Lima Vigilii nov. ap. 

Hemipedina cf Marconiaaae Menegh. 

Fentacrinua ap. indet. 

(M. V.) 



C. H. Hering. Die Kupfererzlagerstätten der Dyas im 
nordöstlichen Böhmen in Bezug auf ihre Abbauwürdig- 
keit. Oesterr. Zeitschr. f. Berg- und Hüttenwesen. 36. Jahrg. 1888, 
Nr. 51, S. 676—678; Nr. 52, S. 685—688. 

Entgegen älteren Ansichten, nach welchen der Kupfergehalt der Schiefer auf 
nachträgliche Infiltration zurtickzuführen wäre, ist Hering überzeugt, dass die 
Erze urspiüngfich mit abgelagert wurden, welche Anschauung wesentlich gestützt 
wird durch das Gebundensein der Erze an bestimmte Schichten. Der Gehalt an 
ozydischen Erzen nimmt mit der Tiefe ab, an ihre Stelle treten geschwefelte, eine 
Erfahrung, die mehrfache Analogien besitzt. H e r i n g hält die böhmischen Ablagerungen 
nur für einen Theil jener grossen Kupfererzablagerungen der Dyas, welche sich vom 
mittleren Deutschland bis zum Ural erstrecken, ohne sich von der Ungleichförmigkeit 
()e8 Muttergesteins beirren za lassen, da örtliche Verhältnisse diese hervorriefen. 

Bezüglich des Details sei auf das Original verwiesen und sei nur bemerkt, dass 
mit Recht auf die grosse, hier ruhende Metallmasse hingewiesen wird, für deren Zngute- 
bringung die Verhältnisse günstiger liegen als im Mansfeldisohen. (Föullon.) 

C. Tavi. GoldproductionSiebenbürgens. Oesterr. Zeitschr. 
für Berg- und Hüttenwesen. 36. Jahrg. 1888, Nr. 52, S. 688—690. 

Es ist die Goldproduction der Jahre 1883 bis Inclusive 1887 nach den monat- 
lichen Einlösungen znsammengestellt und sind die Ursachen der Schwankongen in diesen 
monatlichen Productionen , respective Einlösungen discutirt, welche wesentlich in den 
Wasserverhältnis -en ihre Begründung finden. Das Wasser ist nämlich das einzige 
Betriebsmittel der Aufbereilungswerkstälten und sind diese während der wasserarmen 
Zeiten wenigstens zum Theil ausser Betrieb oder derselbe doch stark reducirt. 

(Foulion.) 

M. R. V. Friese. Alte Goldfunde bei Zuckmantel in 
Schlesien. Oesterr. Zeitschr. f. Berg- und Hüttenwesen. 37. Jahrg. 
1889, Nr. 10, 8. 119. Notizen. 

In einer Fach Versammlung der Berg- und Hüttenmänner legte der genannte Herr 
die Abbildungen jener zwei grofsen Goldstufen vor, die zu Ende des XVI. Jahrhundert» 
in dem Goldbergwerke am Querberge bei Zuckmantel gefunden wurden und die zu den 
bedeutendsten Gediegengold vorkommen gehören. (Foul Ion.) 

J. Soukup. Erzfunde in Bosnien. Oesterr. Zeitschr. f. Berg- 
u. Hüttenwesen. 37. Jahrg. 1889, Nr. 8, S. 98. 

In der Nähe von Fojnica sind alte Bergbaue im Thonglimmerschiefer nachge- 
wiesen. Es finden sich da Magnetkies und silberhaltiger Bleiglanz. In neuerer Zeit 
wurde in den alten Halden auch Zinnober beobachtet und hoift man nach den im Zuge 
befindlichen Gewältignngsarbeiten anstehende Zinnobererze anzufahren. 

In der Nähe dieser alten Bergbaue fanden sich goldhaltige Kiene in vier 
paraUelen Lagern von ^',— 2 Meter reiner Kiesmächtigkeit auf 2 Kilometer Streichungs- 
länge. Der Goldhalt beträgt 0*8 Gramm Gold per 100 Kilogramm Roherz. 

(Foulion.) 

A. Bamberg. Natürliche Corrosionserscheinnngen und 
neue Kry stallflächen am Adular vom Schwarzenstein. 
Bih. t Sv. Vet. Akad.Handl. 1887, B. 13, H, Nr. 4. Nach einem Auszuge 
in der Zeitschr. für Krystallog. etc. Bd. XV, 1. Heft (1888), S. 84—85. 

„Verfasser bespricht eingehend die Flächenbeschaffenheit einer Aniahl von ihm 
untersuchter Adulare der genannten Localität. Diese lassen sich auf Grund der etwas 
verschiedenen Flächenbeschaffenheit in zwei Typen theilen. An beiden Typen mnd 

K. k. geolog. Reicbianstalt. 1889. Xr. 6. Verhandlungen. 20 
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a;(l01) und P(001) immer glänzend, doch mit Aetzgrtibchen bedeckt/ n (021) und 
u,(221) sind immer matt und rauh, mit Aetzhügeln bedeckt, welche hauptsächlich von 
(lll) und (110) begrenzt werden. Letzterwähnte Flächen sind stets lebhaft glänzend. 
Es kommen Kanten und Ecken abstumpfende Flächen vor, die Verfasser für secnndär, 
durch Aetzung entstandeo hält. Fär seine Ansicht spricht eine diesbezügliche Beob- 
achtung, indem an einem Krystall die Fläche (24.15.1)? zweimal auftritt, und zwar 
einmal an einer natürlichen Ecke, das zweitemal an einer solchen , welche durch 
Berstnng des Erystalls nach P((X)l) entstanden war. Ausser ir (8()7) haben die secun- 
dären Flächen hohe Indioes. Nene primäre Flächen sind r (3 lO). v (11.6.0)? und 
5(13.8.0)? (Foullon.) 

F. Poäepny, Ueberdie Adinoleii^) von Pf ibram in Böhmen. 
Mineral, und petrograpb. Mittheilungen. 1888, X. Bd., pag. 175 — 202. 
Mit 2 Tafeln. 

Einer beabsichtigten Schilderang der zahlreichen Tagaufschliisse in der Umgebung 
von Pf ibram , wie vor Allem der grossartigen Bergbauanfschlosse vorgreifend — in- 
zwischen erftihren Übrigens die letzteren in den schönen Lagerstättenbildern des k. k. Acker- 
banministeriums von anderer Seite eine wenigstens graphische Darstellung — , gibt 
Poäepny in der vorliegenden Studie eine Schilderung bisher wenig bekannter Vor- 
kommnisse innerhalb des cambrischen Schichtencomplexes von Pi'ibram, eine Schilderung 
von Adinolvorkommnissen. 

In ziemlich ausfährlicher Einleitung nimmt Poäepny Gelegenheit, uns seine 
Ansichten auch über viele andere Punkte der Geologie von Pfibram auseinanderzusetzen. 
Davon interessirt uns in erster Linie der Versuch, den Pf ibramer Sandstein Lipold's 
zu gliedern, und zwar in kartographisch au.sscheidbare Stufen : so erscheinen denn auf 
der beigegebenen Karte, die im Massstabe 1 : 50.00 ) die Umgebung von Pfibram dar- 
stellt, die Zitecer Schichten (Conglomerate), die Boh atiner Schichten (dunkle Sandstein**) 
und Birkenberger Schichten (lichte Sandsteine und Schiefer), wobei jedoch hervor- 
gehoben wird, dass Conglomerate auch in den zwei letzteren Schichten keineswegs 
fehlen. Diese drei Schichtcomplexe vereinigt PoSepny mit den fossilfährenden linecer 
Schichten (Primordialfauna) als concordant miteinander verbundene Glieder des Cam- 
briums und trennt den so erhaltenen cambrischen Complex von den Pfibramer Schiefern 
Lipold's, die di.scordant überlagert werden, als präcambrischen Schicht<'ncomplez. 
Hierbei wird mit v. Sandberger polemisirt, der über die gegenseitigen Ijagerungs- 
Verhältnisse dieser Gruppen andere Ansichten ausgesprochen hat.') Vei*zeicl<iiet sei aus 
diesem einleitenden Capitel, das noch Mittheilungen über die Granit- und Kalkvor- 
kommnisse des Gebietes gibt, nur noch die Bemerkung, dass Verfasser ,,von dem 
Grundsatze ausgehe, dass eine rein sedimentäre Schichte die Form eines, wenn auch 
mitunter sehr flachen Kegels repräsentiren müsse und keineswegs die Ausdehnung über 
das ganze Becken haben könne, wie eine Ablagerung von chemischen Präcipitaten'' 
und endlich jene , dass die Umgebung von Pfibram in der Karte der geologischen 
Reichsanstalt zum Theile „einen ganz anderen Charakter habe, als die Resultate seiner 
(des Verfassers) Aufnahmen ergeben haben '^. 

Was nun die Ad tnol vorkommen selKst betrifft, so führt PoSepny deren vier 
über Tag (im Stadtpark, auf dem Certuv pahorek, beim Duschniker Jägerhanse und 
auf dem Gipfel des Dubovaberges) an, während die Aufschlüsse des Bergbaues eine grössere 
Zahl solcher Vorkommen kennen lehrten. Nach der Meinung des Verfassers liegen die- 
selben in zwei verschiedenen Horizonten und werden auch gleich passende Namen für 
diese gewählt, und zwar heisst die Summe von Adinol vorkommen , die im Hangenden 
einer zweiten Reihe gleicher Vorkommen zu liegen scheinen, wie der Verfasser schreibt, 
„die Mayeradinole'^, während „die Grimmadinole" die Reihe der Adinol vorkommen im 
Liegenden repräsentirt. Es werden nun die näheren Angaben über beider Auftreten 
gegeben , der Zusammenhang mit den umgebenden Gesteinen geschildert . auf einer 
Tafel von Protilen auch graphisch dargestelh und schliesslich ausgesprochen, „dass es 
klar sei, dass durch die Verfolgung der Adinolvorkonimnisse die nicht unbeträchtliche a 



^) Wenn Verfasser auch im Titel und auch an den meisten Stellen des Textes 
das Wort feminin sein lässt, so wird es von ihm doch manchmal auch masculin ge- 
braucht, so dass in bunter Abwechslung die eine Adinole und mehrere Adinole. Adinol- 
vorkommen, Adinolenvorkommen und auch Adinolevorkommen sich finden. Richtig ist 
wohl nur der Adinol (vergl. Lossen. Kalkowsky). 

«) Sitzber. math.-phys. Classe der kgl. bayr. Akad. 1837, pag 441. 
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geotektoniachen Complicationen sich werden lösen lassen". Vorläufig stellt PoSepny 
nur an dem einen Profile die Verwerfungen dar, welche die Schichtgebilde von 
PHbram durch die Grünsteine erfahren haben. 

Ueber ein anderes Verhältniss zwischen dem Grünstein und der PoSepny'schen 
Adinole findet sich aber keinerlei Bemerkung: ich meine darüber, ob die Adinol- 
Yorkommen von Pfibram nicht wenigstens theilweise auch genetische Analoga zu so 
vielen anderen Adinolvorkommen seien, die eben Bildungen am Contact von Diabasen 
mit Sedimentgesteinen sind. Diese Deutung scheint der Verfasser als par nicht dis- 
cutirbar anzusehen, so weit man dies aus der den Profilen gegebenen Deutung er- 
sehen kann. 

Was die petrographische Schilderung anlangt, die der Verfasser den Adinol Vor- 
kommnissen angedeihen Hess, so beschränkt sich diese auf die Beschreibung etlicher 
DOnnschliffe, die von Herrn J. Gräuzer stammt. Darnach zeigen die Gesteine in 
sehr feinkörniger Grundmasse Körner von Quarz, Plagioklas, Aktinolith, Muskovit, 
seltener von Epidcft und rhomboedrischen Carbonaten und entsprechen sohin der 
Bosenbusch'schen Schilderang; möglich sei es, dass ein Theil der Bildungen zu den 
Spilositen gehöre. Eine Reihe von chemischen Analysen, ausgeführt von den Herreu 
S e k e r k a und S t a n £ k , ist bestimmt, uns über die Zusammensetzung der Vorkommen 
zu unterrichten. 

Auf die mannigfachen persönlichen Auslassungen des Verfassers, die sich auf 
die k. k. Bergdirectiou Pfibram beziehen, wurde hier natürlich nicht eingegangen und 
verweisen wir hier nur auf die Entgegnung eben dieser Dlrection in Kr. H der österr. 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen, der PoSepny in Nr. 7 wieder eine Erwid'-rung 
entgegengesetzt; in Nr. 12 wird auch diese beantwortet. Zu verzeichnen wäre für 
unsere Zwecke nur, dass die Bergdirectiou „in der Zusammenziehung der einzelnen Adinol- 
vorkommnisse zu geologischen Horizonten nur eine ideale Vorstellung des Herrn 
F. PoSepny erblickt, die noch nicht geeignet sei, für die Wissenschaft und Praxi* 
nutzbar gemacht zu werden". (C. v. C.) 

Hans Gommenda. Geognostische Anfschltisse längs der 
Bahnen im Mtihlkreise. 18. Jahresbericht d. Ver. f. Naturk. in 
Oesterreich ob der Enns. Linz 1>^88, pag. 1—24. (Mit 2 Profiltafeln.) 

Als anspruchslose 8kizze über eine Terra nova will der Verf. die vorliegende 
kleine Arbeit angesehen wiesen und vielleicht vermag sie der wissenschaftlichen Landes- 
kunde doch mehr zu fTieten als manche grössere und minder anspruchslose Arbeit. Es 
werden die durch den I^abnbau möglich gemachten Beobachtungen längs der Hühlkreis- 
baho, die zu Ende 18^8 dem Verkehr übergeben wurde, mitgetheilt und daran die- 
jenigen angeschlossen, die längs der, zu Anfang der Siebziger-Jahre erbauten Dampfbahii- 
strecke Linz-Budweis nachträglich vorgenommen werden konnten. Indem die beiden 
Bahnstrecken in der That durch ein Gebiet führen, dessen geologische Verhältnisse nur 
in den Umrissen bekannt sind, mag der Verf. durch die Skizzirung der längs derselben 
anstellbaren Beobachtungen eine dankenswerthe Arbeit gelief ''rt haben, die durch bei- 
gegebene Profile ') und Zeichnungen noch gewinnt, indem seit dem Tode unseres H. Wolf 
derartige Arbeit^-n. die das wissenschaftliche Interesse dei Geologen mit dem praktischen 
des Ingenieurs verknüpfen, so ziemlich geruht hatten. 

Die neue Mühlkreisbahn führt in das wenig bekannte, durch Peters theilweise 
siudiite krystallinische Gebiet des Mühlthales, um bei Aigen, unweit der Böhmerwald- 
ausläuler, ihr vorläufiges Ende zu finden. Zuvor noch schneidet sie längs der Donau 
von ürfahr aufwärts im Alluvialgobiete, ja sos^ar zum Theile im Inundations- 
gebiete der Donau ein und berührt bei Walding das Gebiet Kohlen führender Tertiär- 
raergel. Gommenda schaltet hierbei etliche Notizen ein über den in früheren Zeiten 
daselbst versuchten Kohlen- und Alaunbergbau und bemerkt nur noch, dass gegen- 
wärtig die früher darin gefundenen Knochenreste so wenig wie die zu Schwefelkies peiri- 
"ficirten Schneckengehäuse, deren alte Schriften gedenken, eruirt werden konnten. Von 
den Ligniten des Hausruck ist dieses Vorkommen jedenfalls wesentlich verschieden. Um 
von hier die Höhe des Granitplateaus zu erreichen, sind Ste'gungen nothwendig, die mit 
1 Meter Steigung auf 22 Meter Länge unter die stärksten bei österreichischen Eisenbahnen 
gehören. In diesem Gebiete des Mühlthaies interessiren uns zumeist jene Beobachtungen, 
die sich auf das gegenseitige Verhältniss der Granitarten beziehen, unter denen die 

*) Zu bedauern ist, dass die Benützung der zwei Hauptproflle in Folge Mangels 
einer Zeichenerklärung schwierig ist. 
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grobkörnige als die älteste erFcfaeint, während Pegmatite nnd feinkörnige Abarten diese 
in Gängen (Pnrnsteintnnnel) durchsetzen , sowie jene Beobachtungen , die sich auf die 
Beziehungen der Granitarten zur Bodenoberfläche und auf ihre Veridtterung beziehen. 
Von den Bemerkungen über die Strecke Linz-Budweis nenne ich jene über die 
«Kiesentöpfe" bei Pnlgarn, deren möglicherweise glaciale Entstehung auch heute keines- 
falls mehr erwiesen ist, als znr Zeit der ersten Schilderung, die Verf. 1884 an dieser 
Stelle gab. Von Interesse sind die Bemerkungen über den, durch den Bau der Eisen- 
bahnbrücke bei Steyregg bekannt gewordenen Untergrund des Donanbett«s, über die 
bei St. Georgen auf 300 Meter und darüber ansteigenden Diluvialschott»'r (Höhe dea Donau- 
Kpiegels über 250 Meter), sowie über das Profil, das durch den Ebnereinschnitt blossgelegt 
wurde, und jenes durch die, zum Theil Kohle führende Schichtenfolge bei Kattsdorf. 
Vom £b Der einschnitt liegen Säugethierzähne vor und als Nautilus bestimmte Reste. 

(C. V, C.) 

Dr. M. Kispatiö. Ueber Serpentine und eerpentinälin- 
liche Gesteine aus der FruSkagora (Syrmien). Mitth. a. d. 
Jahrb. d. kgl. ungar. geolog. Anstalt. 1889, Bd. VIII, pag. 197—209. 

Gegenüber H. Wolf, der an dieser Stelle 1861 die Serpentine der FruSkagora 
als zwei parallele Züge beschrieb, bemerkt KiSpatiC, dass vielmebr ein einheitliches 
Vorkommen von der Nord- zur Südseite über den Gel irgskamm hinübendeht, und 
gegenüber A. Koch, der das Gebiet und die Serpentinvorkommen des Oefteren 
behandelt hat, dass die Muttergesteine des Serpentins keineswegs Gabbros und Olivin- 
Enstatitgesteine gewesen seien. Vielmehr seien dieselben theils reiner Olivinfels, 
theils wechselnde Verbindungen von Olivin mit Öalit und Bronzit gewesen; die 
Ergebnisse der mikroskopischen UntersuchnDg für eine Reihe von Serpentinvorkommnisseu, 
die Koch zuvor auch fchon eingehend beschrieb, werden ausführlich aulgeführt, die 
Ansicht bezüglich der Abstammung zu erhärten. Bier ist besonders der Hinweis von 
Interesse, dass Koch die erhebliche Betheilignng von monoklinem Pyroxen, deu 
KiSpatid eben als Salit bezeichnet, neben dem rhombischen (Bastit) übersehen 
habe. Ueber die Koch'sche Ansicht von einem cretacischen Alter der Serpentine äussert 
sich Verf. nicht näher. 

Bezüglich dtr serpentinähnlichen Gesteine, die für die FruSkagora bisher 
nicht bekannt waren, wird zunächst die Vergesellschaftung mit Amphiboliten hervor- 
gehoben, von welchen in Folge des nralitischen Ansehens der Hornblende, der grossen 
Menge von Epidot und der Anwesenheit zersetzten Augits eine Entstehung aus Angit- 
gesteinen angenommen wird. Aus den Amphiboliten aber hat sich das begleitende 
eerpentinähnliche Gestein gebildet, dessen Antigoritblättchen deutlich die Herkunft von 
Hornblende oder auch Salit zeigen. (C. v. C.) 



Berichtigung bezüglich Ceratocondha costata 2Ln^ dem 
Miocän von Podsused. 

Im ersten Hefte des „Glasnik", bekanntlich einem in Agram erscheinenden 
Fachorgane für Naturwissenschaften (Bd. IV, 1889, pag. 48— 55, Tab. I, Fig. 1 u. 2), 
habe ich erst unlängst zwei Petrefacten publicirt, die ich nach ihren äusseren Merk- 
malen als Rudi st en bezeichnete, und sie n. gen. et sp. Ceratoconcha costata Kramb. 
Gorj. benannte. 

Nachträglich wurde ich erst gewahr, daes mir bei der Bestimmung obiger Petre- 
facten, aus Mangel an Literatur, ein Malheur passirte, indem derartige Fossilien bereits 
im Jahre 1876 vpu Seguenza (im X. Bande der Academia Pontaniana in Neapel) 
als dem Genus Pyrgoma Leach und der Familie Balanidae angehörend beschrieben 
wurden. 

Ich corrigire hiermit meine in obengenannter Fachschrift veröffentlichte Pablication. 

Agram, den 19. April 1889. 

Dr. Kramberger-Gorjanovic. 
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Yerhandlnngen der k. k. geologischen Reichsanstalt 

Sitzung am 16. April 1889. 



Inhalt: Eingesendete Mittheilnngen: Fr. Bartonec. Galmeivorkommen auf 
aecnndärer Lafcerstätte bei Nowa 6öra in Gaßzien. A. Bittner. Ein neuer Fundort von 
Brachiopoden des Hallstättcr Kalkes auf dem Nasskör bei Nenber/r a. d. Mürz und die Hall- 
stättor Brachiopoden von Mühlthal bei Piesting. — Vorträge: Dr. Clar. Zur Hvdrolofcle 
von Gleiohenbere. M. Vacek. Ueber die geologischen Verhältnisse des Wechselg^ebietes. 
Dr. L. v. Tanscn. Ueber einige nicht marine Conchylien der Kreide und des steirlschen 
Miocäns und ihre geographische Verbreitung. 

KB. Die ▲■toroi ilnd fBr den Inhalt Ihrer Mitthell nniren Terantwortllch. 



Eingesendete Mittheilnngen« 

Pr. Bartonec. Galmeivorkommen auf secundärerLager- 
stätte bei Nowa Göra in Galizien. 

Unter den vielen interessanten geologischen Formationen unserer 
Gegend fesselt uns, abgesehen von der Steinkohlenformation, wohl die 
Trias am meisten und auch mit voller Berechtigung, denn sie ist die 
Trägerin unserer Galmeiblenden- und Bleierzlagerstätten. 

Diese Erzablagerungen treten zumeist flötzformig auf; doch wurde 
auch die Gangform zum Oefteren nachgewiesen und es sind die Schaarnngs- 
pankte (Durchkreuzungspunkte) dieser beiden Lagcrungsformen diejenigen 
Orte, welche das meiste und edelste Erz geben. 

Ausser diesen regelmässigen, sich auf primärer Lagerstätte befind- 
lichen Ablagerungen dtirften wohl jene das allgemeine Interesse wach- 
rufen, welche sich auf secundärer Lagerstätte voi-finden und, wie ich 
anzunehmen Grund habe, dem Diluvium angehören. 

Die Erscheinung des Vorkommens ist conglomeratartig , denn es 
finden sich Kalksteine, Dolomite, Galmeie und Bleierze mit Sauden und 
Thonen gänzlich locker untereinander gemengt, doch ist immer durch 
dazwischen horizontal eingelagerte Thonschichten der sedimentäre Cha- 
rakter nachgewiesen. 

Dass diese Ablagerungen postjurassisch sind, beweisen die darin 
vorgefundenen Jurakalkbrocken; der Kreide und dem Tertiär können 
dieselben nicht angehören, nachdem der zu beschreibenden Oertlichkeit 
diese Formationsglieder fehlen. In den Gegenden von Nowa Gcjra, 
Mickinia, Czema und Psary werden in jüngster Zeit Versuchsbaue 
getrieben, die gezeigt haben, dass die darin vorfindlichen Galmeie sich 
nicht auf ursprünglicher Lagerstätte befinden. 

Charakteristisch ist das Vorkommen in der Gegend des Nowa 
Göraer Friedhofes und vis-a-vis davon in Mickinia. 

K. k. geolog. Beichsanstalt. 1889. Nr. 7. Verhandlungen. 21 
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Das ansteluMide Gestein daselbst ist Wellenkalk und nicht, wie 
die geolo^schen Karton andeuten, erzführender Dolomit. Derselbe tritt 
stellenweise gleich unter dem Rasen, stellenweise aber erst in 15 bis 
20 Meter Tiefe auf. Im Anfang erschien mir dieses Vorkommen sehr 
räthselhaft, denn auf einer Stelle trat der Sohlenstein obertags auf, 
kaum 20 — 50 Meter weiter wurde mit einem 15 Meter tiefen Schacht 
Galmei gewonnen. 

Doch bei näherer Betrachtung zeigte es sich, dass dieser Galmei 
nicht im festen Dolomite eingelagert war, sondern sich im Thon und 
Sand eingebettet vorfand, und zwar auf keine grösseren Erstreckungen; 
denn man kam früher oder später in horizontaler Richtung auf den 
anstehenden Sohlstein. 

Das Vorkommen zeigte sich einfach als Muldenausfüllung im stellen- 
weise weggewaschenen und weggetragenen Wellenkalk. 




"^^^Bsas^z 



i>tUcw^Eve((;ii>^^^ 



J'^Jl^ 







^^m^^M^^^ .aT^ 



§^ 



k: 



-^^ 



Die beigegebenen zwei Skizzen mögen das Gesagte besser veran- 
schaulichen. 

Hei Fig. I wurde Schacht A im Thon angeschlagen und wurde 
auch die Galmeilage in 15 Meter erreicht und nachdem sich dieselbe 
gegen die Richtung des Ortes B hinzog, auch daselbst einer abgeteuft, 
doch kam man merkwürdigerweise nach 2 Meter in Wellenkalk. Es 
wurde dennoch derselbe bis in das Niveau der Lagerstätte des Schachtes A 
abgeteuft und eine Strecke im Gestein gegen denselben getrieben. Das 
Resultat war, dass man nach Durchfahrung der anstehenden festen 
Schichten in die diluviale Mulde kam und so die Configuration des 
Sohlsteines constatirte. 

Ganz dasselbe Verhältniss ist aus Profil Fig. II zu ersehen. 

Auf allen bis jetzt erschienenen geologischen Karten sind in den 
berührten Gegenden „er/führende Dolomite" eingezeichnet, und zwar 
glaubten die Verfasser dies mit voller Berechtigung, nachdem dieselben 
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auf den Halden der alten Schächte Dolomite und Gahneie vorgefunden 
haben, ohne zn ahnen, dass dieselben einer secundärcn Lagei*Htä.tte 
entnommen worden sind. Solche Vorkommnisse lassen sich nur durch 
den Bergbau constatiren. 

Die auf den besagten Lagerstätten sich vorfindenden, stellenweise 
reichen Kieselgalmeie sind ganz von derselben Qualität wie die im Mutter- 
gestein erschlossenen in der Gegend von Galman, Lgota und Ostrei^nica. 

Jedenfalls sind wir berechtigt, anzunehmen, dass dieselben durch 
die Zerstörung der nördlich von Nowa Gora vorkommenden Galmei- 
lagerstätten , dann Hinwegfiihrung und Ablagerung in die Mulden des 
Wellenkalkes, entstanden sind. 

Analog ist das Vorkommen in Czerna und ist anscheinend sogar 
das Untergestein Kohlenkalk. Doch bedarf dieses erst der Bestätigung 
durch Auffindung von Petrefacten, denn petrographisch ist der an- 
gewitterte Kohlen- und Wellenkalk schwer zu untcr^icheiden. 

Zu erwähnen wäre noch, dass in den Gegenden von Nowa Göra, 
Galman weder auf der primären noch auf der secundaren Lagerstätte 
Blenden gefunden wurden, wie solche in Wodna-Trzebionka unter der 
Galmeilage stellenweise auftreten, auch ist die Qualität der Gahneie 
auf letzterwähnten Orten eine ganz andere ; da jedoch die Baue daselbst 
sich erst im Stadium des Aufschlusses befinden, muss ich mir die l\e- 
Schreibung der ebenso interessanten als wichtigen Lagerstätten für eine 
spätere Zeit vorbehalten. 

A. Bittner. Ein neuer Fundort von Brachiopodeu des 
Hallstätter Kalkes auf dem Nasskör beiNeuberg an der 
Mtirz und die Hallstätter Brachiopodcn von Mühlthal bei 
Piesting. 

Herr G. Geyer brachte von den Sommeraufnahmen des Jahres 1SS7 
einen kleinen Block von dunkelgrauem Hallstätter Kalk vom Nasskör 
mit, welcher zwei Durchschnitte von Brachiopodcn zeigte. Bei der 
llerausarbeitung derselben erwies sich das Gestein als ungemein reich 
an Brachiopodcn. Ich besuchte deshalb im vergangenen Jahre den 
Fundort. Er liegt nicht weit westlich von der Stelle, an welcher die 
Nasskörstrasse die Kante des Plateaus erreicht, und l)estcht aus wenigen 
Blöcken, die aus einem kleinen Wegeinschnittc bei Seite geworfen 
wurden. Es gelang mir noch Einiges zu finden, aber eine grössere Aus- 
beute zu machen wäre nur möglich, wenn man daselbst Sprengungen 
vornehmen lassen würde. Das (Jestein ist sehr dunkel und führt 
nesterweise auch kleine Cephalopoden, insbesondere Cochlocerasfornien. 
Die gesammte Brachiopodenfauna des Fundortes ist nachstehend auf- 
gezählt. Sie steht jener der niederösterreichischen Fundstellen Hernstein 
und Mühlthal bei Piesting sehr nahe und es ist deshalb zum Vergleiche 
auch die Fauna von Mühlthal, des reichsten Fundortes für Hallstätter 
Brachiopodcn, beigegeben worden. Es sei dazu bemerkt, dass von den 
drei neuen Gattungen Nucleatula, Juvavella und AmphiclinodorUa die 
beiden ersten bereits in den Vcrhandl. derk. k.geol. R.-A.1S8S, pag. 125 
diagnosticirt, die letzte im Jahrbuch der geol. R.-A. 1887, pag. 288 erwähnt 
wurde. Der Fundort Mühlthal findet sich in meiner Arbeit über die 
geol. Verh. der Umgebung von Hernstein 1882, pag. i:H angeführt. 
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Müfalthal. 
Waldhetmia Bamsaueri Suess. 

Waldheimia cfr . pulchella nov. spec. 
Nucleattda retrocita Suess spec. 
Juvavella Suessii nov, spec, 
Tkecidium Piestingense nov, spec. 
Rhynchonella ex ajf. dilatatae Suess. 
Rhynchonella spec. indet. (Juvenü). 
Rhynchonella longicoUis Suess (nicht 

häufig). 
Rhynchonella juvavica nov, sjyec. 

(Spirigera Strohmayeri Suess pro 

parte), 

Rhynchonella notabilis n, sp, var. 

sagittalis, 
Rhynchonella mtermixta nov, spec, 

(bei früherer Gelep^enheit als Rh. 

laevis Suess angeführt). 
Rhynchonella Kütln nov. spec. 
Rhynchonella Geyeri nov. spec. 
Rhynchonella superha nov. spec. 
Spiriferina spec. indet. 
Retzia cfr. pretiosa nov, spec. 



Spirigera Strohmayeri Suess h. h. 
Koninckina quadrata Suess in coli. 
Koninckina elegant ula Zugm. 

nov. spec. 
Koninckina strophomenoides Zugm, 

.nov. spec. 
AmphiclinaHemsteinensis n. spec.(f) 
Amphiclinodonta Zugmayeri nov. 

spec. 
Amphiclinodonta amphitoma Zugm. 

noü. spec. 
Amphiclinodonta crassula Zugm. 

nov. spec. 



Nasskör. 



Waldheimia reascendens nov. spec. 
Waldheimia pulchella nov, f^pec. 
Nucleatula retrocita Suess spec. 
Juvavella Suessii nov. spec. 



Rhynchonella nux Suess spec. 



Rhynchonella KittlU nov. spec. 
Rhynchonella Oeyeri nov. spec. 

Spiriferina spec. indet. 
Retzia pretiosa nov. spec. 
Spirigera Deslongchampsii Suess 

(F'ragment). 
Spirigera Strohmayeri Suess ( l Ex.) 

Koninckina elegantula Zugm. 
nov. spec. 



Amphiclinodonta amphitoma Zugm. 
nov, spec. 



Wie sieh aus voranstehender Liste ergibt, hat Mühlthal bisher 
24 Arten an Brachiopoden , Nasskör 13 Arten geliefert. Von diesen 
13 Arten des Fandortes Nasskör sind 10 auch von Mtihlthal bekannt. 
Nur drei der Arten vom Nasskör haben sich zu Mühlthal bisher nicht 
gefunden, Waldheimia reascendens n, sp., Rhynchonella nux Suess spec, 
und Spirigera Deslongchampsii Suess. Die erstere Art ist bisher nur 
vom Nasskör bekannt, Rhynchonella nux und Spirigera Deslongchampsii 
sind dagegen die beiden charakteristischen Arten des Steinbergkogels 
bei Hallstatt. Letztere liegt allerdings nur in einem Fragmente vom 
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Nasskör vor, das aber mit genügender Sicherheit als dieser Art 
zngehörend betrachtet werden darf; die Art ist bekanntlich auch am 
Steinbergkogel eine grosse Seltenheit ; die Exemplare der Bhynch, nux 
Suess spec, stehen an Grösse den Stücken des Steinbergkogels nicht 
nach. Durch diese beiden Arten werden also in der Fauna vom Nasskör 
die niederösterreichischen Vorkommnisse mit jenen des Salzkammer- 
^tes verknüpft. Von den Arten von Mühlthal, welche sich bisher auf 
dem Nasskör nicht vorgefunden haben, sind Waldhetmia Ramsaueri 
Suess (zu Mühlthal nicht selten), Rhynchonella lonqicolUs Suess (nicht 
häufig zu Mühlthal) hervorzuheben. Ihr Fehlen fällt auf; aber auch 
Sptrigera Strohmayeri, die häufigste Form der niederösterreichischen 
Hallstätter Kalke, ist erst in einem Exemplar vom Nasskör bekannt. 
Letzterer Umstand würde damit im Zusammenhang gedacht werden 
können, dass diese Art auch im Salzkammergut zu den grössten Selten- 
heiten gehört. Nur vom Hundskogel bei Ischl ist ein Stück bekannt 
geworden. Eine verwandte Erscheinung ist das Zurücktreten der Konin- 
ckiniden in der Fauna des Nasskörs. Hier ebenso wie im Salzkammer- 
gut erscheinen diese merkwürdigen Arten der niederösterreichischen 
Fundorte nur spärlich der übrigen Fauna beigemengt. Aber sie sind im 
Nasskör doch noch in zwei charakteristischen Arten vertreten, während 
sie im Salzkammergnt noch weit seltener vorzukommen scheinen. Doch 
muss hervorgehoben werden, dass der Fundort Nasskör verhältniss- 
roässig wenig ausgebeutet worden ist. Es wird sich hier gewiss noch 
Vieles finden. 

Auch ist der i^mstand zu beachten, dass zu Mühlthal die einzelnen 
Arten wieder in eigene Lager und Nester vertheilt auftreten, so dass 
deren Gewinnung häufig von Zufälligkeiten im Aufschluss abhängig wird. 

Auf jeden Fall kann heute schon der Fundort Nasskör neben 
Mühlthal und Ilemstein als einer der reichsten und wichtigsten der 
interessanten Brachiopodenfauna des Hallstätter Kalkes bezeichnet werden. 

Es sei schliesslich erwähnt, dass die Gesammtanzahl der bekannten 
Hallstätter Brachiopoden gegenwärtig auf etwa 70 Arten sich gesteigert 
hat, nachdem dem ersten Bearbeiter derselben, E. Suess, nicht mehr 
als 14 Arten (davon nur 9 mit Namen belegt) bekannt geworden waren. 

Vorträge. 

Dr.Clar. Zur Hydrologie von Gleichenberg. 

Schon längere Zeit hindurch ist in Gleichenberg eine Quelle, S. von 
der Constantinsquelle am Eingang des Badehauses neben dem Bach, unter 
dem Vulgärnamen „Bachquelle" bekannt. Bergrath Wolf fand seinerzeit 
deren Temperatur gleich jener der Constantinquelle mit 13 '^R., ver- 
anlasste eine Analyse im Laboratorium des Herrn Professor Gottlieb 
in Graz, und dieser bestätigte die Vermuthung, dass die beiden Quellen 
als identisch aufzufassen sind. Vor zwei Jahren musste gelegentlich der 
Einwölbung des Baches, welcher das Brunnenthal durchfliesst , diese 
Bachquelle angefahren und in einem Betonkranze neu gefasst werden, 
wonach ich deren Temperatur um 2° erhöht, also auf 15<^R. gestiegen 
vorfand, was mich veranlasste, im Laboratorium des Herrn Professor 
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Ludwig t\\ untersuchen, ob mit der Temperatursteigerung auch eine 
Erhöhung des Concentrationsgrades Hand in Hand gehe. Zu diesem 
Behufe beschränkte ich mich auf die Bestimmung der Hauptbestand- 
theile des fixen Rückstandes, und unterliess absichtlich eine Gruppirung 
der Säuren und Basen zu Salzen, rechnete vielmehr aus Gott- 
lieb's Analyse der Constantinquelle diese Grundwcrthe zurück. Eine 
quantitative Bestimmung der die Quelle in reichem Ueberschuss durch- 
strömenden Kohlensäure wurde nicht vorgenommen und ebensowenig 
eine Berechnung der als gebunden anzunehmenden Menge derselben. 
Es enthält in lOÜO Gewichtstheilen 



die Constantinquelle 


die Bachque 


Kieselsäure . . 0-0634 


0-0663 


Kalk .... 01984 


0-2089 


Magnesia . . . 0-2258 


0-2239 


Schwefelsäure . 0-0448 


0-U458 


Chlor .... 1-1234 


1-1247 


Natrium . . . 18130 


1-8625 


Kalium .... 00317 


0-0358 



Diese Parallele weist zwar deutlich einen etwas höheren Stoflf- 
gehalt der Bachquelle aus, doch ist dieses Plus ein so geringes, dass 
es nur von wissenschaftlicher, aber kaum von praktischer Bedeutimg 
erscheint. Ausserdem sei hier noch darauf hingewiesen, dass ich die Bach- 
quelle vollkommen jodfrei fand, ebenso wie es nach Gottlicb's Analyse 
in R a s p e's Sammelwerk die Constantinquelle ist, während dort für die 
unmittelbar neben derselben entspringende Emmaquellc von demselben 
Chemiker ein geringer Jodgehalt ausgewiesen erscheint. 



Eine andere Reihe von Bestimmungen betrifft den Gehalt an 
alkalischen Erden, welchen eine Anzahl Siisswasserquellen aufweist, die 
am nördlichen Abhänge des Hochstradenplateau aus Cerithiensanden 
entspringend, für die Wasserversorgung des Curortcs Gleichenbcrg nutzbar 
gemacht werden sollen. Hen* Hofrath Stur, welcher im Jahre 1884 
ein „Promemoria über geologische Verhältnisse des Curortes Gleichen- 
berg" auf Grund unmittelbarer Erhebungen an Ort und Stelle den Händen 
der Badeleitung übergab, betont neben einer Reihe si)ecieller Vorschläge 
das Princip, sich mit den Versuchen zur Wassergewinnung im Horizont 
jener Sande zu halten, welche den Hangendtegel des Gleichenberger 
Trachytes und Andesites unmittelbar überlagern. 

Als günstigstes Terrain wurde diesbezüglich im trockenen Sommer 
des Jahres 1887 das Gebiet zwischen dem Curort und dem Hochstraden- 
kogel erkannt, dessen Quellen trotz der allgemeinen Dürre persistirten. 
Das beifolgende schematische Profil soll nur zur allgemeinen Orientirung 
dienen, und die üeberlagerung der oberen sandigen Stufe der Cerithien- 
schichten durch eine ausgebreitete Basaltdecke veranschaulichen, auf 
welchem Plateau das Dorf Hochstraden liegt. Dasselbe gipfelt im Hoch- 
stradenkogel und sein Liegendes bilden die wasserführenden Sande, 
welche nirgends mehr in der hügeligen Umgebung des Curortes in so 
grosser Flächenausbreitung erhalten blieben, wie unter dem schützenden 
Basaltlager. Die aus ihnen entspringenden Quellen zeigen denn auch 
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eine weitaus grössere Constanz der Wasser- 
lieferung als jene, welche dem übrigen 
parcellirten Hügeltert-ain angehören. 

Die nach Gleichenberg einzubeziehen- 
den Quellen entspringen theils an den Hängen 
des Thalkessels von Dorf Steinbach, theils 
im hinteren Thalschluss von Bairisch-Köhl- 
dorf, wie der noch nicht gefasste Ursprung 
des vulgo Hofteiches und die Steinhauer- 
Quelle. Diese ist durch den schmalen steilen 
Sandrticken des Landlkreuz vom Steinbacher 
Kessel getrennt, und rationeller Weise nicht 
nur sie selbst, sondern der ganze Wasser- 
schatz dieser Scheidewand mittelst einer 
OW.-Durchquerung im Tegelniveau in das 
Quellterrain von Steinbach mit einzube- 
ziehen. 

Die Steinhaner-Quelle ist durch ihre 
Wassermenge und gleichzeitige Höhenlage 
von 40 Meter über der Constantinquelle die 
imponirendste des ganzen Gebietes, und ich 
fand sie durch Verfolgung des Abflusses 
bis zum Ursprung, als Herr Ingenieur 
Barde 1 mich in Begleitung des Herrn 
Brunnendirectors W o I f am Ende der Saison 
1887 in's Köhldorfer Wassergebiet führte. 
Meine Analyse des am 4. November 1887 
durch letztgenannten Herrn gefüllten Wassers 
ergab folgende Grundwerthe: 



Kieselsäure . 


. 00124 


Kalk . . . 


. 0-1388 


Magnesia . . 


. 00443 


Schwefelsäure 


. 0-0071 


Chlor . . . 


. 0-0071 


Natrium . . 


. 0-0008 


Kalium . . . 


, 0-0017 



wobei diese Zahlen Grammen im Liter ent- 
sprechen und eine Bestimmung der über- 
schüssig vorhandenen Kohlensäure nicht 
gemacht wurde. Ueber die Schichtengliede- 
rung des Köhldorfer Thalschlusses, dem 
auch in einem unteren Niveau die sehr 
wasserreiche Schicht des Hofteiches ange- 
hört, hat Herr Bardel durch systematische 
Explorativbohrungen eine sehr genaue Auf- 
nahme gemacht, welche die Grundlage einer 
rationellen Ausbeutung bilden wird. 

Bisher wurden nur die dem Curort 
zunächst gelegenen Wässer der Steinbacher 
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Grnppe durch bergmännische Arbeit unter Leitung des Herrn Miller 
V. Hauenfels jr. mittelst Saugstollen entbunden, doch konnte sieh 
der löbl. Ausschuss des Gleichenberger Actienvereines bisher noch für 
keines der differenten Wasserleitungsprojecte entschliessen, und sind die 
Resultate meiner seit 21. Jänner 1888 sistirten Arbeit, welche ein vor- 
läufiges Minimum von einigen sechzig Liter in der Minute aufweist und 
dem dringendsten Bedürfnisse abhelfen würde, dem Curpublicum noch 
nicht zu Gute gekommen. Den Erdgehalt dieser durch Herrn Director 
Wolf sämmtlich zwischen dem 16. und 20. Februar 1888 geschöpften 
Wässer habe ich in folgender Uebersicht mit jenem der beiden Haupt- 
quellen der schon bestehenden kleinen Wasserleitung aus den Cerithien- 
schichten zwischen dem Curort und Gleichenberger Kogel zusammen- 
gestellt, und diese zwei Wässer zuletzt aufgeführt. 



Lack- jwiesen-! Erl- ' HackL lo}»«" | Untere ' onte 
Q?eUe I ^^•"« ! ^"«»^ ^'»«^^^ l^uen^fqielle" ^"*"« 



Höch- 
peter 
QneUe 



Kalk. . 
Magnesia 



1 0-1084; 01056 01262 OlIöO, O'OTIÖ 
100335 00376! 0*0420' 00389, 0*0234 



01162 
0-0454 



01220 
00411 



01266 
00328, 



Diese Zahlen, welche Gramme in Liter bedeuten, illustriren einen 
ziemlich hohen Härtegrad für sämmtliche Quellen imd stellen sie dies- 
bezüglich in eine Linie mit der Steinhauer-Quelle, deren Gehalt an 
Erden der höchste ist und die mit 20 Härtegraden gerade die Grenze 
der Zulässigkeit erreicht. Obwohl die Untersuchung dieser Quelle auf 
Salpetersäure, Ammoniak und salpetrige Säure ein negatives Resultat 
ergab, so entspringt sie doch, wie ein Theil der Steinbucher Quellen, 
aus cultivirtem Terrain und entspricht somit noch nicht den für einen 
Curort zu stellenden idealen Anforderungen ftir eine Trinkwasserleitung, 
denen zu Folge eine Verunreinigung durch Jauche vollkommen aus- 
geschlossen erscheinen mtisste. Bezüglich der Höhe, in welcher die zahl- 
reichen Quellen des ganzen Gebietes entspringen, können wir sie nämlich 
in drei Gruppen theilen. Die mittlere liegt in einer Höhenlage von 
30 bis 40 Meter, die untere in etwa der halben und die obere in einer 
solchen von 50 bis 100 und 200 Meter über der Constantinquelle. Nur die 
obere, im Hochwalde gelegene Gruppe ist als Trinkwasser sanitär ein- 
wurfsfrei und entspricht allen diesbezüglichen hygienischen Anforderungen, 
während nicht alle Quellen diesbezüglich vollkommen gefahrlos genannt 
werden können. 

Da der des Wassers dringend bedürftige Cnrort nicht warten 
kann, bis alle Quellen gefasst und durch jahrelang fortgesetzte Mes- 
sungen auf ihre maximalen und minimalen Leistungen geprüft sind, musste 
auf Grund des Bedürfnisses zu einer approximativen Schätzung der zu 
erhoffenden Gesammtlieferung aller Quellen geschritten werden, und 
wurde diesbezüglich als Grundlage für die Berechnung des Rohrstranges 
sunmiarisch ein Zufluss von 300 Liter in der Minute angenommen. Für 
das Steinbacher Terrain wäre nach Vollendung der Arbeiten das Doppelte 
der jetzigen Minimalleistung, das ist 120 Liter und für das Köhldorfer 
Terrain das Dreifache, also 180 Liter, zusammen also .300 Liter zu 
veranschlagen, was einer 24 stündlichen Gesammtmenge von mehr als 
tausend Cubikmeter gleichkäme. 
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Eine Trinkwasscrleitung kann nur aus den oberlialb der Culturen 
/2:elegenen Hochwaldquellen hergestellt werden, welche in separater 
Leitung über den Sattel des Theresiensitzes mit dort anzulegendem 
Druckreservoir nach dem Curort gebracht werden können, von denen 
aber vorläufig erst die Lackner-Quelle gefasst ist. Drei andere Brenn- 
punkte der localen Wasserfrage sind die Wasserversorgung der im 
Brunnenthaie zu errichtenden neuen hydriatischen Anstalt, die Speisung 
eines davon getrennten Schwimmbassins und die Nutzwasserbeschafifung 
für Bespritzung der Wege, Canalsptilung etc. Mit Berticksichtignng der 
gegebenen geologischen Verhältnisse geht mein Vorschlag dahin, die 
mitteihoch gelegenen Qnellen unter vorläufiger Einbeziehung der Lackner- 
Quelle fbr die hydriatische Anstalt, die tiefe Quellgruppe ftir das 
Schwimmbassin und Nutzwasser, das eventuell noch maschinell gehoben 
werden könnte, zu verwenden. Es ergibt sich dann die folgende Be- 
rechnung: 

Die Steinbacher Quellen mit der angenommenen Wassermenge 
von 1 20 Liter in der Minute werden aus einem Sammelbassin im Niveau 
der Erlquelle durch einen 3 Kilometer langen, 100 Millimeter weiten 
Rohrstrang mit SO Meter Gefälle nach der hydriatischen Anstalt geleitet. 
Die genannten Prämissen ergeben dort eine Aasflussgeschwindigkeit 
von 0'8 Meter, also eine minutliche Wasserlieferung von rund 380 Litef , 
so dass der 24 stündige Zufluss der Quellen schon in 8 Stunden, z. B. 
von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Früh, in ein correspondirendes Reservoir 
im Curort überführt werden kann. 

Die Köhldorfer Quellen mit der angenommenen Wassermenge von 
180 Liter in der Minute werden aus einem Sammelbassin im Niveau 
des Hofleiches in einem ebenfalls 100 Millimeter weiten Rohrstrange 
auf kürzestem Wege, also am linken Ufer des bair. Köhldorfer Baches, 
dem Steinbacher Rohrstrange angeschlossen, wodurch diese Leitung eine 
Gesammtlänge von 5 Kilometer erhält. Am Zusammenflusse beider Lei- 
tungen ermöglicht eine Ventilvorrichtung in Form eines Schieberkastens 
abwechselnd das Erlquellen- oder Hofteich-Reservoir mit dem Curort in 
Communication zu setzen. Ftir die Hofteichleitung steht bis zu dem auf 
der Teich wiese des Actienvereines anzulegenden Schwimmbassin ein 
Druckgetälle von 28 Meter zur Verfügung und dort berechnet sich eine 
Ausflussgeschwindigkeit von 0*6 Meter in der Secunde , so dass der 
Rohrstrang eine Wassermenge von rund 370 Liter in der Minute ent- 
leeren würde. Die angenommene 24 stündige Gesammtlieferung der Köhl- 
dorfer Quellen kann also schon in 16 Stunden, z. B. von 6 Uhr Früh 
bis 10 Uhr Abends, nach dem Curort geschafft werden und stände nach 
der Verwendung im Schwimmbassin noch als Nutzwasser zur Verfügung. 

Demnach würde durch denselben Rohrstrang bei Tag das Köhl- 
dorfer und bei Nacht das Steinbacher Qnellterrain nach dem Curort 
entleert werden. 

M. Vaoek. Ueber die geologischen Verhältnisse des 
Wechselgebietes. 

Der Vortragende erstattete Bericht über die im Sommer 1888 durch- 
geftlhrten Aufnahmen auf dem Blatte Neunkirchen-Aspang (Zon. 15, 
Col. XIV der Gcn.-St.-Karte). Im Anschlüsse an die vorjährigen Arbeiten 
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imSemmerin^^ebietef verpL Verhdig. der k. k. ^eolo^. Reichsanstalt 
I.^'*^, pa^. 60j wurden die Aalhahmen über die Grenze von Steiermark 
anf niederüsterreiehisches Gebiet fortgesetzt zn dem Zwecke, einen 
natörlicben Absebln.«s«( fiir die Studien in der so^namiten Granwacken- 
zone zn gewinnen, welcbe 2^ne erst mit dem Kamme des Rosalien- 
gebirge s im ganzen Grossen endigt. Die geologisch nenkartirte Fläche 
wird durch die Lage der Eckpunkte G logg nitz. Spitze des Wechsels. 
Umgebang des Orte^ Aspang nnd Kanmi des Bosaliengebirges 
bestimmt nnd grenzt im Norden an die El>ene des Wr.-Nenstädter 
Steinfeldes. Dieselbe entspricht so ziemlich genau dem Qnell- 
gebiete des Leithaflasses und gliedert sich schon änsserlich 
orographisch in zwei natürliche Bezirke, von denen der südlichere die 
grosse flache Pyramide des Wechselstockes nmfasst, während die 
nördliche Vorlage dieses Stockes durch das kleinknppige , vielfach zer- 
schlitzte Gebiet ZQ beiden Seiten des Pittenbaches dargestellt wird, 
welches anter dem sehr zutreffenden Namen Bucklichte Welt bekannt 
ist. Diene orgraphische Gliederung steht im innigsten Zusammenhange 
mit dem geologischen Baue der Gegend. 

Da das vorliegende Terrain die unmittelbare Fortsetzung des 
Semmeringgefoietes bildet, stellen sich, wie vorauszusehen war, 
dieselben stratigraphischen Verhältnisse ein, wie sie für das genannte 
Gebiet (I.e.) dargelegt wurden. Wir haben es auch im Quellgebiete 
der Leitha mit einer Reihe von disparaten Schicht Systemen 
zu thun, die mit jenen des Semmeringgcbietes vollkommen überein- 
stimmen, mit dem einzigen Unterschiede etwa, dass deren Zahl eine 
etwas geringere ist. Es fehlen nämlich im vorliegenden Gebiete einmal 
die Carbonbildnngen, die sich in einem langen, nahezu ununter- 
brochenen Zuge vom Schloss Trauten fels im oberen Ennsthale bis 
nach Gloggnitz in Niederösterreich verfolgen Hessen. Jenseits des 
Anethales fand sich in der Aspanger Mulde keine Spur von Carbon 
weiter. Ferner hat sich auch keine weitere Spur der Rhätbildnngen, 
welche die Mulde (Töstritz-Semmeringsattel füllen und durch 
ihre Gypsftihrung ausgezeichnet sind, weiter nach Osten hin wieder- 
gefunden. Dieselben erscheinen sonach ausschliesslich auf die eine 
geschützte Position an der Semmering-Wasserscheide beschränkt. Da- 
gegen setzen die übrigen sechs von den im Semmeringgebiete unter- 
schiedenen acht Schichtgruppen mit den gleichen Charakteren auch 
weiter nach Osten fort und sollen im Folgenden der Reihe ihres relativen 
Alters nach mit einigen Worten näher besprochen werden. 

1. Gneissgruppe. Die Gneisse des Wechsclgebietes und 
der unmittelbar angrenzenden Theile des Ro sali enge birges gehören 
ihrer überwiegenden Masse nach zum Typus der porphyrisch ausgebil- 
deten groben Gneisse und Augengneisse. Besonders die tiefsten Partien 
des Gneissprofils des Wechsels, welche besonders in der Umgebung von 
Kirchberg a. W. einerseits und auf der Strecke A spang-Rosalien- 
k a p e 1 1 e andererseits eine hervorragende Rolle spielen , zeigen jene 
Ausbildung, die man in den älteren Arbeiten vielfach als Gneissgranit 
bezeichnet findet. Auf diese Gneissgranite folgt eine Abtheilung von 
vorwiegend schieferigen Gneissen, die sich in einer den Wechselstock 
auf der Nord- und Ostseite bogenförmig umsäumenden Zone aus der 
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Gegend des Trattenbaches über den Nordhang des Alpelberges 
in den Molzgraben, von da am Nordgebänge des Kampstein in 
die Gegend von Aspang und von hier weiter gegen den Sattel von 
Mönichkirchen verfolgen lassen. Diese Gneisse, deren Korn übrigens 
ziemlieh wechselt, zeigen vorwiegend eine dunkelgrüne Färbung, die 
von dem Glimmerbestandtheil (Biotit) und einem Gehalte an Honiblende, 
sowie den Derivaten dieser beiden (Chlorit, Epidot) herrühren dürfte. 
Höher gegen den Gipfel des Wechselstockes baut sich über dieser etwas 
abweichenden Zone noch eine grosse Masse abermals vorwiegend grob- 
kömiger Gneisse auf, deren Structur vielfach dadurch auiFällt, dass die 
constituirenden Elemente verworren, richtungslos erscheinen. Schieferige 
Partien treten dagegen in dieser obersten Abtheilung des Wechselprofils 
nur noch untergeordnet auf und stimmen dann in ihrem Charakter mit 
der schon besprochenen schieferigen Zone tiberein, welche auf diese Art 
sozusagen nach oben ausklingt. 

Einer Nebenerscheinung, welche die tiefste Abtheilung des Gneiss- 
profils charakterisirt und sich besonders auf der Strecke Aspang- 
Rosalienkapelle vielfach der Beobachtung aufdrängt, soll ausführ- 
licher Erwähnung gemacht werden wegen der Bedeutung, welche sie 
für einen in der Gegend sehr bekannten Industriezweig, die sogenannte 
Talkschlemmerei, besitzt. Es sind dies in der Regel nur wenige 
Fuss mächtige Einlagerungen von feinblätterigen , milchweissen , sich 
fettig anfühlenden und leicht zerreiblichen Schiefern, welche mit den 
groben Gneissen, denen sie regelmässig interpolirt sind, in der auf- 
fallendsten Art contrastiren. Diese untergeordneten Einlagerungen wurden 
schon von CziÄek (Jahrb. 1854, pag. 492) klar beobachtet und als 
Talkschieferzüge auf den Karten eingetragen. In neuerer Zeit hat Herr 
Stark el (Jahrb. 1883, pag. 644) sich sehr eingehend mit der minera- 
logischen Beschaffenheit dieser Schiefer befasst und gezeigt, dass die 
Hauptmasse derselben nicht Talk sondern ein Aluminium-Silicat 
sei, das in die Nähe der Bravaisite und Paragonite gestellt 
werden müsse. Da aber die Uebereinstimmung mit keinem dieser 
Minerale eine vollkommene ist, wird das neue Vorkommen als Leu co- 
p h y 1 1 i t neubenannt. In gewissen Lagen, die jedoch auf einen bestinmiten 
engen Horizont beschränkt sind, erscheinen die Leucophyllite ziemlich 
rein, d. h sie enthalten nur wenig Quarz in Form von kleinen Linsen, 
welche die feinblätterige Schiefermasse durchschwärmen, und bilden 
dann in der Regel den Gegenstand industrieller Verwendung. Geht 
man von einer solchen relativ reinen Lage in dem Gneissprofile auf- 
oder abwärts, dann sieht man ähnliche weisse schieferige Lagen noch 
mehrfach mit den groben Augengneissen wechsellageni, aber diese Lagen 
werden, je weiter ab von dem Mittelpunkt der Erscheinung, den die 
reinen Lagen gleichsam darstellen, immer unreiner, d. h. sie nehmen 
immer mehr Quarz auf und stellen sich schliesslich als eine Art lichten 
Gneisses dar, dessen bindender Bestandtheil nicht Glimmer sondern 
Leucophyllit ist. Die Erscheinung klingt also von einem bestimmten 
Horizonte, in welchem sie ihre grösste Intensität erreicht, nach beiden 
Seiten in die groben Gneissmassen allmälig aus. 

Bringt man die reineren Leucophyllitlagen in's Wasser, so zerfallen 
dieselben sehr leicht und das feinsehuppige Mineral, welches die Haupt- 
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masse bildet, kann durch Schlemmen leicht von dem verunreinigenden 
Quarz getrennt werden. Das reine Schlemmproduct , welches in der 
Gegend als Talk bekannt ist, wird bei der Papierfabrication verwendet. 
Eh finden sich in dem untersuchten Gebiete vier solche sogenannte 
Talkschlemmereien, und zwar im Klein-Pischingthale und im 
Hartberge bei Aspang, feiner bei Thomasberg im Edlitz- 
thalc und östlich von Schleinz im Ofenbachthale. Ausserdem 
finden sich eine ganze Reihe guter Aufschlüsse auf der Strecke A spang- 
Rosalienkapelle, an denen man die Wechsellagerung mit dem 
groben Gneisse sehr gut beobacht-en kann, wie z. B. in dem Graben 
hinter Schloss Thomasberg, oder nördlich der Rosalienkapelle 
in dem Hohlwege gegen Forchtenau. Weniger gut sind die Auf- 
schlüsse in der Aspanger Gegend , weil hier vielfach auf natärlicbem 
Wege aufbereitete Umlagerungsproducte (Weisserde) die ursprünglichen 
Lagermassen verdecken und man diese nur in den Grubenbauen studiren 
kann. So wie die Weisserde scheint auch das von Starkel alsPykno- 
phyllit beschriebene Mineral ein secundäres Product zu sein. 

Werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf den tektonischen 
Aufbau der Gneissmassen des Wechselgebietes, so lässt sich in dem 
gr()S8ten Theil des eigentlichen Wechselstockes ein südliches Ein- 
fallen mit einer deutlichen Abweichung in West beobachten. Jenseits 
des Sattels Aspang-Münichkirchen aber und weiter in NO. bis 
zur Ro sali en kapeile hin zeigen die Gneissmassen das entgegen- 
gesetzte Einfallen. Hiernach besitzen also die Gneissmassen des Wechsel- 
gebietes einen synklinalenBau, welcher durch den oben geschilderten, 
bogenfönnigen Verlauf der schieferigen Gneisszone als Orientirungsniveau 
klar illustrirt wird. Die Tiefenlinie der grossen Synklynale streicht so 
ziemlich NO-SW. und wird beiläufig durch die Lage der Orte Aspang- 
Frohsdorf bezeichnet. Dabei liegt die Mulde aber nicht vollkommen 
horizontal, sondern neigt als Ganzes gegen SW. während sie sich in 
der entgegengesetzten Richtung über die Horizontalebene heraushebt. 

Dieser Synklinale Bau der Gneissmassen des Wechselgebietes wird 
erst verständlich und klar, wenn man dieselben im Zusammenhange 
denkt mit den benachbarten Gneissmassen imMürzthale, welche ihrer 
Lagerung nach klar den NW. neigenden Gegenflügel zu der Masse des 
Wechsels bilden. Die einzelnen centralen Gneissmassen, wie sie durch 
die Decke der jüngeren Sedimente durchstechen, bilden also nicht selbst- 
ständige tektonische Individuen, sondern erweisen sich als Bruch- 
theile eines grösseren Ganzen. 

2. Quarzphyllitgruppe. Neben den Gneissen nehmen die 
Gesteine der mächtigen Quarzphyllitgiuppe den grössten Flächenraum 
im vorliegenden Gebiete ein. In petrographischer Beziehung bieten die- 
selben kein wesentlich neues Moment. Es sind dieselben dünnschieferigen, 
quarzreichen Glimmergesteine, wie wir sie auf dem Nordabhange der 
Cetischen Alpen und in der Semmeringgegend kennen gelernt 
haben. Mehr Interesse bietet die Lagerung und Verbreitung dieser 
Gruppe. Verfolgt man nämlich die Quarzphyllitmassen in der Umrandung 
des Wechselstockes, der wie eine Art Bastion der altkrystallinischen 
Centrahnasse gegen NW. vorspringt, so sieht man die Quarzphyllite 
sich überall den Contouren der Gneissmassen mantelartig anschmiegea 



Digitized by 



Google 



Nr. 7 Sitzung am 16. April. M. Vacek. 155 

und von dem alten Kerne allseitig abfallen. Die Lagerung der Quarz- 
pbyllite stimmt also in keiner Art mit dem oben angegebenen inneren 
Bau des Gneisskernes, sondern nur mit dessen äusserlichen Relief- 
contouren und dieselben Quarzpbyllitmassen , welche in der Aspanger 
Bucht vielfach einem Schichtenkopfe der tiefsten Abtheilung des Wechsel- 
Gneissproiils aufruhen, findet man auf der anderen Seite, aus der Gegend 
des Grossen Pfaffen her, zum Theil schon den höchsten Gliedern 
desselben Gneissprofils unmittelbar uuconfonu auflagernd. Die flache 
Pyramide des Wechselstockes erscheint demnach als ein Torso, der aus 
einer ihrer tektonischen Anlage nach muldenförmig gebauten Gneiss- 
masse herausmodellirt ist und der später auf drei Seiten von den Ab- 
lagerungen der Quarzphyllitgruppe wieder eingehüllt wurde. Diese 
unconforme Lagerung der Quarzphyllite wird weiter auch noch durch 
den Umstand illustrirt, dass wir hier zwischen Gneiss und Quarzphyllit 
ein anderwärts in dieser stratigraphischen Position auftretendes, colossal 
mächtiges Glied, das der Granaten-Glimmerschiefergruppe, 
vermissen, sonach eine auffallende stratigraphische Lücke zu verzeichnen 
haben. 

3. Quarzitgruppe. Die Mitte der von Quarzphylliten ein- 
genommenen Mulde zwischen Wechsel und Rosaliengebirge, an 
deren Südspitze der Ort Aspang liegt, wird in der Gegend von 
T he rnberg- Scheiblingkirchen- Seebenstein- Pitten, also 
da, wo die Mulde gegen die Ebene des Wr.-Neustädter Steinfeldes 
ausmündet, von den jüngeren Bildungen des Gebietes eingenommen, 
welche vier verschiedenen, von einander stratigraphisch unabhängigen 
Gruppen zufallen. Die älteste dieser Gruppen bilden die Quarzite, 
welche, wie bekannt, im Semmeringgebiete eine hervorragende Rolle 
spielen und sich mit geringen Unterbrechungen aus der Gegend von 
Raach und Otterthal über die Ramshöhe und das obere Hass- 
bachthal zumKulmberg, der östlichsten und landschaftlich hervor- 
ragendsten Partie des Quarzitbezirkes der Aspanger Mulde, verfolgen 
lassen. Die Gesteine der Quarzitgruppe bilden in der Umrandung der 
Thernberger und Seebensteiner Kalkpartien eine Reihe ziemlich 
mächtiger Massen, jedoch keinen zusammenhängenden Gürtel. Eine 
solche Masse verqueit man auf dem Wege von Pitten nach Lei ding. 
Eine zweite bildet den Haidenberg und zieht sich von da südlich 
bis in die Thaltiefe von Bromberg. Eine dritte verquert man im 
Urbachgraben, wo sie die Basis des Gsollberges bildet. Etwas 
mehr Zusammenhang zeigen die Quarzitmassen am linken Hange des 
Pittenthaies, auf der Strecke Seeben stein- Station Edlitz, wo 
sie den Zug des Harth, den Kogel und Schöberlberg bei Warth, 
sowie die Basis des als Aussichtspunkt bekannten Kulmriegel bilden. 

4. Gruppe der Semmeringkalke. Wiewohl im grossen 
Ganzen mit der vorhergehenden Gruppe in der Verbreitungsarea über- 
einstimmend, zeigen sich die Kalke der Thernberger und Seeben- 
steiner Gegend in ihrer Lagerung vollkommen unabhängig von dem 
Auftreten der Quarzite, die da, wo sie unter den Kalken in einzelnen 
unregelmässigen Partien zum Vorschein kommen, immer deutlich beweisen, 
dass sie schon vor Ablagerung der Kalke isolirte Denudationsreste gebildet 
haben müssen. In ihrer petrographischen Ausbildung zeigen die Kalke 
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des Thernberger und SeebcnsteiDer Bezirkes die vollkommenste 
Uebereinstimmung mit den Kalkmassen des Semmeringgebietes 
und gehen wie diese vielfach in Dolomit und Ranchwacke über. Leider 
bezieht sich die Uebereinstimmung auch auf den vollständigen Hangel 
an organischen Einschlüssen. Die Kalke der Aspanger Mulde bilden, 
wenn man von ihrer oberflächlichen Zerschlitzung durch die vielen 
Thal furchen absieht, zwei durch einen alten Untergrundriegel getrennte 
Partien, von denen die eine die nähere Umgebung von Seebenstein 
bildet, während die andere zwischen Bromberg und Station Edlitz 
die Umgebung von Thernberg und Scheiblingkirchen beherrscht 
Der oberwähnte alte Untergrundriegel, welcher die beiden Kalkpartien 
trennt , besteht vorwiegend aus einer mitten im Gebiet der jüngeren 
Massen auftauchenden Gneissinsel, welche die Höhen Kerschbaum- 
riegel uudArzberg bildet und aus denselben groben Angengneissen 
besteht, die auf der Strecke Aspang-Rosalienkapelle das herr- 
schende Gestein bilden. Jede der beiden durch diesen alt^n Riegel 
getrennten Kalkpartien zeigt einen selbstständigen muldenförmigen Bau, 
wobei das Streichen mit dem allgemeinen NO.-Streichen der oben be- 
sprochenen grossen Mulde des GneissAmdaments ziemlich gut überein- 
stimmt. 

5. Eisenstein formation. Von dieser Schichtgruppe findet sich 
ein isolirter kleiner Rest hinter dem Schlossberge bei Pitten und 
bildet hier den Gegenstand eines alten Bergbaues, über dessen Verhält- 
nisse schon von Haidinger (Abb. d. kön. böhm. Ges. d. Wiss., 5. Folge, 
Bd. IV, 1846), Morlot (Haidinger's Mitth. Bd. VH, 1850, pag. 81) 
und CziÄek (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1854, pag. 515) ausführlichere 
Berichte vorliegen. Nach übereinstimmenden Angaben der genannten 
Autoren sollten die Pit teuer Eisenerze im Gneiss aufsetzen und 
in diesem ein regelmässiges Lager bilden. Nach den Erfahrungen, 
welche man über das Auftreten der Spatheisensteine an einer langen 
Reihe von Vorkommen in Nordsteiermark und den angrenzenden Theilen 
von Niederösterreich sammeln kann, treten die Eisenspathe zumeist als 
Lager auf in einer stratigraphisch selbstständigen Schieferformation mit 
ganz bestimmten, leicht wieder zu erkennenden Charakteren. Dagegen 
führen die groben Gneisse der zweiten Gneissabtheilung, welcher die 
Gneissmassen des Wechselgebietes angehören, an keiner Stelle Eisen- 
spathe. Eine genauere Untersuchung des westlichen Theiles des Pi ttener 
Grubenfeldes hat denn auch thatsächlich ergeben, dass hier ein Miss- 
verständniss vorliegt, indem die Spatheisensteine, wie man sie am Ende 
des Gabrielistollens vor Ort untersuchen kann, nicht ein Lager 
in Gneiss bilden, sondern in einem schmutzig graugrünen, sericitischen 
Schiefer, der mit den Schiefern der Eisensteinformation anderer Loca- 
litäten gut übereinstimmt. Diese ganze Schiefermasse aber erscheint 
unconform in eine alte Runse eingelagert, welche der durch Erosion 
erweiterten Contactgrenze zwischen dem Kalke des Schlossberges 
und der alten Gneissunterlage entspricht. Die Eisensteinformation füllt 
hier also ähnlich wie an vielen anderen analogen Localitäten (Fr ö sch- 
nitzgraben, Dürrgraben etc.) eine alte Terrainvertiefung auf und 
verdankt ihre Erhaltung an dieser Stelle hauptsächlich der schützenden 
Vorlage, welche die Kalkniassen des Schlossberges bilden. Demnach 
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hätte man es also hei Pitten mit keiner Ausnahme zu thun, sondern 
mit der hekannten Erscheinung eines zufällig erhaltenen, zwischen die 
Kalk- und Gneissmassen eingeklemmten Restes der Eisensteinformation. 
6. Neogengruppe. Im nördlichen Theile des Terrains, da wo 
die Aspanger Mulde in die grosse Wiener Bucht mündet, spielen Ab- 
lagerungen der Neogenzeit eine nicht unbedeutende Rolle. Dieselben 
sind wohl grossentheils auf den Aussenrand der Mulde beschränkt, 
greifen aber zum Theil auch in die Thäler hinein und erscheinen 
daselbst in einer Reihe von kleinen Denudationsresten erhalten, welche 
der krystallinischen Basis unmittelbar unconfomi aufliegen und zumeist 
durch ihre Kohlenführung bekannt sind, wie die Reste im Walpers- 
bachgraben 0. von Leiding und auf dem Sattel von Schauer- 
leiten südlich von Schleinz. Die Baue auf Kohlen erscheinen aber 
heute an beiden Localitäten vollständig aufgelassen und verfallen, so 
dass sich keine neueren Beobachtungen den zahlreichen älteren dies- 
bezüglichen Angaben anfügen lassen. Nach den aus der Kohle von 
Leiding bekannt gewordenen Säugethierresten (Dorcatheriuvi vindo- 
bonense IL v, Mey,^ Palaeomeryx medius H, v. Mey,^ Rhtnoceros Schleier- 
macheri IL v, Mey,y Anchttherium Aurelianense Guv,) und den Resten 
einer über dem Kohlenflötze von Schauerleiten liegenden Flora 
(Apocynophyllum plumartaeforme EtL, Plumarta div, sp,, Widdring- 
tonites Ungeri EndL, Cassia ambig ua Ung,^ Dombeyaceen, Filices) dürfte 
man es mit Acquivalcnten der älteren Ablagerungen der Wiener Bucht 
zu thun haben. Dagegen gehören die an den Aussenrand der Aspanger 
Mulde beschränkten Ablagerungen in der dreieckigen Fläche St. Va- 
lentin-Neunk irchen-Schwarzau zum Typus der sogenannten 
Rohrbacher Conglomerate, die nach Karr er (Jahrb. d. k. k. g. 
R.-A. 1873, pag. 132) eine Randbildung der Congerienstufe darstellen, 
wofür auch ein Fund von Dinoiherium Guvieri spricht, 'der in diesen 
Conglomeraten bei Brunn a. Steinfeld in neuerer Zeit gemacht 
wurde (vergl. Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1882, pag. 342). 

Dr. L. V. TauBOh. lieber einige nichtmarine Conchylien 
der Kreide und des steirischen Miocäns und ihre geo- 
graphische Verbreitung. 

Veranlasst durch die Einsicht in eine Sammlung von Conchylien 
aus dem Tanganyika- und Nyassa-See, welche Prof L e n z für 
das k. naturh. Hofmuseum mitgebracht hatte, bespricht der Vortragende 
das Verhältniss der fossilen Pyrguliferen der Kreide zu den recenten 
Paramelanien aus dem Tanganyika- See, vertheidigt seine, resp. 
W h i t e^s Anschauung von der Identität beider Gattungen, gestützt auf 
die Ausführungen Prof. II o I z a p f e l's , gegen die Polemik P e I s e n e e r s 
und sucht dieselbe auf Grund des vorliegenden Materials endgiltig 
nachzuweisen. 

Des Weiteren legt der Vortragende drei neue nichtmarine Con- 
chylien aus dem Miocän der Steiermark vor, von welchen zwei, 
Lanistes noricus^ aus dem Feistringgraben bei Aflenz und Limnaeus 
Hofmannt aus der Umgebung von L e o b e n mit zwei von Prof N e u- 
meyr aus dem Orient (Assos in der Troas) beschriebenen Formen, 
Lanistes (Paludomus ? Newin.) trojanus und Limnaeus Dilleri eine über- 
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raschendc Uebereinstimmtiii«: aufweisen. Eine den beiden miocänen 
Lanistcn sehr nahcstclicndc Art, Lanistes carinatus Lam,^ aufweiche 
in ßozu^ auf die fossile a^iatisclie Form schon Sand berger hinwies, 
lebt im Nil, während die dritte steirische Form, Phyaa norica aus 
Föhns dorf, sich kaum durch eine andere Eigenschaft als die be- 
deutendere Grösse von Phijsa Nyassana Smith aus dem Nyassa-See 
unterscheidet , wie die vorgelegten Exemplare beider Arten beweisen. 

Somit wäre das Auftreten von gewissen, keineswegs indiflferenten, 
sondern gut charakterisirten tropisch-afrikanischen Typen im 
steirischen iiichtmarinen Miociin nachgewiesen. 

Weitere Einzclnheiten sowie die Beschreibung auch noch anderer 
nichtmariner Miocän-Conchylien der Steiermark werden in 
einem besonderen Aufsatze folgen. 



Verla; von Alfred Holder, k. V. Hof- und tJniyersitäts-Buchhändier in Wien, Rothenthnrmstr. 15. 

I>nifk mn Oottlieh ni«fel k Comp in \fien. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 31. Mai 1889. 



Inhalt: Eingesendete Mittheilnngen: A. Bit tner. Revision der Brachiopoden 
von St. Cassian. A. Cathrein. Petrographisclie Notizen aus den Salzburger und Tiroler 
Alpen. — Literatur-Notizen: R Hatle. O. Luedecke. 

NB. Die Autoren find für den Inhalt Ihrer Hltthellnnren Tearantwortlleh. 



Eingesendete Mittheilungen. 

A. Bittner. Revision der Brachiopoden von Set. Cassian. 

Die erste Bearbeitung der Brachiopoden von Set. Cassian durch 
Graf Münster 1841 förderte (27 oder nach Wegfall der Orbicula lata, 
vergl. Laube, pag. 31) 26 Arten zu Tage. Von diesen 26 Arten 
sind 18 leicht wiederzuerkennen und gut charakterisirt, zwei (Terebra- 
tula bipartüa und Spirifer rostratus) gegenwärtig nicht mehr mit voll- 
kommener Sicherheit zu eruiren, resp. auf die Originale zurückzufuhren, 
zwei (Terehratula vulgaris mit der Hauptform vulgaris minor und Ter. 
elongata var,) sind neu zu benennen gewesen, während die letzten vier 
(Ter, quadricostata, Orthis concentrica^ Spirifer dichotomus und Spirifer 
spurius) verschollen sind, wenigstens (mit Ausnahme der letzteren Art) 
seit Münster von Niemand mehr gesehen oder angeführt wurden. 
Alles in Allem wird es nicht möglich sein, eine dieser 26 Arten als 
nicht existirend oder nicht wiedererkennbar aus der Liste der Set. 
Cassianer Brachiopoden zu streichen. 

Klip stein fügte im Jahre 1845 23 neue Arten hinzu. Von 
diesen sind Terebrcttula aequalis und Spirifer Brandis (laut Suess bei 
Laube, pag. 31) wohl am besten zu streichen. Von den 21 verbliebenen 
Arten fallen 6 oder 7 (Terebr, Joannis Austriae^ T. sellaris^ T. cristagalli^ 
T. Buchi, T, praemarginata, Producta problematica, vielleicht auch Ter. 
Ilauerif) mit M ü n s t e r'schen Arten zusammen. Von den restirenden 
14 Arten sind mir sechs (Ter. Bronni, Ter. triangulata, Spirifer Maxi- 
miliani Leuchtenbergensis, Sp. Calceola, Sp. Buchii, Sp. bidorsatus) nicht 
aus eigener Anschauung bekannt geworden, ohne aber dass dies als 
Grund geltend gemacht werden sollte, sie zu ignoriren. Einzelne sind 
in ihren Originalen von Anderen gesehen worden und man wird sich 
entschliessen müssen, auch alle diese Arten im Verzeichnisse fortzu- 
führen. Die letzten acht der Arten K 1 i p s t e i n's halte ich ohne weiters fUr 
wohlbegründete Species oder für Varietäten, die eigene Namen verdienen. 
Es sind Ter. semiplicata, Ter. multicostata, Ter. pentagonalis, Ter. hemi- 
K. k. geolog. Beichsanstalt. Iö89. Nr. 8. Verhandlungen. 23 
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sphaeroidica, Orthis Dalmani, Spirifer Humboldtii, Sp. procerrimus und 
Producta Galymene, 

Von den 23 neuen Klip stein'schen Arten sind also 14 aufrecht 
zu erhalten. 

Vier Arten von Set. Cassian beschrieb Cornalia im Jahre 1853. 
Nur eine davon, T. depreaaay ist aufrecht zu erhalten, 3 fallen mit 
bereits von Münster beschriebenen Arten zusammen. 

Die bis zu dieser Zeit bekannten Formen erreichen also die Zahl 41. 

Laube (1865) lässt nur 24, resp. 27 davon gelten; dazu be- 
schreibt er 9 neue Arten; er hat also im Ganzen 36 Species an Set. 
Cassianer Brachiopoden in seine Monographie aufgenommen. Es sollen 
nachstehend die Arten Laube's kurz besprochen werden. 

Terebratula. 

Laube führt 4 Arten an: Ter. suborbicularü Münst., T. Sturi 

Laube, Ter. Schloenbachi Lbe, und Ter. indistincta Beyr. Dazu im 

Anhange Ter. Bronni Klipst. 

Ter. suborbicularis Münst, Hierzu wird Ter. semtpltcata 
Klip st. gezogen, welche aber mindestens als var. aufrecht er- 
halten zu werden verdient. Man kann dann eine T. suI>orbicularis 
var. typica und eine Ter. suborbicularis var. semiplicata unter- 
scheiden. T. octocostata Com. ist ein Synonym von T. suborbicularis. 

Ter. Sturi Laube. Nur in zwei Exemplaren vertreten, die Laube- 
schen Originale zu Fig. 2 und Fig. 2 b, Dagegen gehört das 
Original zu Fig. 2 a nicht hierher. Das Citat der Art muss also 
den Zusatz „exclus. Fig. 2 a" erhalten. 

Ter. Schloenbachi Laube, Ist eine Spirigera^ welche der Ter. 
(Spirigera) subcurvata Münst, sp. überaus nahe steht. Die Art 
heisst also Spirigera Schloenbachi Laube spec. 

Terebratula indistincta Beyr ich. Von dieser Art sind zunächst 
Ter. sufflaia^ Ter. elongata var. und Ter. bipartita Münst. zu 
trennen. Auch nach dieser Abtrennung besteht die Art in der 
Fassung Laube's noch aus zwei wohlunterscheidbaren Formen, 
einer grösseren Spirigera und einer kleineren Terebratula. Die 
Spirigera ist identisch mit B e y r i c h's Ter. indistincta von Füssen; 
dieselbe muss also heissen: Spirigera indistincta Beyr. 
sp e c. (? syn. T. vulgaris minor. Münst, — f syn. T. elongata Münst. 
pr. p, — T. indistincta bei Laube, XI, Fig. 4, 5, 6, 10). 

Für die damit zusammengeworfene kleine Terebratel schlage ich 
folgenden Namen vor: Terebratula Gassiana nov. nom. (f syn. 
T. vulgaris minor Münst. — Terebratula indistincta bei Laube, 
Fig. 7, 8, 9). 

Beide, sowohl Spirigera indistincta Beyr, spec.^ als Terebratula 
Cassiana m. gehören zu den häufigsten Formen der Cassianer Brachiopoden. 

Für die oben erwähnte, von Ter. Sturi ab;5utrennende Form wähle 
ich den Namen: Terebratula neglecta nov. nom. (Ter, Sturi 
Laube pr. p. tab. XI, Fig. 2 a.) 

Ausserdem sind noch einige neue Terebrateln zu erwähnen, die 
weiterhin angeführt werden sollen. 
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Waldheimia. 

Laube kennt drei Waldheimien von Set. Cassian, W. Münsteri 
Lhe,^ Waldll, subangusta Münst.y W, Eudora Laube, 

W. Münsteri Laube. Ob Münsters T, vulgaris hierher zu ziehen 
sei, ist zu bezweifeln. Die Art, von der nur das Laube'sche 
Original vorliegt, gehört mciglieherweise zu Terebratula^ und zwar 
zu jener Gruppe von Arten, die in der oberen Trias (Cardita- 
schichten, Raiblerschichten) sehr verbreitet auftreten. 

fV. Eudora Laube. Hierzu vielleicht 7\ elongata Mänst var. tcA, VI, 
Fig. 14, wenn das Mtinchener Original authentisch ist. W. Eudora^ 
bekanntlich eine der grössten und schönsten Brachiopodenarten von 
Set. Cassian, vertritt hier einen eigenen Typus von Waldheimien, 
der in der oberen Trias weitverbreitet ist und zu welchem auch 
Waldheimia carinthiaca BothpL spec. und W. forßcula Bothpl, 
von Raibl (erstere auch zu St. Cassian vorkommend), Waldheimia 
Beyrichii m, ^) (Waldh. Mamsaueri Suess p. p.) und die nahe 
verwandte Waldh. Damesi m. der Hallstätter Kalke, endlich Waldh. 
(RhynchonellaJ faucensis Bothpl, sp. von Vils (Waldh. Bamsaueri 
aut.) gehören, 

Waldheimia subangusta Münst. sp. (Ter. praemarginata Klipst.) 
Diese Art in Laube's Fassung zerfällt in 3 Formen: 

1. Die echte Münster'sche Waldh. (Aulacothyris) sub- 
angusta (die beiden ersten Exemplare bei Laube, XI, 11) von 
kürzerer Form mit anliegendem Schnabel, dessen Zahnstützen zu 
einem Mittclseptum vereinigt sind, ein Merkmal, das bei vielen 
der kleinen obertriad. Aulacothyriden wiederkehrt. 

2. Eine gestrecktere Fonn mit abstehendem Schnabel, ge- 
trennten Zahnstützen und längerem Septum der kleinen Klappe, 
die ich Waldheimia (Aulacothyris) porrecta n. n.(Waldh. 
subangusta bei L a u b e pr. p.) nenne und welcher das 3. Original 
Laube's zuföllt. Es dürften übrigens auch noch andere unter- 
scheidbare Aulacothyris in der Fauna von Set. Cassian vertreten 
sein, vielleicht auch solche Formen, die zwischen W, subangusta 
und W. porrecta in einzelnen Merkmalen die Mitte halten. 

3. Eine Form, welche mit Waldheimia subangusta Münst. sp. 
gar nichts zu thun hat, das letzte der vier von Laube abge- 
bildeten Stücke, Tab. XI, Fig. 1 1 h (die beiden Figuren rechts unten). 
Sie besitzt weder ein deutliches Medianseptum der kleinen Klappe, 
noch Zahnstützen im Schnabel; ihre Schleife erreicht nicht ganz 
die halbe Länge der kleinen Klappe. Ich stelle die Form zu 
Terebratula und nenne ^i^Terebratula capsella n. sp. ( Waldh. 
subangusta Münst. bei Laube p. p.) 

Es schliesst sich eine weitere, sehr ausgezeichnete Form hier an : 
Waldheimia c fr. hipartita Münst. spec. {f Terebr. bipartita 
Münst. pag. 60, Tab. VI, Fig. 11.) 



*) Terebratula (Waldh. ?) Beijrichii Oppel des Hierlatz ist, wie mir Herr ß. Geyer 
mittheili, keine Waldheimia ; der Name ist daher frei. 
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Mtinster's T. bipartita wird von Laube zu Ter. indisttncta ge- 
zogen. Das einzige MUnchener Stück, das als Original gilt, stimmt mit 
der eigenen Beschreibung und Abbildung Münster's durchaus nicht 
tiberein. Es ist ohne Zweifel eine Sptrtgera, die weiterhin als Spirigera 
Mänsteri n. sp. beschrieben w^erden soll. Dagegen liegt im kais. Hof- 
museum in Wien eine so auffallend mit Ter, bipartita Münst. stimmende 
Form, dass ich dieselbe mit grosser Sicherheit auf diese Art be- 
ziehen zu können glaube. Es ist eine Waldheimia^ nach dem langen 
Septum zu schliessen , und sie wird sich am besten an die oben er- 
wähnte Waldh, (Aulacothyris) porrecta m. anreihen lassen. 

Nach HinzufügUDg der ganz neuen Arten stellt sich die Vertretung 
der Gattungen Terebratula und Waldheimia in der Set. Cassianer Fauna 
wie folgt: 

Terebratula suborbicularis Münst. \ T. capsella nov. nom, 

mit var. semipUcata Klipst. T. (Waldheimia f) Münsteri (Orb.) 



?T. Bronni Klipst. 
T. Sturi Laube. 



Laube. 
Waldheimia (Aulacothyris) sub- 



T. Cassiana nov. nom. • angusta Münst. sp. 

T. neglecta nov. nom. I Waldh, (Aul.) porrecta nov. nom. 

T. ladina nov. spec, Waldh. (Aul.) cfr. bipartita 

T. tenella nov. spec. j Münst. sp. 



T. debilis nov. spec. 

T. turgidula nov. spec. 

T. atUacothi/roidea nov, spec. 



Waldh. Eudora Laube. 

Waldh. carvUhiaca Rothpl. spec. 



Thecidiam. 

Laube kennt 3 Thecidien von Set. Cassian, Thecidium concen- 
tricum Münst. sp., Thecidium Lachesis Laube und Thecidium bidorsatum 
Klipst. spec. 

Thecidium concentricum. Ich halte es flir sehr unwahrscheinlich, 
dass die von Laube beschriebene Form mit Orthis concentrica 
Münst. identisch sei. Von der ausgezeichneten Radialstructur, die 
Laube'sArt besitzt, erwähnt Münster nichts. Weiteher könnte 
Orthis concentrica Münst. auf Thecidium tyrolense Loretz aus den 
korallenführenden Schichten der Seclandalpe bezogen werden. Es 
dürfte sich daher empfehlen, die Art als Thecidium concen- 
tricum Laube zu bezeichnen. 

Theo, Lachesis Laube, Der Typus dieser Art ist nach Laube 
das Stück, welches seine Fig. 2 darstellt. Häufiger als diese Form 
ist die flache 2a, welche überhaupt die häufigste Thecidee von 
Set. Cassian zu sein scheint. Es ist, wie Schliffe zeigten, eine 
Thecospira und ich nenne sie Herrn H. Zugmayer zu Ehren als 
zweite Art dieser von ihm begründeten Gattung Thecospira 
Zugma yeri nov. spec. {syn. Thecid. Lachesis Laube pr. p. 
Fig. 2 a). 

Ich habe bereits in diesen Verhandlungen, 1888, pag. 127, auf 
das Verkommen anderer Thecospira-Arteu hingewiesen. Seither wurden 
noch einige andere constatirt. So gehört Thecidium tyrolense 
Loretz zu Thecospira ; ebenso eine merkwürdige Form, welche Suess 
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schon 1856 (Classific. d. Brach, nach Davidson, pag. 134) als muth- 
massliche Strophalosta aus den Starhembergschichten von Piesting an- 
fahrte and später mit dem Mnseahiamen Aulosteges Davidsoni belegte. 
Dieselbe soll daher Thecospira Davidsoni (Suess) nov, sp, 
heissen. Es ist interessant, dass diese Art die grösste ihrer Gattung 
ist, geradeso wie Retzia superba und Spirigera oxycolpos des Rhät als 
die jüngsten bekannten zugleich auch die grössten Formen ihres Ge- 
schlechtes darstellen. Die Spiralkegel aller dieser Formen bestehen, wie 
bei dem Typus Th. Haidingeri, aus zwei zu einer vollkommenen Rinne 
verbundenen Lamellen. 

Thecidium bidorsatum Klipst spec. hat auch Laube nicht in 
Händen gehabt. Sie scheint sehr selten zu sein. Die nordalpine 
Form, welche Laube damit vereinigt, wird besser davon zu ent- 
fernen sein. 

Ausser diesen Formen kommen auch noch andere thecidienartige 
Brachiopoden zu Set. Cassian vor. Eine davon hat Laube mit seiner 
Gyrtina Buchii Klipst. spec, vereinigt. Es ist das Tab. XII, Fig. 4 *, k 
abgebildete Stück. Es mag heissen : Thecidium discors nov,nom. 
{syn. Gyrtina Buchii Klipst. sp. bei Laube pr, p.). 

Ausserdem sind mir noch zwei neue Arten bekannt geworden, 
so dass die Liste der thecidienartigen Brachiopoden von Set. Cassian 
gegenwärtig folgende ist: 

Thecidium cancentricum Laube, 
f Thecidium (Orthis) cancentricum 

Münst. sp. 
Thec. Lachesis Laube, 



Thec, gryphaeatum nov* spec, 
Thec, asperulatum nov. spec. 
Thec, discors nov, nom, 
Thecospira Zugmayeri nov. nom. 



Thec. bidorsatum Klipst, sp. 

Die Mehrzahl dieser Arten, wenn nicht alle, dürften sich wohl 
nach und nach als zu Thecospira Zugm. gehörend erweisen lassen. 

Spiriferioa« 

Ganz auffallend selten sind die Vertreter von Spiriferina in der 
Set. Cassianer Fauna. Münster zwar führt schon 4 Arten an, von 
denen indessen Spirifer spurius (nach Suess bei Laube, pag. 30) 
vielleicht zu Retzia gehört. Von den 7 Spiriferen Klipstein's sind 
zwei Retzieh, eine Art ist ein Thecidium ; es verbleiben somit 4 Arten, 
denen sich als 5. Orthis Dalmani Klipst, anschliesst. Wie schon eingangs 
erwähnt, dürfte indessen Sp. Brandis Klipst. besser gänzlich zu ver- 
nachlässigen sein. Keine der 4 Arten ist auf eine Art von Münster 
zu beziehen. 

Laube hat nur zwei Spiriferinen in seine Monographie aufge- 
nommen, Spiriferina Gassiana Lbe. und Spirrf. Dalmani Klipst, spec,^ 
im Anhange fuhrt er noch Spirifer calceola Klipst. auf. Spiriferina 
Gassiana hält Laube für identisch mit Spiriferina rostraia Münst,^ ob 
mit Recht, mag dahingestellt bleiben, da das Münster'sche Original 
verschollen ist. Es verbleiben nach Entfernung des Spirifer Buchii 
Klipst,^ von dem später die Rede sein soll, 6 Arten: 
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Spiriferina Gassiana Lbe.^ die Art scheint äusserst selten zn sein. 

Spiriferina Dalmani Klipst. spec, ist nahezu oder ganz 
identisch mit Sp. KöveskallieTisis (Suess) Boeckh und es scheint 
mir nicht ganz festgestellt, ob die Art wirklich aus den Set. Cas- 
sianer Schichten stammt. Trotzdem sollte der Name Spirif. 
Köveskalltensts für die ältere (Muschelkalk-) Form auf jeden Fall 
erhalten bleiben. 

Spiriferina rariplecta Münst, sp.^ die Laube nicht kannte, 
hat sich wiedergefunden. Dagegen ist mir 

Spiriferina dichotoma Münst. sp, nicht bekannt geworden, 
ebensowenig wie die beiden Arten 

Spiriferina Maximiliani Leuchtenbergensis Klips L und 

Spirif Calceola Klipst.^ die jedenfalls zu den grössten Selten- 
heiten von Set Cassian gehören. Von neuen Arten nenne ich vor- 
läufig nur die Namen. Es sind: 



Spiriferina Klipsteini n, sp. 
Spirif. frondescens nov. spec. 
Spirif venustula nov, spec. 



Spirif tyrolensis nov, spec. 
Spirif, badiotica nov. spec. 



Was endlich Spirif. (Cyrtina) Buchii Klipst, anbelangt, so kann 
ich mich der Ansicht von Laube nicht anschliessen, dass die Stücke, 
welche er unter diesem Namen beschreibt, mit dem ursprünglichen 
Sp. Buchii Klipst. identisch seien und schlage für dieselben den Namen 
Cyrtina Zittelii vor. Die Synonymie würde dann lauten: 

1. Cyrtina Buchii Klipst, sp. 

Spirifer Buchii Klipst. pag. 230, Tab. XV, Fig. 14. 
Cyrtina Buchii Klipst. spec, bei Laube, pr. p., u. zw. Tab. XII, 
Fig. 4 a, b, c. 

2. Cyrtina Zittelii nov. noni. 

Cyrtina Buchii Klipst. sp. bei Laube, pag. 14, Tab. XII, Fig. 4 
(exclus. Fig. 4 a, b, c; 4i, k). 

Spirifer Buchii Klipst. bei Quenstedt, Brach., pag. 180, 
Tab. 41, Fig. 99 (Copie). 

SpSrIgera. 

Die Spirigera-Arten Set. Cassians sind nach Laube folgende: 
Spirigera Wissmanni Münst. sp., Spirigera quinquecostata ' Münst sp.^ 
Spirigera ßexuosa Münst. spec, Spirigera hemisphaeroidica Klipst. sp.^ 
Spirigera sellaris Klipst. sp. und Sp. Oppelii Laube. Diese 6 Arten 
sollen zimächst besprochen werden. 

Spirigera Wissmanni Münst. sp. Hierzu gehören Terebratula 
Buchii Klipst, und Terebr. aureolata Cornalia. Dagegen würde 
wohl T. subcurvata Münst. sp. wieder davon zu entfernen sein. 
Man mtisste anderenfalls, wollte man sie bei Spirigera Wissmanni 
belassen, auch Laubes Ter. Schloenbachi ^ die ihr äusserst nahe 
steht, zu Sp. Wissmanni ziehen. Spirigera Wissmanni bleibt auch 
nach Ausscheidung dieser beiden Formen noch eine sehr variable 
Art. Die Synonymie würde sich dann folgendermassen verhalten: 



Digitized by 



Google 



Sr. 8 Bericlit vom 31. Mai. A. Bittner. 165 

1. Spirigera Wissmanni Münat. spec. 

TerebrcUula Wissmanm Münat. Tab. VI, Fig. 18 (nicht typisches 
Exemplar). 

Tei^elratula Buchii KlipsL Tab. XV, Fig. 2. 

Terebratula aureolata Cornalta. 

Spirigera Wisamanni Münat. ap. bei Lanbe pr. p. Tab. XII, 
Fig. 5 a— /, pag. 15 (exclns. syn. T. aubcurvata Münat.), 

2. Spirigera aubcurvata Münat, apec. 

Terebr, aubcurvata Münnt, Tab. VI, Fig. 17. 
Spirigera Wiaamanni Münat, ap, bei Lanbe pr. p. Tab. XII, 
Fig. 5 gy Ä, t. 

3. Spirigera Schloenbachii Laube apec, 

Terebr. Schloenbachi Laube^ pag. 5, Tab. XI, Fig. 3. 

Ich bemerke ausdrücklich, dass alle diese 3 Formen einander 
sehr nahe stehen und dass es Ansichtssache ist, ob man dieselben 
getrennt halten oder aber als Varietäten einer Art t)etrachten will, 

Spirigera hemisphaeroidica Klipat, ap, ist eine ungemein 
charakteristisch gestaltete Art, der nur einzelne Abänderungen der 
Sp, Wiaamanni eiuigermassen ähnlich werden. Einzelne Exemplare 
werden an der Stirn sehr dick und verhalten sich dann ähnlich 
zur typischen Form wie Sp, aubcuroata zu Sp. Wiaamanni. 

Spirigera quinquecoatata Münat. apec. Identisch damit ist 
offenbar Klipstein's Ter. criatagalli. Ob aber Ter. multicoatata 
Klipat. dazu gehöre, darüber lässt sich streiten. Würde man beide 
vereinigen, so mtisste eigentlich Klipstein's Name als der der 
ansgebildeteren Form vorgezogen werden. Ich möchte indessen 
beide getrennt halten. Wenn Laube auch Cornalia's T. depreaaa 
hierherzieht, so hat er Unrecht; diese Art ist eine Rhynckonella. 
TäVL Spirigera multicoatata Klipat. apec. {Terebr, multi- 
coatata Klipat. Tab. XV, Fig. 5) ist also auch Spirigera quinquecoatata 
Münat. ap, bei Lanbe pr. p., u. zw. Tab. XII, Fig. 7 a, b, c, zu 
citiren. 

Spirigera flexuoaa Münat. apec. Diese merkwürdige Form, 
deren sonderbare Berippung die typischen Stücke sofort erkennen 
lässt, variirt in recht bedeutenden Grenzen. Jugendexemplare sind 
leicht mit anderen Arten zu verwechseln. 

Spirigera aellaria Klipat. apec. hat nichts mit Klipstein's 
Terebr. aellaria zu thun , die eine Bhynchonella ist und offenbar 
mit Rh, aubacuta Münat. ap. zusammenfällt. Laube dürfte seine 
Art nur wegen einer vermeintlichen Aehnlichkeit mit Spirigera 
nux Sueaa des Hallstätter Kalkes zu Spirigera gestellt haben; es 
ist aber wahrscheinlicher, dass die Art ebenfalls zu Rhynchonella 
gehört. Sie muss deshalb provisorisch heissen: f Rhynchonella 
aellaria Laube apec, {non Terebr. aellaria Klipat. — Spirigera 
aellaria Laube, pag. 18, Tab. XII, Fig. 8 exclns. synon.). 

Spirigera Oppelii Laube. Die beiden Originale Laube's sind 
unzweifelhaft Rhynchonellen. Ein einziges der von Laube als 
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SpiHgera Oppdi bestimmten Stücke besitzt einen deutlich terminal 
durchbohrten Schnabel. Nach diesem Stücke sind vielleicht die 
Schnäbel der beiden abgebildeten Exemplare gezeichnet. Die Art 
ist demnach als solche unhaltbar und müsste eigentlich cassirt 
werden. Ich ziehe es vor, das erwähnte Exemplar mit durchbohrtem 
Schnabel als fraglich zu Spirigera zu stellen und ihm den Namen 
? Spirigera Oppelii Laube zu belassen, während die beiden 
Originale zu Laube's Spirigera Oppelii weiterhin als Rhyncho- 
nella Pichleri n. n. angeführt und beschrieben werden sollen. 
Beim Citiren der ? Spirigera Oppelii Laube muss also die 
Abbildung L a u b e's , Tab. XU, Fig. 6, weggelassen werden. 

Ausser diesen von Laube angeführten Spirigera-Arten enthält 
die Fauna von Set. Cassian noch eine ganze Reihe anderer: 

Spirigera indiatincta Beyr, spec. (Terebratula indistincta Beyrich. 
bei Laube pr. p. vergl. oben), die häufigste Art von Set. Cassian 
neben Koninckina Leonkardi. 

Spirigera sufflata MünsL spec. (Terebratula sufflcUa? Sckloth, 
bei Münster, pag. 63, Tab. VI, Fig. 15. — Terebratula indistincta 
Beyr, bei Laube, pr. p.). Das mir vorliegende Mtinchener Original 
zeigt, dass Münster Recht hatte, wenn er die Form mit Ter, 
subcurvata und T. Wissmanni in eine Gruppe vereinigte. Ob sie 
als Var, zu Spirigera Wissmanni zu stellen sei , darüber lässt sich 
streiten, zu Spirigera indistincta Beyr. spec. gehört sie aber keines- 
falls. Da ein bestimmter Name für sie existirt, kann er ja wohl 
beibehalten werden. Das Gleiche gilt für 

Sp irigera pentagonalis Kl ipst, spe c. (Terebratula perUagonalis 
Klipst.; pag. 220, Tab. XV, Fig. 12), welche Klipstein ganz 
richtig mit seiner T. Buchii (Spirigera Wissmanni Münst. sp.) ver- 
gleicht. Sie steht der Spirigera sufßata sehr nahe und besitzt nur 
einen etwas verschiedenen ümriss. Es ist jedenfalls eine seltene 
Abart aus der Gruppe der Sp. Wissmanni. 

Spirigera Münst er inov.nom, (? Terebratula bipartita Mün^, pr. p.). 
Voranstehenden Namen schlage ich vor für eine Art, die in einem 
Exemplare in München vertreten ist, welches Exemplar für das 
Original zu Münster's T. bipartita gilt. Da es abet mit der 
Abbildung Münster^s nicht stimmt, dieselbe viehnehr auf 
eine entfernt ähnlich gestaltete Waldheimia bezogen werden kann, 
der Name bipartita seither durch Laube ausser Kraft gesetzt 
und durch Stäche fiir eine Spirigera des Bellerophonkalkes ver- 
griffen wnrde, so glaube ich am besten zu thun, wenn ich der 
erwähnten Form einen neuen Namen gebe. Laube hat wohl das- 
selbe Stück aus München gesehen und als Var. zu Ter. indistincta 
Beyr. gezogen. Die Medianfurche auf beiden Klappen spricht sehr 
entschieden dafür, die Form von Spirigera indistincta getrennt zu 
halten. Sie schliesst sich näher an gewisse Formen des oberen 
Muschelkalkes und der Hallstätter Kalke (Spirigera Sturi Boeckh^ 
Sp. Strohmayeri Suess) an. 

Spirigera quadriplecta Münst. sp. wurde von Laube fälschlich 
unter dem Namen Retzia qutodricostata Münst. angeführt und dazu 
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noch Ter, contraplecta Münst,^ eine selbstständige, gute Art gezogen. 
Die Synonymie ist also folgende: Spirtgera quadriplecta 
Miinst. sp. {Terebratula qtiadrtplecta Münst.^ pag. 58, Tab. VI, 
Fig. 9, 10. — Retzia quadricostata Münst, sp. bei Laube, pag. 22, 
Tab. XIII, Fig. 6 exclus. syn. contraplecta Münst). 

Spirtgera quadriplecta repräsentirt eine eigene Gruppe unter 
den Set. Cassianer Spirigeren, welche in eine Anzahl von Varietäten 
zerfällt, die man beinahe als selbstständige Arten betrachten könnte. 

Spirigera contraplecta Mit nst, spec. ( Terebr, contraplecta Münst. ^ 

pag. 59, Tab. IX, Fig. 2. — Retzia quadricostata Münst. bei Laube 

" pr. p.) ist ebenfalls eine wohl charakterisirte Art, die von Laube 

mit Unrecht zu seiner Retzia quadricostata^ welche richtig als Spirigera 

quadriplecta Münst. sp. zu bezeichnen ist, gezogen wurde. 

? Spirigera quadricostata Münst. spec. Tab. IX, Fig. 5, dürfte 
wohl ebenfalls eine Spirigera sein ; sie ist mir unbekannt geblieben. 
Die Liste der Set. Cassianer Spirigeren ist also folgende: 

Spirigera indistincta Beyr. sp. f Sp. quadricostata Münst. sp. 



Wissmanni Münst. sp. 
Sp. subcuruata Münst. sp. 
Sp. Schloenbachii Laube sp. 
Sp. sufflaJba Münst. sp. 
Sp. pentagonalis Klipst. sp. 
Sp, Münsteri nov. sp. 
Sp. contraplecta Münst. sp. 



Sp. hemispkaeroidica Klipst. sp, 
? Sp, Oppelii Laube (emend,). 
Sp. quinqtiecostata Münst. sp. 
Sp. multicostata Klipst. sp. 
Sp, flexuosa Münst. sp. 
Sp. quadriplecta Münst. sp. 



Betzia. 

Schon von den beiden älteren Bearbeitern der Fauna werden 
drei wohl charakterisirte Arten von Retzia angeführt; es sind dies: 
Terebratula lyrata Münst.^ Spirifer Humboldtii und Spirifer procerrimus 
Klipst. Laube hat fünf Arten: Retzia lyrata Münst. sp., R. procer- 
rima Klipst. sp.^ R. Arara Laube, R. pachygaster Laube und R. quadri- 
costata Münst. sp. In der Anwendung der älteren Namen hat Laube 
fehlgegriffen. 

Retzia lyrata Münst. bei Laube entspricht durchaus nicht der 
M ti n 8 1 e r'schen Art ; es ist vielmehr eine Art, die weder Münster 
noch Klip stein gekannt haben. Sie möge heissen: Retzia 
Laubei nov. nom. (Retzia lyrata Münst. sp. bei Laube, pag. 20, 
Tab. Xni, Fig. 3 exclus. omn. syn. !). 

Von ihr wohl unterscheidbar ist die echte Retzia lyrata 
Münst. sp. (Terebr. lyrata Münst,^ pag. 56, Tab. VI, Fig. 5, non 
Retzia lyrata Münst. bei Laube!). 

Retzia procerrima Klipst, sp. bei Laube ist ebenfalls nicht 
die ursprüngliche Art Klipstein's, sondern steht dessen R. Hum- 
boldtii weit näher, kann aber meiner Ansicht nach auch von 
letzterer Art getrennt werden. Ich nenne sie Retzia Klipsteinii 
nov. nom. (Retzia procerrima Klipst. bei Laube, Tab. XIII, 
Fig. 4, excl. Fig. 3 d, pag. 20 exclus, omn. syn.). 

Für die echte -ß. Humboldtii Klipstein's, die häufigste 
Art dieser Gattung zu Set. Cassian, lautet dann die Synonymie 

K. k. geolog. Reiehaanatalt. 1889. Nr. 8. VerhandlmigeiL 24 
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wie folgt: Retzia Humboldtii Klipat. spec, (Spirtfer 

Humboldtii Klipst., pag.233, Tab. XV, Fig. 17. — Retzia procerrima 

KlipsL spec. bei Laube, pr. p., und zwar Tab. XIII, Fig. 3rf. 

— Retzia lyrata Quenst. Brach, p. p. Fig. 98?). 

Eine weitere, sehr schöne und wohlcharakterisirte Form ist 

Retzia procerrima Klip st, sp, (Spirifer procerrimus Klipst,^ 

pag. 233, Tab. XV, Fig. 8 non Retzia procerrima Klipst, bei L au b e !). 
Retzia Arara Laube. Eine leicht kenntliche Art. 
Retzia pachygaster Laube. Weicht so weit von allen Trias-Retzien 

ab, dass mir ihre Zutheilung zu diesem Genus nicht vollkommen 

sichergestellt zu sein scheint. 
Retzia quadricostata Münst. sp. bei Laube ist, wie schon 

oben erwähnt wurde, keine Retzia, sondern identisch mit Spirigera 

quadriplecta Münst. spec. 

Mit Hinzuzählung einiger neuer Arten sind gegenwärtig folgende 
Retzien von Set. Cassian bekannt: 

Retzia Laubei nov. nom. 1 R. Arara Laube. 

R, Humboldtii Klipst. sp. ! R. Münsteri nov. spec. 
R. Klipsteinii nov. nom. R. ladina nov. spec, 

R. lyrata Münst. sp. ? R. pachygaster Laube. 

R. procerrima Klipst. sp. , f R. spuria Münst. spec. 

Koninckina. 

Zu der altbekannten K. Leonhardi Wissm. spec. tritt noch 
eine neue Art, K. oligocoela nov, sp. 

Kooinckella. 

Ist in zwei Arten repräsentirt, Koninckella triadica Bittn. 
(von mir Jahrb. d. geol. R.-A. 1887, pag. 290, Tab. XIV, Fig. 11, 12, 
13 als K. triassina beschrieben) und K. fastigata nov. spec. 

Amphiolina. 

Hierher die beiden, schon Laube bekannten Arten, A. dubia 
Münst. sp. und A. Suessii Laube und eine neue Art, Amp ki- 
el in a Laubei. 

Die Koninckiniden besitzen also zu Set. Cassian folgende Re- 
präsentanten : 

Koninckina Leonhardi Wissm. sp. Amphiclina dubia Münst. sp. 

K. oligocoela n. sp. ^ A. Suessii Laube. 

Koninckella triadica Bittn. A. Laubei nov. spec. 
K. fastigata nov. sp. 

Bhjnolionella. 

Die häufigeren Rhynchonellen der Fauna stellte schon Graf 
Münsters Monographie dar. Klipstein's Arten sind fast alle auf 
Arten Münster's zurückftihrbar , mit Ausnahme von T. triangulata. 
Eine Art machte Cor na lia bekannt. Laube kennt 5 Arten: Rhyndi. 
semiplecta Mstr. sp., Rh. subacuta Mstr, sp., Rh. semicostata Mstr. sp., 
Rhynch. quadriplecta Mstr. sp. und Rh. cynodon Laube. 
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Rhynchonella subacuta Matr. sp. Hierher wohl sicher auch 
Terebratula sellaris Klipst, (non Spirtgera sellaris KlipsL sp, bei 
Laube). 

Rhynchonella semiplecta Münst sp. Wohl mit Recht wird 
Klipst ei n's Ter. Joannis Äustriae hierhergestellt, wahrscheinlich 
gehört auch seine T. Haueri hierher, ebenso wie Cornalia's 
T. triplecta. 

Rhynchonella semicostata Münst, sp. Einige der breiteren 
Formen, die Laube zu seiner Rh. cynodon zieht, sind vielleicht 
besser hier anzuschliessen. 

Rhynchonella cynodon Lbe. Als Typus der Art möchten wohl 
die schmäleren, hohen Formen zu betrachten sein, die Laube 
Fig. ba abbildet. 

Rhynchonella quadriplecta Münst. sp. Die von Laube unter 
diesem Namen beschriebene Art ist thatsächlich Terehr, tricostata 
Münst., wie das Münchener Original lehrt. Sie muss also heissen : 
Rhynchonella tricostata Mü nst, sp. (Ter. tricostata Münst. ^ 
pag. 57, Tab. VI, Fig. 7. — Rhynchonella quadriplecta Münst. spec. 
bei Laube, pag. 26, Tab. XIV, Fig. 4, alle Synonyme zu streichen 
mit Ausnahme von Terehr. tricostata Münst.). 

Rhynchonella tricostata Münst. sp, ist eine besonders auf- 
fallende Form unter den Set. Cassianer Rhynchonellen. Was 
Polifka im Jahrb. 1886, pag. 604, als Rhynch. quadriplecta Laube 
aus dem Dolomit von Mte. Cislon anführt, ist gewiss etwas ganz 
Verschiedenes, höchstwahrscheinlich eine Spirtgera. 

Zu diesen 5 Arten Laube's tritt ferner noch hinzu: 

Rhynchonella triangulata Klipst. spec, welche ich nicht 

gesehen habe. Ferner wahrscheinlich: 
f Rhynchonella sellaris Laube (non Klipstein!)^ eine in- 

verse Form. Und: 
Rhynchonella Cornaliana nov. nom. (Rhynch. depressa Gornalia) 

der Name musste geändert werden, da er längst vergriffen ist. 
Rhynchonella Pichleri nov. nom. (Spirigera Oppelii Laube pr. p. 

pag. 19, Tab. XII, Fig. 6 — die Figuren gekünstelt!). 

Endlich kommen einige neue Arten hinzu, so dass die Liste der 
Set. Cassianer Rhynchonellen folgende Formen umfasst: 

Rh. tricostata Münst. sp. 

Rh. Cornaliana nov. nom, 

Rh. Blaasi nov. sp. 

Rh. sublata nov. sp, 

^ Rynchonella sellaris Laube. 

1 Rhynch. triangulata Klipst. sp. 

Zum Schlüsse seien noch die beiden Arten Discina discoidea 
Schloth. und Crania Galymene Klipst. spec. (Discina?) erwähnt. 



Rhynchonella subacuta Münst. sp, 

Rh. lingulata nov, sp. 

Rh. semiplecta Münst. sp. 

Rh. semicostata Münst. sp, 

Rh. cynodon Laube, 

Rh. Pichleri nov. nom. 



Es sind also in der Brachiopodenfauna von Set. Cassian folgende 
Genera vertreten: 

24* 
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Terebratula mit 11— 12. Arten 

Waldheimia ^ 5 „ 

Theddium ^ 6 — 7 „ 

Thecospira „ 1 ^ 

fipiriferina ^ H » 

Cyrtina ^ 2 „ 

Spirigera ^ 14—15 „ 

Retzia „ 9 — 10 „ 

Koninckma ^ 2 „ 

Koninckella ^ 2 „ 

Amphiclina ^ 3 „ 

Rhynchonella „ 11 — 12 „ 

Dücina (incl. Cranial) . . „ 2 „ 

Summe 79—84 Alten. 
Gegentiber dem Resultate Laube's wird das vielleicht über- 
raschen, da Laube nur 36 Arten anführt; wenn man aber bedenkt, 
dass schon vor Laube 41 Arten existirten, Laube selbst aber noch 
9 hinzufügte, so erscheint die Vermehnmg der Artenzahl dieser Fauna, 
seit deren letzter Bearbeitung über 20 Jahre verflossen sind, von 50 
auf circa 80 keineswegs als etwas AuflFallendes. 

Wie ein Blick auf obige Liste lehrt, überwiegen in der Fauna dieSpiren- 
träger weit über die nicht Spiren tragenden Formen. Es sind vertreten: 

Terebratulidae .... mit 17 
Rhynchonellae .... «12 

29 



Spirigera mit 15 

Spiriferina und Gyrtina . „13 

Retzia 10 

Koninckinidae .... ^ 7 

Theddienartige .... „ 8 

53 

Also 53 Spirenträger gegen 29 nicht Spiren tragende Formen. 
Dabei sind die Thecidien allerdings schon zu den Spirenträgem gezählt, 
da sie voraussichtlich sich als Thecospira-Arten erweisen werden. 

Spirigera steht sowohl in Bezug auf Artenzahl, als auch auf 
Individuenzahl obenan. S^ iV t'/ert na und Ä^^zta besitzen wohl zahl- 
reiche Arten, die aber durchaus selten sind. 

Terebratula und Rhynchonella spielen so ziemlich dieselbe 
Rolle in der Fauna; die eine Gattung zählt eine der häufigsten Arten 
(T. Cassiana) zu den ihrigen, die andere besitzt mehrere Arten, welche 
immerhin in grösserer Individuenzahl auftreten. Gegentiber Spirigera 
aber treten beide Gattungen stark zurück. Koninckina ersetzt durch 
die Häufigkeit einer ihrer Arten ihre geringere specifische Differenzining. 
Kontnckina Leonhardi und Spirigera indistincta tiberwiegen alles Andere 
an massenhaftem Auftreten. Es zeigt sich also in der Fauna ein ganz 
bedeutendes Ueberwiegen der Spirenträger. Wenn man darnach, ins- 
besondere nach der zahlreichen Vertretung der Gattimgen Spirigera, 
ferner von Retzia und schliesslich wohl auch von Spiriferina, sowie in 
dem Auftreten der Koninckiniden einen alterthümlichen Charakter der 
Brachiopodenfauna von Set. Cassian zu erkennen berechtigt ist, so ist 
das schon von Laube, pag. 2, betonte Vorhandensein eines solchen 
Charakters durch die hier mitgetheilten Resultate der neuen Untersuchung 
abermals vollauf bestätigt und wohl sogar noch schärfer präcisirt worden. 
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A. Cathrein. Petrographische Notizen aus den Salz- 
burger und Tiroler Alpen. 

1. lieber den „Proterobas von Leogang". 

Seit Entdeckung dieses Gesteines*) und der letzten Mittheilung 
über dessen Verbreitung und Lagerung *) bin ich demselben auf meinen 
Wanderungen im Salzburg-Tiroler Grenzgebiete öfters wiederbegegnet. 
Erstlich fand ich dieselben diabasartigen Gesteine als Geschiebe in 
dem Bache, welcher bei Zell am See von der Schmidtenhöhe herabkommt, 
später am Aufstieg von Mühlbach im Pinzgau auf den Pass Thurn in 
zahlreichen Findlingen. 

Nachträglich angefertigte DünnschliflFe von dem im Trattenbach 
bei Pillersee beobachteten Anstehenden des Leoganger Gesteines oflFen- 
barten unter dem Mikroskope ein Abweichen der Zusammensetzung 
insoferne, als hier die Hornblende seltener wird oder ganz verschwindet, 
wodurch sich ein Uebergang von Proterobas zu normalem Diabas voll- 
zieht. Ebenso zeigte ein mikroskopisches Präparat des Gesteins von der 
Schmidtenhöhe keine Hornblende mehr, sondeni nur Augit. Gleichwohl 
bleibt die Sti-uctur, sowohl makroskopisch als auch mikroskopisch, eine 
echt diabasische, indem die Plagioklase leistenförmig erscheinen. 
Auf dieses Verhalten noch einmal zurückzukommen und dasselbe be- 
sonders zu betonen, zwingt mich eine Bemerkung von Rosenbusch, 
welcher den Proterobas von Leogang „seiner Structur nach lieber zum 
Augitdiorit stellen möchte'^. ^) Indessen beruht dieses Urtheil lediglich 
auf der Anschauung eines einzigen von mir erhaltenen winzigen Splitters 
und DtinnschliflFes, während meine Erkenntuiss von der diabasischen 
Structur nicht nur durch Beobachtung unzähliger Stücke, sowie an- 
stehender Felsmassen begründet wird, sondern auch durch die völlige 
Uebereinstimmung der zum Vergleich herangezogenen typischen fichtel- 
gebirgischen und sächsischen Proterobase. Uebrigens kann diese Structur- 
bezeichnung auch durch die in meiner zweiten Notiz erwähnte Tafel- 
form des Pla^ioklases nicht erschüttert werden, da letztere bekanntlich 
auch bei den echten Diabasen getrofTen wird. Es ist also die durch 
die leistenförmigen Feldspathschnitte bedingte Diabasstructur als 
ein geradezu charakteristisches und auszeichnendes Merkmal der 
Leoganger Gesteine festzuhalten und die Bezeichnung Proterobas, 
beziehungsweise Diabas vom eng petrographischen Standpunkt, hin- 
sichtlich der Bestandtheile und Structur, sowie der dunkleren Gesteins- 
farbe vollauf berechtigt, wobei allerdings die geologischen Verhältnisse, 
auf welche ich schon aufmerksam gemacht habe*), noch zu berück- 
sichtigen wären. 

Ich hoflTe, später noch Gelegenheit zu finden, über die Verbreitung, 
Lagerung und Zusammensetzung dieses interessanten Gebirgsgliedes 
eingehender zu berichten. 



*) Neaes Jahrbnch für Mineralogie etc. 1883, II, 183- (Referat hierüber diese 
Verhandlungen. 1883, pag. 282.) 

*) Neues Jahrbuch f. Min. 1887, I, 113. (Referat hierüber diese Verhandlungen. 
1887. pag 131.) 

^) Mikroskopische Physiographie der massigen Gesteine. 1887, 2. Auflage, pag 209. 

*) Neues Jahrbuch f. Min. 1887, I, 113 n. 114. 



Digitized by 



Google 



172 VerhandlungeiL Nr. 8 

2. Ueber den „Augitporphyr" von Pillersee. 

Eine petrogiaphiscbe Untersuchung dieses im Bietzerbach bei Piller- 
see entdeckten Gesteines wurde bereits vor zwei Jahren veröffentlicht. 
Später fand ich es auf einer Tour von Hochfilzen nach Fieberbrunn häufig 
unter den Geschieben der Pillersee-Ache weit vor ihrer Vereinigung 
mit dem Bletzer Bache, woraus auf dessen Verbreitung im südlichen 
Gebirgszuge dieser Gegend geschlossen werden darf. Im letzten Herbste 
dann bemerkte ich dieselben Geschiebe im Anracher Bache unweit 
Kitzbühel, welcher den dem Bletzer Graben gegenüberliegenden Abhängen 
entquillt, so dass ein Anstehen dieses Gesteines am wasserscheidenden 
Gebraranken, Bischofkogel und Mottstein wahrscheinlich wird, womit 
das eben erwähnte Auftreten seiner Geschiebe im Oberlaufe der Pillersee- 
Ache, welche in diesem Gebirgsstock entspringt, stimmen würde. 

Eine weitere Wahrnehmung, welche ich an den Geschieben der 
Pillersee-Ache gemacht habe, betrifft die Structur des Gestdnes und 
ist umso bemerkenswerther , als dadurch ganz ebenso wie bei dem 
besprochenen Proterobas begründete Bedenken erhoben werden gegen 
die eruptive Genesis, und namentlich auf Grund von allmäligen 
Uebergängen der massigen in vollkommen schieferige Abarten ihre Zu- 
gehörigkeit zu den krystallinischen Schiefern wahrscheinlich 
wird. In den schieferigen Varietäten ist die Chloritisirung des Augits, 
auf welche ich schon früher hingewiesen habe, gewöhnlich weiter vor- 
geschritten, so dass an Stelle der Augitkrystalle häufig Chloritaggregate 
erscheinen. Eine versteckte Schieferung kann füglich selbst an den ganz 
massigen Stücken bei der Bearbeitung mit dem Hammer meistens ent- 
deckt werden, und spielt daher die massige Structur hier dieselbe Rolle, 
wie bei vielen Gneissen und Amphiboliteh. Uebrigens ist die elementare 
Zusammensetzimg und echt porphyrische Structur, wie ich bereits in 
meiner ersten Mittheilung hervorgehoben, vollkommen zutreffend für 
Augitporphyr, eine Abweichung davon kann höchstens in der 
lichteren durch Erzarmuth bedingten Farbe des Gesteines erblickt werden. 

Sobald es die Zeit gestattet, gedenke ich weitere Studien, zumal 
über Lagerungsverhältnisse und Verbreitung dieses merkwürdigen Augit- 
gesteines auszuführen. 

3. Ueber den Chloritoidphyllit von Gerlos. 

Ein erneuter Besuch von Gerlos ergab wieder einige Beobachtungen 
über den unlängst dort entdeckten Chloritoidphyllit zur Ergänzung meiner 
früheren Darstellung.*) Vorerst ist eine Abänderung vom normalen 
Chloritoidphyllit zu erwähnen , bei welcher der Chloritoid nicht in 
einzelnen Blättchen gleichmässig durch das Gestein vertheilt, sondern in 
grösseren, nach der Schieferung gestreckten, unregelmässigen Aggregaten 
erscheint ; ausserdem fehlt hier das rhomboedrische Carbonat, der Ankerit, 
vollständig. Diese Varietät fand sich zusammen mit dem normalen 
Chloritoidphyllit im Oberhofer Bache. 

Bemerkenswerth ist ferner ein noch nicht erwähnter accessorischer 
Gemengtheil des Chloritoidphyllites, nämlich Schwefelkies in Würfeln, 

^) Diese Verhandlungen. 1887, pag. 86. 
^) Diese Verhandinngen. 1888, pag. 159. 
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welche 5 Millimeter Kantenlänge erreichen , mit einer Verwitterungs- 
rinde von Brauneisenerz bedeckt und von einem parallelfaserigen Quarz- 
hof umgeben sind, wobei der Ansatz dieses Gesteinselementes besonders 
in der Richtung der Gesteinsstreckung erfolgte. 

Weiterhin ist hervorzuheben das Auftreten von Quarz, welcher 
theils Queradem, theils der Schieferung conforrae Einlagerungen bildet, 
wobei lagenweise unter Zurücktritt der Glimmerhäute Quarzchloritoid- 
gemenge , also Uebergänge zum eigentlichen Chloritoidschiefer, 
ähnlich jenem aus dem Grossarlthal i), zur Entwicklung kommen. 

Bezüglich der Verbreitung des Chloritoidphyllites wäre beizufügen, 
dass ich die Spuren desselben auf dem Wege von Gerlos gegen Pinzgau 
etwa drei Kilometer weit verfolgen konnte , ja an einer Stelle im 
Walde durchquert er den Weg, und auch jenseits der Salzburger Grenze, 
wo der Pfad zur Krimmler Platte hinaufzieht, fand ich typische Stücke 
mit grösseren Chloritoidblättchen. 

Die nun folgenden drei Gesteine wurden von Herrn Professor 
V. P ichler aufgefunden und mir zur näheren Untersuchung überlassen. 

4. Ueber Eklogit aus der Sill. 

Das vorliegende Geschiebe, dessen Anstehendes nach Mittheilung des 
Herrn Prof. v. Pichle r im Stubeithal sich finden soll, erscheint makro- 
skopisch aus 0'5— 2 Centimeter langen, faserigen, schimmernden, 
hellgrasgrtinen und augitisch spaltbaren Körnern, welchen ebenso gefärbte, 
glänzende Leistchen in der Richtung der Faserung oder auch schief 
dagegen eingewachsen sind, und aus braunen, schwärzlichgrün um- 
randeten Granatkrystallen von 1 — 3 Millimeter Durchmesser zusammen- 
gesetzt. Zwischen diesen ungefähr in gleicher Menge auftretenden Bestand- 
theilen liegt, gleichwie eine Grundmasse, ein bald grasgrünes, bald 
grünlichweisses, dichtes und splitteriges, kurz saussuritähnliches Aggregat, 
untergeordnet auch glänzend weisse krystallinische Partien, welche aus 
Feldspath zu bestehen scheinen. Von accessorischen Gemengtheilen sieht 
man vereinzelt glänzende Pyritkörnchen. In der lagenweisen Vertheilung 
der wesentlichen Bestandtheile kennzeichnet sich die Schiefernatur 
des Gesteines. 

Durch die mikroskopische Untersuchung wurde vor Allem 
das grasgrüne Element als Omphacit erkannt. Derselbe zeigt un- 
regelmässige, farblose bis blassgrünliche Schnitte, welche in der Mehr- 
zahl der Fälle faserig und trüb erscheinen in Folge ihrer Spaltrisse, 
massenhafter Rutileinschlüsse und der schon mit freiem Auge und be- 
sonders deutlich mit der Lupe wahrgenommenen perthitähnlichen Ver- 
wachsung mit unzähligen farblosen, theils schmalen, theils breiteren, 
unter sich und zur Spaltenrichtung der Omphacitsäulen parallelen Leist- 
chen und auch schief eingelagerten grösseren Nadeln. Dieselben gehören 
offenbar dem gewöhnlichen Begleiter des Omphacites, dem Smaragdit 
an , was auch ihre geringe Auslöschungsschiefe von 18—22 Graden 
gegenüber der beim Omphacit beobachteten grösseren von 36 — 40 
Graden beweist, während sich die chromatische Polarisation bei beiden 
gleichartig und lebhaft zeigt. Die scharfe Abgrenzung zwischen Smaragdit- 

*) Mineralogische und petrograph. Mittheilnngen. 1886, VIII, 331. (Ref. diese 
Verhandinngen. 1887, pag. 195.) 
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lamellen and Ompbacit, ihre gleichmässige Vertheilang und nicht vom 
Rande oder Spalten und Klüften ausgehende Ansiedlang, die nirgends 
vollständige Verdrängang der Omphacitsubstanz , das Fehlen von 
Omphacitkemen , karz, die ganze Erscheinungsweise spricht fiir eine 
ursprüngliche Verwachsung und gegen eine Neubildung und 
Umwandlung. Sämmtliche Omphacitschnitte erschienen einfach bis auf 
einen, an dem zwei durch eine deutliche gerade Zwillingsnaht g:etrennte 
Theile wahrgenommen wurden. Die erwähnten charakteristischen 
Rutileinschlüsse, welche nicht nur im Ompbacit, sondern auch 
im Ömaragdit, obwohl in geringerer Menge erscheinen, sind meist ringsum 
und scharf ausgebildete Kryställchen mit pyramidalen Enden und oft 
in parallelen Richtungen angeordnet. Daneben fehlen nicht grössere, 
rothbraune Säulen und Körner von Rutil, womit auch schwarzes Erz 
verwachsen ist. 

Der zweite wesentliche Gesteinsgemengtheil , der Granat, zeigt 
die bemerkenswerthe Umwandlung in Hornblende, welche ich 
bereits eingehend besprochen habe ^) , in unzweideutiger Entwicklung ; 
der scharf dodekaedrische Rand wird von einem kömigen oder auch 
stängeligen Aggregat lebhaft pleochroitischer , blau- bis grasgrüner 
Hornblende eingenommen, gegen welche sich der noch unveränderte 
(Iranatkem meist unregelmässig abgrenzt, und welche Hornblende auch 
die Klüfte der Granatkrystalle erfüllt. Ueberdies zeigt der Granatkern 
da und dort beginnende Chloritisirung. 

Ausserdem fanden sich in dem Gestein feinkörnige Aggregate 
lappiger Hornblende, welche farblos bis gelblichgrün und mit 
äusserst feinfaserigen, daher trüben Homblendebüscheln eng verbunden 
erscheint. Diese eigenthümlichen Amphibolmodificationen , auf welche 
ich schon die Aufmerksamkeit gelenkt habe 2), sind es, welche vor- 
wiegend die makroskopisch saussurit- oder nephritartigen Gesteins- 
partien darstellen und gewiss die Zähigkeit desselben verursachen. 

Solche lappige und faserige Hornblendehaufen stellen sich be- 
sonders auch im Ompbacit in geringeren bis grösseren Mengen ein, 
welche eine wolkige Trübung hervorrufen und überwuchern ihn von 
Spalten und Sprüngen aus, so dass es den Anschein gewinnt, man habe 
ein Umwandlungsproduct des Omphacites vor sich. 

Selten waren in dem untersuchten Dünnschliffe farblose Kömer- 
anhäuftmgen mit matten, bläulichgrauen Interferenzfarben zu sehen, in 
welchen man Orthoklas vermuthen kann. Vereinzelte undurchsichtige 
Körner mit metallischgelben Reflexen und dunkelbraunen Limonithöfen 
entsprechen dem Pyrit. 

Das besprochene Gestein gehcirt sohin nach Bestandtheilen und Structur 
zum Eklogit, welcher ein in Tirol noch wenig erforschtes Gestein ist. 

5. Ueber einen Stubeier Amphibolit mit epidotisirtem 

Zoisit. 

Das vorliegende Geschiebe lässt mit freiem Auge ein Gemenge von 
durchschnittlich 1 Centimeter langen und 1 Millimeter breiten glänzenden 

') Zeitachrift fiir Krystallographie u. Min. 1885, X, 441. (Referat in diesen 
Yerhandlangen fehlt.) 

») 1. c. pag. 437, 442 und 443; Taf. XIII, Fig. 3 und 5. 
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Hornblendesäulen von grünlichscliwarzer Farbe und ausgezeichneter Spalt- 
barkeit erkennen. Darin gleichsam porphyrisch eingebettet treten, nach 
Art der Diabasfeldspathe , massenhaft gräulich- bis gelblichweisse und 
gelblichgrüne, theils matte, theils glänzende, zugespitzte Leisten in 
obigen Dimensionen lebhaft hervor. Vereinzelt zeigen sich glänzende 
Pyritkörnchen. Das Gemenge ist sehr innig und fest, dabei ist eine 
Schieferung und Streckung der Gemengtheile, namentlich an der Honi- 
blende deutlich erkennbar, während die hellen Nadeln in der Schiefe 
rungsebene alle möglichen Lagen einnehmen. Ausserdem zeigt das 
Gestein auch eine Bänderung durch Wechsel von dunklen hornblende- 
reicheren mit helleren Lagen. 

Das mikroskopische Studium gibt vorerst einen interessanten 
Auföchluss über die Natur der lichten Säulen. Dieselben erscheinen 
stets ohne Endflächen und niemals einheitlich, vielmehr aggregirt, und 
zwar aus nahezu gleiclilaufenden kürzeren Säulchen zusammengesetzt. 
Letztere zeigen oft giebelformige Enden und immer ausgezeichnete 
Quergliederung, starkes Relief, äusserst lebhafte Polarisationsfarben und 
schwachen Pleochroismus von farblos parallel ihrer Längsaxe zu gelblich 
für dazu normale Schwingungen. Die Auslöschung ist stets gerade. 
Alle diese Eigenschaften verweisen bestimmt aufEpidot. Die scharfen 
ununterbrochenen und einheitlichen Umrisse der Leisten, welche aus 
eben diesen Epidotsäulchen aufgebaut und damit erfüllt sind, wider- 
sprechen der Annahme, dass wir es mit ursprünglichen Epidotbündeln 
zu thun haben, vielmehr muss man an eine Pseudomorphose von 
Epidot denken. Die aufiuerksame Beobachtung führte denn auch auf 
die Spuren des formgebenden, ursprünglichen Minerales, dessen Reste 
hier und da als farblose, nicht pleochroitische Kerne mit demselben 
starken Brechungsvermögen, aber schwacher Doppelbrechung in blauen 
und grauen Polarisationsfarben und mit gerader Auslöschung zu er- 
kennen sind. Bezeichnend ist auch noch ihre Querabsonderung, welche 
ungestört auf die randlichen Epidotsäulchen übergeht. Die erwähnten 
Merkmale lassen in dem ursprünglichen Minerale Zoisit erkennen. 
Dass aber der Epidot in der That durch Metamorphose des Zoisites 
entstanden ist, wird weiterhin dadurch bestätigt, dass mitunter die noch 
durchwegs quergegliederten Zoisitsäulen von einem feinkörnigen trüben 
Epidot, so wie er im Saussurit aufzutreten pflegt, erftillt werden, welche 
Epidotmodification mit der stängeligen wechselt und durch Uebergänge 
verknüpft erscheint. Ebenso werden frische Zoisitkerne von Epidotwolken 
umhüllt. Es liegt somit eine merkwürdige und meines Wissens noch 
nicht bekannte Pseudomorphose von Epidot nach Zoisit 
vor, welche in Anbetracht der Isodimorphie der Substanzen analog ist / 

der Paramorphose des Uralites , noch mehr jedoch der Umwand- 
lungs-Pseudomorphose von Albit nach Orthoklas gleicht, welche jüngst 
Sauer in den Graniten von Socotra nachgewiesen hat. i) 

Der zweite Hauptbestandtheil, die H o r n b 1 e n d e, ist ganz gewöhn- 
licher Art, prismatisch ohne Endflächen mit einem Pleochroismus von 
grau- zu gelblichgrün. Unter den accessorischen Gemengtheilen ist am 
häufigsten Rutil in scharf ausgebildeten Kryställchen als Einschluss 



^) Zeitschrift der deutschen geolog. Gesellschaft. 1888. XL, 146—152. 
K. k. cc^loK. Reicfasanstalt. 1889. Nr. 8. Verhandlnngen. 25 
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in der Hornblende und im Epidot, in diesem jedoch weniger reichlich; 
vereinzelt sind Sphenaggregate, Quarzkömer, Biotit und i?yritkömchen 
mit Limonitsäumen. 

Nach diesem Befunde war also das untersuchte Gestein, welches 
nach Mittheilung des Herrn Prof. v. Pich 1er Wie das folgende im 
Stabeithaie anstehen soll, ursprünglich ein Z o i s i t a m p h i b o 1 i t, dessen 
Zoisit nunmehr der Epidotisirung anheimgefallen ist. 

Von demselben Gestein besitze ich ein Diluvialgeschiebe, welches 
mir vor einigen Jahren in der Brandenberger Ache bereits aufgefallen war. 

6. Ueber einen Stubeier Amphibolit mit biotitisirtem 

Granat. 

Das schwärzliche Geschiebe ist schwach aber doch unverkennbar 
schieferig, indem schmutzigweisse Partien und Granaten lagenweise 
auftreten. Schimmernde, schwarze, kleinkörnige und faserige Hornblende 
bildet mit grauen und gelblichen Kömchen ein Grundgemenge, aus dem 
vereinzelte Pyritkörnchen aufleuchten; in demselben treten zahlreiche, 
durchschnittlich etwa 3 Millimeter messende Granat formen porphyrisch 
hervor, welche auffallender Weise einen von einem schnmtzigweissen 
Hof umgebenen Kern von glänzendbraunen Biotitblättchen, 
seltener von rothbraunem Granat zeigen. Der Biotitkern besitzt stets 
äusserst scharfe, dem Dodekaeder entsprechende Cmrisse, meistens in 
Form von Hexagonen, Quadraten oder Pentagonen. Die Umrandung 
dieses Kernes hingegen ist nach aussen gewöhnlich unscharf, es geht 
vielmehr allmälig in die umgebende Gesteinsmasse über, in welcher 
auch seine Elemente wiedergefunden werden. Feiner ist der weisse 
Hof ganz ungleichmässig breit und häufig nach der Streckungsrichtung 
des Gesteines ausgezogen und linsenförmig zugespitzt; auch zeigt er 
mitimter einen schaligen Aufbau, indem sich eine Zone von Hornblende 
oder Granat, beziehungsweise Biotit einschaltet, wodurch Perimori)ho8en 
zur Entwicklung kommen. Die noch erhaltenen, frischen Granaten sind 
ebenso scharf umrandet als die Biotitaggregate , welche sie ersetzen. 
Sowohl in den Granat- als Biotitkernen sieht man unregelmässige Ein- 
schlüsse und Adern der weisslichen Randsubstanz, welche oft bewirken, 
dass die Granatformen und damit natürlich auch die Biotitpseudo- 
morphosen mangelhaft oder in einzelne Partien aufgelöst erscheinen. 
Besonders lehrreich ist auch die vom Wasser bearbeitete Oberfläche 
des Geschiebes, da man hier deutlich den Uebergang des weissen Hofes 
in die Gesteinsmasse verfolgen kann und das ursprünglich von Granat 
eingeschlossene Geäder der weisslichen Substanz skelett- oder netzartig 
hervortritt, nachdem der die Maschen erfüllende Biotit in Folge seiner 
Weichheit ausgewaschen, während der viel härtere Granat zui-ück- 
geblieben ist. 

Die mikroskopische Betrachtung des Dünnschliffes ergab 
als vorwiegendsten Bestandtheil die Hornblende, welche prismatisch, 
selten mit Endflächen entwickelt ist und deutlich die Spaltensysteme, 
sowie starken Pleochroismus von blaugrün zu grün zeigt. 

Zunächst fällt nun eine farblose, klare Grundmasse in das Auge, 
in welcher die Hornblende eingebettet ist. Im polarisirten Lichte ent- 
hüllt sich dieselbe als ein Aggregat von vorwaltendem Plagioklas 
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mit UDtergeordnetem Quarz. Ersterer ist vollkommen frisch, zeigt 
Spalten und kurzsäulige Entwicklung. Die Zwillingsstreifung ist ab und 
zu sehr deutlich, häufig aber versteckt und in einem und demselben 
Korn unterbrochen. Die Polarisationsfarben sind matt bläulich und 
gelblich. Die Continuität zwischen gestreiften und ungestreiften Partien, 
sowie die übrigens völlige Gleichartigkeit der Schnitte lassen die Bei- 
mengung von Orthoklas unbestimmt. Der Quarz hingegen tritt in grösseren 
spaltenlosen, unregelmässigen und gelappten Körnern mit lebhafter 
chromatischer Polarisation auf. 

Ein weiterer wesentlicher Gemengtheil, der Epidot, charakteri- 
sirt sich durch vorwiegend ungemein scharfe Krystallausbildung als 
primäres Element. Davon finden sich auch grössere Körner und parallel 
stängelige Aggregate, oder es setzt sich ein grösseres Korn randlich in 
kleinere Säulchen mit paralleler Stellung fort. 

Bezüglich der Granaten gibt das mikroskopische Bild Auf- 
klärung über die Natur ihrer weissen Höfe und Einschlüsse, indem die- 
selben aus dem gesteinsbildenden Plagioklas und Epidot bestehen, 
welch letzterer in den scharfen primären Säulchen erscheint. Man sieht 
recht klar die Verschmelzung der Granathöfe mit dem Gesteinsgemenge. 
Als Zersetzungsproduct von Granat kommt zum braunen, stark absor- 
birenden Biotit noch etwas Chlorit mit entsprechendem Pleochrois- 
mus von graugrün Xr zu gelbgrün || c. Deutlich ist auch der allmälige 
Tebergang der Granatsubstanz in den Biotit wahrzunehmen. 

Accessorisch erscheinen : A p a t i t in starkbrechenden, farblosen, quer- 
gegliederten, bläulich polarisirenden Säulen, B r a u n s p a t h grösstentheils 
in Liraonit zersetzt und schwarzes Erz in grösseren Körnern, sowie Quadraten, 
Rhomben und Sechsecken, welche wohl auf Magnetit schliessen lassen. 

Von besonderem Interesse ist an dem beschriebenen Granat- 
amphibolit der Nachw-eis einer Um wandlungs-Pseudomor- 
phose von Biotit nach Granat, welche bis jetzt am Tiroler 
Granat noch nicht bekannt war und überhaupt selten zu sein scheint, 
nachdem eine Umwandlung in braunem Glimmer nach Blum's Dar- 
stellungen nur am sogenannten Spessartit von Stengerts bei AschafTen- 
buFg sicher beobachtet ist^), während die anderen Beispiele die Neu- 
bildung von Muscovit und Chlorit betreflFen, oder die bezüglichen Angaben 
sich auf Verwechslung von Glimmer mit Chlorit zurückführen lassen. 2) 

Auch von der Neubildung von Chlorit liegt mir ein aus- 
gezeichnet typisches Präparat vor aus einem Diluvialfindling, welchen 
Herr Prof. v. Pich 1er bei Innsbruck entdeckt hat. Die Gesteinsgrund- 
masse besteht wiederum aus dem bekannten lappig feinkörnigen Horn- 
blendeaggregat ; die enthaltenen Granatformen weisen randlich secundäre 
Hornblende auf, wogegen das Innere von radialfaserigen Chlorit- 
aggregaten, denen sich wenig Biotit und selten ein Granatrest beigesellt, 
erfüllt wird. 

Die Bildung von Biotit und Chlorit wird sich an magnesiahältigen 
Eisen-Thongranaten vollziehen, während kalkhaltige Epidot und Plagio- 
klas zu liefern vermögen. 

*) Paeudomorphosen des Mineralreiches. 1863. III. Nachtrapr, pap. 92. 
■) Blnm, Pseudomorphosen. 1879, IV. Nachtrag, pag. 44; Pichler, Neues 
Jahrbuch f. Min. etc. 1871, pag. 55. (Ref. diese Verhandig. 1871, pag. 30.) 
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Literatur-Notizen. 

E.Hatle: Beiträge zur mineralogischen Topographie 
der Steiermark. Mitth. des naturwisscnsch. Vereines f. Steiermark. 
Jahrgang 1888, Graz 1889. Sep.-Abdr. 8 S. 

Anf Calcitdrnsen ans dem Bleibergban bei Deutsch-Feistritz fanden 
sich vereinzelte , meist zu radialstrahligen Büscheln aggregirte haarfeine Nadeln , die 
als Göthit bestimmt wurden, welches Mineral für Steiermark neu ist. Der Calci t 
zeigt die Formen — * .» i?, r (0112) und od ä(I010). Auf einem Stück sind Pyrit- 
krystalle mit den Formen (111) und (100) dem Calcit aufgewachsen. 

Vom A Schacherfelsen bei Neuberg stammen Calcitdrnsen, deren 
Krystalle die Combination ÄH, n(^181) und — ^^jjR(0112) aufweisen. Die Unterlage 
besteht aus Ealkspath, Zinkblende, Schwefelkies und devonischem Schiefer. 

Gyps von Garns bei Hieflan. Die fast wasserhellen Krystalle einer Drnse 
besitzen folgende Formen: (111), (HO), (OlO) und (10 V); sie sind nach (111) breit 
säulenförmig. 

Aus dem Lorenzergraben bei St. Lorenzen im Paltenthale wird Pikros- 
min und aus einem alten Stollen ausgetragener Brauneisenocker angeführt. 

Im Katzgraben bei St. Dionysen fand sich in neuerer Zeit ein Magnetit- 
vorkommen in Begleitung von Talk. Vom Rabenstein stammen Calcit- und 
Pyritkry stalle von gleicher Ferment wickln tig wie jene von Deutsch- Feistritz, die 
Unterlage bilden Kalkspath , Schwefelkies, Zinkblende und Qaarz, auch Schwerspath 
gesellt sich hinzu, die zusammen auf devonischem Schiefer lagern. 

Im Deutsch-Feistritzer Bergbau fanden sich im alten Mann auf dem 
Bergversatz Ueberzüge von dmsifrem Gyps und nierenformigem Zinkspat h. 

Es werden noch angefahrt: unreiner Graphit vom östlichen Bacherabhange 
bei Po 11 an a nächst Kötsch , BergkrystaU vom Bachergebirge in der Nähe von 
Oplotnitz, Pyrit von Zellnitz bei Marburg. Calcit vom Husarensprung 
bei Marburg und eine Olivinbombe von Weissenbach. 

An dem von Hatle in seinem Werke „Die Mineralien des Herzogthums Steier- 
marks" beschriebenen Pyrit vom Rötzgraben bei Trofaiach hatte später H. H o e f e r 
das Vorkommen des Pentagondodekaeders (610) angegeben.^) Uatle hat nun neuerlich 
60 lose und 5 eingewachsene Krystalle von demselben Fundorte untersucht, von denen 
nur 17 keine Pentagondodekaederflächen aufweisen, alle übrigen zeigen (210). Das 
von Hoefer beobachtete Pentagondodekaeder fand sich nicht vor. (Foulion.) 

O. Luedecke: Ueber Datolith. Eine mineralogische 
Monographie. Zeitschr. f. Naturwissensch. 1889, B. 61, S. 235—404. 
Tafel IV bis incl. IX. 

Es ist hier nicht der Ort, auf die umfangreiche Arbeit einzugehen, die neben 
den zahlreichen eigenen Beobachtungen eine kritische Behandlung der ganzen ein- 
schlägigen Literatur in sich schliesst, sondern sei lediglich auf die, die österreichischen 
Vorkommen Bezug habenden Capitel hingewiesen. Alles was bisher über die Funde von 
der ^^eisser Alpe, Theiss bei Klausen und Kuchelbad bei Prag bekannt wurde, flndet 
sich kritisch gesichtet vereint beisammen und wird durch eigene Bemerkungen ergänzt. 
An der Band dieses Werkes wird es künftighin leicht sein, sich in den schwierigen 
Verhältnissen des Datolith zurechtzufinden und können wir dem Autor für die Schaffnng 
dieser Monographie nur bestens danken und wünschen, dass sie auch separat im Buch- 
handel erscheint. (Foul Ion.) 



') Siehe Ref. diese Verhandlungen. 1883, S. 304—305. 
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Verhandinngen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
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Inhalt: Eingesendete Mittheilungen: Weithofer K. A. Tapir und Nautilus 
aus oberösterreichiscnen Tertiärablagerungen. K. Hoerncs. Bemerkungen znr Zinn walder 
Frage. R. Hoernes. Zur Geologie üntei-steiermarks. 1. Das Vorkommen von Fusuliuen- 
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Eingesendete Mittheilnagen. 

Weithofer E. A. Tapir und Nautilus aus oberöster- 
reichischen Tertiärablagerungen. 

Vor Kurzem übergab mir HeiT Prof. S u e s s , dem hierfür meinen 
verbindlichsten Dank auszusprechen mir gestattet sei, zur näheren Be- 
stimmung zveei interessante Fossilien, die er bei einem Besuche der 
Stadt Linz im dortigen Museum Francisco-Carolinum vorgefunden hatte. 
Sie wurden beide bereits in einer Arbeit Herrn Prof. H. Commenda's 
„Geognostische Aufschlüsse längs der Bahnen im Mühlkreise'* \) erwähnt. 
Sie stammen nach diesem Autor aus dem Ebner Einschnitte der Mühl- 
kreisbahn, 20'8 bis 21* 1 Kilometer von Linz. Der Einschnitt bietet 
folgendes Profil-): „Oberflächlich Mergel mit Eisenkiesknollen und 
Versteinerungen etwa 10 Meter mächtig, darunter .30 Centinieter 
Lehm und die wasserführende „Rutsch schichte", hierunter abermals 
eine 27 Centimeter mächtige Mergelschichte, endlich fester Sand, resp. 
Sandstein, auf welchem der Bahnkörper fundirt werden konnte. Die 
erwähnten Versteinerungen zeigen sich als zwei Kiefer fr agmente 
mit Backenzähnen eines Säugers und als ein wunderschöner 
Nautilus^ beide von Schwefelkies durchdrungen (vergl. Fig. 8 und llj". 

Letzteres Fossil ist ein, wie erwähnt, ganz in Pyrit verwandelter, 
echter Nautilus, und bietet daher schon als solcher, bei der ausser- 
ordentlichen Seltenheit dieser Gattung in jünger als eocänen S<-hichten, 
besonderes Interesse dar. Er dürfte sich am nächsten noch an Sautüus 

*) Jahresbericht des naturwissensch. Vereines in Linz. 188"^. — Wie mir Herr 
Prof. H. Commenda nachträglich auf privatem Wege freundlichst mittheilte, .sollen 
nach den Angaben des Herrn Streckenvorstandes J. Ritt. v. Aigner noch mehr 
Knochen an dieser Stelle gefunden worden sein, von denen jedoch nur diese beiden 
Objecto zu retten möglich war. 

*) 1. c. pag. 21, Fig. 6. 
K. k. geolog. Beichsanstalt. 1889. Nr. 9. Verhandlungen. 26 
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Alltomi Michelotti aus dem Miocän von Turin anschliessen , wenn er 
auch in der Form nicht jcaoz unbedeutende Abweichungen zeigt.*) 

Der citirte Säuger ist ein Angehöriger des Genus Taptrus. Das 
mir vorliegende Stück ist ein rechtes Oberkieferfragment mit wahr- 
scheinlich den beiden Molaren 1 und 2, wobei jedoch an letzterem die 
Innenhälfte abgebrochen ist. Bei der ausserordentlichen Schwierigkeit 
der Bestimmung isolirter Tapirzähne kann einer unter solchen Um- 
ständen erfolgten Diagnose natürlich nur ganz approximativer Werth 
zugesprochen werden. Aus Fr. Teller's vor Kurzem erschienener 
Arbeit ^) ergibt sich, dass wir bis jetzt aus unseren Tertiärablagerungen 
von nur drei Species sichere Kennzeichen besitzen: Tap, Helvetius 
H. v. M., priscus Kaup und Hungaricas H. v. M., von denen Tap. 
Helvetius der kleinste, Tap. priscua der grösste ist. Die Maasse der 
vorliegenden Zähne stimmen nun fast vollständig mit ersterem überein. 5) 
Sie betragen: 

^ I Länge, aussen 17 Millimeter 

^1 I Breite, in der Vorderhälfte . 20-5 „ 

M^ Länge, aussen 17 „ 

Die Fauna, mit der Tap. Helvetius in der Schweiz vergesellschaftet 
vorkommt, ist (nach Meyer, 1. c.) im Wesen annähernd dieselbe, wie 
sie im oberen steierischen Kohlenhorizonte (Leoben, Eibiswald, Köflaeh, 
Pitten etc.) angetroflFen wird. 

Nach diesen überaus dürftigen Anhaltspunkten auf das relative 
Alter der Fossilien in irgend einer bestimmteren Weise schliessen zu 
wollen, davon kann wohl nicht gut die Rede sein. Mit einiger Sicher- 
heit kann nur das Miocän als geologischer Horizont dieser Petrefacte 
angegeben werden, innerhalb welchem nach jetziger Kenntniss vielleicht 
die älteren Schichten wieder zunächst in Betracht kommen dürften. 
Auch das anhaftende Gesteinsmaterial zeigt sieh dem oberösterreichischen 
Schlier, der ja in unmittelbarster Nähe unserer Fundstelle am Südrande 
des böhmischen Massivs sehr verbreitet auftritt, vollständig gleich. 

R. Hoemes. Bemerkungen zur Zinnwalder Frage. 
(Schreiben an Bergr. C. M. Paul, ddo. Graz, 21. Mai 1889.) 

— Wenn ich Dich heute mit einigen Zellen behellige, so geschieht 
es, um einige Bemerkungen an Herrn Professor Laube's Erörterung 
der Zinnw^alder Frage in der letzten Nummer der „Verhandlungen" 
zu knüpfen und Dich um VeröflFentlichung derselben an gleicher Stelle 
zu ersuchen. 

Nach wie vor betrachte ich diese Frage als eine offene, von der 
ich hoffe, dass sie in Bälde durch eingehende Untersuchung von Seite 
eines tüchtigen Petrographen ihre L()sung finden wird. Lediglich 
Wahrscheinlichkeitsgründe sind es, welche mich für die Ansicht R ey erV 

*) Vergl. L. Bellardi, I molluschi dei terreni tertiari del Piemonte e della 
Ligniria. Parte I. Torino 1872, pag. 20; Tafel III, Fig. I und G. Michelotti, 
Descriptions des Fossiles des terrains mioc^nes de lltalie septentrionale. Leide 1847, 
pag. 347—48. Tafel IV, Fig. 1 und 6. 

*) Fr. Teller, Ein pliocäner Tapii" aus Südsteiermark. Jahrb. k. k. geol. R.A. 
1888, 38. Bd., pag. 729. 

^) Nach fl. V. Meyer, Die fossilen Reste des Genus Tapirus. Paläontogr. 
1805-68, Bd. XV, pag. 195—197 und 202. 
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gegen jene Laubes einnehmen; doch hat das Gewicht dieser Gründe 
durch die letzten Ausführungen LaubeV eher zugenommen. Ueber die 
Zusammengehörigkeit des gewöhnlichen erzgebirgischen Quarzporphyrs 
und jenes Gesteines, welches von Cotta als „ Syenitporphyr ", von 
Boficky als „Granitporphyr" bezeichnet wurde, ist Laube selbst 
(vergl. seine „geologischen Excursionen im Thermalgebiet des nord- 
westlichen Böhmens", pag. 28) früher jener Ansicht gewesen, welche 
ich auch heute für die richtige halte. Was aber die Zusammengehörig- 
keit des sogenannten Syenitpoiphyrs mit einer mikrogranitischen Grund- 
masse und des zinnführenden Granites und Greisen anlangt, so möchte 
ich glauben, dass Laube's neuerliche Ausführungen dafür eher eine 
Bestätigung als eine Widerlegung gegeben haben. Denn das von mir 
beobachtete Vorkommen von mikrogranitischen Partien in den genannten 
Gesteinen, welche Laube ebenfalls wahrgenommen hat, spricht doch 
viel eher für meine Auffassung als für die seine und lässt sich auch 
kaum mit der Annahme vereinbaren, dass man es mit Umwandlungs- 
gesteinen zu thun habe. Die Sand berge r'sche Lateralsecretions- 
Theorie halte ich hinsichtlich der Zinnlagerstätten des Erzgebirges für 
nicht stichhältig und möchte glauben, dass man dieser Theorie, welche 
ja beschränkte Geltung haben mag, eine viel zu weitgehende An- 
wendung zu Theil werden lässt, wenn man diese Zinnerzvorkommnisse 
ebenso wie die Lagerstätten von Pribram und Schemnitz durch sie 
erklären will. 

Lebhaft bedauere ich, dass Laube meine Bemerkung, er habe 
wohl kaum den Zinnwalder Greisen zum Gegenstand genauerer petro- 
graphischer Untersuchung gemacht, so übel genommen hat. Thatsächlich 
findet sich aber im zweiten Theile der Geologie des böhmischen Erz- 
gebirges auf pag. 80 nur eine sehr kurze Bemerkung über die petro- 
graphische Beschaffenheit der Greisengesteine, so dass ich Veranlassung 
zu jener Aeusserung hatte. 

Was endlich die vorläufige Mittheilung des Herrn Dalroer über 
die Ergebnisse seiner Studien in den Lagerstätten von Altenberg an- 
langt, auf welche sich Laube zu Gunsten seiner Ansicht beruft, so 
kann ich dieselbe als eine endgiltige Beantwortung der Zinnwalder 
Frage nicht anerkennen. Ueber diese Ergebnisse wird man erst dann 
ein Urtheil fällen können, wenn eine ausftlhrliche Darstellung derselben 
vorliegen wird. 

R. Hoernes. Zur Geologie von Untersteiermark. 

Ich möchte die sich darbietende Gelegenheit benützen, um 
über einige bei meinem letzten Aufenthalt in Untersteiermark ge- 
machte Beobachtungen zu berichten, von welchen ich glaube, dass sie 
besonderes Interesse besitzen. Ich hatte mich im Laufe des Monates 
April d. J. im Auftrage des steiermärkischen Landes- Ausschusses mit 
dem Studium der Quellverhältnisse von Rohitsch-Sauerbrunn befasst und 
glaube, einige für die geologische Kenntniss Untersteiermarks be- 
sonders wichtige Thatsachen , welche ich bei dieser Gelegenheit 
beobachten konnte, zum Gegenstand vorläufiger Mittheilungen machen zu 
sollen. Dieselben werden folgende (legenstände umfassen: 1. Das 
Vorkommen von Fusulinenkalk bei Wotschdorf nächst 

26* 
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Pöltschach. — 2. Das Vorkommen von Sotzka-Schichten 
bei St. Marein, Heil. Kreuz und Dobovec. — 3. Die Facies- 
Verhältnisse der ersten miocänen Mediterranstufe in 
der Gegend von Rohitsch-Sauerbrunn. — 4. Die Donati- 
Bruch li nie. 

1. Das Vorkommen von Fusnlinenkalk bei Wotschdorf. 

Auf die Fundstelle wurde ich durch die nachstehende Schilderung 
Th. V. Zollikofer's aufmerksam gemacht, welcher bei Wotschdorf 
ein Vorkommen von „Nummulitenkalk" angibt: „Dazu kommt nun ein 
neuer Fundort oberhalb Wotschdorf (östlich von Pöltschach). Daselbst 
steht — leider nur auf eine ganz kleine Strecke entblösst — ein 
schwarzer , leicht geäderter , massiger Kalk an , welcher an ausge- 
witterten Stellen deutliche Nummuliten aufweist. Beim Anschleifen eines 
Handstiickes zeigte sich, dass dieselben stark gewölbt, fast sphärisch 
sind, da sie auf allen Seiten runde oder fast runde Sectionen ergeben. 
Die grössten Exemplare haben 5 — 6 Millimeter im Durchmesser. Es 
dürfte wahrscheinlich eine neue Species sein. Der Nummulitenkalk liegt 
derart auf dem Kalk des Wotsch auf, dass wir ohne diese zufällige 
Entdeckung organischer Reste nie daran gedacht hätten, ihn davon zu 
trennen" (Th. v. Zollikofer, Die geologischen Verhältnisse des 
Draunthales in Untersteiermark. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. X. Bd., 
1859, pag. 216). 

In Stur's Geologie der Steiermark findet sich dieses „Nummuliten- 
kalk "-Vorkommen nicht näher besprochen (nur auf pag. 624 wird des 
Vorkommens eocäner Gesteine am Süd- und Nordgehänge des Wotsch- 
berges gedacht, -doch ist es auf der geologischen Karte der Steiermark 
von Stur an der von Zollikofer beobachteten Stelle eingetragen 
worden. 

Liess schon die Schilderung des Gesteines und der angeblichen 
„Nummuliten" vermuthen, dass es mit den letzteren ein besonderes 
Bewandtniss haben möge, so wurde dies zur Gewissheit, als ich die 
von Zollikofer genau bezeichnete Stelle besuchte. Die zahlreichen, 
in dem dunkelgrauen, dicht geäderten Kalk (vulgo „Schniirlkalk") er- 
sichtlichen Versteinerungen gehörten erstlich zweierlei Fusulinen an. 
Die häufiger vorkommende, grössere, sphärische, über 8 Millimeter 
Durchmesser erreichende Form dürfte wahrscheinlich der Fusulina 
globosa Stäche entsprechen, etwas seltener tritt eine kleinere, cylindrisch 
gestreckte Form auf, die ich nach den schlecht erhaltenen ausgewitterten 
Exemplaren umso w^eniger bestimmen kann, als bis nun eine genaue 
mit Abbildungen versehene Darstellung der zahlreichen von Stäche 
aus alpinen Schichten angeführten Fusulinen noch nicht vorliegt. Der 
„Schnürlkalk" von Wotschdorf enthält aber auch zahlreiche Crinoiden- 
fragmente, Durchschnitte von rugosen Korallen (Zaphrentisf) und 
andere Reste, von welchen mir insbesondere ein Gasteropoden-Durch- 
schnitt bemerkenswerth scheint, der wohl von einem Bellerophon stammt. 
Weitere Aufsammluugen werden zweifellos für die Kenntniss der paläo- 
zoischen Schichten der südlichen Steiermark umso belangreichere Er- 
gebnisse liefern, als bisher relativ sehr wenig über Versteinerungen 
derselben bekannt ist. Die „Weitensteiner Eisensteinformation" wird 
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bis nun auf Grund der von Rolle im „Scbnürlkalk" und im Sphäro- 
siderit beobachteten Versteinerungen (Stur erwähnt in der Geologie 
der Steiermark auf pag. 174: Stielglieder von Crinoiden, Spuren von 
Anthozoen und Brj^ozoen, Gasteropoden , zu Chemnüzia und NcUica 
gehörig, und Productus cora d^Orb) der Steinkohlenformation zuge- 
rechnet. Vielleicht gestattet das Vorkommen der Pusulinen die genauere 
Bestimmung des Horizontes, der vermuthlich obercarbonisch oder permisch 
sein dürfte. 

Höchst merkwürdig ist das von Rolle, Zollikofer und Stur 
ausführlich geschilderte Zusammen vorkommen der Weitensteiner Erz- 
formation und tertiärer Ablagerungen in gestörter Schichtstellung (vergl. 
Geologie der Steiermark, pag. 171 bis 182). Ich werde bei Besprechung 
jener Störungslinie, welche ich, nachdem sie auch mit der Aufrichtung 
der Strandbildungen der ersten Mediterranstufe im Donati zusammen- 
hängt, als „ Donatilinie ** bezeichnen will, Gelegenheit haben, die merk- 
würdigen Verhältnisse zu erörtern, unter welchen sich tertiäre und ältere 
Gesteine am Südfusse des Wotschzuges finden. Unter den älteren Ge- 
steinen, die auf dieser Linie inmitten tertiärer Schichten klippenartig 
hervortreten, fanden sich auch die charakteristischen Gesteine der 
„Eisensteinformation" : ^Schnürlkalk" und „Breöka", doch gelang es 
mir bei meinen flüchtigen Excursionen nicht, Versteineningen darin zu 
entdecken. 

D. Stur. Eine Sammlung fossiler Pflanzen aus der 
Kreide formation Böhmens. Geschenk der Herren Professor 
A. Fritsch und Dr. J. Velenovsky. 

In meinem Jahresberichte 1888 nahm ich bereits Gelegenheit, 
den Herren Prof. A. Fritsch und Dr. Velenovsky unseren Dank 
auszudrücken für eine unserem Museum geschenkte Sanmilung fossiler 
Pflanzen aus der Kreideformation Böhmens. Diese Sammlung ist nun 
soweit präparirt und etiquettirt, dass dieselbe dem Museum einverleibt 
werden kann und will ich einige Notizen über deren Inhalt folgen lassen. 

Dr. Velenovsky hat den grösseren Theil der Dicotyledonen 
dieser Flora in den Heften I — IV der Beiträge zur Paläontol. Oesterreich- 
Ungams und des Orientes (Bd. II, Heft 1 und 2 ; Bd. III, Heft 1 ; Bd. IV, 
Heft 1 ; Bd. V, Heft 1) beschrieben und abgebildet. Ferner hat derselbe 
in einem Hefte die Gymnospermen der böhmischen Kreideformation 
(mit 13 Tafeln, Prag 1885), in einem weiteren Hefte die Farne der 
böhmischen Kreideformation (mit 6 Tafeln und 1 Textfigur ; Abh. d. k. 
böhm. Gesellschaft der Wiss. VII. Folge, 1888, II. Bd.; math.-naturw. 
Classe Nr. 8) behandelt und arbeitet noch fort an den übrigen Abthei- 
lungen dieser Flora, wie auch im citirten Jahresberichte davon Er- 
wähnung geschieht. 

Es muss uns sehr erwünscht sein, vom Autor dieser Abhand- 
lungen selbst bestimmte Pflanzenstücke aus den Kreideablagerungen 
Böhmens zu erhalten und wollen wir dieselben als Originalien in 
unserem Museum betrachten und aufbewahren. 

Unter den erhaltenen Suiten ist die Fundstelle der Perucer Schiefer- 
thone von Vyserovice (Cenoman-Schichten) am reichsten vertreten, 
zum Theile durch sehr wohl erhaltene Handstücke folgender Arten: 
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wo eine eigene Facies des Roth von Lepsins ai« llyophorienschichten oder 
MyophorienkalkedesRöth bezeichnet worden ist, welche Myophorienkalke seither 
in weiter Verbreitung nachgewiesen wurden (Verhandl. der geol. R.-A. 1886, pag. 387). 
wo man femer eine petrefactenfnhrende Facies des alpinen Muschelkalkes oder Gntten- 
steiner Kalkes als ReichenhallerKalke bezeichnet hat, auf deren muthmassliche 
Aeqnivalenz mit Pichler's Schichten der Natica Stanensis ebenfalls bereits hingewiesen 
worden ist (diese Verband!. 1^6, pag. 446). Lepsins' Myophorienschichten sind Roth, 
Rothpletz' Myophorienschichten dagegen offenbar Muschelkalk und gewiss nichts 
anderes als die Heichenhaller Kalke der östlichen Gebiete. Der von Rothpletz 
gewählte Name durfte demnach als eine nicht ganz glückliche Bereicherung der alpinen 
Nomenclatur zu betrachten sein. 

Es kann natürlich Niemanden vorgeschrieben werden, wie weit er die bereits vor- 
handene Literatur über einen bestimmten Gegenstand benützen will; wenn sich aber 
in Folge von Nichtbenutzung dei selben Uebelstände der angedeuteten Art herausstellen, 
wenn überdies diese Nichtbenutzung einer geflissentlichen Ausserachtlassung ähnlich 
gemacht wird, dadurch, dass man zu entfernten Vergleichsobjecten , über die ganzen 
Ostalpen hinweg, bis nach Krakau greift, dann wird es vielleicht gestattet sein, einem 
ganz leisen Staunen über eine derartige Vergleichsmethode Ausdruck zu geben. Aber 
Rothpletz sorgt dafür, dass es nicht bei diesem Staunen bleibe. Pag. 433 sagt er: 
^Auf die sandigen Werfener oder Campiler (I) Schichten folgen fast überall in den 
Ostalpen Seisser Mergel, Gutensteiner Kalke oder Dolomite, in unserem Gebiete als 
Myophorienschichten entwickelt. '^ Nach Rothpletz sind also die Myophorienschichten 
des Karwendeis einmal gleich dem Krakauer Myophorienkalke, der allgemein als 
Roth gilt, einanderesmal gleich den Gutensteiner Kalken, die junger als Roth sind, 
aber auch gleich den Seisser Schichten, von welchen man bisher meinte, dass sie 
den tieferen Theil der Werfener Schiefer repräsentiren und unter den Campiler 
Schichten lägen, weshalb sie oicht den Gutensteiner Schichten gleichstehen können. 
Diese famosen Myophorienschichten des Karwendeis repräsentiren also gleichzeitig 
nach Rothpletz einerseits die unteren Werfener Schiefer (Seisser Schichten), die 
oberen Werfener Schiefer (Campiler Schichten = Roth) und die Guttensteiner Kalke, 
während sie andererseits nach seinem eigenen Ausspruche zwischen Buntsandstein 
und Muschelkalk stehen, sind also ein Niveau von einer Elasticität, welche selbst den 
Kenner alpiner Schichtgruppen und ihrer Verwendung in ganz ungemessene Verwunderung 
zu versetzen im Stande ist. Man fühlt sich da wirklich angeregt, darüber nachzudenken, 
ob man die oben hervorgehobene Nichtbenutzung oder ob man diese Benützung der 
alpinen geologischen Literatur durch Rothpletz vorziehen solle. 

3. Muschelkalk. Kalke, die oft sehr kieselig sind, herrschen. Während die 
vorhergehende Schichtgruppe circa 500 Meter mächtig ist, beläuft sich die Mächtigkeit 
des Muschelkalkes auf 3—iQO Meter, von denen die obersten 100 Meter vielleicht 
nicht mehr hierhergehören. Es lassen sich drei Horizonte unterscheiden: 

a) Gasteropodenhorizont mit Encrinus graciliSf Limay Gervillia, Modiola^ Myophoria, 

Katica gregariay Holopella gracilior, 
h) Brachiopodenkalk mit den bekannten Brachiopodenarten des Muschelkalks, hie und 

da auch mit Cidaritenstacheln. 

c) Ammonitenhorizont , in den auch die Brachiopoden heraufreichen, mit Pleura- 
nautiluSj Orthoceras campanile, GymniteSj Arcestes^ Balatonitesj Monophyllites 
sphaerophyUiiSf Ptychites flexuosus. 

d) In den obersten 1(K) Metern dieser Kalke keine Fossilien ; eine sichere Abgrenzung 
gegen die Unterlage aber nicht durchführbar, weshalb sie auch auf der Karte 
nicht besonders ausgeschieden wurden. Man hat es hier offenbar mit Reiflinger 
Kalken zu thun. Nach oben werden diese Kalke heller, die Kieselknollen verschwinden 
und es findet ein allmäliger Uebergang in den massigen weissen Wettersteinkalk 
statt. Nur an wenigen Stellen zwischen Muschelkalk und Wettersteinkalk die 
Partnachmergel, die sonst als durch diese obersten hellgrauen Kieselkalke vertreten 
angesehen werden können. In diesem Falle wären dieselben schon ^enper, wofär 
auch ihre petrographische Aehnlichkeit mit den Bucheosteiner Kalken und mit 
den „Cassianer Schichten** der Vilser Alpen nach Rothpletz sprechen würde. 

4. Partnachschichten. Nur ganz local entwickelt. Ohne nennenswerthe 
Fossilfdhmng. Von den früher oft erwähnten unteren Carditaschichten führt Roth- 
pletz nichts an. 

5. Wettersteinkalk. Das Hauptgestein des Karwendeis. Mittlere Mächtigkeit 
700 Meter. Von Versteinerungen am häufigsten Gyroporella annulcUa^ ausserdem 
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Corallen, Crinoiden nnd dickschalige Gasteropoden. Andere Fossilien nur local. Unter 
ihnen wird angefahrt: Monotia scUinaria von der Hochalpe, Cladiscites cfi\ tomatus 
Br, von Ladiz. Das Vorkommen von Monotis dürfte wohl das erste bekannt gewordene 
ans den Nordtiroler Kalkalpen sein nnd wäre somit, wenn die Bestimmung richtig ist, 
von grossem Interesse. 

6. Baibier Schichten. Es lassen sich Cardita-, Anstern-, Pentacrinns- und 
Megalodnsbänke unterscheiden, bilden aber keine fixen Niveaus. Oft tritt mächtige 
Rauchwacke ein. Die Petrefactenfiihrung der Nordtiroler Carditaschichten ist bekannt; 
letzterer Name wäre passender als jener der Baibier Schichten for diese Ablagerungen 
zu verwenden. Die Mächtigkeit beträgt circa 100 Meter. 

7. Hauptdolomit. 200— 500 Meter mächtig. Sehr versteinerungsarm ; hie und 
da Asphaltschiefer mit Fisch- und Pflanzenresten eingelagert. 

8. Plattenkalk. Er entwickelt sich gegen oben aus dem Hauptdolomit und 
wird 50 — 300 Meter mächtig. Grosse Megalodonten , Bissoa alpina und eine Anzahl 
bekanäter rhätischer Arten {Avicula contorta, Cardita austriaca etc.). 

9. Kössener Schichten. Mergel und Kalke, unter letzteren Crinoiden-, 
Spirigeren-, Rhynchonellen- und Korallenkalke, unter ersteren Ohoristoceras- und Cardita- 
mergel. Aber eine bestimmte zeitliche Aufeinanderfolge kommt diesen Bänken nicht zu. 

10. Dachsteinkalk. Nur an einer Stelle über den Kössener Schichten. Es 
ist zu bedauern, da.ss diese ganz unpracise Anwendung des Namens Dachsteinkalk 
auch hier sich wiederfindet. 

Jura. Es lassen sich sechs verschiedene Horizonte unterscheiden, die gleich- 
formig übereinanderliegen , obschon der ganze Dogger und der unterste Malm fehlen. 
Die unterscheidbaren Horizonte sind: 

11. Lias. aj Unterster Lias, Lias a Schwabens mit der Planorhis-, JohnaUmi-, 
Angulaten-, Arteten- und ScMotheimia marmorea-Zone. h) Unterer Lias in Hierlatz- 
facies mit Brachiopoden. c) Mittlerer Lias mit Terehr. Aspasia und Knollenkalk mit 
Harpoc. Algavianum und Boscense, d) Oberer Lias mit Harp, bifronSy Stephanoe, 
subartnatum ; darüber sandige graue Meigelbänke mit verkohlten Pflanzenresten. 

12. Oberer Jura, aj Acanthiouszone. Nur an einer Stelle nachgewiesen. 
b) Aptychenkalke. Ihre oberen Lagen sicher tithonisch, die unteren versteinerungslosen 
Lagen vielleicht auch Theile des Doggers repräsentirend. 

13. Neocom. Bildet den Schluss der marinen gebirgsbildenden Ablagerungen. 
Von jüngeren Bildungen sind nur noch diluviale und alluvial e Ablagerungen vertreten. 

Es folgt nun ein Abschnitt, „das alpine Meer und seine Wandlungen ** betitelt, 
der wohl als Concession des Verfassers an den weiteren Leserkreis seiner Zeitschrift 
anzusehen ist, deshalb auch grösstentheils unberücksichtigt bleiben kann mit Ausnahme 
eines schon oben citirteu Passus, der in dieser unrichtigen Form auch Laien nicht 
geboten werden sollte. Auch der Schluss dieses Abschnittes, pag. 436, fordert Bedenken 
heraas. Wenn es hier heisst, dass das Zurückweichen des Meeres nach der Neocomzeit 
durch bedeutende und unregelmässige Schichtenbewegnngen der bereits vorhandenen 
Ablagerungen bedingt war und unmittelbar darauf die Bemerkung folgt, dass also 
s.chon lange vor der Entstehung der Alpen in diesem Theile der Alpen die 
alten Meeresablagerongen aus ihrer ursprunglich horizontalen Lage aufgestört worden 
waren, so wird sich wohl auch der denkende Nichtgeologe unschwer die Folgerung 
ableiten: dann sind also die Alptn wenigstens theilweise schon lange vor ihrer 
Entstehung entstanden. 

Diese Ungereimtheit erklärt sich ffir den Fachmann aber durch die beiden 
letzten Capitel der Arbeit — Bau und Entstehung des Kar wendelgebirges — in welchen 
der Verfasser in sehr eingehender und ungemein anregender Weise die tektonischen 
Verhältnisse seines Gebietes bespricht. Bothpletz unterscheidet hier nämlich ein 
System von Hebungen und Senkungen nach Brüchen von der eigentlichen gebirgs- 
bUdenden Faltung. 

Er denkt sich durch das erste System thalähnliche Vertieftingen und sie trennende 
Höhenrücken entstanden, und zwar nimmt er noch spedell für das Karwendelgebiet 
an, dass die Schichten dabei kaum aus ihrer horizontalen Lage gekommen seien. 
Gleichwohl verhehlt er sich nicht, dass mit diesen Vorgängen auch bereits Aufrich- 
tungen und Verbiegungen verknüpft sein konnten, obwohl es ihm scheint, dass man 
für das Karwendelgebiet auch ohne solche auskommen könne. Aber noch mehr, er 
scheidet beide Systeme von Bewegungserscheinungen auch zeitlich, er lässt die Hebungen 
und Senkungen „präalpin ** sein und erst nachdem sie ihre Wirkungen geäussert haben, 
lässt er den alpinen Faltungsprocess beginnen, durch dessen Eingreifen auf ein bereits 
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in der angenommenen Weise zerstücktes Terrain dann seiner Ansicht nach anmöglich 
Sättel nnd Mulden von der gewöhnlichen Begelmässigkeit entstehen konnten. 

Es ist in die Augen fallend, dass der Autor hier von zwei unerwiesenen An- 
nahmen ausgeht, welche als positive Thatsachen hingestellt werden. Diese sind erstens, 
dass die Hebungen und Senkungen ausser Beziehung zur Faltenbildang stehen nnd ein 
selbstständiges System von Bewegungen repräsentiren — und zweitens, dass diese 
Hebungen und Senkungen älter sind als der Faltungs Vorgang. An und für sich sind 
ja die Annahmen von Bothpletz nicht ohne jegliche Begründung und nicht schlechter 
als viele andere ähnliche Annahmen, aber ihre Begründung ist nicht so einleuchtend 
und so zwingend, dass sie, insbesondere jene zwei Punkte, als Axiome hingestellt 
werden könnten. Wenn Bothpletz profilnässig darstellt, dass durch die Faltenbildung 
selbst ganze Gebirgsschollen , wie jene des Gamsjoches und Umgebung, in eine voll- 
kommen überkippte Stellung, zuweilen sogar mit Schichtwiederholung, gebracht werden 
konnten, so wird ^ar Manchem die Kraft dieser gebirgsbildenden Faltung gross genug 
erscheinen, um auch die Emporpressungen älterer Schichten in antiklinalen Achsen 
und die Versenkungen jüngerer Gebilde an Stellen, wo man dieselben zunächst den 
ältesten Ablagerungen antrifft, auf sich nehmen, zu können. Eine besondere Nöthignng, 
noch eine eigene präalpine Hebungs- und Senkungsperiode für das Karwendelgebiet 
anzunehmen, scheint demnach nicht vorhanden zu sein. Aber selbst zugegeben, eiae 
solche Periode sei dagewesen, so entsteht erst recht die Frage, ob das von derselben 
betroffen gedachte, nunmehr in vertical verschobene parallele Streifen zerlegte Terrain 
bei Eintritt der nachfolgenden Faltungsepoche sich wirklich in der Weise falten konnte, 
wie nach Bothpletz (Tab. XU, 2) das Karwendelgebirge gefaltet ist, d. h. ob dieser 
Complex von durch Bräche getrennten und gegen einander verschobenen Streifen als 
Ganzes doch noch eine derartige Faltung erleiden konnte, deren Grundelemente doch 
wieder nach der Darstellung von Bothpletz selbst die gewöhnlichen schiefen Falten 
sind. Gerade die angegebene Profflskizze 2 lässt es als ebensogut möglich erscheinen, 
dass die Faltung das ganze Gebiet als zusammenhängende Masse ergriffen hat und dass 
die Unregelmässigkeiten und Einstürze gleichzeitig oder sogar später erfolgt sein 
konnten, als die Faltung selbst. 

Zorn Schlüsse wendet sich der Verfasser gegen die Annahme, die Kaare des 
Hochgebirges seien ausschliesslich Erosions Wirkungen der Gletscher zuzuschreiben. 

Georg Böhm. Ueber die Fauna der Schichten mit Durga 
im Departement der Sarthe. Mit 1 Tafel und 2 Holzschnitten. 
Berlin 1889. Sonderabdr. aus der Zeitschr. d. Deutschen geol. Ges. 
1888, Bd. XL, 5 Seiten Text. 

Der Verfasser beschreibt hier die schon früher von ihm avisirte Fauna des 
Departements de la Sarthe (vergl. Ref. in diesen Verh. 1887, pag. 309), welche ihn so 
lebhaft an die Fauna der grauen Kalke von Venetien erinnerte. Er bestimmte folgende 
Arten : Lithiotis problematica Gümh.^ Perna Taramellii Böhm, Opisoma (?) sartha- 
cense nov. sp. , Megalodon pumilus Gümh, , Megalodon protractua Böhm j Durga 
Nicolisii Böhm, Durga crassa Böhm, Scurriopsis (?) sp., Natica spec, ChemnUzia 
spec. Davon sind Durga crassa, Megalodon pumilus, Megalodon protractus und Scur- 
riopsis (?) sp. auf der beigegebenen Tafel, Opisoma (?) sarthacense ist im Texte abgebildet. 

Die hier beschriebenen Formen beweisen nach des Autors eigenen Worten, dass 
die Fauna der grauen Kalke der Südalpen sich tief in die mitteleuropäische Provinz 
hinein erstreckte. Da die hier bekannt gemachten Arten der Sarthe entweder neu oder 
den grauen Kalken eigenthümlich sind, so ergeben sie, das Alter der bezüg- 
lichen Ablagerungen betreffend, kein Resultat. 

In seiner ersten Mittheilung über diesen Gegenstand hatte Böhm die Frage 
angeregt, ob und welche Beziehungen zwischen den grauen Kalken von Venetien und 
diesen Ablagerungen der Sarthe bestehen und die Meinung ausgesprochen, dass diese 
Frage erst dann zu beantworten sein werde, nachdem die betreffenden Fossilien ein- 
gehend studirt sein werden. Diese Frage ist somit heute erledigt. Eine zweite Frage 
aber ist nach der damaligen Mittheilung B ö h m's die, welche stratigraphische Stellung 
die Pemenkalke im Dep. de la Sarthe einnehmen und diese Frage könnte (nach Böhm) 
eventuell für die SteUung, beziehungsweise Gliederung der grauen Kalke Venetiens 
von entscheidender Wichtigkeit sein. 

Ich habe nun in einem Referate in diesen Verhandlungen 1887, pag. 309, in 
vollkommen objectiver Weise Folgendes geschlossen: Da nach Böhm selbst weder das 
Liegende noch das Hangende der betreffenden Kalke im Departement de la Sarthe 
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bekannt ist und deshalb nnr die Vermuthnng ausgesprochen werden kann, dass 
sie mittleren Liaa repräsentiren mögen, so ist man bezüglich ihrer Altersfestst^llung 
auf ihre Fauna angewiesen. Gesetzt nun den Fall, Bö hm würde finden, dass die Fauna 
mit jener der grauen Kalke Yenetiens identisch sei, also das denkbar günstigste Resultat 
erreichen , so würde nur der Schluss folgen , dass die grauen Kalke Yenetiens viel- 
leicht ebenfalls mittelliasisch seien. Das würde das Aeusserste an Präcision sein, was 
Böhm durch seine paläontologische üntersuchnng in Bezug anf die Stellung der 
grauen Kalke Yenetiens erhoffen dürfe. 

Heute liegen nun die Besnltate dieser Üntersochung vor; sie ergeben mit den 
eigenen Worten Böhm's, das Alter der bezüglichen Ablagerungen betreffend, kein 
Resultat. Dazu ist nichts weiter zu bemerken. 

Ein solches Resultat wird von Böhm erst erhofft von weiter noch vorzaneh- 
menden Untersuchungen über die etwaige Yerbreitung jener Ablagerungen der Sarthe, 
tib-r ihr Hangendes und Liegendes, über ihre Fauna und Flora. Diese Studien werden 
nach Böhm voraussichtlich den Schichten mit der oben beschriebenen Fauna 
eine bestimmte Stellung innerhalb der Serie mitteleuropäischer Juraablagerungen an- 
weisen; der darau:< sich ergebende Schluss aber „könnte eventuell für die 
Stellung, beziehungsweise G liederung der grauen Kalke Yenetiens 
von entscheidender Wichtigkeit sein". „Eventuell aber auch nicht" 
darf man hier wohl einschalten. Es ist gewiss nur als löbliche Consequenz zu bezeichnen, 
wenn Böhm die auf die grauen Kalke der Sarthe gesetzte Hoffanng auch heute nocti 
aufrecht erhält, jedoch muss ich bemerken, dass seine Motivirung dieser Aufrecht- 
erhaltung nicht correct ist, indem sie auf einer kleinen Trübung der Thatsachen beruht. 
Herr Böhm erklärt nämlich diese gesperrt gedruckte Stelle speciell uur deshalb auf- 
rechterhalten zu wollen, weil ich mich gerade über diese Stelle ereifert 
habe. Herr Böhm könnte das nicht behaupten, wenn er meine Bemerkungen auf- 
merksam gelesen, resp. verstanden hätte. Es ist unrichtig, dass ich mich über diese 
Stelle ereifert habe, wie sich Jedermann leicht Überzeugen kann. Wenn ich mich 
wirklich ereifert habe,' so habe ich es gethan über den Schlusssatz jener anderen 
Arbeit, die unter der Autorschaft von G. Böhm und Chelot im Bulletin erschienen 
ist. Den Umstand, dass G. Böhm unterlassen hat, diesen Schlusssatz der französischen 
Mittheilung auch in seinem deutsch geschriebenen Aufsatze (Zeitschr. d. Deutschen 
geol. Gel. 1887) abzndracken, habe ich mit gutem Grunde als „eine bemerkenswert he 
kleine Schwäche" des geschätzten Autors bezeichnet. Es hat bis zum Erscheinen der 
diesmal vorliegenden Schrift Böhmes eben Niemand ahnen können, dass Herr Böhm 
die Yerantwortlichkeit für eine Arbeit, die er als Autor gezeichnet und die 
er persönlich an seine deutschen Fachgenossen versendet hat, nach- 
träglich ablehnen werde. 

Als ich jenes Referat schrieb, war Böhm für alle darin enthaltenen Aeusserungen 
ebenso gut verantwortlich wie sein Mitarbeiter Chelot, ja er war es in noch höherem 
Grade als dieser, weil man von Chelot billigerweise eine erschöpfend genaue Kenntniss 
der Literatur der grauen Kalke nicht verlangen konnte, während Böhm eine solche 
unbedingt besitzen musste. Herr Böhm findet nun, dass Uneingeweihte sich fragen 
werden, welche Beziehungen zwischen seinen kleinen Schwächen und den grauen Kalken 
Yenetiens bestehen. Er rechnet also anch heute noch anf die Uneingeweihten. Man 
kann ja wohl versuchen, diese einzuweihen. Die Beziehungen zwischen diesen kleinen 
Schwächen und den grauen Kalken liegen eben darin, dass Herr Böhm eine Behauptuufl; 
über das Alter der grauen Kalke, von welcher er heute selbst erklärt, dass er sie 
in dieser Fassung nicht würde haben drucken lassen, in einer von zwei gleichzeitig 
erschienenen und mit seinem Namen gezeichneten Publicationen (und zwar gerade in 
jener, von welcher erwartet werden durfte, dass sie ^on dem in diese Fragen einge- 
weihteren Theile der Fachgenossen gewiss weniger eingehend berücksichtigt 
werden würde) Aufnahme finden Hess, während diese Behauptung in seine zweite, 
deutsch geschriebene, also von den Eingeweihteren mehr gelesene Mittheilnng nicht 
aufgenommen wurde. Es lag also ungemein nahe, daran zu denken, dass Herrn Böhm 
eine gewisse Uneingeweihtheit in diese Fragen für die Propagation seiner weitergehen- 
den und weniger zu rechtfertigenden Behauptungen günstig zu sein scheine, während 
er diese Behauptungen vor dem eingeweihteren Theile der Fachgeoossen zu unter- 
drücken für besser halten mochte. Und darin liegt eben die kleine Schwäche des 
Herrn Böhm. Dass derselbe sich hinterher an dieser Fassung seiner fhinzösischen 
Ausgabe als gänzlich unschuldig erklären würde, ist ganz belanglos. Diese kleine 
Schwäche hat Herr Böhm sogar heute noch nicht ganz überwunden. Ihr Rest zeigt 
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sich darin, dass Böhm es nicht über sich Termocht hat, anf pag. 665 seiner neuesten 
Arbeit den Schlnsssatz der Arbeit von B5hm nnd Chelot in seiner Gänze wieder- 
zugeben. Er lantet: „Wenn die Identität der Arten anf Gmnd der von Böhm yorsn- 
nehmenden Untersuchungen sich herausstellen sollte, so wird die Wichtigkeit 
dieser Entdeckung umso grösser sein, als sie erlauben wird, in end- 
giltiger Weise das Alter der grauen Kalke von Venetien festzustellen, einer beson- 
deren Facies, welche die einen in den Dogger, die Anderen in den Lias stellen/ Die 
Identität der Arten ist festgestellt und das Resultat dieser wichtigen Entdeckung mit 
Beziehung auf die grauen Kalke Venetiens ist gleich NulL 

. D^ Satz, dass die Einen die Fauna der grauen Kalke in den Dogger, die 
Anderen in den Lias stellen, glaubt Böhm auch heute noch ganz besonders f&r „that- 
sächlich richtig" erklären zu müssen. Darüber hat ja auch Niemand geredet , es war 
nur davon die Bede, ob die Ansicht der Einen, oder jene der Anderen richtiger oder 
besser begrtlndet sei. Herr Böhm hat damals nicht gesagt, dass er sich der Ansicht 
der Anderen anschliesse, wie er es heute thnt, er hat in dem Satze, den er auch hente 
noch als thatsächlich richtig erklärt — (für den er ja also wohl die Verantwortung 
mitübernimmt, denn warum sollte er sie für einen thatsächlich richtigen Satz nicht 
übernehmen?) — wenn er auch bemerkt, dass er ihn in dieser Fassung nicht würde 
haben drucken lassen, die Altersfrage der grauen Kalke als eine vollkommen 
schwebende und ungelöste hingestellt. Erst von der Entdeckung der grauen 
Kalke der Sarthe und speciell von den anzuhoffenden paläontologischen üntersuchimgen 
des Herrn Böhm selbst wurde eine definitive Lösung jener Frage erwartet und ange- 
kündigt. Die Sache liegt eben so, dass jener Satz in seiner Gänze auch trois des 
neuerlichen Nachdenkens des Herrn Böhm über denselben nicht richtig ist, denn 
wenn auch De Zigno die grauen Kalke thatsächlich zum Dogger stellt, so ist die 
Fragenach ihrem Alter trotz alledem entschieden, wie ja Böhm selbst zugibt. 
Herrn Böhm würde es daher jedenfalls besser angestanden haben, sich deshalb, 
weil Dinge, die er gegenwärtig nicht verantworten will, unter seinem Namen veröffent- 
licht wurden, bei seinen Fadigenossen ganz einfach zu entschuldigen, resp. diese 
Aeusserungen in aller Form zurückzuziehen, nicht aber diejenigen, welche sich mit 
vollem Hechte darüber gewundert oder selbst ereifert haben, nachträglich deshalb in 
einer durchaus nicht correcten Weise anzugreifen, um seinen Bückzug den unein- 
geweihten annehmbarer erscheinen zu lassen. Die Art und Weise, in welcher Bdhm 
bei dieser Gelegenheit die Thatsachen trübt, der ganze Aufwand von (Genauigkeit nnd 
Wahrheitsliebe, welchen er dabei entfaltet, machen die Erwägung zu einer vollkommen 
berechtigten, ob man seiner Versicherung, dass er mit der ,,Böhm und Chelot* 
gezeichneten Arbeit nichts zu thun habe, glauben wolle oder nicht. Nachdem aber 
Herr Böhm noch etwas weiter in die Vergangenheit zurückgreift und den Fachieenoasen 
zu verstehen gibt, dass auch in meinem Referate, Verhandlungen, 1885, pag. 154 (über 
seine Arbeit: Beiträge zur Kenntniss der grauen Kalke in Venetien) Ding»* enthalten 
sind, für die er nicht verantwortlich gemacht werden könne, weil ich sie zwischen den 
Zeilen herausgelesen habe, so erkläre ich, dass Herr Böhm hiermit eine offene Un- 
wahrheit ausgesprochen hat und fordere Jedermann auf, sich davon selbst zu über- 
zeugen. Es war wirklich nicht nöthig, in jener Arbeit zwischen den Zeilen zu lesen; 
das einfache Nebeneinanderstellen von Aussprüchen aus dem geologischen Theüe 
jener Arbeit genügte vollauf, den Geist zu kennzeichnen, der jene Zeilen durchweht. 
Das, was auch diesmal wieder Böhm als seine Ansicht über das Alter der grauen 
Kalke hervorhebt, weiss man schon längst besser und präciser; Herrn Böhm kommt 
nur das zweifelhafte Verdienst zu, sich hier einigemale recht unklar ausgedrückt zu 
haben, und dieses Verdienst soll ihm ungeschmälert bleiben, ebenso wie die Berechti- 
gung, aUes aufrecht zu erhalten, was er jemals über die grauen Kalke gesagt hat. 

Was den paläontologischen Theil seiner Arbeit anbelangt, so wird von anderer 
Seite demnächst darauf zurückgekommen werden. (A. Bit tue r.) 
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Verhandlangen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 31. Juli 1889. 



Inhftlt: Eingesendete Mittlieilungen: R. Hoernes. Zur Geologie Untenteier- 
marks. ir. Das Vorkommen von SotzkRschichten bei St. Marein, Heiligenkreuz etc. Th. Wi4* 
niowkai. Einige Bemerkungen über die Technik der mikroskopischen Unternuchungsmetbode 
der Homsteine. H. B. v. Foulion. Oeber den Crehnit aus dem Floitenthaie. Einsendungen 
für das Museum. J. Proobäzka. l^ie Fauna des miocänen Sandes von Foisdorf, nach Mit- 
theiluDgea des Herrn Josef U 1 1 e p i t s c h. 

NB. Die AutoreB sind fir den Inhalt Ihrer HlttheUuffen rerantirertlleh. 



Eingesendete Mittheilnngen. 

R. Hoernes. Zur Geologie Untersteiermarks. IL Das 
Vorkommen von Sotzkaschichten bei St. Marein, Heiligenkreuz und 
Dobovec in Steiermark, bei Hum, Klenovec und Lupinjak in Croatien. 

Die genannten Vorkommnisse gehören einem ostwestlich streichen- 
den Aufbruche der Sotzkaschichten an, den ich aus der Gegend von 
St. Marein bei Erlachstein bis nach Lupinjak in Croatien verfolgt habe, 
und welcher auf der Stur'schen geologischen Karte der Steiermark 
nirgend eingetragen erscheint. Stur hat vielmehr, der Darstellung 
Zollikofer's folgend, eine ausgedehnte Decke von „Leithakalk" ein- 
gezeichnet, über welche er pag. 630 der Geologie der Steiermark sagt : 
„Eine colossale Decke von Leithakalk breitet sich in dem Räume von 
Ponigl östlich aus, die, sowie die Vorkommnisse des Leithakalkes bis 
Wöllan hinauf, dadurch ausgezeichnet ist, dass der Leithakalkmasse 
grosse Mengen des Detritus der vorherrechend grünen Hornfelstrachyte 
und Tuffe der Sanngegenden beigemengt erscheinen, die den Leitha- 
kalk graugrün, nicht selten ganz dunkelgrün färben. Ihre respective 
Menge nimmt von West nach Ost ab , so dass hierdurch der Ursprung 
dieser Beimengung aus dem zur Zeit der Leithakalkbildung zerstörten 
Hornfelstrachy tgebirge erwiesen ist. " In einem weiteren Aufsatze werde 
ich zu zeigen haben, dass die durch tuffige Beimengungen aus- 
gezeichneten Lithothamnienkalke dieses Gebietes nicht der zweiten, 
sondern der ersten Mediterranstufe angehören, jetzt möchte ich nur auf 
das ausgedehnte Auftreten oberoligocäner Bildungen hinweisen , deren 
Alter durch zahlreiche bezeichnende Versteinerungen sichergestellt ist. 

Eine ausgezeichnete Fundstelle „in brackischer oder mariner Form 
entwickelter Sotzkaschichten" traf ich an einem schon von Th. v. Zolli- 
k o f e r erwähnten Punkte südlich von St. Marein. Z o 1 1 i k o f e r rechnet 
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die in dem betreffenden Aufschlüsse zu beobachtenden versteinerungs- 
reichen Schichten dem „Leitbamergel" zu und sagt wörtlich: „Petre- 
facte kommen hier und da seltener vor, doch hat nur eine Localität 
eine kleine Reihe bestimmbarer Arten geliefert. Es ist dies ein Hohl- 
weg in der kleinen Anhöhe nördlich von Bresie, fast in der Mitte 
zwischen St. Marein und Stissenheim. Daselbst finden sich: 

1. Thrada ventricosa Phil, (Lutrarta convexa 8ow.) 

2. Corbula cartnata Duj. 

3. Gytherea sp, 

4. Pholadomya alpina Math. 

5. Rostettaria sp, ähnlich R, pea pelecani, 

6. Cerithium sp.^ 

(Th. V. Zollikofer: Geologische Verhältnisse des südöstlichen 
Theiles von Untersteiermark. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1862, pag. 344.) 

Ich konnte an dieser Stelle in glimmerreichen, theilweise zu festen 
Sandsteinbänken erhärteten Sanden folgende Conchylien aufsammeln: 

Cerithium margarüaceum Brocc, Mehrere Exemplare jener stachel- 
tragenden Varietät, für welche D'Orbigny den Namen Ger, Serresii gab. 

Cerithium plicatum Brug, Ungemein häufig in mehreren Varietäten. 

Diplodonta fragilis Braun. Nicht selten. 

Cyiherea styriaca Rolle. Mehrere gut erhaltene Stücke. 

Corbula off, carinata. Von der echten Corbula carinata durch 
mehrere Merkmale, insbesondere aber durch die fast doppelte Grösse 
verschieden. 

Cardium aus der Gruppe des Cardium echinatum L. (Bruchstück). 

Oyrena eemistriata Desh. Massenhaft. 

Anomia costata Brocch. Nicht häufig. 

Ostrea crassissima Lamk. Einzelne Bruchstücke. 

Höchst wahrscheinlich sind unter diesen concbylienreichen Bänken 
auch die kohlenftihrenden Sotzkaschichten vorhanden, wenn- auch ein Ans- 
biss derselben in unmittelbarer Nähe nicht zu beobachten war. Doch 
wurde in der Gegend von St. Marein, an Stellen, die ich nicht besuchte 
(in der Nähe des sogenannten „Zigeunerwirthes"), tertiäre Kohle er- 
schürft, welche aller Wahrscheinlichkeit nach Sotzkakohle sein dürfte. 

Im Fortstreichen dieses Aufbruches der Sotzkaschichten ist jenes 
Kohlenvorkommen bei Heiligenkreuz südlich von Rohitsch-Sauerbrunn 
gelegen, welches bei Verleihung des bergmännischen Schutzrayons für 
die Quellen von Sauerbrunn in Betracht gezogen werden musste. In der 
Brochure des Herrn Prof. Dr. J. Glax: „Rohitsch-Sauerbrunn während 
der Saison 1875" findet sich pag. 16—25 ein aus der Feder des Herrn 
Prof. HansHoefer herrührender Aufsatz über den Schutzrayon, sowie 
tiber die Entstehung der Rohitscher Säuerlinge. In diesem Aufsatze 
wird auch des in petrefactenreichen Mergelschiefern auftretenden Flötzes 
der Massen des Herrn Dr. Faber bei Heiligenkreuz gedacht, welches 
gegen Nord, und zwar unter 45® verflachen soll. Dieses Kohlen- 
vorkommen wurde nicht in den Schutzrayon einbezogen auf Grund 
einer Erwägung, die ich nicht als stichhältig anerkennen kann: Das 
Verflachen der kohlenführenden Schichten ist 45°, dieselben treten 
4800' vom Tempelbrunnen zu Tage, es müsste daher etwa aus diesen 
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Schichten der Quellspalte in 4800' Tiefe zusitzendes Wasser eine 
Temperatur von 48^0. haben. Dem gegenüber möchte ich bemerken, 
dass die im Aufbruche mit steilem Winkel einschiessenden kohlen- 
führenden Schichten sich jedenfalls gegen die Mitte der Mulde flacher 
legen und gewiss unter Rohitsch-Sauerbrunn nicht 4800' tief liegen 
werden, da die Ablagerungen der ersten Mediterranstufe, welche hier 
die Decke der Sotzkasehichten bilden, sicher nicht an 5000' Mächtig- 
keit erreichen. Uebrigens verweise ich auf die unten folgende Dar- 
stellung der Verhältnisse von Klenovec, welche deutlich zeigt, wie 
nördlich vom Sattel die Sotzkasehichten sich flacher legen. Einen viel 
wirksameren Schutz, als durch den zu ihren Gunsten gezogenen Schutz- 
rayon finden die Quellen von Rohitsch-Sauerbnmn jedenfalls durch die 
an dieser Stelle einen ausgedehnten Bergbau nicht zulassende geringe 
Mächtigkeit der Kohle. Ich werde jedoch unten zu zeigen haben, dass 
an anderen Stellen desselben Zuges durch Mächtigkeit, Lagerungs- 
verhältnisse und Qualität der Kohle die Vorbedingungen einer grösseren 
Entfaltung des Bergbaues gegeben sind. 

Da der Bergbau bei Heiligenkreuz längst zum Stillstand ge- 
kommen ist, auch sonst Aufschlüsse nur insoweit vorhanden sind, als 
durch Brunnengrabungen gefördertes Materiale vorliegt, konnte ich nur 
wenige Bruchstücke von Versteinerungen aus den dort vorkommenden 
brackischen Sotzkasehichten aufsammeln. Immerhin konnte ich die- 
selben Ostrea-Anomta-Arca-Formen beobachten, die auch an anderen 
Stellen desselben Zuges auftreten. Gleiches gilt von den zahlreichen 
Schürfen im Bereiche der Gemeinde Hum in Croatien. Auch hier fand 
ich auf den alten Halden massenhaft Ostrea crasaisaimat Anomia costata 
und zahlreiche Fragmente anderer Conchylien. 

Zur Orientirung über die einzelnen Vorkommnisse des östlichen Theiles 
des besprochenen Zuges von Sotzkasehichten sei hier auf die nachstehende 
topographische Skizze verwiesen, wobei bemerkt wird, dass die Landes- 
grenze zwischen Steiermark und Croatien durch die Sottla gebildet wird. 




\:^-\.^'^'<"\ Bruptiv-Tuffe 1 der ersten 
^S^smsSk Augit-Andesit J Mediterranstufe 
^^^ Sotzka-Schichten 

1. Kohlenvorkommen bei Heiligenkreuz (Faber'sche Massen). 

2. Koblenansbisse in der Ziegelei des Herrn Miglitsch zu Tersische. 
8. Alte Schürfe in der Gemeinde Hum. 

4. Bergbau des Herrn Sonnenberg zu Klenovec. 

5. i:$chQrfe in Dobovec. 

6. Kohlenvorkommen von Lupinjak. 

I. Anglt-Andesit von Videm. — JI. Auglt.-Andesit von St. Rochus (Terlitschno). 
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Der einzige, gegenwärtig im Betrieb stehende Bergbau des ganzen 
Zages ist jener von Klenovec, welcher das Brennmateriale flir die Glas- 
fabrik Straia liefert. Durch die Freundlichkeit des Besitzers Herrn 
E. Sonnenberg war es mir gegönnt, diesen Bau in seiner Begleitung 
in allen Theilen zu befahren. Das in Abbau stehende Flötz ist vier bis 
fttnf Fuss und darüber mächtig, fasst in seiner ganzen Masse reine, aus- 
gezeichnete Kohle, welche nur gegen das Hangende einige taube, jedoch 
kaum einige Millimeter starke Schiefcrthonlagen aufweist. Im Hangenden 
des Flötzes finden sich brackische Schichten mit Conchylien erfüllt, unter 
welchen zahllose Exemplare der Ostrea crassissima und der Gyrena 
semistrtata neben weniger häufigen des Gerithium margaritaceum , des 
Mytüus Aquitanicus^ einer -4rca aus der Gruppe Atr Area twonica u.a. 
beobachtet werden konnten. 

Kohlenban von Klenovec. 




S^okdoi^ 



1. Sotzka-Kohle. 

9. Haneendthon mit Curtna semislrlata, OstrtA erastissima, Ccrithium iiMiyaritaceum, Mytilxu AqtUiamcu» etc. 

3. Sao&tein. \ 

6. LitUothamnienkalk. / 

Das Flötz bildet einen Sattel wie das beigefugte P r o f i 1 aufweist, 
fällt es ziemlich steil, etwa unter Ab^ gegen Süd, etwas weniger steil 
gegen Nord ein und legt sich auch hier in einiger Entferaung vom Sattel 
noch flacher, wie durch vom Sattel sowohl nach Süd als nach Nord 
vorgetriebene Gesenke erwiesen ist. Hervorgehoben muss dabei der 
Umstand werden, dass die Kohle nicht absätzig ist; es finden sich wohl 
kleine im Streichen liegende Verwerfungen, aber sie tibersteigen kaum 
die Mächtigkeit des Flötzes, sind sonach leicht auszurichten und er- 
schweren den Abbau kaum. Ich möchte glauben, dass hier ein aus- 
gedehntes Feld für den Bergbau vorhanden ist, der zumal dann lohnen 
wird, wenn nicht blos die allerbeste Stückkohle für den Gasofen der 
Glasfabrik in Verwendung kommen kann, sondern auch Würfel nnd 
Kleinkohle, die jetzt auf die Halde gestürzt werden, zur Ausnützang 
gelangen. 

Sehr zahlreich sind die Aufschlüsse in der Gemeinde Lupinjak, 
doch reichen sie nicht hin, über die Zahl und Mächtigkeit aller Flötze 
sichere Aufklärung zu geben. Ausser den, durch einige kleine, gleich zu 
besprechende Schürfstollen aufgeschlossenen Kohlen in den ausgedehnten 
gräflich Palffy'scheu Massen bestehen noch zahlreiche Freischürfe west- 
lich von diesen, in welchen Kohle nachgewiesen wurde, die stellenweise 
auch in beträchtlicher Mächtigkeit gelegentlich in den Wasserrissen durch 
Rutschungen aufgedeckt wurde. Hier kommt zuweilen der Fall vor, dass 
die Bauern viele Wagenladungen solcher zufällig aufgedeckter Kohle 
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davon ftihren, da bis nun durch die Ungunst der Verkehrsverhältnisse 
der Bergbau nicht zur Entwicklung gekommen ist. In den Paliiy'schen 
Stollen, welche theils im Streichen des Zuges (Ost, West, genauer nach 
Stunde 7), theils senkrecht auf dasselbe (gegen Mittag) nur wenige 
Klafter in's Gebirge getrieben wurden, handelte es sich nur darum, das 
Vorhandensein der Kohle nachzuweisen. Es ist daher wohl möglich, sich 
bei ihrer Befahrung davon zu vergewissem, dass mehrere (anscheinend 
wenigstens vier) abbauwürdige Flötze von einer Mächtigkeit, welche 
meist zwischen drei und fünf Fuss schwankt, stellenweise aber noch 
weit beträchtlicher ist, vorhanden sind; es ist aber nicht möglich, 
von dem Anhalten dieser Flötze in unveränderter Qualität auf eine 
grössere Erstreckung sich zu tiberzeugen. Dort, wo die Flötze durch die 
erwähnten Stollen aufgeschlossen sind, fallen sie sehr steil, etwa unter 
60 bis 70® gegen Süd. Ein so steiles Fallen würde allerdings den Abbau 
schwierig und kostspielig machen. Es ist aber leicht möglich, dass, 
ähnlich wie dies bei dem Bergbau in Klenovec (dort allerdings im 
nördlichen Flügel der Anticlinale) der Fall ist , in kurzer Distanz vom 
Sattel ein flacheres Einfallen eintritt. Hervorheben muss ich auch, dass 
ein Theil der im Bereiche der Gemeinde Lupinjak zwischen den Massen 
des Grafen Palflfy und des Herrn Sonnenberg gelegenen Freischürfe 
Flötze aufgeschlossen hat, welche dem nördlichen Flügel der Anticlinale 
angehören und welche auch auf steirischer Seite ihre Fortsetzung in 
den Schürfen und bereits verliehenen Massen der Gemeinde Dobovec 
finden. 

Sowohl in Lupinjak, als in Dobovec konnte ich zahlreiche charak- 
teristische Versteinerungen der brackischen Sotzkaschichten im Hangenden 
der Flötze beobachten. Besonders bemerkenswerth scheint mir, dass die 
Hangendsehichten in Dobovec feste, blaugraue Sandsteine vom Aussehen 
des Wiener Sandsteines sind, welche jedoch durch das massenhafte 
Vorkommen von Sculptursteinkernen der Gyrena semistriuta^ neben 
welcher ich auch einen Steinkern des Mytüus Aquitanicus beobachtete, 
in ihrem Alter unzweifelhaft sichergestellt erscheinen. 

Ich zweifle nicht daran, dass es nur der Belebung des Verkehres 
und der Industrie in diesem, jetzt etwas abgelegenen Winkel der Steier- 
mark und Zagoriens bedarf, um den Bergbau auf Sotzkakohle hier zu 
einer gedeihlichen Entwicklung zu bringen ; — hauptsächlich aus diesem 
Grunde habe ich den abgehandelten, auf den gegenwärtig in Gebrauch 
stehenden geologischen Karten nicht ersichtlichen Zug der Sotzka- 
schichten so ausführlich besprochen, als es meine flüchtige Begehung 
desselben gestattete. 

Thaddäus WisniowskL Einige Bemerkungen über die 
Technik der mikroskopischen Untersuchungsmethode 
der Hornsteine. 

Als eine für verschiedene Hornsteine ziemlich verbreitete Erschei- 
nung habe ich schon vor Kurzem ') nach Hinde undPoöta Hohlräume 
beschrieben, welche in Folge der vollkommenen Auflösung der Spongien- 

^) Th. Wisniowski. Beitrag zur Kenntniss der IHikrofanna ans den oberjaras- 
sischen Feuersteinknollen der Umgegend von Krakan. (Jahrb. der k. k. geolog. Reichs- 
anstalt. 1888, 38. Bd., 4. Heft.) 
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nadeln in diesem Gesteine entstanden sind. Spätere Untersuchungen 
haben erwiesen, dass ein solcher Vorgang an den Spongiennadetn 
während der Bildung der Hornsteine einen der verbreitetsten Fossilisations- 
processe der Spongienelemente darstellt und sogar auch an den kiese- 
ligen Gitterschälchen der Radiolarien, welche in unseren Gesteinen ein- 
geschlossen sind, sich c-onstatiren lässt. Nachdem der flllssige Ganada- 
balsam diese Hohlräume in einem Dünnschliffe ausgefüllt hat, entziehen 
sich, wie einleuchtend, solche Organismenreste oft gar der Beobachtung. 
Weil unsere Hohlräume als solche zu erkennen manchmal kaum möglich 
ist , begegnen wir in dem Falle der überraschenden Erscheinung, 
dass die Reste der Spongiennadeln , Radiolarienschälchen etc., welche 
wir noch vor Kurzem deutlich bemerken und untersuchen konnten, in 
demselben Präparate so vollkommen verschwunden sind, dass nicht 
eine erkennbare Spur nach denselben zurückgeblieben ist, wodurch das 
Präparat selbst, wie ersichtlich, gewöhnlich einen hohen Grad der 
Durchsichtigkeit erreicht. 

Eine solche Entdeckung muss gewiss sehr unangenehm für denjenigen, 
der diese Gesteine untersucht, sein; ich wurde also auch höchst unan- 
genehm überrascht, als ich vor einigen Tagen in einem Präparate aus 
meiner Sammlung der oberjurassischen Feuersteindünnschliffe , in 
welchem das einzige Exemplar der neuen Radiolaricngattung Podo- 
bursa Dunikowskii Wün sich befand, dieselbe nicht mehr wieder- 
finden konnte. Das Schälchen stellte sich früher so deutlich und derart 
dar, dass dasselbe nur als einen Hohlraum zu betrachten kaum möglich 
erschien, ich war sonach damals fest überzeugt, dass man hier nur mit 
einem schwarzbräunlich gefärbten Gitterschälchen zu thun hat. 
Auf einmal, nachdem ich seit einigen Monaten das Präparat nicht ge- 
sehen habe, constatire ich, dass nicht nur zahlreiche Spongiennadeln- 
reste, sondern auch ein so schönes Radiolar ganz aus dem Präparate 
verschwunden sind!! Weil ich solche Ei-scheinung an den Spongien- 
resten, welche nur als Hohlräume erhalten waren, in meinen Feuer- 
steinen häufig beobachten konnte und in unserem Falle eine chemische 
Reaction in Folge des vielleicht verunreinigten Balsams als nicht wahr- 
scheinlich erscheinen musste, drängte sich die Vermuthung auf, dass 
man hier mit einem ganz analogen Vorgänge mit den in Folge der 
Ausfüllung durch den flüssigen Canadabalsam verschwindenden 
Spongiennadeln zu thun hat. Ich beschloss daher zu versuchen, ob 
nach Entfernung des den Dünschliff durchtränkenden Balsams die Ur- 
sache dieser gewiss ziemlich überraschenden Erscheinung nicht aufge- 
hoben werden könnte. Und in der That, nachdem ich den Dünnschliff 
im absoluten Alkohol gekocht, und dann über der Spirituslampe, bis er eben 
sich so, wie vor dem Einschliessen im Canadabalsam, darstellte, ge- 
trocknet habe, erhielt ich das Präparat mit der so deutlichen Radiolarie, 
wie sie früher war. 

Da in den letzten Zeiten nach dem Vorgange des Herrn Prof. 
Hantken, Dr. Rtist etc. verschiedene Hornsteine den Gegenstand 
zahlreicher mikropaläontologischer Untersuchungen bilden und so, wie 
in dem Falle, erhaltene Radiolarien vielleicht auch in den Koprolithen 
vorkonunen können, weil ich in dem Dünnschliffe von dem Koprolithe 
von Zilly, welchen ich der Güte des Herrn Dr. Rüst verdanke. 
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zahlreiche Spongiennadelo auch nur als Hohlräume erhalten gefunden 
habe, mag diese Mittheilung für manchen Freund der mikropaläonto- 
logischen Untersuchungen nicht ganz uninteressant scheinen. Sie 
zeigt, wie vorsichtig man verfahren muss, um in solchen Präparaten 
Alles das, was dort zu sehen ist, auch wirklich beobachten zu können. 
Wenn die Spongienreste nur als Hohlräume erhalten sind, entziehen sie 
sich ganz nach ihrer Ausfüllung mit Canadabalsam einer Beobachtung 
und dasselbe kann auch mit den Radiolarienschälchen geschehen, so 
dass Jemand in dem Falle die Anwesenheit dieser Organismenreste in 
einem solchen Präparate wohl verleugnen könnte. 

Ohne eine positive Vermuthung aussprechen zu wollen, möchte ich 
hier nur an zwei eminente englische Forscher, Sollas und Hüll, 
erinnern, von denen der erste zahlreiche Spongiennadeln in den Horn- 
steinen aus den irländischen Kohlenkalken entdeckt hat, während der 
zweite die Anwesenheit derselben in diesem Gesteine ganz bestimmt 
verneinte. Vielleicht war hier dieselbe Ursache dieser Controverse, 
welche wohl noch vor einigen Tagen die Existenz meiner Podobursa 
für Jemanden auch als höchst zweifelhaft machen könnte. Ohne diese 
Vermuthung weiter zu verfolgen, will ich hier noch hinzubemerken, 
dass ich massenhaft vorkommende, in Hohlräume umgewandelte Spongien- 
nadeln, w^elche auch nach Ausfüllung mit Canadabalsam immer fast 
vollkommen in dem Präparate zu verschwinden pflegen , in den car- 
bonischen Hornsteinen aus den per mischen Myslachowicer Conglo- 
meraten der Gegend von Krakau gefunden habe ; über dieselben werde 
ich mir erlauben hier später zu referiren, jedenfalls muss ich aber 
schon jetzt mit Nachdruck betonen, dass ein so häufiges, manchmal recht 
massenhaftes Vorkommen in verschiedenen Hornsteinen von so umge- 
wandelten Spongiennadeln, kicseligen Radiolarienschälchen etc. eben 
gewiss den schlagendsten Beweis für die noch von mancher Seite be- 
zweifelte organogene Natur unserer Gesteine liefern muss. 

H. B. V. Foullon. Ueber den Prehnit aus dem Floiten- 
thale. 

Mit der grossen Platte raschen Sammlung kamen im Jahre 1883 
auch mehrere Stufen in unser Museum, welche aufgewachsenen Prehnit 
zeigten. Wie die reichen Suiten von Apatit, Periklin und anderen Mineralien 
muBste nach den ersten und oberflächlichen Untersuchungen, die nur 
den Zweck des sicheren Nachweises hatten, auch das neue Prehnit- 
vorkommen beiseite gelegt werden, eingehende Bearbeitung des ganzen 
Materials im Auge behaltend, welche leider aus Zeitmangel noch immer 
nicht ausgeführt werden konnte. 

In neuester Zeit hat nun A. Cathrein über dieses Vorkommen 
eine Mittheilung gemacht ^) und so erscheint es wohl zweckmässig, die 
Beobachtungen an unseren Stufen hier folgen zu lassen. 

Wie überall, ist auch in unserem Falle der Prehnit eine ver- 
hältnissmässig junge, secundäre Bildung, eine Folge von Zersetzungen 
im Gneiss , und zwar der darin enthaltenen Plagioklase. Die Kluft- 



Mineralogische und petrogr. Mitth. 1889, Bd. X. Heft IV nnd V : Beiträge 
zur Mineralogie Tirols , S. 387—402. XVII. : Ueber ein neues Yorkommen von 
Prohnit, S. 392-393. 
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flächen, anf welchen das Mineral zur Ausscheidung gelangte, waren, 
den vorliegenden Stufen nach , wenig mächtig ; so zeigte eine einen 
Apatitkrystall, der bei 5 Centimeter Durchmesser kaum i *5 Centimeter 
dick und trotzdem mit beiden Basisflächen an die Kluftwände fest 
angewachsen war, so dass er durch die Erweiterung und Loslösung 
ganz zertrümmert, resp. von Sprüngen durchsetzt wurde, die zur Zer- 
bröckelung führten ; es ist nur mehr ein kleiner Rest von Apatitsubstanz 
auf der Stufe erhalten. 

Die Gneissstücke tragen anf der Oberfläche gegen die Kluft in 
reichlichen Mengen Adular-, Muscovit- und Apatitkrystalle, etwas Quarz, 
Periklin, vereinzelte lichtgelbe Epidotsäulcheu und wechselnde Mengen 
von Chloritstaub. Wie der letztere das Wachsthum der verschiedenen 
Minerale beeinflusste, verdient in einer eigenen Arbeit eingehend mit- 
getheilt zu werden, zu der sich hoffentlich bald die nöthige Zeit findet. 
Der Apatit bildet zum Theil die prächtigen flächenreichen Krystalle 
von kugeligem Habitus, aber auch an dicktafeligen Individuen fehlt 
es nicht. Der Reihenfolge nach haben sich gebildet zuerst der Adular, 
dann Quarz und Muscovit, Periklin, Apatit, Epidot und zum Schluss 
der Prehnit. Der Chlorit tritt in den verschiedenen Bildungsperioden 
in mehreren Qenerationen auf. Näheres hierüber muss der erwähnten 
Arbeit vorbehalten werden. 

Der Prehnit erscheint als Ueberzug auf Theilen der Stufen, er 
bildet ein wirres Qemenge kleiner Kryställchen , die auf den ersten 
Blick wie Hyalithkrusten aussehen. Diese Ueberzüge sind auf einem 
Theile der Stufen ziemlich geschlossen, d. h. sie lassen nur kleinere 
Partien der unterliegenden Minerale frei, sie sind ferner „einseitig**, in- 
dem die Incrustationen auf den einzelnen Stufen und Mineralen alle 
auf gleicher Seite liegen , auf der anderen die freigebliebenen Flächen 
der überwucherten Krystalle. Nicht alle Minerale sind gleich stark 
überwachsen, so ist der Adular meist völlig umhüllt, der Apatit zum 
grössten Theil, während der Glimmer an den Schmalseiten der Blätter- 
aggregate mit Kränzen kleiner Prehnitkryställcben umrahmt ist, wogegen 
die Endflächen oft ganz frei blieben. Der übrige Theil der Stufen 
zeigt keine Spur von Prehnit, offenbar waren die Spalten nur zum 
Theil mit Lösungen erfüllt, was auch durch eine Art „Strandlinie" — 
wenn der Ausdruck gestattet ist — documentirt wird. Es zeigt sich 
nämlich an der Grenze der incrustirten und freien Theile eine An- 
häufung, eine Art Wulst aus Prehnitkryställchen, die hier durch reich- 
liche Mengen eingeschlossenen Chloritstaubes grün gefilrbt, während 
die übrigen farblos und durchsichtig sind. Es ist nun wohl die An- 
nahme gestattet, dass die freien Partien nach oben, die incrustirten 
nach unten lagen. Orientirt man die Handstücke nach dieser Voraus- 
setzung, so zeigt es sich, dass der Ansatz der Prehnitkrystalie vor- 
wiegend auf den Unterseiten der durch ihn überzogenen Minerale 
erfolgte, während die Oberseiten zum Theil frei sind. 

Irgend eine Einwirkung der Lösung, aus der sich der Prehnit 
abschied, auf die übrigen Minerale ist nicht wahrzunehmen, im Gegen- 
theil. Die Apatite erscheinen, wenn auch einzelne Flächen Aetzfiguren 
zeigen, besonders glänzend, während sie auf den prehnitfreien Theilen 
der Stufen oft matt und weniger scharf ausgebildet sind. 
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Besondere Erwähnimg verdient ein Stück, das wesentlich aus 
einem dichten Aggregat von Laumontitkrystallen und Muscovit besteht. 
In Drusenräumen ist der Laumontit frei aoskrystallisirt und der grösste 
Theil des Hohlraumes ist mit Prehnitaggregat^ ausgekleidet. Es sind 
genau dieselben Krystalle, wie die der anderen Stufen. 

Endlich sind noch jene Aggregate zu erwähnen , die, zu Krusten 
vereinigt, nirgends Anwachsstellen zeigen. Sie sind in Folge reichlicher 
Ghloriteinscblusse tief grün gefärbt und haben sich wahrscheinlich in 
Chloritnestem gebildet, wie eben daherstammende Epidotkrystalle , die 
bei der Dicke eines Fingers ebenfalls keine Anwachsstellen, wohl aber 
vielfache Wachsthumsbeeinflussung durch den sie umgebenden Chlorit- 
staub zeigen, in welchem sie schwebend wuchsen. Auf diesen Krusten 
ei-scheinen als allerjiingste Bildungen Rosettchen eines Zeolithes, wie es 
scheint, von Laumontit, möglicherweise von Desmin. 

Liessen schon die mit der Lupe besehenen Krj^ställchen kaum 
einen Zweifel, dass sie dem Prehnit angehören, so wurde diese Voraus- 
setzung durch das Verhalten im Kölbchen, in der Platinpincette und 
auf Kohle gegen Säuren und die bedeutende, 6 übersteigende Härte 
bestätigt. Eine qualitative Prüfung reinsten Materials ergab eine Zu- 
sammensetzung aus Kieselsäure, Thonerde, Kalk, erst bei Glühhitze 
abgehenden Wassers und trotz der Farblosigkeit ist auch eine kleine 
Menge Eisen vorhanden. 

Auf einzelnen der wirren Aggregate, die von Cathrein be- 
obachteten radförmigen fehlen hier, fanden sich scheinbar sehr gut 
ausgebildete Kryställchen , welche der goniometrischen Messung unter- 
zogen wurden. Das Resultat derselben war aber ein recht schlechtes, 
indem von den vorhandenen acht Flächen nur vier einfache Bilder 
gaben. Nach der optischen Orientirnng, über welche unten das Weitere 
folgt, besitzen die Kryställchen die Formen (100), (110) und (001), 
welche auch Cathrein angibt. Der Winkel (110) (110) soll beim 
Prehnit nahe 80® betragen. Die Messungen an drei Kryställchen am 
Goniometer ergaben im Mittel 83® 83' mit Grenzwerthen von 82® 44' 
bis 84® 45'. Zahlreiche Messungen unter dem Mikroskop lieferten 
ähnliche Werthe, niemals einen solchen von 80®. Die Flächen (100) der 
nach der Axe b langgezogenen Individuen geben keine Bilder, wenigstens 
keine solchen, die tautozonal mit jenen der Prismenflächen lägen, auf 
(001) erscheinen ungemein lichtschwache Bilder in einem Haufen, offenbar 
Reflexe der zahlreichen, nicht genau parallel aufgewachsenen Sub- 
individuen. Die Beobachtung unter dem Mikroskop zeigt, dass die 
Flächen (001) ganz bedeckt sind von kleinen bis ungemein dünnen 
Kryställchen, welche nahezu gleich orientirt sind, wie das Haupt- 
in^vidunm. Auch auf ( 1 00) finden sich solche, hier gewahrt man aber 
auch bei vielen Exemplaren, dass die scheinbar einheitlichen Krystalle 
eigentlich eine Verwachsung mehrerer ^leichgrosser Individuen sind. 
Merkwürdigerweise erfolgte diese nicht immer genau parallel (001), 
sondern unter einem kleinen Winkel, so dass die Gruppen an dem 
spitzen Prismen winkel, der niemals durch (010) abgestumpft wird, etwas 
dicker sind, als in der Mitte. 

^) Siehe V. Goldschmidt: Ünteracheidnng der ZeoUthe vor dem Löthrohr. 
Fresenius, Zeitschr. f. analyt. Chemie. Bd. XVII, S. 267 u. f. 
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Wie die Betrachtung der Kryställchen im polarisirten Lichte zeigt, 
besitzen sie einen complicirten Bau und ist wohl durch diesen die Ab- 
weichung des Prismenwinkels um mehr als 3^'2® vom normalen bewirkt. 
In der Figur ist eines der grössten Kryställchen (14 Millimeter 
nach der i-Axe lang, 0*65 Millimeter nach der a-Axe breit, 0*27 Milli- 
meter nach der c-Axe dick) bei gekreuzten Nicols möglichst naturgetreu 

bildlich dargestellt, so weit dieses ohne 
Anwendung von Farbendruck möglich ist. 
Die beiden Partien gegen den spitzen 
Prismenwinkel werden bei gekreuzten 
Nicols vollständig dunkel, die Axenebene 
liegt parallel (010), die spitze Mittellinie 
tritt senkrecht auf (001) aus. Der Axen- 
winkel ist so gross, dass im Mikroskop kaum mehr beide Hyperbeln gleich- 
zeitig sichtbar sind , bei schwacher Dispersion ist p < v , es herrschen 
also die normalen Verhältnisse. Bei einzelnen Krystallen werden die 
den Endflächen (100) und (100) zugekehrten Partien ebenfalls ganz 
dunkel , diese auslöschenden Theile bilden dreieckige Flächen , deren 
Spitzen gegen den Mittelpunkt der Kry stalle gekehrt sind. Bei den 
meisten Krystallen tritt hier nicht mehr vollständige Dunkelheit ein, 
trotzdem treten die Axen normal aus, wenn auch die Axenbilder etwas 
verwascben aussehen. Von den Prismenflächen ziehen sich streifige 
Partien gegen den Mittelpunkt, die mehr weniger parallel den gegen- 
überliegenden Prismenflächen liegen und in Folge dessen Winkel von 
83 — 84^ mit einander einschliessen, wie dies schon Des-Cloizeaux 
und Mallard am Prehnit von Farmington etc. beobachtet haben (82*^ 
bis 83^).^) Diese Streifensysteme werden bei keiner Stellung dunkel, 
zwischen ihnen gibt es aber immer kleine Partien, die vollständig aus- 
löschen, wohl ein charakteristischer Unterschied von dem „sanduhr- 
artigen" Bau. Trotz dieses Verhaltens kann man bei einzelnen Krystallen 
doch noch die normale Lage der Axenebene constatiren , wenn auch 
die Axenbilder sehr verwaschen sind, wonach anzunehmen ist, dass 
die Hauptmasse jener Theile, durch welche hier das Licht dringt, doch 
normal gelagert ist. 

Unbedingt möchte ich mich der Ansicht Des-Cloizeaux' an- 
schliessen, nach welcher der Prehnit rhombisch krystallisirt. Es kann 
aber nicht verschwiegen werden, dass der Aufbau mancher Krystalle 
auch für die Ansicht Mallard's spricht, wonach vier sich durch- 
kreuzende Systeme vorhanden sind, von welchen drei in der Ebene 
von (001) liegen, das vierte dazu senkrecht steht. Man sieht nämlich, 
wie schon oben erwähnt, bei manchen Krystallen auf (100) ganz deut- 
lich, dass sie aus drei, aber nicht genau parallel (001) verwachsenen 
Individuen bestehen und auf (HO) Andeutungen, welche auf das vierte, 
um 90<^ gedrehte System, deuten. Diese Art der Verwachsung kann 
ja aber auch bei der rhombischen Natur des Prehnit ganz wohl be- 



*) Siehe diesbezüglich das Referat von K locke im N. Jahrb. f. Mineralogie etc. 
1883, Bd. I, S. 358 — 361, woselbst die einschlägigen Arbeiten von Des-Cloizeaux 
nnd Mallard über die optischen Anomalien des Prehnit (Bull. d. 1. sociöt^ miniralogiqae 
de France. 1882, Bd. Y) znsammengefasst sind. 
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stehen, ohne dass deshalb zur Erklämng das hexagonale System herbei- 
gezogen werden müsste. 

Keineswegs sind die Acten über den Prehnit geschlossen und 
wird sich hoffentlich auch einmal das entsprechende Material finden, 
an welchem sich die Gesetze der Verzwillingung bestinmien lassen. 

Einsendiingen fttr das Moseiim. 

J. Prochäzka. Die Fauna des miocänen Sandes von 
Poisdorf, nach Mittheilungen des Herrn Josef UUepitsch. 

Durch die Güte des Herrn Josef UUepitsch, Oberwardein i. P., haben nnsere 
paläontolo^Bchen Samminngen eine schätzenswerthe Sendung tertiären Materiales 
ans den Sauden von Poisdorf erhalten , von wo bis zur Stunde miocäne Petrefacte 
nicht bekannt gewesen waren, wenigstens liegt über diese Fauna bis nun keine Nachricht 
vor. Wenn also schon dadurch das Geschenk des Herrn UUepitsch an Interesse 
gewinnt, so gewinnt es nicht minder auch an Wichtigkeit durch den Umstand, dass 
beim Aufsammeln desselben alle jene Yorsichtsmassregeln beobachtet worden sind, 
wodurch das Vermischen von Arten der höher gelegenen Lagen mit jenen der darunter 
befindlichen hintangehalten wird. 

Das in Bede stehende Material wurde in einer drei Meter tiefen Sandgrube im 
Dorfe Poisdorf selbst, und zwar in dem Gastgarten des „Lindenwirthes'^ (am 
SW.-Ende des Dorfes), abgebaut und an die Anstalt in demselben Zustande gesendet, 
wie es eben angetroffen worden. 

Aus dem Schreiben des Herrn UUepitsch an die Direction entnehme ich über 
die Sande von Poisdorf Nachfolgendes : Der iSand , dem die unten angeführten Arten 
entstammen, ist grobkörnig, von bis nussgrossen, stark abgerollten Quarzstückchen ge- 
bildet und nimmt an Grosse des Kornes nach oben allmälig zu, so zwar, dass die 
oberste Bank bereits grössere Geröllstücke, mitunter aoch faustgrosse Geschiebe ein- 
schliesst» Er ist ziemlich fest und hält bis drei Meter hohe Wände aus. 

An den Wänden der bereits erwähnten Sandgrube zu Poisdorf machte Herr 
UUepitsch die interessante, wenn auch zu wiederholten Malen gemachte Beobachtung, 
dass er auch dort die Wechsellage von groben und feinen Sandbänken beobachtete, 
von denen die ersteren zumeist grosse und stark abgerollte, sowie beschädigte, die 
letzteren kleine und kleinere Gehäuse von gutem Erhaltungszustande einschliessen. 

Aus dieser Einsendung des Herrn UUepitsch, von ungefähr 25 Kilogramm 
Gesammtgewicht , ist es mir gelungen, über 1450 Gehäuse, 103 Arten angehörig, zu 
gewinnen und zu bestimmen. Diese Arten vertheilen sich nun derart, dass auf die 
Gastropoden 66, die Acephalen 20, die Foraminiferen 3, die Bryozoen 4, die Anthozoen 3, 
die Vermes 3 Arten entfallen. In diesen 103 Species sind zwei Arten von Krabben, 
von denen nur die Scheeren gefunden wurden, miteingerechnet. Diese Krabbenüberrest c 
lassen sieh zwar mit Leichtigkeit als zwei verschiedenen Arten angehörig erkennen, 
spotten aber jeder ßemühuntr, sie zu bestimmen. Ebenso ungenügend sind die Ueber- 
reste des Halitherium aus den Poisdorfer Sauden. 



Gastropoden. 



Conus Mqjsvari B, Hoern. u. A. , . 2 

„ Gainfahrensis R. Hoern. «. Ä, 1 

„ 8uhrari9triaiu8 Costa .... 1 

„ Äldrovandi Brocc 5 

Mercati Brocc 21 

„ Moraviensis R, Hoern. u, A. 2 

„ ponderosus Brocc. ... 4 

j, Suessi R, lioern, u. A. . . , 3 

„ Vindobonensis Bartsch, ... 13 

„ vtntricosus Bronn 76 

„ mediterraneus Htcass. ... 12 

Cypraea amygdalum Brocc 2 

Marginella minuta Pfeiff. 4 

Mitra ebenus Lamk Sf 

„ Partschi M. Hoern 1 

Columhella curia Duj 1 



Columbella fallax R. Hoern. u, A. 

n spec 

Buccinum cerithi/orme Auing. 
„ Schöni R. Hoern. u. 

„ nodosocostatum Hilb. 

„ Vindobonense May. 

Triton nodiferum Ijamk. . . 
Murex Sedgwicki Micht. (?) . 
„ Scolaris Brocc. . 
„ sublaratus Bast. . . . 
Pyrula rusticula Bast. . . . 
Ftisus Puschi Andrz. . . 

„ Valencietmesi Grat. . 
Pleurotoma interrupia Brocc. 
„ aspenUata Lamk, 

„ Schreibersi M. Hoern, 

29 < 



2 
1 
5 
20 
2 
9 
1 
1 
3 
7 
9 
3 
1 
9 
1 
2 
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Pleurotoma Vauqueliui Payr. ... 1 

Cerithium pictum Bast. . .... 12 

Cerithium rubiginoaum Eichw. ... 1 

„ lignitarum Eichw, ... 18 

„ acabrum Olivi 21 

„ Schwartzi M. Hoem. . . 3 

„ spec? 1 I 

Turritella suhangulata Brocc, . .61 
„ hicarinata Eichw. . . . 710 

Chemnitzia perpusila Grat 2 

„ Reussi M, Hoern. ... 1 

Turhonilla pusilla Phil 2 

Turhinolia subumbilicata Grat, . . 1 

Phasianella Eichualdi M. Hoern. . 34 

Manodonta angulata Eichw 12 

Trochus quadriatriatus Duboia . . 1 

Vermetua arenarius Lintia .... 1 

;, intortiia Lamk 14 i 



Caecum trachea Moni 2 

Nerita expanaa Reuaa (?) 4 

Planorbia 1 

Risaaina puailla Brocc 10 

Riaaoa Venua d'Orb 1 

„ Montagui Payr 25 

„ Lacheaia Baat var. laevia . . 4 

„ inflcUa Andrz 50 

„ Clotho M. Hoern 1 

„ coaUüata Grat 6 

Eulima Eichwaldi M. Hoern. ... 1 

Natica redempta Mickt 4 

Bulla conulua Deah 1 

„ truncata Adams 1 

„ convoluta Brocc. ..... 3 

Crepidüla ungui/omiia Baat. ... 24 

„ gibbosa Defr 13 



Biralren. 



Corbula cf. Baateroti Mayer ... 1 

Saxicava apec.'^ 1 

T'ellina donacina Linne ..... 1 

Venua multilamella Lamk. . . 2 

„ cincta Eichw 1 

Cardium papilloaum Poli 6 

Lucina exigua Eichte 1 

„ Dujardina Deah 6 

„ incraaaata Duboia 92 

Cardita rudiata Lamk 1 



Nucula nucleolua Linn^ 1 

Pectunculua piloaua Linne .... 3 

Ervillia puailla Eichw 11 

Area diluvii Lamk 1 

„ Turonica Duj. 10 

Chama gryphoidea Linne 2 

Oatrea digitalina Dub 40 

„ craaaiaaima Lamk 2 

Lithodamua Avitenaia Mayer ... 1 

Jouanettia apec? 2 



Foraminiferen. 

Alveolina melo d^Orb 1 | Dendritina apec.'/ . . . . 

Quinqueloctdina Hauer iana d*Orb. . 2 | 

Bryozoen. 
Cellepora deplanata Reuaa | Lepralia Endlicher i Reuss 

Eschara spec.'^ \ „ planiceps Reuss 

Anthozoen. 



Cladaiigia conferta Reuss. 
Solenaatraea tenera Reuss. 



Brnchstücke von £iiizelnpolyparien. 



Yermes. 



Serpula apec 1 | Serpula apec 2 | Serpula spec 4 

Arthropoda. Yertebrata. 

Erebsscheeren Halitherium apec. 

Es genügt, einen flächtigen Blick in die hier angeführte Fanna von Poisdorf 
geworfen za haben, dass man deren Typus gewahr werde. Die Zosammengehörigkeit 
dieser Fauna und der von Grund geht deutlich genug beinahe aus allen Merkmalen 
hervor, welche wir aus dem hier angeführten Verzeichnisse herauszulesen vermögen. 
Sie erhellt sowohl aus den Gastropoden, als auch aus den Bivalven, sowie aus den 
Anthozoen, Foraminiferen und Bryozoen. Nicht minder einschlägig ist in dieser Hinsicht 
das Häufigkeit sverhältniss der einzelnen Arten. Dasselbe etwas genauer betrachtet, gibt 
eine ziemlich sichere Antwort auf die Frage, ob dies| in Rede stehende Fanna mit der 
von Grund wirklich so identisch ist, wie es im ersten Augenblicke erscheint. Und 
die Antwort lautet nun dahin, dass die Fauna der Poisdorfer Sande thatsächUch ans 
einer sehr grossen Anzahl von wirklich für die Gründer Facies charakteristischen Arten 
besteht, doch nichtsdestoweniger auch eine nicht unbedeutende Menge von Arten des 
oberen Tegels einschliesst. Wie gross nun die Neigung unserer Fauna an dem Typus 
des hangenden Tegel ist, kann vorläufig nicht angegeben werden, wird aber hoffeatlich 
erbracht werden können, bis man die Fauna sowohl dieses Sandes, als auch jene des 
sandigen Tegels, welcher die Poisdorfer Sande überlagert, wiid ausgebeutet haben. 

Verlag von Alfred Holder, k. k. Hof- und Üniverutäte-Bnchhändler in Wien, Bothenthntnutr. 16. 

* Draek von Oottlltb Oistol M Comp, in Wien. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 31. August 1889. 



Inhalt: Eingesendete Mittheilnngen: Dr. v. Gümbel. üeber einen aufrecht- 
stehenden Eohlenstamm der Pilsener Mulde. Dr. J. E. Hibsch. Der Doleritstock und das 
Vorkommen von Blei- und Silbererzen bei Rongstock im böhmischen Mittelgebirge. — Reise- 
Berichte: F. Teller. DaoneUa Lommeii in den Pseudo-Gailthalerschiefem von Cilh. C. M. P a u 1. 
Aufoahmsbericht aus dem Östlichen Mähren. D. Stur. Zur Kenntniss der Verhältnisse im 
Steinbruche bei Mietniow im Südosten bei Wieliczka. — Literatur-Notizen: Dr. Stanislas 
Meunier, F. v. Sandberger. — Einsendungen für die Bibliothek. 

NB. Die Aatoren slBd fix den Inhalt Ihrer Mittheilnngen rerantwortUeh. 



Eingesendete Mittheilnngen. 

Dr. V. Gtimbel. Uebereinen aufrechtstehendenKohlen- 
stamm der Pilsener Mulde. 

Ein weiteres Beispiel des Vorkommens von aufrechtstehenden 
Stämmen im Kohlengebirge Böhmens, welches ja bereits mehrfach, z. B. 
von Wranowic bekannt ist, habe ich bei meinem letzten Besuche des 
Pilsener Kohlenbeckens auf der fürstlich Thurn und Taxis'schen Frisch 
Glücker-Zeche bei Littitz unfern Pilsen angetroflfen. Der Stamm wurde 
bei dem Betrieb einer Strecke auf dem sogenannten Hangen dflötze, 
welches ungefähr 30 Meter über dem Hauptflötze liegt, und meiner 
Ansicht nach noch der oberen Stufe des echten Steinkohlengebirges 
angehört, angefahren und blossgelegt. Der etwas geneigt stehende 
Strunk misst am unteren Ende bei etwas ovalem Umrisse 1*20 und 
1 Meter im Durchmesser und wurde auf eine Höhe von 4 Meter auf- 
wäii» durch die verschiedenen Schichten verfolgt, ohne dass das obere 
Ende ganz erreicht wurde. Hier misst der künstlich abgebrochene 
Stamm noch 1 Meter im Durchmesser. Unmittelbar auf dem Kohlenflötz 
aufsitzend verbreitert derselbe sich nach unten und zeigt hier wurzel- 
ähnliche Ausläufer. Doch konnte wegen Brüchigkeit des kohligen 
Materials dieses Verhältniss nicht scharf genug beobachtet werden, um 
mit Sicherheit sagen zu können, dass dieselben auf der unten liegenden 
Kohle wurzeln. Dem Ansehen nach ist dies allerdings der Fall und 
der Stamm mag etwa schwebend in aufrechter Stellung herbeige- 
schwemmt worden sein. 

Das Innere des Stammes ist mit Sandstein ausgefüllt, enthält 
jedoch stellenweise einen zweiten innern Kern, der nicht blossgelegt 
werden konnte, ohne den Stamm zu zerstören. Derselbe mochte einem 
Markkorper entsprechen, wie er z. B. bei Arthropitj'^ vorzukommen 
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pflegt. Die Aussenseite des völlig ungegliederten Stammes ist mit einer 
durchschnittlich 10 Millimeter dicken, freilich an vielen Stellen abge- 
sprungenen Kohlenrinde bedeckt. Die Kohle ist glänzend schwarz und 
bricht würfelig. Dass dieselbe die Stelle der früheren Rinde einnimmt, 
ergibt sich auch aus dem Umstände, dass zum Theile Schwefelkies dieselbe 
ersetzt, welcher die Natur eines Rindenüberzuges besitzt. Die Rinden- 
oberfläche, wie die durch abgefallene Kohle theilweise freigelegte innere 
Oberfläche des Stammes zeigt eine breite Streifung in der Weise, dass 
10 — 15 Millimeter breite schwach gewölbte Erhöhungen durch dazwischen 
laufende Rinnen getrennt sind. Eine Querabgliederung und irgend 
Spuren von Blatt- oder Nadelansätzen sind nicht zu bemerken. Es 
laufen die Streifen vielmehr, soweit sich dies verfolgen lässt, nach der 
Länge des Stammes ohne Unterbrechung fort. Von Schuppen, Narben, 
Abzweigungen ist nichts zu sehen. Ich bin daher recht zweifelhaft, ob 
man den Stamm etwa der Sagenaria rimosa zuzählen darf. Am besten 
stimmt der von G. v. Sternberg abgebildete Stamm von Cycadües 
columnaris Preal (II, pag. 194, Fig. 47) überein. Die Beschaffenheit der 
Kohlenrinde liefert hier wieder einen Beweis für die Richtigkeit der 
Annahme, dass bei dem Uebergang der vormaligen Pflanzensubstanz 
in Steinkohle eine wesentliche Aenderung der Dimension nicht einge- 
treten ist. In diesem Falle kann von einer Mitwirkung grossen Druckes 
zur Bildung der Kohle doch wohl nicht die Rede sein. Ich bin der 
Meinung, dass durch einfache Schwellung der früheren Pflanzen Substanz 
bei der Umwandlung in Kohle der Raum ausgefüllt wurde. 

Ich habe die Kohle der Behandlung mit chlorsaurem Kalium und 
Salpetersäure unterzogen. Die Kohle wird verhältnissmässig leicht und 
schnell zersetzt. Es bildet sich eine huminartige Substanz, welche theil- 
weise in Alkohol, theilweise in Ammoniak löslich ist. Bei sorgfaltiger 
Behandlung bleiben dann flockige Reste in grosser Menge zurück, 
welche sich unter dem Mikroskope deutlich als Reste einer Rinden- 
schicht zu erkennen geben. Man kann sogar eine zarte Streifung der 
Zellenwände wahrnehmen. Von Fibrovasalsträngen ist nichts zu sehen. 
Wahrscheinlich waren die Zellen der Rinde stark verdickt. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch erwähnen, dass man bei 
einem Uebersichbruch in der gleichen Zeche auf ein ziemlich lockeres 
Geröll stiess, wie es ja massenhaft in der Pilsener Mulde über die 
Oberfläche ausgestreut lagert. In demselben fanden sich Stammstücke 
von Lignit (Coniferen-Hoiz) ganz von tertiärem Habitus. Es wäre dem- 
nach dieser Geröllablagerung ein tertiäres Alter beizulegen. 

Der oben erwähnte Steinkohlenstamm ist jetzt im Garten der 
fürstlichen Bergbau-Inspection auf Mathilde-Zeche , soweit es thunlich 
war, in seiner natürlichen Stellung aufgerichtet. 

Dr. J. E. Hibsch. Der Doleritstock und das Vorkommen 
von Blei- und Silbererzen bei Rongstock im böhmischen 
Mittelgebirge. 

Nahe dem Centrum des böhmischen Mittelgebirges, dort wo die 
grösste Massenerhebung des Gebietes, das Plateau von Wernstadt- 
Reichen-B.-Pokau-Ohren, vorhanden ist, hat die 300— -400 Meter tiefe 
Thalfurche der Elbe bei Rongstock ein eigenthümliches Gestein an- 
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geschnitten, welches von Reuss^) und von Jok^ly^), die es zuerst 
eingehender beschrieben, „Syenit", von KrejöP) hingegen „syenit- 
ähnlicher Grünstein" genannt vrurde. 

Dieses Gestein tritt zwischen dem Dorfe Rongstock und dem 
Kühlergrunde in Form eines kleinen Stockes auf, welcher in der 
Horizontalen etwa 500 Meter misst und sich vertical nahezu 200 Meter 
über den Spiegel der Elbe erhebt. 

Die eingehendere Untersuchung des Gesteines ergibt das Resultat, 
dass dasselbe weder ein Syenit, noch ein Grünstein ist, sondern als ein 
postcretaceYsches Basaltgestein angesehen werden muss. Es 
besteht bei mittlerem bis grobem Koni überwiegend aus schwarzen 
Augiten und grünlichgrauen oder weisslich trüben Plagioklasen. Ab und 
zu gewahrt man eine schwarze Glimmertafel. Local kann jedoch das 
Gestein sehr reich an Glimmer werden. 

Wie die mikroskopische Untersuchung lehrt, ist das Gestein holo- 
krystallin mit derjenigen Structur, welche R o s e n b u s c h die hypidiomorph- 
körnige genannt hat.*) Es nähert sich das Rongstocker Gestein dem Typus 
des Gesteines von der Löwenburg im Siebengebirge. '^) Am Aufbau unserer 
"Felsart betheiligen sich Eisenerze und Apatit, dann Titanit, Augit und 
Magnesiaglimmer. Sehr untergeordnet findet sich stark corrodirte Horn- 
blende vor. Den Raum zwischen diesen Gemengtheilen erfttUt Plagioklas in 
grösseren und kleineren Kry stallen. EinTheil des Plagioklas scheint zu den 
Producten der letzten Erstarrun^speriode zu gehören. Olivin ist sehr 
selten, aber sicher vorhanden. Glasbasis fehlt gänzlich ; das Gestein ist, 
wie schon oben gesagt, holokrystallin. Quarz und Orthoklas wurden 
nicht beobachtet. Die Augite werden rosa und lichtbräunlich durch- 
sichtig. Auf den Kluftflächen ist viel Eisenkies angesiedelt, derselbe 
bildet allda nicht selten zusammenhängende Ueberzüge. 

Es ist der im Vorhergehenden beschriebene Dolerit wohl nur ein 
Theil von dem am entgegengesetzten rechten Eibufer befindlichen 
grösseren Doleritstocke des Leechenberges zwischen Pschiira und Klein- 
priesen. Das Gestein des Leechenberges wurde schon von Joköly^j 
als Dolerit erkannt. Wahrscheinlich stammt von dem Leechenberger 
Doleritstock auch das Material zu den Blöcken von „ körnigem Andesit- 
basalt", welche Boficky^) vom „Leichenberge" beschreibt. Es herrscht 
sowohl in petrographischer Beziehung, als auch rücksichtlich des geolo- 
gischen Auftretens so vollständige Uebereinstimmung zwischen beiden 
auf den verschiedenen Seiten der Elbe sich gegenüberliegenden Dolerit- 
stöcken, dass wohl die Vorstellung berechtigt ist, beide jetzt getrennte 



*) Aug. Em. Reuss, Geognost. Skizzen aus Böhmen. (Umgebungen von Teplitz 
und Bilin u. s. w.) Prag, Leitmeritz und Teplitz. 1840, pag. 19 ff. 

') Job. Jok61y, Das Leitmeritzer vulcanische Mittelgebirge in Böhmen. Jahrb. 
d. k. k. geolog. Reichsanst. Wien. 1858, IX, pag. 430. 

*) Joh. Krejßi, Vorbemerkungen über allgemeine geolog. Verhältnisse des 
nördlichen Böhmen. Archiv f. d. naturw. Landesdurchforschung von Böhmen. Prag 
1869, I. Bd., pag. 13. 

*) H. Rosenbuscb, Mikroskop. Physiogr. d. Gesteine. IL Aufl. 18S7, pag. 723. 

*) H. Rosenbusch, a. a. 0. pag. 724. 

«) Joh. Jok61y, Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. Wien 1858, IX, pag. 411, 

') E. Boficky, Petrograph. Stud. an den BasaUgesteinen Böhmens. Archiv 
f. d. naturw. Landesdurcbforschung von Böhmen. Prag 1874, pag. 144. 
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stockförmige Hassen seien blos Theile eines einzigen früher zasammen- 
hängenden Stockes. Die Elbe hat die nrsprtlnglich einheitliche Masse 
nur getheilt. 

Anf beiden Elbafern hat der Dolerit ungewöhnlich umfangreiche 
exomorphe Contacterscheinungen in den ihn unmittelbar umgebenden 
Bakulitenmergeln und mitteloligocänen Sandsteinen hervorgerufen. Dem- 
nach besitzt er zum mindesten ein oligocänes Alter. Und darauf, sowie 
auf der Abwesenheit von Orthoklas in seinem mineralischen Bestände 
beruht seine Bestimmung als Basaltgestein. 

Es erscheint der Doleritstock allseitig begrenzt von umgewandeltem 
Bakulitenmergel und tertiärem Sandstein ; ein unmittelbarer Zusammen- 
hang mit dichten Feldspathbasalten ist nicht erkennbar. Bei voller 
Berücksichtigung aller hier zu Tage tretenden Erscheinungen sieht man 
sich gezwungen, die gesammte, jetzt durch das Elbtbal zertheilte 
Doleritmasse aufzufassen als einen Gesteinskern, welcher in der Tiefe 
eines grösseren tertiären Kraters unter höherem Drucke allmälig erstarrte. 

Man hätte bei dieser Auffassung auch im böhmischen Mittelgebirge 
Verhältnisse, welche erinnern an die zuerst von J. W. Judd^), dann 
von f. V. S z a b 6 ^) aus der Umgebung von Schemnitz beschriebenen 
^ tertiären Gesteine mit dem Habitus von älteren Gesteinen, sowie an die 
ebenfalls durch J. W. Judd') bekannten ähnlichen Vorkommnisse in 
Schottland und Irland. 

Der Krater, in dessen Tiefe der Dolerit erstarrte, mag zu den 
ältesten Gebilden des ganzen Mittelgebirges gehören. In seiner Umge- 
bung haben sich, gestützt durch den verfestigten Kraterkem, die vor- 
basaltischen Sandsteine und Braunkoblenthone in grösster Höhe (rund 
450 Meter Meereshöhe) erhalten, während sie in den entfernteren Theilen 
des Mittelgebirges bedeutend tiefer (bis 200 Meter Meereshöhe) ein- 
brachen in spät-oligocäner und in der nachbasaltischen Zeit. Nur auf 
diese Weise lässt sich die Bildung des oben genannten Plateaus von 
Wemstadt-Reichen-B.-Pokau-Ohren erklären. Die Thätigkeit des Kraters 
selbst mag lange angehalten haben, bis der Krater durch die spätere 
Eruption der Phonolithe südlich und westlich von Rongstock theilweise 
zerstört wurde. Die Phonolithe müssen deshalb für jüngere Bildungen 
erklärt werden, weil sie den Doleritstock gangförmig durchsetzen. Der 
umgekehrte Fall findet nicht statt. 

Auf die lange anhaltende vulcanische Thätigkeit, während welcher 
der Kraterraum durch geraume Zeit mit glühenden Gesteinsmassen er- 
füllt war, ist die gewaltige Contactwirkung in den umgebenden Gesteinen, 
die den Krater begrenzten, zurückzuführen. Ein Contacthof von mehr 
als 800 Meter radialer Ausdehnung umgibt den Doleritstock. Die besten 
Aufschlüsse gewährt der Bakulitenmergel entlang der Linie der österr.- 



^) J. Y. Szabo, Vorläufige Schilderung der geologischen Verhältnisse von 
Schemnitz. (Mathemat.-natnrw. Berichte ans Ungarn. 1885, III, pag. 197—213.) Bef. 
im N. Jahrb. f. M., G. n. P. 1887, II, pag. 465. 

*) J. W. J n d d , On the tertiary and other peridodites of Scotland. (Qnart. Jooni. 
of the Geol. Soc. 1885, XLI, pag. 354-418.) Ref. im N. Jahrb. f. M., G. tl P. 1886, 
I, pag. 67. 

') J. W. Jndd, On the Gabbros, Dolorites and Basalts of tertiary age in 
Scotland and Ireland. (Quart. Jonm. of the Geol. Soc. 1886, XLII, pag. 49.) Ref. im 
N. Jahrb. f. M., G. u. P. 1887. I, pag. 283. 
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Ungar. Staatseisenbahn-Gesellschaft. Dieser Thonmergel senonen Alters 
besitzt im unveränderten Zustande die bekannte bläuUchgraue Färbung. 
Er fuhrt reichlich Foraminiferen, besonders häufig treten auf: Grütellaria 
rotulata d'Orh., Bulimina- und iVbc?o«aria-Species. Die erste Contact- 
wirkung äussert sich in einem Härterwerden des Mergels und durch 
dunklere Färbung. Die Dlinnschieferigkeit macht einer dickeren Bankung 
Platz. Bei 500 Meter vom Contact werden die früher scharf begrenzten 
Foraminiferengehäuse undeutlicher, bei 400 Meter Entfernung vom 
Contact ist der Foraminiferenraum gänzlich erfüllt mit körnigem Kalk, 
so dass die Form der Schale nicht mehr zu erkennen ist. Nur durch 
die Berücksichtigung der Zwischenformen ist man in der Lage, die 
Stellen wieder zu erkennen, wo früher Foraminiferengehäuse sich be- 
fanden. In der Entfernung von 200 Meter vom Contacte wird die 
Färbung des Bakulitenmergels wieder dadurch eine helle, dass die 
dunkelfärbende Substanz verschwindet; der Kalk ist vermehrt; es 
tritt Epidot in einzelnen Nestern auf. Bei 50—100 Meter vom 
Contact reiht sich der Epidot in parallelen Streifen an. Noch näher 
zum Contacte ist der frühere Bakulitenmergel in ein hartes durchaus 
krystallines Gestein umgewandelt von weissgrauer Färbung, durch- 
zogen von grünlichgelben Streifen und Flecken, die annähernd parallel 
und offenbar in der Richtung der ehemaligen Schichtung des Mergels 
verlaufen. Zuletzt stellt sich neben Epidot noch Granat mit sehr leb- 
hafter Doppelbrechung in einzelnen um einen Kern gruppirten 
Feldern, und untergeordnet Quarz ein. Dieses Contactgestein erinnert 
an die Kalksilicathornfelse der Contactzonen älterer Eruptiv- 
gesteine. — Die Contactwirkung in den tertiären Sandsteinen, welche 
die senonen Bakulitenmergel concordant Überlagern und die oberen 
Partien des Kraterwalles bildeten, lässt sich wegen Mangel an Auf- 
schlüssen nicht verfolgen. Mit Sicherheit ist jedoch eine scharfe 
Frittung des thonigen Bindemittels der Sandsteine zu constatiren, wodurch 
die ursprünglich mürben Sandsteine sehr hart geworden sind und das 
Aussehen von Quarziten erlangt haben. 

Doleritstock ebenso wie die umgebenden Mergel und Sandsteine 
werden durchsetzt von vielen Gängen mannigfaltiger Gesteine. Die 
Richtungen, in welchen sie durchbrechen, sind sehr verschieden, eine 
Gesetzmässigkeit lässt sich nicht erkennen. Sie treten rein intrusiv auf, 
ohne mit Ergüssen in nachweisbarer Verbindung zu stehen. Ihre 
Mächtigkeit wechselt, 0*2 — 0'25 — O'o — 1 — 2 Meter. Stellenweise lösen 
sie sich auf in ein Gewirr schmaler und schmälster Trümmer. Die Gesteine 
dieser Gänge sind Phonolithe, Tephrite und Trachyte. Die 
Phonolithgänge sind zumeist mit sehr schönen, 10 Millimeter bis 1 Centi- 
meter mächtigen Rändern von Phonolithglas versehen. 

Die Gänge im Bakulitenmergel, über deren Alter, ob jünger oder 
älter als der Dolerit, man bis jetzt kein endgiltiges Urtheil abzugeben 
vermag, gehören Gesteinen an, welche wesentlich von den sonst be- 
kannten Gesteinen des Mittelgebirges abweichen. Einige besitzen in 
ihrem Gesteinsgefüge andesitischen Habitus, andere erinnern durch ihre 
in Chlorit umgewandelten Hornblenden an die Propylite v. Richthofen's. 
Sie sind alle nicht mehr ganz frisch, ich muss deshalb vorläufig 
ihren Charakter in der Schwebe lassen. Es ist immerhin möglich, dass 
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diese Gesteinsgänge älter sind als der Dolerit. Dann wäre ihr eigen- 
thünilicher Znstand zurückzuführen auf dieselben Ursachen, welche den 
Bakniitenmergel umänderten. 

Alle diese gangffirmig auftretenden Gesteine, namentlich die 
Trachyte, sind reich an Eisenkies. Die Trachyte enthalten davon soviel, 
dass sie oberflächlich ganz braun anwittem. 

Ausser dem Eisenkies finden sich in der Umgebung des Dolerit- 
stockes auch noch andere Schwefelmetalle vor, zum Theil unter anderen 
Verhältnissen, nämlich Bleiglanz, Zinkblende, untergeordnet 
Kupferglanz und Kupferkies. Reuss erwähnt \\ dass „früher 
auch 8ilberglaserz vorgekommen sein soll". Alle diese Schwefelmetalle 
führen einen sehr geringen Silbergehalt. Nach einer von der k. k. 
geolog. Reichsanstalt ausgeführten und mir von Herrn Schmarda in 
Topkowitz freundlichst zur Verfügung gestellten Analyse enthält der 
Bleiglanz an Silber 0036 Procent. In früherer Zeit wurden die Erze 
in Rongstock bergmännisch abgebaut. Reuss ^^i^d im Jahre 1840 
noch zwei befahrbare Stollen vor. Der Bergbau selbst scheint schon im 
vorigen Jahrhundert wegen zu geringer Ergiebigkeit aufgelassen worden 
zu sein. Mitte der Fünfziger-Jahre wurden in dem einzigen heute noch 
allerdings nur sehr schwierig zugänglichen Stollen im Köhlergrunde 
einige Arbeiten von einem Consortinm vorgenommen, wegen Mangel an 
dem nöthigen Capital jedoch bald wieder aufgelassen.*) Neben einigen 
kleinen alten, auch im Köhlergrunde befindlichen Berghalden und einem 
alten Versuchsbau beim Hause Nr. 19 in Rongstock bildet der erwähnte 
Stollen die letzten Reste des alten Bergbaues. 

Die Rongstocker Erze treten nicht gangförmig auf. Sie kommen 
entweder eingesprengt in den jüngeren Intrusivgängen des Doleritstockes 
vor, so namentlich der Eisenkies im Trachyt, wie schon erwähnt wurde. 
Oder sie bilden Ueberzüge auf den Kluftflächen des tertiären Sandsteines 
oder der verschiedenen Eruptivgesteine (Zinkblende, Kupferglanz und 
Bleiglanz). Endlich aber finden sie sich eingesprengt in einer Art von 
Breccie, die vorzugsweise aus Bruchstücken des oben beschriebenen, 
an die Kalksilicathomfelse erinnernden Contactgesteines sich aufbaut 
mit einem Bindemittel von körnigem Kalkspath, von Quarz und von 
Schwefelmetallen. Besonders Bleiglanz tritt hier in Form von Schnüren 
auf, welche netzförmig die Breccie durchziehen, während die Zinkblende 
sich in grösseren Körnern findet und Eisenkies das ganze Gestein im- 
prägnirt. Erze letzterer Art beschreibt Reuss (a. a. 0. pag. 21). „Sie 
(die Erze) bestehen aus grobkörniger blätteriger Blende, feinkörnigem 
Bleiglanz, speisgelbem Schwefelkies und messinggelbem Kupferkies, 
welche insgesammt in einem dichten, weissen oder graulichen Feldspath- 
gestein eingesprengt sind.** Das „Feldspathgestein" ist unser Contact- 
gestein. Solche erzführende Breccien sind vorzugsweise beim früheren 
Bergbau gefördert worden. Derjenige Bleiglanz, dessen Silbergehalt 
oben angegeben wurde, ist einer solchen Breccie aus dem alten Stollen 
im Köhlergrunde entnonunen. 



') Aug. Em. Beass, a. a. 0. pag. 21. 

•) Joh. Jok^ly sagt a. a. 0. pag. 430: „Hier besteht gegenwärtig (1857) in 
seinem Bereiche (im Dolerit) eine Zeche anf Bleiglanz, welcher darin nebst sUberhaltigen 
Kiesen nnd Blende anf Gängen bricht.'' 
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Die reichste Erzfiihrung scheint dem einstigen Kratermantel eigen 
zu sein. Wahrscheinlich ist sie insgesammt zurückzuflihren auf ehemalige 
Fumarolen- und Solfataren-Thätigkeit. Aus der Tiefe brachten heisse 
Quellen Metalllösungen, welche dann als Schwefelverbindungen nieder- 
geschlagen wurden. Das Erzvorkommen von Rongstock würde bei dieser 
Auffassung auf ähnliche vulcanische Thätigkeit zurückzuführen sein, wie 
sie besonders durch Clarence King und Geo. F. Becker i) theil- 
weise als Ursache für die Entstehung vieler Erzlager im Westen von 
Nordamerika festgestellt worden ist. Auch R. L. Jack 2) hat von den 
Goldlagem des Mount Morgan in Queensland die Ansicht gewonnen, 
dass dieselben durch tertiäre Geysirthätigkeit entstanden sind. 

Der ausserordentlich gewissenhafte Beobachter Jok61y, durch 
dessen geologische Arbeiten im böhmischen Mittelgebirge, sowie durch 
die scharfen Beobachtungen Reuss* dieses Gebiet in geologischer Be- 
ziehung erst erschlossen wurde, erwähnt (a, a. 0. pag. 430), dass man 
ähnliche Erze, wie die beschriebenen, früher auch im Gneiss abgebaut 
haben soll. Jok^ly gibt (a. a. 0.) an, dass „westlich von Rongstock 
an den Gehängen des dortigen Neben thales grauer Gneiss entblösst" 
sei, welcher von Phonolith-TuflF überdeckt werde. Doch ist es mir auch 
bei vriederholter Begehung nicht gelungen, grauen Gneiss daselbst an- 
stehend zu finden. Wohl enthält der Phonolith-TuflF, welcher westlich 
von Rongstock in gewaltigen Massen vorhanden ist, eine grosse Menge 
von Gneiss in Blöcken bis zur Grösse eines Cubikmeters eingeschlossen. 
Gneiss steht also sicher in der Tiefe an. Der Gneiss dieser Blöcke 
gehört jedoch vielen verschiedenen Gneissvarietäten an, die wohl auf 
so kleinem Räume, wie der gegebene ist, nicht neben einander auf- 
treten können , vielmehr in der Tiefe vertical über einander vertheilt 
sein müssen. Das Erzvorkommen von Rongstock ist mit diesem Gneiss, 
welcher in geringerer oder grösserer Tiefe bei Rongstock vorhanden 
ist, gewiss ebensowcnisi: in Zusammenhang zu bringen, als Eruptiv- 
gesteine (Basalte, Phonolithe u. s. w.) an anderen Orten des Mittelgebirges 
mannigfaltige Gneisseinschlüsse enthalten, ohne dass irgend welche 
nennenswerthe Mengen von Erzen daselbst auftreten würden. 



Meine Arbeiten über diesen höchst interessanten Punkt unseres 
Mittelgebirges sind noch lange nicht abgeschlossen. Nur mit Zaudern 
übergebe ich , ein principiellcr Gegner jeder sogenannten „vorläufigen 
Mittheilung", vorstehende vorläufige Resultate der OeflFentlichkeit. Die 
geologischen Arbeiten im Mittelgebirge gestatten kein stückweises Publi- 
ciren. Man muss den Gegenstand zusammenhängend behandeln, sonst 
würde ein Widerruf dem andern folgen. Ich sehe mich jedoch trotzdem 
veranlasst, diese unfertige Arbeit, welche zum Theil die Resultate 
mehrjähriger Thätigkeit im Mittelgebirge umfasst, zu veröflFentlichen, 
weil man in neuester Zeit daran geht, den alten Rongstocker Bergbsiu 

*) Geo. F. Becker, The Relations of the Mineral Belts of tbe Pacific Slope 
to the Great üpheavals. (Am. Jonni. of Science. 1884, Vol. XXVIII. pag. 209 - 212.) 
Ref. im N. Jahrb. f. M., G. n. P. 1887, II, pag. 112. 

") R. L. Jack, Die Goldlager des Mount Morgan in Queensland. (Berg- und 
Huttenm. Zeitung. 1885, pag. 336.) Ref. im N. Jahrb. f. M., G. u. P. 1887, I, pag. 84. 
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neu zu ersehliessen , und weil von verschiedenen Seiten die8em Erz- 
vorkommen erhölite Aufmerksamkeit zugewendet wird. Von diesen 
Gesichtspunkten ans mögen vorstehende Mittheilungen beurtheilt werden. 

ReiBft-Berichte. 

F. Teller. Daonella Lommeli in den Psendo-Gail- 
thalersehiefern von Cilli. 

Auf Gmnd einer Einsendung des Herrn Bergrathes E. Riedel 
in Oilli konnte vor einigen Jahren das Vorkommen von Trachycenu 
jHliHm ¥L \\ M. in den von Zollikofer als Gailthalerschiefer ge- 
deuteten Gesteinen am Nonlfuss der Ruine Cilli nnd damit das ober- 
triadische Alter dieses Schichteneomplexes nachgewiesen werden. iVergl. 
Verh. gei^L Keichsanst. ISSo, pag. o IS— 319.) Ein kurzer Aufenthalt in 
nili Ih4 mir im vertiossenen Monate Gelegenheit, die Fundstelle selbst 
XU besuchen, nnd es gelang mir hierbei, auf derseU>en Schutthalde, auf 
welcher seineneit der CephalojKHlenrest aufgelesen wnrde. in einem 
dtlunplattig spähenden, grauen, rostgv^lb verwinemden Schiefer Abdrücke 
der charakteristischen Schalensculptur von DaonfVa Lommeli Wissm. 
«u ctnistatircn. Die IXnitung dieses schieferigen Gesteinsznges als ein 
Ae\(nivalont der Wcngener-^^hichien Sudtirols^ welche sch»»n nach dem 
vorerwähnten Cephalo^KHleufunde kaum mehr angezweifelt werden konnte, 
erscheint hieniur\*h neuenlings wesentlich beknifrgt. 

Die an dem lisilichen Ifer der Sann liegende FuniUtelle isi schon 
von der in die Vorstadt Rann tlihrenden Brücke ans als kahler, gelb- 
brauner Aufschluss innerhalb des sonst gut bewaldeten Schlossberg- 
gehiiuges gtU sichtbar. An der Sv'hiessstäne vorbei f^hrt ein Fahrweg 
an den Fiu?^ des Gehänges hin. Man be»^bach:et hier v.^n Xord nach 
Sud: Kiue mächtige Empnvniiisse — Sturs ahere Homfelstrariiyte 
— weWbe die Hvhcn norvlHoh von der Ruine in-iamiiiensetit . sodann 
itt einer schmalen . nur in Folge eim:r Abrctschciig besser enthl«>sgten 
Zi»4!e die Schlüter mit / 'ti/.^ vw/^w »'xJ***/» un*i At^'i-^iVa L/ymmelK 
darwiVer die dunklen düncbankipfn Kalke, welche den vv»n der Rnine 
gekr;i::ca GjptVl ÄUsaiiin''.ea.>eriK:n. urd n»x'h wt^:cr in Süd en*llich 
^cr>?se. obertnadische lXvlo:»:reukaIke. IXe Gesxeiüe der Schieferzone 
verra:bea sc\tt von der Fjr:tv::viLa>se a^ zrz'.^r: ni:::I'erea Xeigrings- 
w-ukcltt Ttt Ss.:vl av.d mir^rtcurVa s*:r;:: J.:nf «liüileri Kilke des Schl«>s5- 
>er^s. i%>Ittkofcr hjit iv-e^e Kailke in re'ere:::<rrL:":izLr tcrt seiner 
IVti-::»^ dc^ uorvlwürts vt;ni-:'gT:iioI-:a ScbiiiVrr^ij:*?^ als Oiiliaaler Kalke 
\f.^t.»:v:b**oC. iu dctt suvKrea j??» i«:c:>*:2»fa Kar:-:i w-i^i^a dieselben 
*cvi«;ca bervi^> a!s Gu:^»c>tt:rer Kaiie a:i>0:S--b:-;»ifn. ..f-ez'^ar axt Gnmd 
:b"er l e?er{;igerti't>r vlurch l:.*c:er jr-^xr-ct^ Ka**i>Cc::::e t-ot Haciius der 
•'Ocrrravi'sclva K*l!vira>s<*a. Sird d*e LjLrer:::j^f'V,er?lI-"j:"s«e üi dem 
eoea ?e<yrvvl"eueü Purvb>*.?v'::e c» -rjLX'. s»; «ire ai«.'i iese AndEis^img 
vx ^er*jL>Jsei\ de* v;:c duv.iV2 Ki^ve '^r Sc-rVssm-zt? s^iaaa iweitel- 
^^s *t: vLa-s Hji*juvi\le des Ihi^«^"» a •S:>-r:T "ii '.« a P-ei der j^?fiiLi:en 
^i'-'i-^s.:-': d:r V:;:e'>>tt cr>c>'e:::: ;^s ••u-':*}an> x-:-!: axsc»?scülvi«sen. 
iaÄ> /. e Ka^^ d,^s S:'"'« s^ixrj>f< ui^ en ; rjj^r^fs kalÜÄ^^ Glied 
h.T ;i's ^V;f.:'j^M,>t^r.S:b*».b~;ftr 5:rs;iX'rneji-:':-a:?s<:^«i^a Soii •:iicnjiiie dar- 
>r, !»^n s;e wi^i».'!! ^'l /^nfs<^ai Fi'*»* ^erj A-dJ jt'ii ^i.oVa äu: den dimkien 
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Plattenkalken mit Trachyceras Archelaus , welche ich vor einiger Zeit 
in grösserer Ausdehnung innerhalb der Sannthaler Alpen nachweisen 
konnte. 

C. M. PauL Aufnahmsbericht aus dem östlichen Mähren. 

Die Aufnahme des mährischen Theiles des mährisch-ungarischen 
Grenzgebietes war im vorigen Jahre südwärts bis an die Linie Napajedl- 
Klobouk vorgerückt. In diesem Jahre schliesst sich nun daran die 
Untersuchung der Gegenden östlich von Ung.-Hradisch, Ung.-Ostra und 
Wessely an der March, die Umgebungen von Ung.-Brod, die Gebiets- 
theile südlich von Luhatschowitz , Slawiöin und Brumov bis an die 
ungarische Grenze, den Vlarapass, Stranypass und Welkapass, eine 
Gegend, die durch die neueröffiiete, das Marchthal mit dem Waagthale 
verbindende Eisenbahnlinie Brünn-Vlarapass-Tepla durchzogen wird. 

Während im vorigen Jahre die das aufgenommene Gebiet zusammen- 
setzenden Karpathensandsteinbildungen (mit einziger Ausnahme der 
Sandsteine des Javornikgebirges südlich von Wsetin und Karlowitz an 
der Beczwa) durchaus mit ziemlicher Sicherheit als alttertiär erkannt 
werden konnten, die das Gebiet durchziehenden Höhenzüge massiger 
Sandsteine sich nur als heteropische Einschaltungen in die Hauptmasse 
der oberen Hieroglyphenschichten darstellten, gestattete ein genaues und 
eingehendes Studium der tektonischen Verhältnisse im diesjährigen 
Terrain bereits die Unterscheidung mehrerer relativer Niveaus, von 
denen ein Theil mit sehr grosser Wahrscheinlichkeit der Kreideformation 
angehören dürfte, jedenfalls aber von den auch hier die Hauptmasse 
bildenden oberen Hieroglyphenschichten abgetrennt werden muss. 

Ich rechne dahin gewisse Bildungen westlich von Hluk und öst- 
lich von Wessely, sowie die unmittelbar an der Landesgrenze auf- 
tretenden Sandsteine am Vlarapasse, Stranypasse und Miawapasse. 

Die nähere Motivirung und Rechtfertigung dieser Ausscheidung 
und Auffassung muss natürlich einer späteren ausfuhrlicheren Mittheilung 
vorbehalten werden. 

Ausser den Karpathensandsteinen sind in dem heuer zur Bereisung 
gelangenden Gebiete auch die schon seit längerer Zeit bekannten 
Eruptivgesteine von Banov, Bistr^itz, Ordieov, Nezdenitz, Svetlau und 
Hrosinkau von allgemeinerem Interesse. Viel Wesentliches konnte ich 
in Beziehung auf diese Gebilde den kurzen, aber inhaltsreichen 
Daten, die Stur schon 1858 über dieselben veröffentlichte, wohl nicht 
hinzufügen, doch habe ich die kartographische Einzeichnung derselben 
auf den uns gegenwärtig zur Verfügung stehenden Karten grösseren 
Massstabes besser präcisiren können, als dies früher möglich war und 
es gelang mir auch, einige kleine, bisher unbekannt gebliebene Vor- 
kommnisse zu entdecken , von denen namentlich eines (bei Hrosinkau) 
sehr interessante Verhältnisse darbietet. 

Endlich wurden im westlichen Theile des Gebietes — am Rande 
der Marchebene — die dortigen bedeutenden Lössablagerungen studirt, 
die zahlreichen aus denselben hervortretenden kleineren und grösseren 
Inseln des Grundgebirges ausgeschieden und namentlich über das hypso- 
metrische Niveau, bis zu welchem die Lössablagerungen in den ver- 
schiedenen Gebietstheilen ansteigen, Beobachtungen angestellt. 

K. k. Kuolo«. Boichsanstalt. 1889. Nr. 11. Verliandlnngeu. 31 
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Die zweite Hälfte der Aafbahmszeit wird nun, nachdem die 
allgemeineren Grundzüge festgestellt sind, detaillirteren Begehungen 
und Studien in den Gebieten südlich und östlich von Luhatschowitz, 
in den Gegenden von Slawiöin, Bilnitz und Vlarapass gewidmet werden 
und schliesslich beabsichtige ich noch einige ergänzende Studien auf 
der ungarischen Seite des Grenzgebirges anzuschliessen. 

D. Stnr. Zur Kenntniss derVerhältnisse im Steinbruche 
bei Mietniow im Südosten bei Wieliczka. 

Eben als ich im Begriffe war, eine Excursion nach Czemowitz, 
in Angelegenheit der Versorgung dieser Landeshauptstadt mit gutem 
Trinkwasser, zu unternehmen, erhielt ich von unserem hochgeehrten 
Fachgenossen, Herrn Prof. Julian Niedzwiedzki inLemberg, das 
IV. Heft seines Beitrages zur Kenntniss der Salzformation von Wieliczka 
und Bochnia .... Lemberg 1889 — in welcher der freundliche Leser 
den letzten Standpunkt unserer Kenntniss von den geologischen Ver- 
hältnissen des Steinbruches pag. 167 u. f. ausführlich dargelegt, auch 
pag. 168 die bezüglichen Publicationen unserer Karpathen-Geologen 
sorgfältig citirt findet — wodurch ich von der Nothwendigkeit Langes 
und Breites hierüber hier auseinanderzusetzen vollständig enthoben bin. 

Da nun Herr Prof. Niedzwiedzki gleichzeitig (pag. 172) in 
freundlichster Weise seine bereitwilligste Hilfe, eventuell Führung bei 
einem etwaigen Besuche des Mietniower Steinbruches anbietet, konnte 
ich die sich darbietende Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen lassen. 
Auf die höfliche Anfrage meinerseits wurde genau Tag und Stunde der 
Zusammenkunft in Krakau von Seite des Herrn Prof. Niedzwiedzki 
festgesetzt und wir fuhren am 20. Juli 1889 Früh bis Wieliczka; femer 
ohne auch nur eine Minute zu versäumen gingen wir directe an die 
berühmt gewordene Localität. 

Indem ich nun über vüa refero^ sage ich, dass ich auf dieser 
Excursion eigentlich zwei Aufschlüsse besonders wichtig fand, wegen 
ihrer stratigraphischen und petrographischen vollständigen Aehnlichkeit 
mit Aufschlüssen im Wiener- Sandstein der Umgebungen Wiens. Der 
eine Aufschluss ist der Steinbruch an den Teichen Klosow S. ; der 
zweite Aufschluss ist der Mietniower Steinbruch. 

Wenn ich nun zuerst über den Steinbruch an den Teichen 
K 1 8 w S. berichte, so habe ich nicht wenig gestaunt, daselbst ganz 
dieselbe Reihenfolge der Schichten aufgeschlossen zu sehen, die man 
bei Wien , von St. Andrä, über Wolfpassing (Steinbrach in den Rieseln 
und Steinbruch Rassing) bis auf den Eichberg bei Königstetten aufge- 
schlossen findet, und die C^i^ek in seiner ersten Karte der Umgebungen 
Wiens mit (14) Alpenkalk und (17) Hornstein- Ausscheidungen, bezeichnet 
hat und die ich vorläufig Wolfpassinger Schichten nennen will. 
Ein dtinnschieferiger, schwarzer, weicher, flach muschelig brechender und 
cremfarbig verwitternder Thonschiefer führt dünnplattige linsenförmige Ein- 
lagerung eines gelblichgrauen feinkörnigen Kalkes (Alpenkalk C^iÄek's) 
oder feinkörnige, dünnschichtige, feste, graue Sandsteine, welche von 
feinen Glauconitkörnern grünstreifig sind und stellenweise bis 2 Centi- 
meter dicke, lagerförmige Streifen von grauem oder ebenfalls glauco- 
nitischen Hornstein (Hornstein- Ausscheidungen C^i^ek^s vorzüglich am 
Tulnerkogl) führeu. 
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Die Yollstandige Aebnlichkeit der (iesteine der Schichtenreihe in 
dem Steinbruche bei den Klosower Teichen mit jenen der Wolf- 
passinger Schichten bei Wolfpassing kann ich dnrch mitgebrachte 
Stücke vollkommen erhärten. Diese Schichten fallen bei den Klosower 
Teichen flach in Sfid. 

Ueber den Mietniower Steinbruch habe ich folgendes visum reper- 
tum mitzutheilen. Ich sah mich in dem Complexe der Mietniower 
Steinbrüche ganz und gar nach dem westlichsten Steinbruche bei 
Greifenstein versetzt und fand hier vollkommen dieselben Erscheinungen, 
die ich erst wenige Tage vorher während meinen Excursionen in der 
Umgebung von Greifenstein kennen gelernt hatte. 

Zu Mietniow, wie in Greifenstein, schliessen die allerdings viel 
unvollständigeren Steinbrüche einen dickschichtigen, in oft 2 — 3 Meter 
dicken Schichten unregelmässig abgetheilten, hellweissen, stellenweise 
gelblichgrauen oder grauen grobkörnigen Sandstein, der aus groben 
Qnarzkömem zusammengesetzt, ein nur sehr schwaches Bindemittel 
besitzt, daher wenig Consistenz zeigt und, dem Wetter ausgesetzt, in 
Sand zerfällt. 

Das erste, was dem Besucher des Steinbruches auflTällt, sind 
die feucht tiefschwarzen, trocken dunkelgrauen Schiefer, die in welligen 
unregelmässig streichenden Lagen und sehr wechselnder Mächtigkeit 
den dicken Schichten des weissen Sandsteines zwischengelagert sind, 
also die Schichtung des Sandsteines ganz evident machen. 

Erst nach längerer Beschauung fällt es auf, dass ausser diesen 
Schicht förmigen Schieferlagen, grössere und kleinere kugel- 
förmige, auch längliche, sphäroidische Massen des schwarzen 
Schiefers rund umschlossen von der weissen Sandsteinmasse, in den 
mächtigen Lagen des Sandsteines auftreten. Diese runden Schiefer- 
knollen , die in sehr charakteristischer Weise an ihrer Oberfläche mit 
eingekneteten erbsen- bis haselnussgrossen Gerollen wie bespickt erscheinen, 
sind in gar keinem Zusammenhange mit dem schichtförmig abgelagerten 
Schiefer, sondern erscheinen als rundum abgeschlossene fremdartige Ein- 
schlösse in dem oft blendend weissen Sandsteine, mit scharfer Abgrenzung 
gegen den Sandstein. Manchmal liegen zwei oder mehrere Schiefer- 
Rundmassen knapp nebeneinander in der Weise, wie grosse Quarz- 
gerölle im feinkörnigen Sandstein eingewachsen, vor. Untersucht man 
die Hohlräume, die im Sandstein übrig bleiben, wenn derartige Schiefer- 
Rundmassen blossgelegt und dem Wetter ausgesetzt, vom Regen aus- 
gewaschen wurden, so findet man am Boden der Hohlräume grössere 
und kleinere Quarzgerölle beisammen liegen. Ueber den Ursprung 
dieser Quarzgerölle in den sonst glatten Hohlräumen belehren die halb 
ausgewaschenen Schiefer-Rundmassen, indem diese die einzelnen in ihre 
Masse eingekneteten Quarzgerölle zeigen. Man gewinnt die Ansicht, 
dass die Schiefer-Rundmassen zur Zeit ihrer Ablagerung von anders- 
woher, wahrscheinlich von bewegtem Wasser hergebracht, auf dem 
Sande gerollt wurden, wobei die grösseren hervortretenden Kömer des 
Sandes auf der aufgeweichten Schiefer-Rundmasse haften blieben, und 
vom reichlich hergeschwemmten Sande endlich, gerade wie sie bei 
ihrem Transporte zu liegen kamen, völlig umhüllt wurden. 

31* 
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Untersucht man nun die Schiefer lagen auf Petrefactenführung, 
so findet man sie stellenweise voll von zerbrochenen Schalen von 
Petrefacten; dagegen finden sich in den Schiefer-Rundmassen die 
oft bis zur Unkenntlichkeit zerdrückten Petrefacten selbst. Man 'gewinnt 
hierbei die weitere Ansicht, dass die Schiefer-Rundmassen das 
ursprüngliche , von einer fertigen Schichtenreihe abgelöste, von anders- 
woher hergebrachte auf einer mit Quarzkömem bedeckten Fläche 
von strömendem Wasser fortgeschleppte Schiefer-Materiale darstellen, 
welches in Folge seiner Umhüllung im Sande vor weiterer Zerbröckelung, 
respective Zerstörung und Auflösung geschützt blieb; also auch die in 
diesem Materiale eingeschlossen gewesenen Petrefacten, wenn auch übel 
zugerichtet, dennoch wenigstens eine generische Bestimmung zulassend 
sich erhielten; dagegen scheinen die Schiefer 1 a g e n aus an die Stelle 
des sich bildenden Sandsteins vom Wasser gebrachten, und während einer 
Ruhepause ganz aufgelösten, respective umgelagerten Schiefer-Rund- 
massen entstanden zu sein , in welchen die durch die Auflösung der 
Schiefermasse freigewordenen Scherben der darin enthaltenen Petrefacten- 
Schalen flach abgelagert erscheinen. 

Diese kurz skizzirten Erscheinungen sind umso bemerkenswerther 
als sie ganz ident auch in dem westlichsten Steinbruche von Greifenstein 
zu beobachten sind. Hier wie dort gibt es zwischen den mächtigen 
Sandsteinbänken schwarze Schiefer lagen, innerhalb der Sandsteinbänke 
aber Schiefer-Rundmassen bisher mit dem einzigen Unterschiede, 
dass in Greifenstein die Petrefacten fehlen, respective bisher nicht 
gefunden wurden — indem in dem betreflfenden Steinbruche wegen 
momentan forcirter Steinbrucharbeit der Zugang gefährlich, also ver- 
boten ist. Es ist ferner höchst wichtig die Thatsache, dass in Mietniow 
ebenso wie in Greifenstein der dickschichtige, graue Sandstein über 
den Wolfpassingerschichten des Steinbruches an den Klosower Teichen 
folgt. Die Wolfpassingerschichten ihrerseits liegen als Hangendes des 
weiter im Norden folgenden eocänen Nummulitenkalkes des Wasch- 
berges vor. Andererseits wurden sowohl in Greifenstein als auch weiter 
südlich bei Höflein in hängenderen Schichten des Sandsteins neuestens 
zahlreiche Nummuliten gefunden. 

Demnach kann der Mietniower Sandstein , der in seiner ganzen 
Erscheinung sowohl, als auch dadurch dem Greifensteiner Nummuliten 
Sandstein ident ist, dass in demselben weisse Schalen von Austern, auch 
Stücke von jenen Resten, die man im Greifensteiner Sandstein für Korallen 
erklärt hatte, nicht selten gefunden werden können (die Nummuliten 
sollten erst in hängenderen Partien, wie in Höflein folgen), nur. für 
Nummuliten-Sandstein erklärt werden — in welchem in anderswoher 
herbeigeschwemmten Schiefer-Rundmassen, offenbare Kreide-Petrefacten 
auf zweiter Lagerstätte, auftreten. 

Herrn Prof Niedzwiedski sei mein höflichster Dank für freund- 
lichste Führung und Anregung zur Durchfuhrung dieser hochinteressanten 
Excursion dargebracht und ich fuge nur noch bei , dass ich nicht den 
geringsten Zweifel hegen kann darüber, dass hier Kreidepetrefacten auf 
zweiter Lagerstätte thatsächlich gefunden wurden. Das gleiche Schiefer- 
materiale, welches die bekannten Mietniower Petrefacten fiihrt, ist ins- 
besondere in den nördlicheren Partien des Steinbruches reichlich, leider 
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in derartig verwittertem Zustande vorhanden, dass mein Sachen nach 
Petrefacten in demselben völlig resaltatlos bleiben masste. 

Ich gestehe, dase ich schon weit vor der unternommenen Ex- 
cursion na<^h Mietniow mich für eine eventuelle genauere Bestimmung 
der von Herrn Prof. Niedzwiedzki gefundenen Mietniower Petre- 
facten interessirt und schon im verflossenen Frühjahre den geehrten 
Finder um Mittheilung dieser Suite gebeten habe. Ich habe nun diese 
äusserst zerbrechliche Suite erst dem Herrn Prof. Schlüter in Bonn 
zugesendet und gleichzeitig auch Herrn Dr. V. Uhlig ersucht, eine 
Bestimmung der Petrefacte zu versuchen. 

Was hierbei durch die freundliche Güte der Genannten erreicht 
wurde, sei hier mitgetheilt. 

Herr Prof. Schlüter schrieb, Bonn, am 4. Mai 1889, über die 
Mietuiower Petrefacten-Suite Folgendes: 

„Die BefürchtUDg, welche ich nach der LectUre Ihres gefälligen 
Schreibens vom 2. Mai empfand, erwies sich bei Ansicht der später 
folgenden Petrefacten als nur zu sehr begründet. 

Nachdem zunächst die in Folge ungenügender Verpackung zerbro- 
chenen Petrefacten wieder gekittet waren, konnte man sich nicht der 
Ueberzeugung verschliessen , dass erst nach Aufsammlung weiteren, 
besseren Materiales ein begründetes Urtheil über die Natur der Reste 
zu erzielen sei. 

Dass die Gattung Eamitea im weiteren Sinne, oder Ancyloceras 
vertreten sei, ist wohl nicht zweifelhaft. Sie sprachen von Inoceramus. 
Allerdings deuten auf diese Gattung noch vorhandene Spuren der 
Schale, aber Formen von solchem Umriss entsinne ich mich nicht in 
europäischen Kreidebildungen gesehen zu haben. 

Vor einem Vierteljahrhundert habe ich bei Prof. Alth einen 
Ammoniten aus dem „Karpatheneandstein" gesehen, der in die Ver- 
wandschaft des Amm, MantelU gehört und dennoch auf mittlere Kreide 
hinwies. Sie werden muthmasslich leicht feststellen können, ob das 
Stück aus demselben Niveau stammt, wie die anbei zurückerfolgenden 
Sachen von Mietniow." 

Herrn Dr. V. Uhlig verdanke ich über denselben Gegenstand 
folgende Zeilen: 

„Die von Herrn Prof. Niedzwiedzki in Mietnow beiWieliczka 
gesammelten Reste reichen zu specifischer Bestimmung nicht aus. 

Das grösste Exemplar zeigt die Innenseite eines grossen Crioceras, 
Da aber die Streifung der Innenseite bei allen Crioceren dieselbe Be- 
schaffenheit aufweist, ist eine specifische Bestimmung undurchführbar. 
Die Oberseite ist vollständig zerdrückt und durcheinander gequetscht. 

Das zweitgrösste Exemplar ist ein ziemlich stark beripptes Bruch- 
stück, das nach Art der Sculptur möglicher Weise zu Acanthoceraa 
oder Hoplites gehören könnte. 

Ein drittes Fragment, welches ebenso, wie die ersten beiden Stücke, 
die perlmutterartig glänzende Schale erhalten zeigt, ist vollkommen un- 
bestimmbar, man kann nur sagen, dass es höchstwahrscheinlich einem 
Ammonitiden angehört. 

Das wichtigste Exemplar ist ein kleines, fein geripptes, mit Innen- 
und Aussenknoten verziertes Crtoceraa, Es bestanden wahracheinlich 
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nur zwei (vielleicht aber doch drei) Knotenreihen. Am wahrscheinlichsten 
ist es, dass sich diese Form an jene Crioceren anschliesst, die im 
Barrgmien so stark entwickelt sind. Da evolute Formen nur dann mit 
Sicherheit bestimmbar sind, wenn das ganze Gehäuse vorhanden ist 
oder mindestens ein grosser Theil desselben vorliegt, so ist hier, wo 
nur ein kleines Fragmentchen vorhanden ist, die Möglichkeit einer 
specifischeu Bestimmung nicht gegeben. Ja, es ist nicht einmal möglich, 
mit Sicherheit die engere Gruppe anzugeben, in welche der vorliegende 
Rest einzureihen wäre. 

Das letzte Stück endlich ist ein Jugendindividunm eines Inoceramtcs,'^ 
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dl Bologna. Bologna, typ. Fava & Garag- 
nani, 1888. 8^ 71 S. mit einigen Text- 
figuren u. 2 Taf. br. Gesch. d. Prof. 
Capellini. {10.917. 8'\) 

Bowden, J. H. Biographical notice of 
Eric C. Schanfuss. (Separat, ans: Trans* 
actions of the American Institute of 
Mining Engineers; febr. 1889.) New 
York, Instit. of Min. Eng., 1889. 8^ 2 S. 
steif. Gesch. d. Instit. {10.918. 8«.) 



Ganavari. M. Dr. Discorso alla memoria 
del G. Meneghini. Pisa, 1889. 8^ Vide: 
(Meneghini, G.) {10.986. 8^.) 

Capellini, G. Profi Sulla Balena etrusca. 
(Separat, aus: Memorie dell' Accademia 
delle science dell' Istituto di Bologna. 
Ser. III, Tom. III.) Bologna, typ. Gam- 
berini & Parmeggiani, 1873. 4^ 23 S. 
(313—331) mit 3 Taf. steif. Gesch. d. 
Autors. {2962. 4^) 

Capellini, G. Prof. Del Tursiops Cortesü 
e del Delfino fossile di Mombucelli nell' 
Astigiano. (Separat, aus: Memorie dell' 
Accademia delle science dell' Istituto di 
Bologna. Ser. 17, Tom. III.) Bologna, 
typ. Gamberini & Parmeggiani, 1882, 4^ 
12 S. (569—578) mit 1 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (2963. 4«.) 

Capellini, G. Pro£ Di un' Orca fossile 
scoperta a Cetona in Toscana. (Separat, 
ans : Memorie dell' Accademia delle scien7«e 
deir Istituto di Bologna. Ser. lY, Tom. lY.) 
Bologna, typ. Gamberini & Parmeggiani, 
1883. 4*». 25 S. (665-687) mit 4 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors. {2964. 4\) 

Capellini, G. Prof. n cretaceo superlore 
e il gmppo di Priabona nell' Apennino 
settentrionsle e in particolare nel Bolog- 
nese e loro rapporti col gros de Celles 
in parte e con gli strati a Clavulina 
SzabÖL (Separat, aus: Memorie dell' 
Accademia delle science dell' Istituto di 
Bologna. Ser. IV, Tom. V.) Bologna, typ. 
Gamberini & Parmeggiani, 1884. 4^. 
18 S. (535—550) mit 1 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. {2965. 4».) 

Capellini, G. Prof. Del Zifiolde fossile 
(Choneziphius planirostris) scoperto nelle 
sabbie plioceniche di Fangonero presse 
Siena. (Separat, aus : Atti della R. Acca- 



demia dei Lincei. Anno CCLXXXIl. 1884— 

1885. Ser. lY. Memorie della dasse di 
scienze fis. mat. e natur. Vol. I.) Roma 
typ. V. Salviucci, 1885, 4». 14 S. (18—29) 
mit 1 Taf. steif. GescK d. Autors. 

{2966. 4«.) 
Capellini, G. Prof. Sopra resti di nn 
Sirenio fossile (Metaxytherium Lovisati, 
Cap.) raocolti a Monte Fiocca presse 
Sassari in Sardegna. (Separat, aus: Me- 
morie deir Accademia delle scienze dell' 
Istituto di Bologna. Ser. lY, Tom. YIL) 
Bologna, typ. Gamberini & Parmeggiani, 

1886. 4*. 17 S. (39-53) mit 1 Taf. steif. 
Gesch. d. Autors. {2967. 4\) 

Capellini, G. Prol Delfinorinoo fossile 
dei dintomi di Sassari. (Separat, aus : Me- 
morie dell' Accademia delle scienze deir 
Istituto di Bologna. Ser. IV, Tom. VIII.) 
Bologna, typ. Gamberini & Parmeggiani, 

1887, 4\ 10 S. (103-110) mit 1 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors. {2968. 4®.) 

Capellini, G. Prof. Sui resti di Mastodon 
arvernensis recentemente scoperti a Spo- 
leto, Pontremoli e Castrocaro. (Separat, 
aus : Memorie dell' Accademia delle scienze 
dell' Istituto di Bologna. Ser. IV, Tom. IX.) 
Bologna, typ. Gamberini & Parmeggiani, 

1888, 4^ 10 S. (251—258) mit 2 Taf. 
steif. Gesch. d. Autors. {2969. 4«.) 

Carpenter, F. R. Ore-deposits of the black 
hills of Dakota. (Separat, aus : Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers ; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Eng., 1889. 8^ 29 S. mit 
1 geolog. Karte, steif. Gesch. d. Instit. 
{10.919. ««.) 

Cookj|E. S. Tuyere slagging-valve. (Separat 
aus : Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; octob. 1888.) New 
York, Instit. of Min. Eng., 1888. 8*. 
10 S. mit 7 Textfiguren, steif. Gesch. d. 
Instit. {10.920. ««.) 

Cook, B. A. The Wenström magnetie 
Separator. (Separat, aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Eng. 1889. 8*. 8 S. mit 3 Text- 
figuren, steif. Gesch. d. Instit. 

{10.921. 8\) 

CotteaUy G. Note sur un exemplaire du 
Coraster Vilanovae provenant de Tersakhan 
(Turkestan). (Aus : Bulletin de la Sod^tö 
geologique de France. Ser. in, Tom. XVII, 
pag. 155—156.) Paris 1888. 8'. Beige- 
geben in: Loriol, P. de, Note sur deux 
Echinodermes nouveanx. {10.978. 8^.) 

Credner, H. Pro£ Dr. Das vogtländiiche 
Erdbeben vom 26. Decemberl888. (Separat 
aus: Berichte über die Verhandlungen 
der kgl. sächs. Gesellschaft der Wissen- 
schaften ; math.-phys. Class. 1889.) Leipzig, 
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S. Hirzel, 1889. 8^ 10 S. (76-85) mit 

1 Uebersichtskarte (Taf. III). steif. Gesell. 

{10.922. 8^.) 

Dames, W. Prof. üeber Hoplolichas und 
Conolichas« zwei Untergattungen von 
Lichas. (Separat ans : Zeitschr. d. Dentsch. 
geolog. Gesellschaft, Bd. XXIX. 1877.) 
Berlin, W. Hertz, 1877. 8^ 22 S. (793 
—814) mit 3 Taf, (XII— XIV.) steif, 
Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. {10.923. 8^.) 

Dames, W. Prof. Ueber eine nene Art der 
Cirripeden-Gattnng Loricnla ans denEreide- 
ahlagemngen des Libanon. (Separat, ans : 
Sitzungsberichte der Gesellschaft natnr- 
forschender Freunde zu Berlin ; vom 
19. März 1878.) Berlin, typ. A. W. Schade, 
1878. 8^ 4 S. steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. (10.924, S^) 

Dames, W. Prof. Ueber Cephalopoden 
ans dem Gaultqnader des Hoppelberges 
bei Langenstein unweit Halberstadt. (Sepa- 
rat, aus : Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XXXII. 1880.) Berlin, 
W. Hertz, 1880. 8^ 12 S. (685-696) 
mit 2 Taf. (XXV— XXVI). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (10.925. 8\) 

Dames, W. Prof. Geologische Reisenotizen 
aus Schweden. (Separat, aus : Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIII, 
1881.) Berlin, W. Hertz, 1881. 8^ 37 S. 
(405—441) mit 3 Textfiguren, steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (10.926. 8^.) 

Dames, W. Prof. Ueber Fischzähne aus 
der obersenonen TuflEtreide von Mastricht, 
für welche er den Gattungsnamen Rhom- 
bodus vorschlägt. (Separat, aus : Sitzungs- 
berichte der Gesellschaft naturforschender 
Freunde zu Berlin; vom 18- Jänner 1881.) 
Berlin, typ. J. F. Starcke, 1881. 8^ 3 S. 
(1—3) mit 4 Textfiguren, steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (10.927. 8».) 

Dames, W. Prof Ueber eine neue Anti- 
lope aus dem Pliocän von Pikermi in 
Attica. (Separat, ans: Sitzungsberichte 
der Gesellschaft naturforschender Freunde 
zu Berlin; vom 19. Juni 1883.) Berlin, 
typ. J. F. Starcke, 1883. 8^ 3 S. (95-97.) 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(10.928. 8«.) 

Dames, W. Prof Ueber AmWypristis 
Cheops nov. gen. nov. spec. aus dem Eocän 
Aegyptens. (Separat, aus : Sitzungsberichte 
der Gesellschaft naturforschender Freunde 
zu Beriin. 1888. Nr. 6.) Berlin, R, Fried- 
länder & Sohn, 1888. 8^ 3 S. steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (10.929. 8«.) 

(Dechen, H. V. Dr.) Nekrolog und Ver- 
zeichniss seiner Schriften von Dr. F. 
Roemer. (Separat, aus: Neues Jahrbuch 
fdr Mineralogie. 1889. Bd, I.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart , 1889. 8^ 22 S. steif. 
Gesch. d. Autors. (10.930. 8^.) 



(Deschmann, C.) Nekrolog von W. Voss. 
(Separat, aus : Oesterreich. botanische Zeit- 
schrift. Jahrg. 1889. Nr. 5.) Wien, typ. 
0. Ueberreuter, 1889. 8^ 5 S. steif. Gesch. 
(10.931. 8\) 

Faraday, M. Chemische Manipulation oder 
das eigentlich Praktische der sicheren 
Ansführong chemischer Arbeiten und 
Experimente. Nach der ersten und zweiten 
Auflage des englischen Originals bearbeitet. 
Weimar, Landes-Industrie-Comptoir, 1828 
—1832. 8^ VI— 20-8 10 S. mit 5 Taf. 
Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. (10.932. ««.) 

Feistmantel, O. Prof. Dr. Einige Zu- 
sätze und Correcturen zu meinem Auf- 
sätze „Ueber die geolog. und; paläontolog. 
Verhältnisse des Gondwäna-Systems in 
Tasmanien'^. (Separat, aus: Sitzungs- 
berichte der kgl. böhm. Gesellschaft der 
Wissenschaften. 1889.) Prag, typ. Dr. E. 
Gr^gr, 1889. S'^. 2 S. steif. Gesch. d. 
Autors. (10.933. 8\) 

Finkelstein, H. Der Laubenstein bei Hohen- 
Aschau. Ein Beitrag zur Eenntniss der 
Brachiopodenfacies des untern alpinen 
Doggers. (Separat, aus: Neues Jahrbuch 
fdr Mineralogie. . . Beilage-Band VI.) Stutt- 
gart, E. Schweizerbart, 1888, 8^ 69 S. 
(36-104) mit 3 Taf. (II-IV) u. 1 geolog. 
Karte (Taf. V). steif. Gesch. d. Autors. 
(10.934. ö».) 

Fischer, E. Q. Lehrbuch der mechanischen 
Naturiehre ; neu bearbeitet V.E.F. August. 
Vierte sehr vermehrte und verbesserte 
Auflage. Berlin, Nauck, 1837—1840. 8^ 
2 Bde. Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(10.935. 8^.) 

Foulion, H. Baron V. Ueber Quarz- 
glimmerdioritporphyrite aus dem östlichen 
Kämt-en. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1889. 
Nr. 4.) Wien, A. Holder, 1889. 8*». 7 S. 
(90—96). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.936. 8^) 

Geikie, A. The origin of coral-reefs. (Sepa- 
rat, aus : Proceedings of the Royal physi- 
cal Society of Edinburgh. Vol. VIII.) Edin- 
burgh, typ. M'Farlane & Erskine, 1884. 
8^ 31 S. mit 2 Holzschnitten im Text, 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(10.937. 8^.) 

Glenn, W. Notes on the electrolytic assay 
of copper. (Separat, aus : Transactions of 
the American Institute of Mining Engineers ; 
febr. 1889.) New York, Instit. of Min. Eng., 
1889. 8^ 6 S. mit 1 Textflgnr. steif. Gesch. 
d. Instit. (10.938. 8\) 

Gosselet, J. Prof. Ätndes sur l'origine 
de l'Ottrölite. 1" 6tnde. L'0ttr6Ute dans 
le Salmien 8up6rieur. (Separat, aus : An- 
nales de la Soci^t^ göologique du Nord. 



K. k. geolog. Reichsanstalt. 1889. Nr. ii. Verhandlungen. 
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Tom. XV.) Lille, typ. Li6geois-Six, 
8^ 134 S. (185—318) mit mehreren Holz- 
schnitten im Text, steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. {10.939. 8«.) 

Groth, P. Prof. Dr. üeber die Molekularbe- 
schaffenheit der Erystalle. (Festrede, 
gehalten in der öffentl. Sitzung der kgl. 
bayer. Akademie der Wissenschaften am 
28. März 1888.) München, typ. F. Stranb, 
4®. 29 S. steif. Gesch. d. kgl. bayer. Aka- 
demie. {2970. 4<^.) 

Grab er, J. Dr. Gmndznge der allgemeinen 
nnd medicinischen Chemie. Nach den An- 
gaben des Freih. J. v. Jacqnin redigirt. 
Wien, 1836. 8^ Vide: Jacqnin, J. 
Freih. v. (10.958. 8°.) 

Grützner, A. Die Augnstin'sche Silber- 
extraction in ihrer Anwendnng anf Hütten- 
prodncte nnd Erze. Brsnnschweig, F. Yie- 
weg's Sohn, 1851. 8^ Xn-174S. mit 
4 Taf. Hlwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

{10.940. 8^.) 

Gtimbel, O. W. V. Prof. Dr. Das Erd- 
beben vom 22. Febrnar 1889 in der Um- 
gegend von Nenbnrg a. D. (Separat, ans : 
Sitzungsberichte der math.-phy8. Classe 
der kgl. bayer. Akademie der Wissensch. 
1889. Hft. 1.) München, typ. F. Stranb, 
1889. 8^ 30 S. (79—108). steif. Gesch. 
d. Autors. (10.941. 8^.) 



Haas, H. üeber die Brachiopodenfanna von 
Südtirol und Yenetien. (Separat aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. . . 1885. 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1885, 
8^ 3 S. (168—170). steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. (10.942. 8\) 

Haas, S. Vollständiger Müntz-Meister und 
Müntz- Wardein , welcher aUe bey dem 
Mfintzwesen sich zutragende Fälle so 
deutlich vorstellet, dass ein jeder, dem 
die sogenannte vier Species und Regelde Tri 
Yorhin bekannt sind, dieselbe nicht nur 
einsehen, sondern auch zugleich gründlich 
verstehen kann. Frankfurt a. M., typ. 
Andrea, 1765. 4^ XVI- 302 S. Pprbd. 
Gelegenheitskauf 20 kr. (2971. 4\) 

HalavatS, J. Bericht über die im Jahre 
1887 in der Umgebung von Dogväcska 
ausgeführte geologische Detailaufnahme. 
(Separat, aus: Jahresber. der kgl. ungar. 
geolog. Anstalt für 1887.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1887. 8^ 13 S. (149— 
161). steif. Gesch. d. Autors. {10.943. 8"^.) 

Hartmann, C. Handbuch der praktischen 
Metallurgie oder Darstellung der Ge- 
winnung und Verarbeitung der in den 
Künsten und Gewerben nutzbaren Metalle. 
Nebst einem Anhang über die Anfertigung 
d. Eisenbahnschienen. (Aus: Neuer Schau- 
platz der Künste und Handwerke. Bd. 
LXXX und LXXXI.) Weimar, typ. B. F. 



Voigt, 1837. 8*. 2 Bde. Lwd. Gelegenheits- 
kauf 20 kr. (10.944. 8".) 

Heim, A. Prof. Der Bergsturz von Elm. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIV, 1882.) 
Berlin, W. Hertz, 1882. 8^ 40 S. (74—115) 
mit 1 Taf. (IV). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. (10.945. 8\) 

Heim, A. Pro! Schreiben an W. Dames 
über den Bergsturz von Elm. (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. G«- 
sellschaft. Bd. XXXIV. 1882.) Berlin, 
W. Hertz, 1882, 8^ 5 S. (4.35-439). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (10.946. 8".) 

Heim, A. Prof. üeber die Glaroer Doppel- 
falte. (Separat, aus: Vierteljahrsschrifl 
d. naturforschenden Gesellschaft in Zarich. 
Jahrg. XXVII. 1882.) Zürich, S. Höhr, 
1882. 8«. 9 S. (180—188). steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (10.947. 8".) 

Heim, A. Prof. Der alte Bergsturz von 
Flims (Graubündner Oberland). (Separat 
aus : Jahrbach des Schweizer Alpen-Olub. 
Bd. XVin.) Bern, typ. Stampfli, 1883. 
8°. 15 S. (295—309). steif. Ge«ch. d. 
Dr. A. Bittner. {10M8. 8\) 

Herzberg, G. Dr. Vollständiges Handbuch 
drr chemischen Fabrikenkonde. (Aus : 
Neuer Schauplatz der Künste und Hand- 
werke. Bd. CLXXXV.) Weimar, typ. B. 
F. Voigt, 1851. 8^ XIV— 774 S. mit 
15 Taf. Hlwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 
(10.949. 8\) 

Hoernes, R. Prof. Dr. Säugethier-Reste 
aus der Braunkohle von Göriach bei 
Turnau in Steiermark. (Separat, ans: 
Jahrb. d. k. k. geol Beichsanst. Bd. XXXII. 
1882.) Wien, A. Holder, 1882. 8^ 12 S. 
(153—164) mit 2 Taf. (II— lU). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (10.950. 8\) 

Höfer, H. Prof. üeber Verwerfungen. 
(Separat, aus: Oesterreichische Zeitschr. 
für Berg- u. Hüttenwesen. Jahrgg. XXXIV. 
1886.) Wien, typ. G. Gistel & Co.. 1886. 
8"^. 20 S. mit 1 Taf. Gesch. d. Dr, A. 
Bittner. (10.951. 8^.) 

Hofman, H. O. Gold-milling in the black 
hills. (Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of Mining Engineers ; 
febr. 1889.) New-York , Instit. of Min. 
Eng., 1889. S*'. 44 S. mit 3 Textfignren 
und 1 Taf. steif. Gesch. d. Instit 

(10.952. 8\) 

Hoftnaim, A. üeber einige Säugethierreste 
ans der Braunkohle von Voitsbeig nnd 
Steieregg bei Wies, Steiermark. (Separat, 
ans: Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt. 
Bd. XXXVII. 1887.) Wien, A. Holder. 
1887. 8*^. 12 S. (207-218) mit 3 Taf. 
(X~XII). steif. Gesch. d. Dr. A.Bittner. 
(10.953. 8\) 

Hofmaxm, A. Beiträge zur Kenntniss der 
Säugethiere aus den Miocänschichten von 
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Vordersdorf bei Wies in Steiermark. 
(Separat, aus : Jahrb. d. k. k. geol. Beichs- 
anstalt. Bd. XXXVIII. 1888.) Wien . A. 
Holder, 1888. 8^ 6 S. (77—82) mit 1 Taf. 
(I). Bteif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{10.954. 8^) 
Hofiaiann, G. Dr. Bericht über die im 
Sommer 1882 im südöstlichen Theile des 
Szathmarer Comitates ausgeführten, geo- 
lojcischen Detailaufnahmen. (Separat, aus : 
Földtani Közlöny. Bd. XIII. 1883. Hft. 1 
— 3.) Budapest, typ. Franklin -Verein, 

1883. 8^ 118.(103—113). steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (10.955. 8^) 

Hoänann, C. Dr. Bericht über die auf 
der rechten Seite der Donau zwischen 
Ö-Szöny und Piszke im Sommer 18S3 
aasgeführten geolog. Detailaufnahmen. 
(Separat, aus : Földtani Köriöny. Bd. XIV, 

1884. April— August.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1884,8°. 208.(323—34^^) 
mit 1 Profil im Text, steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {10.956. 8\) 

Hofmann, G. Dr. Geologische Notizen 
über die krystallinische Schieferiusel von 
Preluka und über das nördlich und südlich 
anschliessende Tertiärland. (Separat, aus : 
Jahresberichte der königl. ungar. geolog. 
Anstalt f&r 1885.) Budapest, typ. Franklin- 
Verein, 1887. 8^ 31 S. (31—61) mit 1 Holz- 
schnitt im Text, steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {10.957. 8\) 

Jacqnin, J. Freih. V. Grundzüge der 
allgemeinen und medicinischen Chemie. 
Nach seinen Angaben redigirt von Dr. J. 
G r u b e r. Wien, Mörschner & Jasper, 1836, 
8^ 2 Bde. Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

Enthält: Bd. I. Allgemeine u. specieile 

Chemie der unorganischen Körper. X — 

576 S. Bd. II. Allgemeine und specieile 

Chemie der organischen Körper. X — 602 S. 

{10.958. 8\) 

Jervis, G. Prof. I tesori sotterranei delP 
Italia. Parte IV. Geologia economica dell' 
Italia. Torino, E. Loescher, 1889. 8^ 
XXXVI— 516 S. mit 62 Holzschnitten im 
Text. br. Gesch. d. Autors. {5576. 8^.) 

JiÖinskyi W. Katechismus der Grubener- 
haltung für Grubensteiger und Gmben- 
aufsichtsorgane, herausgegeben vom Berg- 
und Hüttenmännischen Verein in Mährisch- 
Ostrau. Mähr.-Ostrau, typ. Prokisch, 1876. 
8^ 310 S. mit 196 Textfiguren, br. Gelegen- 
heitskauf 20 kr. {10.959. 8^.) 

Jones, T. B. &G. D. Sherborn. A 

supplementary monograph of the tertiary 
Entomostraca of England. (Aus: Palaeon- 
tographical Society. Vol. for 1888.) London, 
typ. Adlard & Son , 1889. 4^ 55 S. mit 
3 Taf. Hlwd. Gesch. d. Autoren. 

{2977. 4«.) 



Kaiser, G. G. Dr. S. Stratingh über die 
Bereitung, die Verbindungen und die An- 
wendung des Chlors. Frei aus dem Hol- 
ländischen übertragen und mit Anmer- 
kungen versehen. Ilmenau, 1829. 8^ Vide: 
Stratingh, S. {11.057. 8^.) 

Earrer, F. & J. Sinzow. üeber das Auf- 
treten des Foraminiferen-Genus Nubecu- 
laria im sarmatischen Sande von Kische- 
new. (Separat, aus: Sitzungsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften, math.- 
naturw. Olasse, Abthlg. I ; Bd. LXXIV. 
1876.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 1876, 
8^ 13 S. (272—284) mit einem Holz- 
schnitt im Text und 1 Taf. steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. {10.960. 8\) 

Kayser, £. Lodanella mira, eine unter- 
devonische Spongie. (Separat, aus: Zeit- 
schrift der Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. XXXVn. 1885.) Berlin, W. Hertz. 
1885. 8^, 7 S. (207-213) mit 1 Taf. 
(XIV). steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
{10.961. 8\) 

Kayser, E. üeber einige neue Zweischaler 
des rheinischen Taunusquarzits. (Separat, 
aus : Jahrbuch der kgl. preussisch. geolog. 
Landesanstalt für 1884.) Berlin, typ. A. 
W. Schade, 1885. 8^ 15 S. (9—23) mit 

3 Taf. (II— IV). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {10.962. 8\) 

Keilhack, K. Beiträge zur Geologie der 
Insel Island. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. 
XXXVIII. 1886.) Berlin, W. Hertz, 1886. 
8^ 74 S. (376—449) mit 13 Holzschnitten 
im Text, 1 geolog. Karte und 3 Taf. 
(Vni— XI). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {10.963. 8^.) 

Keilhack, K. üeber alte Eibläufe zwischen 
Magdeburg und Havelberg. (Separat, aus : 
Jahrbuch der kgl. preussisch. geolog. 
Landesanstalt für 1886.) Berlin, typ. A. 
W. Schade, 1887. 8^ 17 S. (236-252) 
mit 1 Holzschnitt im Text u. 1 Karte 
(Taf. VII). steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
{10.964. 8\) 

Keilhack, K. üeber Detailbildungen am 
Nordrande des Fläming und über Gehänge- 
moore auf demselben. (Separat, ans : Jahr- 
buch der kgl. preussisch. geolog. Landes- 
anstalt für 1886.) Berlin, typ. A. W. 
Schade. 1887. 8". 13 S. (135—147) mit 

4 Holzschnitten im Text und 1 Karte 
(Taf. VU). steif. Gesch. d.Dr.A.Bittner. 

{10,965. 8\) 
Keilhack, K. üeber einen Damhirsch aus 
dem deutschen Diluvium. (Separat, aus: 
Jahrbuch der kgl. preussisch. geolog. 
Landesanstalt für 1887.) Berlin, typ. 
A. W. Schade, 1888. 8^ 8S. (283—290) 
mit 1 Taf. (KI), steif. Gesch d. Dr. A. 
Bittner. {10.966. 8'.) 
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Eilian, W. [Mission d'Andalousie.] I. Le 
gisement tithoniqne de Fnente de los 
Frailes. II. Etudes paUontologiqaes sur 
les terrains secondaires et tertiaires de 
I'Andalousie. (Separat, ans: Mdmoires 
pr^sent^s par divers savants a l'Academie 
des Sciences de Tlnstitut de France. 
Tom. XXX.) Paris, Imprimerie nationale, 
1889. 4^ 171 S. (581— 751) mit mehreren 
Textfiguren nnd 14Taf. (XXIV— XXXVII). 
^ br. Gesch. d. Aotors {2972. 4\) 

Kilian, W. [Mission d' Andalonsie.] Etudes 
sur les terrains secondaires et tertiaires 
dans les provinces de Grenade et de 
Malaga. Paris 1889, 4®. Vide : Bertrand, 
M. & W. Kilian. (2961. 4».) 

EUpatic, M. Dr. Bericht über die kroa- 
tisch-slavonisch-dalmatinischen, sowie über 
die bosnisch-herzegowini sehen Erdbeben 
in den Jahren 1884, 1885 u. 1886. Buda- 
pest, 1889. 8^ Vide: (Koch, A., KiS- 
pati6, M. & F. Schafarzik.) Ueber 
die Erdbeben der Karpathen- und Karst- 
länder, pg. 82—101. {10.967. 8\) 

Kittly £. Beste von Listriodon aus dem 
Miocän Niederösterreichs. (Separat, aus: 
Beiträge zur Paläontologie Oesterreich- 
Ungarns und des Orientes, hsg. von E. 
V. Mojsisovics & M. Neumayr. Bd. VII, 
Hft. 3.) Wien. A. Holder, 1889. 4^ 17 S. 
(233—249) mit 2 Taf. (XIV— XV). steif. 
Gesch. d. Autors. [2978. 4».) 

(Koch, A., KUpatiö, M. und F. Scha- 
farzik.) üeber die Erdbeben der Kar- 
pathen- und Karstländer. Berichte der 
ungarischen und kroatischen Erdbeben- 
Commissionen. (Separat, aus: FÖldtani 
Közlöny. Bd. XIX. 1889. Hft. 1—3 Suppl.) 
Budapest, typ. Franklin -Verein, 1889. 
8^ 54 S. (73—126) mit 1 Textflgur und 
1 Taf. steif. Gesch. der Autoren. 

Enthält: aj Koch, A. Dr. Bericht 
über die siebenbürgischeo Erdbeben im 
Jahre 1886 (pag. 73—82). — ä;K i § p a t i d, 
M. Dr. Bericht über die kroatisch-slavo- 
nisch • dalmatinischen , sowie über die 
bosnisch - herzegowinischen Erdbeben in 
den Jahren 1884. 1885 und 1886 (pag. 82 
—101). c) Schafarzik, F. Dr. Be- 
rieht über die ungarischen Erdbeben 
in den Jahren 1885 und 1886 (pag. 101 
—126) mit 1 lithogr. Taf. und 1 Skizze 
im Text. {10.967. 8\) 

Koch^ A. Prof. Dr. Bericht über die 
siebenbürgischen Erdbeben im Jahre 1886. 
Budapest 1889. 8". Vide: (Koch, A., 
KiSpatiö, M. & F. Schafarzik.) 
Ueber die Erdbeben der Karpathen- und 
jKarstländer. pag. 73—82. {10.967. 8.) 

Koehler, F. Dr. Die Chemie in technischer 
Beziehung. Leitfaden für Vorträge in 
Gewerbeschulen. Dritte umgearbeitete und 
erweiterte Ausgabe. Berlin, Enslin, 1840. 



8°. XIII— 459 S. Lwd. Gelegenheitskauf 
20 kr. {10.968. &\) 

Eokeilj E. Ueber Fisch-Otolithen , insbe- 
sondere über diejenigen der norddeutschen 
Oligocän - Ablagerungen. (Separat, aus: 
Zeitschr. der Deutsch, geolog. Geselbch. 
Bd. XXXVI. 1884.) Berlin, W. Hertz, 1884. 
8^ 66 S. (500—565) mit 2 Holzschnitten 
im Text und 4 Taf. (IX-XII). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {10.969.8'.) 

Koken, £. Die Reptilien der norddeutschen 
unteren Kreide. (Separat, aus: Zeitschr. 
der Deutsch, geolog. Gesellsch. Bd. XXXV. 
1883.) Berlin, W. Hertz, 1885. S^ 93 S. 
(735—827) mit 6 Holzschnitten im Text, 
1 Tabelle und 3 Taf. (XXI1I--XXV). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {10.970. 8\) 

Koken, £. Neue Untersuchungen an tertiären 
Fisch-Otolithen. (Separat, aus : Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XL. 
1888.) Berlin, W. Hertz, 1888. 8«^. 32 S. 
(274—305) mit 3 Taf. (XVII— XIX). steif 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {10.971. 8^.) 

Kuita, J. valounech y kamennem uhli 
u Krouöovö a Studiiovsi, v permskem 
ntvaru n Slan^ho. Böhmischer Text. Mit 
einem Resum^ in deutscher Sprache : Ge- 
rolle in dem SteinkohlenflÖtzevonKroudova 
und Studiioves, in der Permformation bei 
Schlan. (Separat, aus : Vgstnik. kraL desk^ 
spoleönosti nauk. 1888.) Praze, typ. 
Dr. E. Gr6gr, 1888. 8«. 10 S. (575—584) 
mit 2 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 

{10.972. 8'.) 

Kuita, J. Rostlinn^ otisky v tfetihomim 
jilu Vfe§tansk6m (Preschen) u Biliny. 
[Pflanzenabdrücke im tertiären Tegel zo 
Preschen bei Bilin.] (Separat, aus : V^stnik. 
Kral. Ceske spoleönosti nauk. 1888.) 
Praze, typ. Dr. E. Gr6gr, 1888. 8^ 10 S. 
(453—46:^). steif. G^esch. d. Autors. 

{10.973. 8^.) 

Lampadius, W. A. Prof. Gmndriss 
einer allgemeinen Hüttenkunde zum Ge- 
brauche bei Vorlesungen und zum Selbst- 
unterrichte. Göttingen, Dieterich, 1827. 
8^ XX— 531 S. Lwd. Gelegenheitskauf 
20 kr. {10.974. 8^.) 

LampadLius, W. A. Prof. Die neueren 
Fortschritte im Gebiete der gesammten 
Hüttenkunde in Nachträgen zum Grund- 
risse der allgemeinen Hüttenkunde. Frei- 
berg, J. G. Engelhardt, 1839. 8^ XIV- 
290 S. Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

{10.975. 8^.) 

Lapparent, A. de. Note sur la contraction 
et le refroidissement du globe terrestre. 
(Separat, aus : Bulletin de la Soci6t^ geo- 
logique de France. S6r. III. Tom. XV,) 
Paris, E. Colin, 1887. 8^ 18 S. (383-400). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(10.976. 8\) 
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LepsiUB, R. Prof, Dr. Geologie von 
Deutschland und den angrenzenden Ge- 
bieten. Bd. I. Lfg. 2. Stuttgart, J. Engel- 
hom, 1889. 8^ pag. 255—458 mit zahl- 
reichen Profilen im Texte und 3 Tabellen, 
br. Gtfsch. d. Verlegers. (10.229. 8^.) 

Levasseur, E. Les Alpes et les grandes 
ascensions. Avec la callaboration de mem- 
bres des Clubs alpins. Paris, Ch. Delagrave, 
1889. 4°. VIII— 456 S. mit 2 Karten und 
75 Textfiguren, br. Gesch. d. Herrn Geyer. 

(2974, 4°.) 

LOwlj F. Prof. Dr. Siedlungsarten in den 
Hochalpen. (Aus : Forschungen z. deutsch. 
Landes- und Volkskunde, hsg. v. A. Kirch- 
hoff. Bd. II. Hft. 6.) Stuttgart, J. Engel- 
hom, 1888. 8^ 51 S. (399—449). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bit tu er. (10,977. 8^.) 

Loriol, P. de. Note sur deux Echinodermes 
nouveaux. (Separat, aus: Bulletin de la 
Soci6t6 g6ologique de France. S6r. III. 
Tom. XVII.) Paris, typ. E. Colin, 1888. 
8^ 6 S. (150—155) mit 1 Taf. (VI), steif. 
Gesch. d. Autors. 

Beigegeben ist: Note sur un exem- 
plaire du Coraster Vilanovae provenant de 
Tersakhan (Turkestan). par G. C o 1 1 e a u. 
(Ibid. pag. 155-156). (10.978. «<>.) 

Lossen^E. A.Prof.Dr. Ueber die Anforde- 
rungen d. Geologie an die petrographische 
Systematik. (Separat, aus: Jahrbuch der 
könig]. preussisch. geolog. Landesanstalt 
für 1883.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1884. 
8°. 28 S. (486—513). steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (10.979. 8\) 

Lossen, K, A. Prof. Dr. Ueber d. Auftreten 
metamorphischer Gesteine in d. alten paläo- 
zoischen Gebirgskamm von den Ardennen 
bis zum Altyatergebirge und über den 
Zusammenhang dieses Auftretens mit der 
Faltenverbiegung (Torsion). (Separat, aus : 
Sitzungsberichte der Gesellschaft natur- 
forschender Freunde in Berlin, vom 
17. März 1885.) Berlin, R. Friedländer 
und Sohn, 1885. 8*^. 58 S. (29—86). steif. 
Gesch. d. Dr. A.Bit tue r. (10.980. 8^.) 

Lossen, K. A. Prof Dr. Geologische und 
petrographische Beiträge zar Kenntniss 
des Harzes. (Separat, aus: Jahrbuch der 
königl. preuss. geolog. Landesanstalt für 
1885.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1886. 
8^ 28 S. (191—218). steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (10.981. 8^.) 

Lossen, K. A. Prof. Dr. Ueber die ver- 
schiedene Bedeutung d. Wortes Palatinit u. 
einige Mittheilongen über seine Stellung 
zur Melaphyr-Frage. (Separat, aus: Zeit- 
schrift der Deutsch, geol. Gesellschaft. 
Bd. XXXVIII. 1886.) Berlin, W. Hertz, 
1886. 8°. 6 S. (921—926). steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (10.982. 8\) 

Margerie, E. de. Notes g6ologiques sur 
la r6gion du Mont-Perdu. (Separat, aus: 



Annuaire du Club alpin fran^ais. Vol. XIII. 
1886.) Paris, typ G. Chamerot, 1887. 8°. 
19 S. mit 5 Holzschnitten im Text, steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (10.983.8^.) 
Meissner, P. T. Prof. Chemische Aequi- 
valenten- oder Atomenlehre. Zum Ge- 
brauche für Chemiker, Pharmaceuten und 
Techniker gemeinfasslich dargestellt. 
Wien, J. G. v. Mösle's Witwe, 1834. 8^ 

2 Bd. Lwbd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(10.9fi4. 8\) 

Meissner, P. T. Prof. Neues System der 

Chemie. Zum Leitfaden eines geregelten 

Studiums dieser Wissenschaft bearbeitet. 

Wien, J. G.v. Mösle's Witwe, 1835—1838. 

3 Bde. Lwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

E n t h ä 1 1 : Bd. I. Chemie der nicht metal- 
lischen Stoffe. IbiJ. 1835. XX--764 S. 
Bd. II. Chemie der metallischen Stoffe. 
Ibid. 1836, Vni— 775 S. mit 1 Taf. Bd. 
III. Chemie der organischen Natur. Ibid. 
1838. XVI— 799 S. (10.985. 5^) 

(Meneghini, G. Prof.) Commemorazione 
di G. Meneghini fatta nell' Aula magna 
deir üniversitA Pisana al 24 marzo 1889. 
(Discorso del M. Canavari. Catalogo 
dei layori scientific! pubblicati dal G. 
Meneghini.) Pisa , typ. T. Nistri & Co., 
1889. 8^ 54 S. mit dem Portraite des 
G. Meneghini. steif. Gesch. d. Dr. C a n a- 
vari. (10.986. 8\) 

Militär-Gomite, K. k. techn. und 
administr. Die hygienischen Verhält- 
nisse der grösseren Gamisonsorte der 
österr.-ungar. Monarchie. III. Prag. Wien, 
typ. Staatsdruckerei. 1889. 8^ 162 S. 
mit 22 Textfiguren, 16 Taf. und 2 Karten, 
br. Gesch. d. Comit^s. (10.232. 8^.) 

Mohr, F. Dr. Lehrbuch der pharmaceu- 
tischen Technik ; f&r Apotheker, Chemiker, 
chemische Fabrikanten, Aerzte und Medi- 
cinal- Beamte. Braunschweig, typ. F. 
Vieweg & Sohn, 1847. 8<». X— 422 S. mit 
309 Textfignren und 1 Taf. br. Gelegen- 
heitskauf 20 kr. (10.987. 8\) 

Munroe, H. S. An aotomatic dumping- 
cradle for mine cares. With Discussion. 
(Separat, aus : Transactions of the Ameri- 
can Institute of Mining Engineers; febr. 
1889.) New-York, Instit. of Min. Engio. 
1889. 8^ 3 und 5 S. mit 8 Textfiguren, 
steif. Gesch. d. Instit. (10.988. 8\) 

Nasse, R. Bemerkungen über die Lageruugs- 
verhältnisse der metamorphischen Gesteine 
in Attika. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geol. Gesellschaft. Bd. XXXIV. 
1882.) Berlin. W. Hertz, 1882. 8". 5 S. 
(151—155) mit 1 Karte und 1 Proflltafel 
(Taf. Vin und IX). steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. (10.989. S^) 

Negri, A. Dr. Le valli del Leogra, di 
Posina, di Laghi e dell' Astico nel Vicen- 
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tino. Appauti geologici. (Separat aus : Bol- 
lettino del R. Comitato geologico d'Italia. 
Anno XV. 1884.) Roma, Tipografia nazio- 
nale, 1884. 8«. 60 S. (33-56; 81-114) 
mit 1 Taf. Profile (III). steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {10.990. 8\) 

Negri, A. Dr. L'anfiteatro morenico dell' 
Astico e l'epoca glaciale nei Sette Comuni. 
Note ed appnnti di geologia vicentina. 
(Separat, ans : Atti del R. Istitnto Yeneto 
di scienze, lottere ed arti. Ser. VI, Tom. V.) 
Venezia, typ. Antonelli, 1887. 8^ 46 S. 
(589-635) mit 3 Taf. (IV— VI), steif. 
Gesch. d. Antors n. d. Dr. A. Bittner. 
(Zwei Exemplare.) {10.991. 8\) 

Nenring, A. Prof. Dr. Ueher das fossile 
Vorkommen von Canis Earagan, C. corsac 
Felis mannl nnd F. chans^ im Plistocän 
Mittelenropas. (Separat, ans: Sitzungs- 
berichte d«r Gesellschaft natnrf. Freunde 
in Berlin, vom 16. April 1889.) Berlin, 
B. Friedländer & Sohn, 1889. 8^ 3 S. 
(109—111). steif. Gesch. d. Autors. 

(10.992. 8\) 

Nehring, A. Prof. Dr. a) Ueber Sper- 
mophilus rnfescens foss. von Praunheim 
bei Frankfurt a. M. h) Ueber das Gebiss 
von Oervus maral Ogilby, sowie über 
Oervns maral foss. (Separat, aus : Sitzungs- 
berichte der Gesellschaft natnrf. Freunde 
in Berlin , vom 19. März 1889.) Berlin, 
R. Friedländer & Sohn, 1889. 8^ 6 S. 
(64—69). steif. Gesch. d. Autors. 

{10.993. 8\) 

Neumayr, M. Prof. Dr. Die krystai- 
linischen Schiefer in Attika. (Separat, 
ans : Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge- 
seUschaa Bd. XXXIII. 1881.) BerUn, 
W. Hertz, 1881. 8«. 11 S, (454-464). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(10.994. 8\) 

Neumayr, M. Prof. Dr. Der Bericht des 
Francesco del Nero über die Bildung 
des Monte Nuovo bei Neapel. (Separat, 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie . . 
1883. Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1883. 8^ 7 S. (45-51). steif, Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {10.995. 8^) 

Neumayr, M. Prof Dr. Entwurf für die 
Herausgabe eines Nomenciator palaeonto- 
logicus. Bericht an das Nomenclaturcomitö 
des internationalen Goologencongresses bei 
der Versammlung in Zürich am 7. August 
1883. Wien, A. Holder, 1883. 8°. 7 S. 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{10.996. 8\) 

Neumayr, M. Prof. Dr. Ueber einige 
Süsswasserconchylien aus China. (Separat, 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie . . 
1883. Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizer- 
bart, 1883. 8^ 6 S. (21—26) mit 2 Holz- 
schnitten im Text, steif. Gesch. des Dr. 
A. Bittner. {10.997. 8\) 



Neumayr, M. Prof. Dr. Das Schiefer- 
gebirge bei Athen. (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch für Mineralogie . . 1885. Bd. I.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1885. S''. 
3 s. (151—153). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {10.998. S^) 

Nikitin, S. Quelques excursions dans les 
mus^es et dans les terrains mesozoiques 
de l'Europe occidentale et comparaison 
de leur faune avec celle de la Russie. 
(Separat, aus : Bulletin de la Societe Beige 
de geologie. Tom. III. 1889. M^moires.) 
Bruxelles , typ. Polleunis , Ceuterick et 
De Smet, 1889. 8°. 30 S. (29-58). steif. 
Gesch. d. Autors. {10.999. 8"^.) 

Noö, F. Dr. Die Quellen an dem Ostab- 
hange der Alpen bei Wien. (Separat aus : 
Schriften des Vereines zur Verbreitung 
naturwissenschaftl. Kenntnisse in Wien. 
Bd. XXVIl.) Wien, typ. A. Holzhansen, 
1887. 8°. 40 S. (121—160) mit 5 Text- 
figuren n. 1 Kartenskizze, steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. {11.000. 8».) 

Noetling, F. Dr. Ueber Lituites lituns 
Montfort. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIV. 
1882.) Beriin, W. Hertz, 1882. 8^ 38 S. 
(156—193) mit 2 Taf. (X— XI). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {11.001. 8^.) 

NoetUng, F. Dr. Ueber das Alter der 
samländischen Tertiärformation. (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XXXV. 1883.) BerUn, 
W. Hertz, 1883- 8^ 24 S. (671—694). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{11.002. 8^.) 

NoeÜing, F. Dr. Beiträge zur Kenntniss 
der Oephalopoden aus Silurgeschieben 
der Provinz Ost-Preussen. (Separat, aus: 
Jahrbuch der kgl. preuss. geolog. Landes- 
anstalt für 1883.) Berlin, typ. A. W. 
Schade, 1884. 8^ 35 S. (101—135) mit 
3 Taf. (XVI— XVin). steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (11.003.8^.) 

Noetling, F. Dr. Geologisch-paläontologi- 
sche Mittheilungen aus Palästina. 1. Die 
Lagerungs Verhältnisse einer quartären 
Fauna im Gebiete des Jordantbales. 2. Ent- 
wurf einer Gliederung der Ejreideformation 
in Syrien und Palästina. (Separat, aus: 
Zeitschr. der Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd.XXXVIlI. 1886.) Beriin, W. Hertz, 
1886. 8^ 69 S. (807—875) mit 2 Tabellen 
und 5 Taf. (XXHI— XXVU). steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. {11.004. 8^.) 



Paul, C. M. Zur Geologie der westgalizi- 
sehen Karpathen. (Separat, aus : Verhand- 
lungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1886. Nr. 6.) Wien, A. Holder, 1886. 8^ 
U S. (134-147). steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. (11.005. ^«.) 
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Faul, G. M. Beiträge zur Kenntniss des 
schlesisch • galiziscben Karpathenrandes. 
(Separat, ans : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reicbsanstelt. Bd. XXXVII. 1887.) Wien, 
A. Holder, 1887. 8«. 30 S. (323—352) 
mit 6 Holzschnitten im Text, steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11M06. 8\) 

Penck, A. Prof. Dr. Die Höttinger Breccie. 
(Separat aus: Verhandlnngen der k. k. 
geolog. Reichaanstalt. 1887. Nr. 5.) Wien, 
A. Holder. 1887. 8^ 6 S. (140-145). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(11.007, 8^.) 

Pergens, E. Dr. Zur fossilen Bryozoen- 
fanna von Wola Inzanska. (Separat, ans : 
Bnlletin de la Societe Beige de g^ologie. 
Tom. m. Ann6e 1889. Proc^s-Verbanx.) 
Bmxelles, typ. Pollennis, Centerick & De 
Smet, 1889. 8<^. 14 S. (59—72). steif. 
Gesch. d. Autors. {11.010, 8^.) 

Pethö, J. Dr. aj Das Kreidegebiet von 
Lippa, Odoos nnd Konop. b) Die fossilen 
Sängethier-IIeberreste von Baltavär. (Se- 
parat, aus: Földtani Közlöny. Bd. XV. 
1885.) Budapest, typ. Franklin-Verein, 
1885. 8^ 20 S. (446—465). steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11,008. 8^) 

Pethö, J. Dr. Die Tertiärbildungen des 
Feh6r-Körös-Thales zwischen dem Hegyes- 
Dröcsa- und Pless-Kodru- Gebirge. Bericht 
über die geolog. Datailaüfuahme im Jahre 
1885. (Separat, aus: Jahresbericht der 
kgl. Ungar, geolog. Anstalt für 1885.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1887. 8^ 
41 S. (108—148). steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. {11.009. 8^) 

Petrik, L. Prof. Der Hollöhäzaer (Kad- 
vänyer) Rhyolith-KaoHn. (Aus: Publi- 
cationen der königl. ungar. geolog. An- 
stalt.) Budapest, typ. Franklin-Verein, 
1889. 8°. 10 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.011, 8\) 

Pettersen, K. in anstehenden Fels ein- 
geschnittene Strandlinien. (Separat, aus; 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften , math. - naturw. Classe. 
Abthlg.'l. Bd. XCVm. 1889.) Wien, typ. 
Staatsdruckerei, 1889. 8^ 13 S. (97—109) 
mit 1 Kartenskizze, steif. Gesch. d. Autors. 
(11.012. 8^.) 

Plattner, C. P. Prof. Die Probirkunst 
mit dem Löthrohre. Zweite ganz umge- 
arbeitete und vermehrte Auflage. Leipzig, 
J. A. Barth, ie47. 8^ XX— 652 S. mit 
77 Holzschnitten im Text. Hlfz. Gelegen- 
heitskauf 20 kr. {11.013. 8^) 

Plattner, C. F. Prof. Probirkunst mit 
dem Löthrohre oder vollständige Anleitung 
zu qualitativen und quantitativen Löth- 
rohr-Untersuchungen. Vierte Auflage, neu 
bearbeitet und vermehrt von Th. Richter. 
Leipzig, J. A. Barth, 1865. 8^ XVI~ 
680 S. mit 86 Textfiguren und 1 Taf. br. 
Gelegenheitskauf 20 kr. (11,014. 8\) 



Pollaoky V. lieber Seeufer- Senkungen und 
Butscbungen. (Separat, aus: Zeitschrift 
des Österr. Ingenieur- und Architekten- 
Vereines. Jahrg. XLI. 1889. Hft. 1.) 
Wien, typ. B. Spies & Co., 1889. 4^ 17 S. 
(5- 21) mit 4 Taf. (III— VI), steif. Gesch. 
d. Autors. {2975, 4°.) 

Potter, E. G. Kote on the use of crude 
petroleum as fuel for fraising steam at 
the south Chicago works. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute of 
Mining Engineers. 1889.) New - York, 
Instit. of Min. Eng., 1889. 8°. 2 S. steif. 
Gesch. d. Instit. {11.015. 8\) 

Potter, W. B. Some thoughts relati^ig to 
the American Institute of Mining En- 
gineers and its mission. (Separat, aus: 
Transactions of the Americ. Instit. of Min. 
Eng.-, febr. 1889.) New-York, Instit. of 
Min. Eng., 1889. 8^ 10 S. steif. Gesch. 
d. Instit. {11.016, S^.) 

Proesoholdt . H. üeber Aufnahmen und 
Revisionen der Sectionen Hildburghausen, 
Dingsleben, Themar und Schwarza. (Se- 
parat, aus: Jahrbuch der königl. preuss. 
geolog. Landesanstalt für 1886.) Berlin, 
typ. Ä. W. Schade, 1886. 8\ 4 S. (LÜI— 
LVI). steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
(11.017, 8^.) 

Proesoholdt, H. 1. Zechsteinformation am 
kleinen Thüringer Wald bei Bischofsrod. 
2. Ueber eine Diluvialablagerung bei 
Themar im Werrathal. (Separat, aus: 
Jahrbuch der königl. preuss. geolog. 
Landesanstalt für 1886.) Berlin, typ. 
A. W. Schade, 1887. 8^ 11 S. (165—175). 
mit 2 Holzschnitten im Text, steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. {11.018. 8^.) 

Ragazzoni, Q. Prof. Profile geognostico 
del pendio meridionale delle Alpi Lom- 
bard!. (Separat, aus: Commentari deir 
Ateneo di Brescia, per l'anno 1875.) 
Brescia, typ. 0. Rovetta, 1875. 8'. 15 S. 
(160—172) mit 3 Taf. Profile, steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i t tn e r. {11.019. «<>.) 

Ragazzoni, G. Prof. La collina di Gaste- 
nedolo sotto il rapporto antropologico 
geologico ed agronomico. (Separat, aus: 
Commentari dell' Ateneo di Brescia, per 
l'anno 1880.) Brescia, typ. Apollonio, 1880. 
8^ 13 S. (120-128) mit 4 Taf. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.020. 8\) 

Rath, G. vom, Prof. Dr. Einige geo- 
logische Wahrnehmungen in Mexiko. (Se- 
parat, aus: Correspondenzblatt Nr. 2 
des Naturhist. Vereines der preuss. 
Eheinlande. 1886.) Boujj, typ. C. Qeorgi, 
1887. 8°. 43 S. mit 5 Textfiguren, 
steifl Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(11.021. 8^.) 

Renevier, E. Prof Rapport sur la marche 
du Musee geologique vaudois en 1881 
suivi de la Classification petrog6nique 
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adopt^e au Mnsee. (Separat, aas: BaUetin 
de la Sociale Vaadoise des scieaces 
naturelles. Vol. XVIII. Nr. 87.) Lausanne, 
typ. Corbaz & Co., 1^S2. S'. 21 S. 
(81—101). steif. Gesch. d.Dr.A. Bittner. 

Renevier, E. Prof. Ke«nltats scientifi^nea 
du Congrös g^ologiqoe international de 
Berlin et des travanx qni s'j rattachent. 
(Separat, ans: Bnlletin de la So^^irte 
Vaadoise des Sciences natarelles. Vol. XXII. 
Nr. 94.) Lausanne, F. Booj^. IS^. 8'. 
22 S. steif. Gesch. d. Br. A. Bittner. 
(11.02:i. S\) 

RetlSCh, H. Dr. Geologische Beobachtnoeen 
in einem regional-metamorphosirten Gebiet 
am Hardangerfjord in Norwegen. (Separat, 
ans: Neues Jabrbnch für Mineralogie. 
BeiJageband V.) Stuttgart, E. Schweizer- 
bart, 1887. 8^ 16 8. (52-67) mit 13 
Holzschnitten im Text, steifl Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {11,024, S\) 

Rensch, H. Dr. Bduunel^n og Ejirm^en 
med omgivelser geologisk beskrevne. 
Udg^vet af den geologiske nndersogelse. 
Kristiania, P. F. Steensball, 1888. 4^ 
422 S. mit 205 Textfignren nnd 3 geolog. 
Karten, br. Gesch. d. Autors. {2976. 4^) 

Reyer, E. Prof. Dr. Die Emptivmassen 
des sfldlichen Adamello. (Separat, ans: 
Nenes Jahrbuch für Mineralogie. . . Bei- 
lage Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1881. 8«. 32 S. (419-450) mit 13 Holz- 
schnitten im Text, steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11,025. H^.) 

Richter, Th. Prof. C. F. Plattners 

Probirkunst mit dem Löthrohre. Vierte 

Auflage, neu bearbeitet und vermehrt. 

Leipzig, 1865. 8^ Vide : PI a 1 1 n e r, C. F. 

(11.014, 8^.) 

Richthofen, F. Baron, Prof. Dr. On the 
mode of origin of the Loess. (Separat, 
aus: Geological Magazine. Decade II. 
Vol. IX. 1882. Nr. 7.) London, Trübner 
& Co.. 1882. 8". 13 S. (293—305). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {11.026. 8\) 

Rodler, A. Dr. Verbreitung und Geschichte 
der Seesäugethiere. (Separat, aus : Schriften 
des Vereines zur Verbreitnng naturwissen- 
scbaftl. Kenntnisse in Wien. Bd. XXVIII. 
1887—88.) Wien, typ. A. Holzhausen, 
J888. 8^ 32 S. steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. (11.027. 8\) 

Roemer, P. Dr. H. v. Dechen. Nekro- 
log mit dem Verzeichniss seiner Schriften. 
Stuttgart, 1889, 8^. Vide: Dechen, H.v. 
{10.930. 80.) 

Rohon, J. V. & K. A. v. Zittel. üeber 
Conodonten. (Separat, ans: Sitzungsbe- 
richte der könjgl. bayerisch. Akademie 
der Wissenschaften, math.-phys. Classe. 
1886.) München, typ. F. Straub, 1886. 
8^ 29 S. (108—136) mit 1 Holzschnitt 



im Text und 2 Taf. steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {11.028. 8'\) 

RosenbUSÖh, H. Ein Beitrag zor Mor- 
phologie des Lencits. (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. 1885. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1885. 8'. 
7 S. (59-65). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11.029. 8».) 

Roth ▼. Telegd, L. Das Gebirge nördlich 
Ton Pattas-Bozovics im Ejrassö-Ször^yer 
Ck)mitate. (Separat, ans : Földtani Közlöny. 
Bd. XIV. 1884. April-August,) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, 1884. 8^ 13 S. (391 
—403). steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
{11.030. 8\) 

Roth ▼. Tel^d, L. Der Geblrgstheil nörd- 
lich von BozoTics im Comitate Krassö- 
SzÖreny. (Separat, ans : Földtani Közlöny. 
Bd. XV. 1885. Hft. 11—12.) Budapest, 
typ. Franklin- Verein, 1885. 8'. 21 S. 
(479—499) mit 2 Holzschnitten im Text. 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n er. {11.031, 8^.) 

Roth y. Telegd, L. Das Ponyäszka-Thal 
und Umgebung im Comitate Krassö- 
Ször^ny. (Separat, aus: Jahresbericht der 
königl. Ungar, geolog. Anstalt ftlr 1885.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1887. 8^ 
20 S. (149—168). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11,032. 8^.) 

Roth V. Telegd, L. Die Gegend südöstlich 
und zum Theil östlich von Steierdorf. 
Geologische Notizen aus dem Banater Ge- 
birge. (Separat aus: Jahresbericht der 
königl. Ungar, geolog. Anstalt für 1886.) 
Budapest, typ. Franklin- Verein, 1888. 8°. 
22 S. (169-190). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11.033. 8\) 

Rothwell, R. P. The ppesent statns of 
electric transmission of power. (Separat, 
aus: Transactions of tie American In- 
stitute of Mining Engineers ; octob. 1888 ) 
New York, Instit. of. Min. Eng., 1888. 8^. 
8S. steif. Gesch. d. Instit. {11.034. 8\) 

(Rudolf, Kronprinz Erzherzog.) Die 
österreichisch - ungarische Monarchie in 
Wort und Bild. Bd. VI. Oberösterreich und 
Salzburg. Wien , A. Holder , 1889. 8°. 
XII— 604— 10 S. mit zahlreichen Illustra- 
tionen und einem Facsimile des Entwurfes 
einer Bede des Kronprinzen, br. Kauf. 

{2858. 4\) 

SaCCO, P. Prof. Dr. Studio geologico dei 
dintorni di Guarene d'Alba. (Separat, 
aus : Atti della R. Accademia delle scienze 
di Torino.Vol. XXIII.) Torino, E. Loescher, 
1887. 8^ 20 S. (158-175) mit 1 geolog. 
Karte, steif. (Jesch. d. Dr. A. Bittner. 
{11.035, 8^.) 

Sacco, P. Prof. Dr. Classification des 
terrains tertiaires conforme a leurs facies. 
(Separat, ans : Bulletin de la Soci^t^ Beige 
de göologie. Tom. I. 1887. Memoires.) 
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Braxelles, typ. PoUennia, Ceuterick et 
Lef6bnre, 1888. 8". 19 S. (276— ii94) mit 
1 Taf. (XI.) steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {It036. 8^) 

SacCO, F. Prof. Dr. Les terraiDS tertiaires 
de la Snisse. Obsenrations nouvelles. 
(Separat, ans: Bulletin de la Soci6t6 
Beige de göologie. Tom. IL 1888. Memol- 
res.) Bruxelles , typ. Polleimis, Ceuterick 
et Lef6bure. 1888. &. 25 S. (271—295). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{11.037, 8\) 

Bandberger,F.v. Prof. Dr. Die Conchylien 
des Losses am Bmderholz bei Basel. (Sepa- 
rat, aus: Verhandlungen der naturf. Ge- 
sellschaft in Basel. Thl. VDI, Hft. 3. 1889.) 
Basel, H. Georg, 1889. 8^ 6 S. (796- 
801). steif. Gesch. d. Autors. 

{11038. 8\) 

Schafarzik, F. Dr. Bericht tiber die un- 
garischen Erdbeben in den Jahren 1885 
und 1886. Budapest, 1889. 8°. Vide: 
(Koch,A., Ki§pati6, M.&F. Schafar- 
z i k.) üeber die Erdbeben der Karpathen- 
und Karstländer, pg. 101—126. 

[10.967, 8\) 

Schardt, H. Notice geologique sur la mol- 
lasse rouge et le terrain sid^rolithique 
du pi6d du Jura. (Separat, aus : Bulletin 
de la Soci6t6 Yaudoise des sciences na- 
turelles. Vol. XVI. Nr. 83). Lausanne, 
Rouge ÄDubois, 1880. 8". 32 S. (609- 
640) mit 2 Taf. (XXVI— XXVII.) steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {11.039. 8^.) 

Schardt, H. Contributlon ä la g^ologie 
du Jura. Sur la sabdivision du jurassique 
sup^rieur dans le Jura occidental. (Sepa- 
rat, aus : Bulletin de la Soci^tö Vaudoise 
des sciences naturelles. Vol. XVIII. Nr. 
88.) Lausanne, F. Rouge, 1882. 8^ 14 S. 
(206—219) mit 1 Taf. Profile (X). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {11.040. 8^) 

SchirlitZ, P. Dr. Studien zur Geologie des 
Golfes von Neapel. Berlin 1886. 8\ Vide: 
Walther, J. & P. Schirlitz. 

(11.074, 8".) 

Schmidt, C. Prof. Dr. (Hydrologische Un- 
tersuchungen. I.) Bie Thermen zu Saniba, 
am Fusse des Genaldonischen Gletschers, 
N.-W.. Abhang des Kasbek, 8000 Foss 
Meereshöhe. (Separat, aus : M^Ungcs phy- 
siques et chimiqnes. Tom. XIII. (Bulletin 
de l'Academie des sciences de Sr. P6ters- 
boorg. N. S. L (XXXIII.) pg. 133 ff.) 
Petersburg, typ. Kais. Akademie, 1889. 
8^ 13 S. (27—39) mit 1 Kartenskizze im 
Text, steif. Gesch. d. Autors. {11.041. «".) 

Schmidt, Ch. H. Dr. Zusätze zui- ersten 
Auflage von seinem vollständigen Farben- 
Laboratorium . . enthaltend die neuesten 
Fortschritte, welche die Farbenfabrication 
seit 1841 gemacht hat. (Aus: Neuer Schau- 
platz der Künste und Handwerke. Bd. 



CLVI.) Weimar, tvp. B. F. Voigt, 1847- 

8". 164 S. Hlwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

{11.042. 8'\) 

Schmidt, Gh. H. Dr. Die Farbwaaren- 
kunde und Farbenchemie für Färberei 
und Zeugdruck .-. . Ein unentbehrliches 
Handbuch för Färber, Zeugdrucker und 
Farbwaarenhändler. Nach dem neuesten 
Standpunkte der Wissenschaft bearbeitet. 
(Aus: Neuer Schauplatz der Künste und 
Bandwerke. Bd. CLXXXXVIIL) Weimar, 
typ. B. F. Voigt, 1852. 8*^. XII-251 S. 
Hlwd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

{11.043. §0.) 

Schnster, M. Dr. Geologische Beobach- 
tungen im Altvatergebirge. Wien, 1887. 
8". Vide: Becke, F. & M. Schuster. 
{10.907, 8\) 

Seegen, J. Dr. Compendinm der allge- 
meinen und speciellen Heilqnellenlehre. 
Wien, W. Braumüller, 1857—1858. 8^ 
2 Theile, zusammengebunden. Hlwd. 

Enthält: Thl. I. Allgem. Balneologie. 
Ibid. 1857. 292 S. — Th. H. Specielle 
Balneologie. Ibid. 1858. XV- 363 S. Ge- 
legenheitskauf 20 kr. (11.044. 8\) 

Sherbom, C. D. A sapplementary mono- 
graph of the tertiary Entomostraca of 
England. London, 1889. 4®. Vide: Jones, 
T. R. und C. D. Sherbom. (2977, 4°.) 

Sieger, R. Dr. Neue Beiträge zur Statistik 
der Seespiegelschwanknngen. (Separat, 
aus: Bericht XIV des Vereines der Geo- 
graphen an der Universität Wien.) Wien, 
typ. C. Fromme, 1888. 8°. 14 S. (11—24.) 
steif. Gesch. d. Autors. (11.045, 8\) 

SinzOW, J. Dr. Ueber das Auftreten des 

Foraminiferengenus Nnbecularia im sar- 

matischen Sande von Kischenew. Wien, 

1876.8*.Vide:Karrer,F.&J.Sinzow. 

[10.960. S<>.) 

Sjögren, H. Dr. Om aralokaspiska hafvet 
och nordeuropeiska glaciationen. (Separat, 
aus: Öfversigt af kgl. Vetenskaps-Aka- 
demiens Förhandlingar. 1888. Nr. 3.) 
Stockholm , typ. P. A. Norstedt & Söner, 
1888. 8«. 14 8.(155—168.) steif. Gesch. 
d. Autors. (11.046. 8"".) 

Sjögren, H. Dr. Om jordskorpans samman- 
pressning nnder atmosfertrycket. (Separat, 
aus: Öfversigt af kgl. Vetenskaps-Aka- 
demiens Förhandlingar. 1888, Nr. 2.) 
Stockholm, typ. P. A. Norstedt & Söner, 
laSS. 8'\ 8 8.(131-138.) steif. Gesch. 
d. Autors. (11.047. 8^) 

Smee, A. Elements of electro-metallnrgy. 
Second edition, revised, corrected. London, 
E. Palmer, 1843. 8^ XXX— 338 S. mit 
vielen Holzschnitten im Text. Lwd. Ge- 
legenheitskauf 20 kr. (11.048. 8\) 

Smith, O. Nails from tin-skrap. (Separat, 
aus: Transactions of the American In- 
stitute of Mining Engineers ; febr. 1889.) 
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Kew-York, Instit. of Min. Eng., 1859.8°. 
4 S. mit 2 Textfignren. sleif. Gesch. d. 
Instit. {n.049, 8\) 

Specz, R. V. Prof. Dr. Giundriss der 
technisclien Chemie. Nach dem gegen- 
wärtigen Zustande der Wissenschaft, als 
Leitfaden für seine Vorlesungen bearbeitet. 
Wien, typ. C. Gerold, 1837. 8^ XIV— 
508 S. Pprbd. Gelegenheitskauf 20 kr. 

(11.050. 8^) 

Stäche, G. Dr. Ueber die Silurbildungen 
der Ostalpen mit Bemerkungen über die 
Devon-, Carbon- und Perm-Schichten dieses 
Gebietes. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XXXVI. 
1884.) Berlin, W. Hertz, 1884. 8^ 102 S. 
(277—378) mit 1 TabeUe. st^if. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (11.051. 8") 

Stefano, G. dl, Dr. Lettere sulla struttura 
geologica del capo S. Andrea. II. (Separat, 
aus: Naturalista siciliano. Anno VI. 1887.) 
Palermo, typ. Virai, 18S7. 8**. 15 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bitin er. (11.052. 8".) 

Steinmann, G. Profi Dr. Bemerkungen 
über die Gattung Hindia Dune. (Separat, 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
IS'^^.Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
18S6. 8\ 1 S. (91.) steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {11.053. 8"^.) 

Steimnann, G. Prof. Dr. Das Leptaena- 

bett bei Gotha. (Separat, ans: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie . . . 1886. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1886. 8. 
2 S. (81—82.) sieif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. (11.054. 8^.) 

Steimnann, G. Prof. Dr. a) Vorläufige 
Mittheilung über die Organisation der 
Ammoniten. bj üeber das Alter des 
Apenninkalkes von Capri. (Separat, aus: 
Berichte der naturforschenden Gesellschaft 
zu Freiburg i. B. Bd. IV, Hft. 3.) Frei- 
burg i. B., J. C.B,Mohr, 1889. 8^ 22 S. 
31-52). steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
(11.055. 8'\) 

Stelzner, A. Prof. Dr. Die Entwicklung 
der petrographischen Untersuchungs- 
methoden in den letzten 50 Jahren. Mit 
besonderer Berücksichtigung der mecha- 
nischen Gesteinsanalyse. (Aus: Festschrift 
der „Isis** in Dresden 1885.) Dreslen, 
tvp. E. Blochmann & Sohn, 1S85. 8". 
24 S. (25—48). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. (11.056. 8".) 

Stingl, J. Weichmachen, Reinigen und 
Klären des Wassers für ieden in<iustrielleu 
Zweck. Wien 1878. 8". Vlde: Berenger, 
J. A, &J. Stinjcl. (10.909. 8^.) 

Stratingh, S. Prof. Dr. üeber die Be- 
reitung, die Verbindungen und die An- 
wendung des Chlors in chemischer, medi- 
cinischer, ökonomischer und technischer 
Hinsicht. Ein Handbuch für Aerzte, Che- 
miker . . . Frei aus dem Hollandichen 



übertragen mit Benützung des neuesten 
Werkes von Chevallier und mit Anmer- 
kungen versehen von Dr. C. G. Kaiser. 
(Ans : Neuer Schauplatz der Künste uod 
Handwerke. Bd. XLVI.) Ilmenau, typ. 
B. F. Voigt, 1829. 8^ XXX— 378 S. mit 
I Tabelle und 6 Taf. Hlwd. Gelegenheits- 
kauf 20 kr. (11.057, 8^.) 

Szajnocha, Wl. Prof. Dr. Czwarty mied- 
zynarodowy Kongres geologöw w Londynie, 
we wrzeöniu 1888 roku. (Vierter inter- 
nationaler Geologen-Congress in London 
im September 1889.) (Separat, aus: 
Przeglad polski.) Krakow, typ. „Czas**, 
1^89. 8'. 32 S. steif. Gesch. d. Autors. 
(11.058. 8\) 

Szajnocha, Wl. Prof. Dr. Orzeczenie o 
trwalosci i staiosci zröde^ w Begulicach. 
(Gutachten über die Beständigkeit der 
Quellen in Re^nlice.) Krakow, typ. ^Czas", 
1889. 8^ 19 S, steif. Gesch, d. Autors. 
(11.059. 8^) 

Szajnocha, Wl. Prof. Dr. stratygrafii 
pokladöw sylurskich Galicyjskiego Po- 
doia. (Separat, aus: SprawozdanieKomisyi 
üzyjograücznej Akademii umiejetnösci. 
Tom. XXIII.) Mit einem Resum^ in deut- 
scher Sprache: Ueber die Stratigraphie 
der Silur- Ablagerungen in Galizisch- 
Todolien. (Separat, aus : Anzeiger der Aka- 
demie der Wissenschaften in Krakan. 
1889. Nr. 5.) Krakow, typ. Univcrsyt 
Jagiellonski, 1889. 8^ VI— 16 S. mit 
1 Profil taf el. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.060. 8^.) 



Taramelli, T. Prof. Di un recente Bcoscen- 
dimeiito presse Belluno. (Separat, aus: 
Bendiconti del R. Istituto Lombarde. Ser. 
II. Vol. XV.) Milano, typ. Bemardoni di 
C. Rebeschini e Co. 1882, 8'. 6 S. (617 
—622.) steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
(11061. 8\) 

Taramelli, T. Prof. Osservazioni fatte 
neli' Apennino di Piacenza. (Separat, 
aus : Bollettino della Societ4 geologica 
italiana. Vol. I. 1882.) Roma, typ. Sal- 
vincci, 1882. 8^ 2 S. (189—190.) steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (11.062. 8^.) 

Taramelli, T. Prof. Osservazioni geolo- 
giche fatte nelraccogliere alcuni campioni 
di serpentini. (Separat, aus : BoUettioo 
della Socieiä geologica italiana. Vol. I. 
188 ^) Roma, typ. Salviucci, 1882. 8^ 
51 S. (80-128). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11.063. b.) 

Taramelli, T.Prof. La formazione naturale 
del suolo veneto. (Separat, aus: Oronaca 
della S A. F. Anno II.) üdine, tvp. 
G. B. Doretti & Soci, 188:^. 8^ .37 S. 
steif. Gesch. d. Autors. (11.064. 6*^.) 
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Taramelli, T. Prof. Sorgenti e corai d'acqua 
nelle Prealpi. (Separat, ans: Bendiconti 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 30. September 1889. 
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Eingesendete Mittheilungen. 

Dr. 0. W. V. Gümbel: Ueber einen Nummulitenfund bei 
Radstadt (1. Aug. 1889). 

Sie erlauben, dass ich Ihnen stehenden Fusses über einen ebenso 
interessanten wie unerwarteten Fund berichte: 

Bei einem kurzen Aufenthalte in Radstadt, wo ich das Vergnügen 
hatte, Herrn Prof. M. Neumayr anzutreflFen, fand ich auf einem Aus- 
flug, dicht bei der Stadt am sogenannten Steinbruche (Ziegelei), am 
Zaumberg, an seinem Nordgehänge zahlreiche Bruchstücke eines kalkig- 
kieseligen Gesteines, voll von Nummuliten der Gruppe der N. Luca- 
sana und intermedia. Diese ganz unerwartet aufgefundenen Nununuliten- 
gesteine stehen in Verbindung mit einer in der grossartigsten Weise 
hier entwickelten Quarzbreccie, welche auf der Karte irrthümlich 
als „dunkler Muschelkalk" eingezeichnet ist. Dieselbe wird in dem er- 
wähnten Steinbruche als Strassenmaterial abgebaut und steht in mäch- 
tigen Felsen am Nordgehänge des Zaumberges weit gegen Forstau 
fortstreichend und wahrscheinlich auch noch über Mandling gegen 
Fächer fortziehend , an. Ebenso bildet dieselbe westwärts von Radstadt 
das Nordgehänge der Vorberge gegen Altenmarkt, wo sie am Eingang 
des Zauchthales in gleicher Mächtigkeit ansteht, dann über das Ennsthal 
ziehend, sich jenseits westwärts über den Feuersangberg gegen Hunds- 
dorf zieht, um sich jenseits mit den schon auf der Karte als tertiär 
bezeichneten Schichten bei Steinbacher, Neureit und Wagrain zu ver- 
binden. 

Bei Radstadt wird diese Tertiärbreccie, die oft meist schwierig 
von dem stark zerklüfteten Triasdolomit zu unterscheiden ist , am ge- 
nannten Steinbruche und Ziegelei von einem schwarzgrauen, grünlichen, 
selten ziegelrothen Thon unterteuft, der Pechkohle, wie die Schichten bei 
Wagrain enthält. Die Thonschichten verlaufen westwärts in die sandigen 
Schichten, in welchen bei Steinbacher Versuche mit dem Pechkohlenflötze 
stattfanden. Diese Sandsteine enthalten spärlich Pflanzenreste vom Typus 
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jener der iSchichten von Reit im Winkel , mit welchen sie im Alter 
gleichstehen dürften. Diese Nnmmuliten führenden Tertiärgebilde liegen 
tbeils anf Triasdolomit, wie am Steinbruche bei Radstadt , wo an den 
letzten Hänsem derselbe zu Tag ausgeht, theils auf dem älteren 
Schiefergebirge auf und nehmen dementsprechend eine eigenartige Aus- 
bildung an. 

fiidem ich voraussetze, dass dieser unerwartete Aufschluss nicht 
ohne Interesse sein dürfte, wollte ich nicht versäumen, Ihnen davon 
Nachricht zu geben« 

Fro£ Dr. Blaas : Ein Profil durch die Achensee-Damm- 
schotter. 

Vor Eröffnung der Zahnradbahn Jenbach- Achensee benützte ich 
einen mir gebotenen freien Tag, die Strecke abzugehen in der Hoff- 
nung auf einen durch die Bahnanlage geschaffenen tieferen Einblick in 
den Aufbau der den Achensee gegen das Innthal abdämmenden 
Schotter. In der That ermöglichen die Entblössungen an der Bahnlinie 
ein inhaltsreicheres Urtheil über jene Ablagerungen als der Einschnitt 
des Kasbaches, dem die Fahrstrasse in's Achenthai entlang ftihrt. 

Dass der Achensee durch Innschotter abgedämmt wurde, hat be- 
kanntlich Penck in seiner „Vergletscherung der deutschen Alpen^ 
ausführlich nachgewiesen. Ich wiederhole auszugsweise das Wesentliche 
seiner Darstellung. 

Der Achensee ist ein Abdämmungssee, d. h. „ein durch die an- 
häufende Thätigkeit des rinnenden Wassers abgedämmtes Seitenthal 
des Inn^. In das ursprünglich gegen den Inn sich öffiiende Achenthai 
baute sich die Innthalterrasse ein und staute so die Gewässer dieses 
Thaies zu einem See auf. Als Beweis hierfür wird hervorgehoben die 
Zusammensetzung dieses Dammes, der „lediglich aus Materialien der 
InnthalteiTasse^ bestehe. Nach dem genannten Forscher setzt sich dieser 
Damm in folgender Weise zusammen. „In seiner unteren Abtheilnng 
besteht der Damm aus horizontal geschichtetem Kies, darüber legt sich, 
genau in der Höhe des Seebodens, horizontal geschichteter Bänderthon. 
Ueber demselben folgt grober Schotter, welcher unter einem Winkel 
von 30® gegen den See geneigt ist, und zwar liegt derselbe derart, 
dass in dem Masse, wie man sich dem See nähert, sein unteres Niveau 
ansteigt. Ueber dem geneigten Schotter liegt abermals horizontal ge- 
schichteter," 1. c. pag. 159. 

Die durch die Bahnanlage geschaffenen Aufschlüsse bestätigen 
im Grossen and Ganzen die Auffassung Penck's, doch nöthigen sie 
zu einigen nicht unwesentlichen Modificationen in der Vorstellung von 
dem Aufbaue des Danmies. 

Ich schildere die durchgegangenen Profile. Aus dem Easbachthale 
bauen sich gegen Jenbach zwei postglaciale Schuttkegel ineinander 
liegend herab. Der ältere, höhere setzt sich aus sehr undeutlich ge- 
schichtetem Schutt zusammen und ist in seinem unteren Theile zumeist 
durch Erosion entfernt. In das erodirte Gebiet hat sich ein jüngerer 
Kegel eingelagert, auf welchem gegenwärtig ein Theil von Jenbach 
und die Kirche steht. Der Bach hat sich in diesen neuerdings eingegraben. 

Nach Ueberschreitung dieser Kegel steigt die Bahn die Danun- 
schotter hinan. Man bemerkt zu unterst sehr undeutlich geschichteten 
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Kalkschntt, der nach oben, ohne dass eine scharfe Grenze mit Sicher- 
heit zn erkennen wäre, in Mehlsand tibergeht, in welchen auffallend 
grosse Kalk- und Urgebirgsblöcke eingelagert sind. „Am Fischl** liegt 
auf einem Mehlsandnicken ; die Mulde, welche von Erlach herüberreicht, 
ist mit Mehlsand ausgekleidet. 

Unmittelbar darüber — wir befinden uns circa 250 Meter über 
dem Inn — steht eine mächtige Grundmoräne mit zahlreichen gekritzten 
Geschieben an. 

Die Moräne geht nach oben in geschichteten Sand und Eies über, 
der keine gekritzten Geschiebe mehr ftihrt; sodann folgt feiner Sand, 
dem in dünnen Schichten Lehmlagen eingefügt sind, an einzelnen 
Punkten sind grosse Blöcke eingelagert. Dieser Theil der Ablagerungen 
ist sehr unruhig, wellig geschichtet und reichlich yon Verwcrfungs- 
spalten durchsetzt, so dass an manchen Punkten Mehlsand und Eies 
in scharfer Grenze nebeneinander zu liegen kommen. Weiter aufwärts 
— circa 350 Meter über dem Inn — erscheinen nun schräg gegen den 
See zu geschichtete Sand- und Eieslagen in bedeutender Mächtigkeit 
erschlossen. Wie weit dieselben nach oben hin anhalten, war nicht fest- 
zustellen, denn von nun an hat die Bahn circa 50 Meter hoch die 
Vegetationsdecke nicht entfernt. Allmälig erreicht man die Höhe von 
Eben, 450 Meter über dem Inn. Hier ist wieder eine bedeutende Ent- 
blössung hergestellt und wir befinden uns zu unserer Ueberraschung 
wieder an einer mächtigen Grundmoräne, auf welcher die Eirche von 
Eben steht. Hiermit haben wir die Höhe des Dammes erreicht. 

Die Strecke Eben — Maurach, auf welcher die Bahn bereits wieder 
dem See zusinkt, ist an einer Stelle für uns deshalb von Interesse, weil 
an ihr, ungefähr in der Mitte zwischen beiden Orten, ein schöner 
Gletscherschliff auf dem Gehänge des „vorderen Spitz** entblösst liegt. 
Man unterscheidet auf ihm 2 Ritzensysteme, das eine vorherrschende, 
aus streng parallelen, in der Bahnrichtang liegenden Ritzen bestehend 
und ein zweites, schwächeres, unregelmässig verlaufende Ritzen zeigend. 
Die Strecke Maurach — Seespitz schneidet vielfach in den moorigen alten 
Seeboden ein. 

Den Abstieg wählen wir dem Easbach entlang. Unterhalb Manrach 
stossen wir auf undeutlich geschichteten ungewaschenen Eies, im Grossen 
und Ganzen ist jedoch ein Fallen der Bänke gegen den See zu zu er- 
kennen. Unser AneroYd zeigt uns, dass wir uns im Gebiete jener 
kiesigen Schichten befinden, welche wir beim Aufstieg unterhalb der 
Moräne von Eben durchquerten. Sie führen viel Urgebirgsgesteine. 
Bereits an der Mündung des Weissenbaches in den Easbach, also circa 
320 Meter über dem Inn, treffen wir auf lehmige Lagen mit vielen 
Gerollen ; Eritzen konnte ich mit Sicherheit nicht erkennen. Der Lehm 
hält an, bis wir absteigend im Niveaa der unteren Grundmoräne „am 
Fischl" angelangt sind. Weiter abwärts stossen wir plötzlich auf ein 
sehr mächtiges in Bänken abgesondertes Conglomerat. Dasselbe ist 
vorwiegend kalkig, setzt sich aus Gesteinen des Achenthaigebietes zu- 
sammen und führt, wenn auch spärlich, UrgebirgsgeröUe ; ich beob- 
achtete Gneisse, Homblendeschiefer und Phyllite. Weiter abwärts sind 
diese Bänke noch deutlicher zu sehen und zeigen ein Gefälle gegen 
das Innthal. Die Grenze gegen den schon beim Aufstieg an der öst- 
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liehen Flanke beschriebenen, hier an der Westseite besonders mächtig 
entwickelten kalkigen Schutt war nicht sicher festzustellen; man hat 
den Eindruck, als ob das Conglomerat und dieser Schutt ineinander 
tibergingen, ein Verhältniss, wie es übrigens und nebenbei bemerkt in 
ähnlicher Weise bei Kitzbühel zwischen dem Conglomerat im Süden 
der Stadt und dem Schutte an der Bahnlinie östlich und nordöstlich 
derselben zu sehen ist. 

Halten wir beide durchgegangenen Profile zusammen, so ergibt 
sich folgende Uebereinanderlagerung. 

Von oben nach unten : 

Postglaciale Schuttkegel, 

Grundmoräne 440 Meter über dem Inn. 

Gegen den See zu fallende, deutlich geschichtete Sande, Kiese, 
Schotter. 

Vielfach verworfener, wellig geschichteter Sand mit lehmigen 
Zwischenlagen. 

Sandiger Kies. 

Grundmoräne, an anderen Punkten mächtiger, Gerolle führender 
Lehm, auch an Stelle der beiden voran- 
gehenden Ablagerungen 250 Meter über dem Inn. 

Mehlsand mit Blöcken, horizontal geschichtet. 

Conglomeratbänke und Kalkschutt (alter Schuttkegel!). 

Ich enthalte mich vorläufig jeder Deutung der geschilderten Ab- 
lagerungen und hebe nur das Vorkommen von zwei durch geschichtete, 
circa 150 Meter mächtige Ablagerungen getrennte Moränen hervor. 
Es wird mir im Laufe der Zeit Gelegenheit geboten sein, meine nun- 
mehr durch 10 Jahre gesammelten Beobachtungen auf dem Gebiete des 
tirolischen Glacial-Diluviums der Oeffentlichkeit übergeben zu können 
und ich hoffe sodann, eine Grundlage für eine Gliederung dieses dunklen 
und schwierigen geologischen Gebietes gegeben zu haben. 

Innsbruck, im August 1889. 

Reise-Bericht. 

F. Teller: Zur Kenntniss der Tertiärablagerungen des 
Gebietes von Neuhaus bei Cilli in Südsteiermark. (Nea- 
haus, 4. Aug. 1889.) 

Seit den Untersuchungen R o 1 1 e's und S t u r's wurde das Tertiär- 
gebiet von Neuhaus meines Wissens nur von R. Hörn es noch einmal 
flüchtig berührt. In seinem „Beitrag zur Kenntniss der miocänen Meeres- 
ablagerungen der Steiermark" (Mitth. d. natunv. Ver. f. Steiermark, Graz 
1883) gibt der genannteAutor(auf pag. 24 d. Separ.-Abdr.) einige Notizen 
über die Aufeinanderfolge der Schichten in diesem Gebiete und macht 
hierbei auf eine Ablagerung aufmerksam, welche durch die im Gange 
befindlichen Aufnahmen der Umgebung von Neuhaus ein besonderes 
Interesse gewonnen hat. Börnes schreibt: „Gehen wir von den meso- 
zoischen Kalken, die nördlich von Neuhaus das Liegende der Tertiär- 
bildungen darstellen, nach Süden, so bemerken wir als untere Tertiär- 
ablagerungen wenig mächtige, graue, stellenweise rothgelb gefärbte 
Kalksteine, welche hauptsächlich aus kleinen Fragmenten von Ver- 
steinerungen (Austern) bestehen, und welche, ebenso wie die daraaf- 
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folgenden bituminösen Schiefer, welche die hier wenig mächtige Sotzka- 
kohle nmschliessen, sehr steil aufgerichtet sind. Die Austernbänke im 
Liegenden der Sotzkakohle gehören höchstwahrscheinlich dem eigent- 
lichen Oligocän (Ober-Eocän) an und entsprechen den Schichten von 
Oberburg und Castel-Gomberto." 

Die Austern führenden Gesteinsbänke, welche Börnes an einer 
Stelle Nord von Neuhaus im Liegenden der Sotzkaschichten aufge- 
funden hat, sind keine locale Erscheinung; sie erwiesen sich als Be- 
standtheil einer in Gesteinsausbildung und Mächtigkeit vielfach wechseln- 
den Zone mariner Strandbildungen, welche im Verlaufe der Kartirung 
des Gebietes in fast ununterbrochenem Zusammenhang auf eine Gesammt- 
längserstreckung von ungefähr 7 Kilometer verfolgt werden konnte. 

Von dem Klanzbcrger Sattel, jener Localität, auf welche sich 
Hörn es' eben citirte Beobachtung beziehen dürfte, setzen diese Gebilde 
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Oligocilnor Marine KohlenfQhrend« Marine SandstAin 

Nummuliten' Strandblldnng Abthellnng Hangend- nnd Con- 

kalk an der Ba«in der Mergel gIom«rat 
der Sotzk« Seh SotzkaSch. 



nach West bis auf das Plateau von Loka fort, wo sie zusammen mit 
einem schmalen Streifen der kohlenfdhrenden Hangendmergel, entlang 
einer ostwestlich verlaufenden Störungslinie, tief in das triadische Kalk- 
gebirge eingreifen. (Man vergleiche hier und bei den folgenden Angaben 
die beigegebene Kartenskizze, eine auf Vg lin. reducirte Pause der 
Originalaufnahme im Massstabe von 1 : 25.000.) Die Hauptmasse des 
Schichtenzuges biegt jedoch am Fusse des Plateaus von Loka nach 
Süd um und verläuft, die tertiären Hügel von Klanzberg in weitem 
Bogen umspannend, bis hinab zum Bade Neuhaus. Die in der Literatur 
so oft erwähnten und in ihrer stratigraphisehen Stellung bisher so 
unsicheren Nulliporenkalke von Neuhaus bilden den südlichsten Aus- 
läufer dieses westlichen Abschnittes der marinen Strandzone. Von Klanz- 
berg nach Ost konnten diese marinen Gebilde über den bekannten 
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Fundstätten fossiler Pflanzen : Gatenegg, Saverch, Tschreskowa hinweg 
bis nach Sotzka im Hudinagraben verfolgt werden. Nach der hohen 
Lage, welche diese marinen Grenzschichten der Sotzkakohle auf dem 
Rücken von Velkaraun im Westen der Hudina einnehmen , darf man 
wohl annehmen, dass dieselben auch in das Verbreitungsgebiet der 
Sotzkaschichten ästlich dieses Thaleinscbnittes, also in die Richtnng 
von Stemstein und Kirchstätten, fortsetzen. Soweit ich dieses Gebiet 
zu begehen Gelegenheit hatte, fand ich die höheren Theile der Gehänge 
von den mächtigen Schutthalden des triadischen Randgebirges so voll- 
ständig verdeckt, dass ein Einblick in die fragliche Grenzregion nirgends 
möglich war. 

Der petrographische Charakter dieser Strandbildungen ist ein 
wechselnder und abhängig von der Zusammensetzung des Grundgebirges. 
Wo die diploporenfiihrenden Kalke der oberen Trias die Gebirgsunter- 
lage bilden, wie auf der Linie Klanzberg — Loka — Neuhaus, beobachtet 
man als tiefstes Glied entweder grobe Kalkbreccien mit Ansiedlungen 
von Austembänken oder NuUiporenkalke. Aber auch diese sind meist 
so innig mit Austemcolonien verknüpft, dass die pflanzliche Grundlage 
der Gesteinsbildung, das heisst die Lithothamnien-Structur, oft völlig 
zurücktritt gegenüber dem Antheil, welchen die massigen Austemsehalen 
an dem Aufbau des Gesteines nehmen. Dieser tiefste Theil der Ab- 
lagerung ist in Färbung und Gefüge dem obertriadischen Kalk, der die 
Basis bildet, so ähnlich, dass es sorgfältiger Begehungen bedarf, um 
ihn gegen diesen genauer abzugrenzen. Darüber folgen nun kalkige 
Detritusbildungen von feinerem Korn, die sich durch deutliche Schichtung 
und durch röthliche und bräunliche Verwitterungsfarben schon aus 
grösserer Entfernung als eine jüngere Auflagerung zu erkennen geben. 
Während man in den Nulliporenkalken nur äusserst selten einem 
anderen Schalthierrest begegnet, als den dickschaligen Austern, welche 
Rolle bekanntlich als Ostrea crassicostcUa Sow. bestimmt hat^) — ich 
fand darin nur noch spärliche Fragmente von Perna und Pecten — 
gesellen sich in den aufgelagerten Detritusbildungen zu den Austern 
stets auch die Schalen mehrerer Pectenarten, ja an manchen Stellen, 
wie zum Beispiel an dem Fahrwege von Klanzberg nach West gegen 
Loka hin, kommt es zur Bildung wahrer Pectinidenbänke. Leider ist 
gerade die Häufung der Schalenreste Ursache, dass besser erhaltene 
Stücke kaum zu gewinnen sind. Die Fauna bleibt auch in diesen 
Schichten eine sehr einförmige, Ostrea, Änomia^ Perna und Pecten sind 
die einzigen Molluskengattungen, welche ich hier nachzuweisen ver- 
mochte; von anderen Thierresten fanden sich nur die fiir marine 
Strandbildungen so charakteristischen Haifischzähne, an einer Stelle, 
Ost vom Kriziönik, beobachtete ich in feinsplitterigen Kalkbreccien 
auch Echinidenreste, Einzelkorallen und Bryozoen. 

Die in Rede stehenden Schichten sind am besten längs des Fuss- 
steiges aufgeschlossen, der hinter der Capelle von Klanzberg an der 
Kante eines Rückens eraporführt, in dessen Verfolgung man zum Batiem- 
gehöfte Ramäak gelangt. Die Stelle liegt genau in der Mitte zwischen 
den Höhenpunkten 753 und 612 unserer Kartenskizze. Die fossilreichen 
Gesteinsbänke ziehen sich hier in flacher Lagerung bis auf die Höhe 

') Sitzungsbericht d. Akad. d. Wiss, XLIV, 1, pag. 205—224, Wien 1861. 
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des Rückens empor, wo kurz vor der Einmündung des Steiges in einen 
Fahrweg anter den tertiären Randbildungen helle massige Diploporen- 
kalke zum Vorschein kommen. 

An der südlichen Abdachung dieses Rückens liegt der schon 
früher erwähnte, von Klanzberg nach West gegen Loka ziehende Fahr- 
weg. An diesem Wege ist vor dem ersten Gehöfte West vom Klanz- 
berger Sattel das Hangende der kalkig - sandigen Pectenschichten 
entblösst Es sind dickbankige, graue, etwas mergelige Sandsteine, die 
sich in ihrem petrographischen Habitus schon vollständig an die darüber 
folgenden, mehr weniger bituminösen Mergelgebilde anschliessen , in 
welchen die Ausbisse der Sotzkakohle liegen. Auch in diesen Sand- 
steinen, welche den Bergleuten als das Liegende der kohlenführenden 
Sotzkaschichten wohl bekannt sind, finden sich an der ebengenannten 
Stelle noch marine Schalthierreste, und zwar Austern- und Pecten- 
schalen , aber bereits in Gesellschaft von verkohlten Pflanzenabdrficken 
der Sotzkaschichten. 

Im Gebiete von Klanzberg verflächt der ganze Schichtcomplex 
von dem Rande des älteren Gebirges ab in Süd. Die fossilreichen 
Gesteinsbänke an der Abdachung West von der Gapelle von Klanz- 
berg ziehen sich in relativ flacher Lagerung, mit ungefähr 25 — 30^ 
Neigung, an dem Triaskalk empor; in der Richtung des Abfalles der 
Gehängböschung stellen sie sich steiler auf, nach Art eines Schichten- 
mantels, der einen älteren Gesteinsbuckel tiberwölbt. Die sandigen und 
mergeligen Hangendschichten sind in Uebereinstimmung damit steiler 
aufgerichtet und verflachen mit durchschnittlich 40 — 50® in Süd. Die 
Lagerung und die eben mitgetheilten Beobachtungen über die stufen- 
weise Entwicklung der Sedimente aus groben Grundconglomeraten durch 
feiner aufbereitete Detritusmassen hindurch zu sandig-mergeligen Hangend- 
gebilden lassen keinen Zweifel darüber, dass diese marinen Strand- 
absätze der Bildung der kohlenführenden Ablagerung der Sotzka- 
schichten unmittelbar vorangingen. 

Wo Muschelkalk and Werfener Schiefer die ältere Gebirgsunterlage 
bilden, wie östlich von Klanzberg und vor Allem im Bereiche des 
Konski Vrch, Ost von Schloss Gutenegg, besitzen die marinen 
Strandbildungen einen etwas anderen Charakter. Die Nulliporenkalk- 
Entwicklung, wie sie die Westumrandung der Bucht von Klanzberg 
charakterisirt , fehlt hier gänzlich; die Gesammtmächtigkeit der Ab- 
lagerung ist überhaupt stark reducirt und dort, wo hierzu noch steilere 
Schichtstellung tritt, wie an der Abdachung des Gehänges in das Thal 
von Gutenegg, können diese Grenzschichten der Beobachtung leicht 
völlig entgehen. Als tiefstes Glied erscheinen gewöhnlich einige rostbraun 
verwitterte Gesteinsbänke mit Breccien- oder Conglomerat-Structur , in 
denen die schwarzen Kieselbrocken aufiallen, deren bereits Morlot aus 
östlicher gelegenen Verbreitungsgebieten dieser als „Gonglomerate der 
Sotzka-Schichten^ längst bekannten Grenzbildungen Erwähnung gethan 
hat. Der Ursprung dieses Gemengtheiles ist hier jedoch kein räthsel- 
hafter, da der an der Basis des Tertiärs liegende Muschelkalk reichlich 
mit Schnüren und Platten von schwarzem Homstein durchwachsen ist. 
Es gelingt nach längerer Bemühung fast immer, da und doii; ein Stück 
einer Austernschale zu entdecken, welche den marinen Charakter dieser 
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Conglomerate erweist. An dem Hanptfnndort fossiler Pflanzen, auf der 
Höhe von Saverch, gehen diese Conglomerate rasch in diinnbankige, 
braune, glimmerige Sandsteine über, auf welche sodann unmittelbar 
die bituminösen Mergel mit den Pflanzenabdrücken und mit Lagen von 
Cyrenenschalen folgen. Das Vorkommen von Cyrenen innerhalb der 
pflanzenflihrenden Schichte, das in diesem Gebiete bisher nur an den 
Fundstellen von Sotzka selbst bekannt war, konnte nicht nur bei 
Saverch, sondern auch auf der Höhe NW von Schloss Gutenegg nach- 
gewiesen werden. 

Bei dem östlichsten Gehöfte von Saverch, OSO vom Gipfel des 
Konski Vrch , folgen über dem Grundconglomerate, das hier direct auf 
Werfener Schiefer aufliegt, und das der leicht verwitterbaren Schiefer- 
brocken wegen von sehr lockerem Gefiige ist, nach oben dieselben 
fossilreichen, aber auch hier fast ausschliesslich durch Austern- und 
Pecten-Schalen charakterisirten kalkigen Bänke, wie sie West vom 
Klanzberger Sattel aufgeschlossen sind. 

Bis zu diesem Punkte, mit dem unsere Kartenskizze nach 
Ost abschliesst, nimmt die Grenze zwischen Tertiär und Grund- 
gebirge und damit zugleich die Zone der marinen Strandbildungen einen 
sehr regelmässigen Verlauf. Oestlich von Saverch tritt nun dadurch eine 
Veränderung ein, dass der tertiäre Küstensaum mit einem plötzlichen 
Sprunge um einen Betrag von ungefähr 600 Meter nach Nord an das 
Berggehänge zurücktritt, um aber sodann wieder mit rein ostwestlichem 
Verlaufe gegen die Hudina fortzusetzen. Auch in diesem Abschnitte 
der Grenzregion zwischen Tertiär und Grundgebirge, treten marine 
Strandbildungen mit Austern und Pectiniden auf. Man beobachtet 
dieselben der Waldgrenze entlang an zahlreichen Stellen zwischen 
Topousek und Velkaraun. Der hochgelegene, breit abgeflachte Rücken 
von Velkaraun, der nach Ost bereits zur Hudina abfällt, trägt eine 
ausgedehnte Scholle von Conglomeraten und Breccien marinen Ursprungs ; 
sie bilden die Unterlage der Aecker und Wiesen auf der Höhe des 
Rückens. Die jüngeren Mergelgebilde sind hier völlig denudirt und 
nur in den tieferen Gehängpartien erhalten geblieben, wo sie un- 
mittelbar an Werfener Schiefer und Kalke der oberen Trias anlagern, 
welche die Erosion an der Steilabstufung gegen Tschreskowa hinab 
blossgelegt hat. Im Bereiche der Hudina, also des Gebietes von Sotzka 
selbst, erscheint die Grenze der Sotzkaschichten gegen das Grundgebirge 
abermals nach Süd zurückgerückt, aber nur in Folge der tiefer greifenden 
Erosion dieser Thalfurche und ihrer Seitenäste; auf den Höhen 
westlich der Hudina setzt die Grenze bei Seutze sofort wieder in der 
Breite des Ortes Velkaraun ein und streicht in dieser über Lipa nach 
Ost fort. 

Die verticale Mächtigkeit dieser marinen Bildungen an der Basis 
der Sotzka-Schichten ist dort, wo NuUiporenkalke fehlen, eine sehr ge- 
ringe und übersteigt durchschnittlich nicht den Betrag von 20 — 30 Meter, 
wenn auch hie und da die flachere Ausbreitung der Schichten eine 
grössere Mächtigkeit vortäuscht. Der unter Mitwirkung von Litho- 
thanmien-Vegetation aufgebaute Theil der Randzone ist grösseren 
Mächtigkeitsschwankungen unterworfen und lässt auch kaum eine ziffer- 
mässige Schätzung zu. 
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Die grösste räuTnliche Auedehnung erreicht diese Facies der Rand- 
bildungen in dem bewaldeten Bergrücken, an dessen steilem, felsigem 
Fusse die Therme von Nenhaus entspringt. Als schmaler Vorgebirgs- 
sporn ragt hier das triadische Kalkmassiv in die Tertiärbucht hinaus, 
und nach Art eines Strandriffes lagern sich die mit Austembänken 
wechselnden NuUiporenbildungen um seine Basis herum. Sie reichen 
aus der Tiefe des Thaies, wo sie dicht neben dem Hauptgebäude der 
Curanstalt Neuhaus in einer Felswand anstehen, bis zu einem Wald- 
fahrweg auf der Höhe des Rückens hinauf, der ungefähr 100 Meter 
über der Thalsohle liegen mag. Nur in der südwestlich über diesen 
Waldweg sich erhebenden höchsten Kuppe kommen die hellen diplo- 
porenftihrenden Kalke des Grundgebirges zum Vorschein. Nordwärts 
von der sogenannten „Abendruhe" schlingen sich die NuUiporenkalke, 
eine steilere Stufe in dem nach SO absteigenden Rücken bildend, auf 
die Südseite der Triaskalkkuppe hinüber. Hier streichen sie Nord von 
der Schlangenburg in jenen auffallenden Steilrand aus, mit welchem 
das ältere Kalkgebirge auf der Linie St. Johann-Seile nach Süd abbricht. 

Man wird das Bild, das die gegenwärtige Kartirung von diesem 
Gebiete gegeben hat, nicht betrachten können, ohne auf den Parallelis- 
mus aufmerksam zu werden, welcher zwischen der Linie St. Johann- 
Seile und dem Nordrand der Tertiärbucht von Neuhaus besteht. Man 
hat hier zwei parallele Längsbrüche im alten Gebirge vor sich, die 
sich an einer queren Störungszone, der Linie Loka-Neuhaus, abstufen. 
In ihrer ersten Anlage sind diese Dislocationen älter als die Tertiär- 
gebilde; die Schollensenkung, welche diesen Störungen zu Grunde 
liegt, dauerte aber an, und ihre Wirkungen gelangen auch noch im 
Schichtenbau der jüngeren Glieder der das Senkungsfeld erfüllenden 
Tertiärablagerungen zu klarem Ausdruck. 

Dass hier alte, ostwestlich streichende Steilküsten bestanden 
haben, dafür spricht zunächst jener Ausläufer der Hauptbucht, der bei 
Loka ßordartig in das triadische Kalkgebirge eingreift; er bildet die 
genaue Fortsetzung des nördlichen Küstensaumes und lässt den Parallelis- 
mus dieser Begrenzuugslinie der Tertiärbucht mit dem Gebirgsrande 
St. Johann-Seile besonders scharf hervortreten. Die Voraussetzung prä- 
existirender Depressionen mit ostwestlicher Streichungsrichtung erscheint 
ferner durch das Vorkommen zweier isolirter Schollen von Sotzka- 
schichten gerechtfertigt, die bereits ausserhalb des Rahmens der Haupt- 
bucht liegen: der Separatmulde von Troina (oder Teina nach dem 
Sprachgebrauche der Anwohner) und der kleinen Scholle Nord von 
dem Gehöfte Gorianc. An beiden Punkten fehlen marine Strand- 
bildungen; die Mergelschiefer von Troina, in welchen ein Bau auf 
Sotzkakohle in Betrieb stand, sind aber nur durch eine schmale Zone 
obertriadischer Kalke von den marinen Randbildungen des Klanz- 
berger Sattels geschieden. Die Lagerungsverhältnisse innerhalb der 
kleinen Mulde von Troina sind stark gestörte, längs des Sfidrandes 
sind die Schiefer senkrecht aufgerichtet oder schiessen mit 60 — 70« 
Neigung in Nord ein. Das Vorkommen von Gorianc ist ein nur in einer 
Einsattelung erhalten gebliebener Rest eines schmalen, in Triaskalk ein- 
gesenkten Streifens von Sotzkaschichten, dessen Hauptlängserstreckung 
dem Steilrand von St. Johann parallel läuft. 

K. k. geolog. Beichsanstalt 1889. Nr. li. Verhandlungen. 35 
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Die Bucht von Loka und die isolirten Schollen von Sotzka- 
schiebten bei Troina und Gorianc geben also Zeugniss dafiir, dass ost- 
westlich streichende Dislocationen schon ursprünglich den Rahmen be- 
stimmt haben, der für die Verbreitung der Tertiärgebilde massgebend 
war. ^) Die steilen Schichtaufrichtungen längs des Nordrandes der Bucht 
und die Stömngserscheinungen innerhalb der beiden Separatmnlden 
zeigen andererseits wieder zur Genüge, dass die hier supponirte Schollen- 
senkung auch nach der Ablagerung der Tertiärgebilde noch fortgewirkt 
hat. Aber auch in der westlichen Umrandung der Tertiärbucht, längs 
der Linie Loka-Neuhaus, ergeben sich für die Betrachtungen über Anlage 
und Ausbau der Tektonik dieses Gebietes verschiedene interessante 
Momente. Ich kann jedoch die hierhergehörigen Erscheinnngen nicht be- 
sprechen, ohne vorher auch jener Tertiärgebilde gedacht zu haben, 
welche im Liegenden und Hangenden des bis jetzt besprochenen Ab- 
lagerungscomplexes auftreten. 

Die marinen Ablagerungen an der Basis der Sotzkaschichten sind, 
obwohl sie in dem grössten Theile ihres Verbreitungsgebietes unmittel- 
bar über triadische Schichten übergreifen, doch nicht das älteste Glied 
der in der Umgebung von Neuhaus auftretenden Tertiärgebilde. Es 
kamen in dem genannten Gebiete an zwei Punkten noch tiefere Tertiär- 
schichten zur Ablagerung. Steigt man längs des zweiten Rückens, der 
nördlich von Bad Neuhaus an der Westseite des Hauptthaies herab- 
zieht, in's Gebirge auf, so findet man noch unterhalb der Waldgrenze 
einzelne grössere Blöcke von Nummulitenkalk. Die Grundmauern eines 
verfallenen Gebäudes zur Linken des in marine Mergelschichten ein- 
schneidenden Hohlweges bestehen fast ausschliesslich aus Blöcken eines 
dunkelgrauen, harten Kalksteines mit Auswitterungen jener kleinen 
Nummulitenformen, welche die oligocänen Ablagerungen von Oberburg 
charakterisiren. Setzt man die Wanderung durch den Wald aufwärts 
nach West fort, so gelangt man bald auf die Höhe des Rückens und 
hat hier vor sich einen mit Wiesen und Aeckem bedeckten Steilhang, 
auf dessen oberster Kante das Gehöfte Kri:^iönik steht. Die Lage des 
Gehöftes ist in der Kartenskizze durch ein Kreuz markirt. Zur Linken 



') Während der Fortsetzung der Atifnabmaarbeiten in westlicher Richtung 
ergaben sich für diese Anschauung neue Belege. Die Mulde von Troina sowohl, wie 
die Bucht von Loka führen nach West hin, jenseits der Wasserscheide zwischen Dobernca 
Bach und Pack in ausgesprochene Längsdepressionen, in welchen nördlich und sfidlich 
Yom Velki vrh (Gipfel 97 1 unserer Kartenskizze) Aufbrüche von WerfenerSchiefern 
zu Tage treten. Der nördliche breitere Schichtenzug ist vom Gehöfte Bamgak über Vodauönig 
bis in das Packthal zu verfolgen; der südliche, welcher in der Fortsetzung der Bucht 
von Loka liegt, ist zunächst in der Senkung zwischen Velki vrh und Temniak (814 
der Skizze) aufgeschlossen und sti eicht von hier über die Gehöfte Vodaufieg und 
Wieher nach West, die weithin sichtbare grüne Terrasse bildend, welche sich nord- 
westlich von St. Johann an dem Südfnsse des Velki vrh ausbreitet. Innerhalb des 
nördlichen Zages von Werfener Schiefem liegt nahe unterhalb der Höhe von BamSak 
in der Einthalung zwischen den Punkten 846 und 753 eine durch alte Baue aufge- 
schlossene SchoUe von kohlenführenden Sotzka-Schichten , welche als die Fortsetzung 
der Mulde von Troina zu betrachten ist. Auch im Bereiche des Füdlichen Zuges von 
Werfener Schiefern, auf der Terrasse nordwestlich von St Johann, finden sich hier und 
da Stücke von Mergelschiefem mit Pflanzenabdrücken, so zwar, dass das Vorkommen 
von Loka nur als der Östlichste Abschnitt einer langgestreckten Tertiärbucht erscheint, 
die sich eng an eine ostwestlich streichende Aufbmcbszone von Werfener Schiefem 
anschliesst. 
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nnd südlich dieses grünen Abhanges, der noch dem Oomplex der marinen 
Mergel zufällt, zieht sich ein bewaldeter Felsrttcken herab, der in 
seinem untersten Abschnitt ganz ans Nmnmnlitenkalk besteht, so zwar, 
dass Nummnlitenkalk nnd marine Mergel ( — es sind das die später 
näher zu charakterisirenden Foraminiferenmergel — ) hier auf eine kurze 
Erstreckung hin und längs einer ostwestlich streichenden Linie in un- 
mittelbaren Contact treten. Die Zone der Nummuliten führenden Kalke 
ist von sehr geringer Breite ; die kleine dolinenartige Einsenkung , zu 
welcher die schmale Felsbarre südwärts abfällt, liegt bereits in triadi- 
schem Diploporenkalk. Verfolgt man den Felsrücken aufwärts, so gelangt 
man bald in die Zone der Nulliporenkalke und Austembänke und in 
der Höhe des Gehöftes, dort, wo ein nach Süd auslaufender Fahrweg 
die Streichungsrichtung dieses Rückens verquert, zu Aufschlüssen, an 
welchen sowohl die Südgrenze der Nummulitenkalke gegen die triadi- 
schen Kalke, wie auch die Ueberlagerung der Nummulitenkalke durch 
die Austern ftihrenden Nulliporenbänke zu beobachten ist. 

Dass die Nummulitenkalke an der Basis der Eingangs geschil- 
derten marinen Randbildungen der Bucht von Neuhaus liegen, ist voll- 
kommen klar. Sie repräsentiren aber nicht etwa eine nur local zur 
Entwicklung gelangte tiefere Abtheilung dieser Randbildungen, sondern 
sind ein selbstständiges älteres Tertiämiveau mit selbstständiger Ver- 
breitung. Sie greifen über den Rahmen des Verbreitungsgebietes der 
durch Nulliporen charakterisirten Randzone nach Süd hinaus. So findet 
man im Walde Süd von Kri^önik zur Rechten des Waldthales, das 
sich gegen die Schlangenburg hinaus öffnet, mitten im Triaskalkgebiete, 
eine kleine Scholle dieser alttertiären (rebilde. Ich fand hier neben 
Nummuliten noch eine Anzahl anderer Fossilreste, welche darthun, 
dass in diesen Kalken erst die wahren Aequivalente der Schichten von 
Oberburg, resp. Castel-Gomberto vorliegen. Die Austern und Nulliporen 
führenden Randbildungen, welche Hörn es nach dem Eingangs ge- 
gebenen Citat mit dieser Schichtgruppe in Parallele stellt, vertreten 
entschieden bereits ein höheres Niveau. 

Wir gelangen nun zur Besprechung der Schichtgebilde, die im 
Hangenden der kohlenfnhrenden Abtheilnng der Sotzka-Schichten folgen. 

Morlot und nach ihm Unger haben fttr die Mergelgebilde der 
Sotzka-Schichten eine Mächtigkeit von einigen Hundert Fuss in Anspruch 
genonunen. In der That reicht die Facies der pflanzenfuhrenden Schichten 
von Gutenegg mit allen ihren Merkmalen, ja selbst unter stellenweiser 
Wiederholung stärker bituminöser oder reichlich Pflanzenabdrücke 
ftihrender Einlagerungen durch einen ausserordentlich mächtigen Schichten- 
complex nach aufwärts. Bei Neuhaus besitzt die Zone der einförmigen, 
grauen, glimmerig sandigen Mergelgebilde, welche im Hangenden der 
kohlenführenden Sotzka-Schichten folgen, in nordsüdlicher Richtung 
eine Breite von durchschnittlich 1'5 Kilometer. Erst Süd von Bad 
Neuhaus setzt nahe dem Ende der Parkanlagen, zu beiden Seiten des 
Thaies, ein Schichtencomplex von wesentlich anderer Gesteinsbeschaffen- 
heit ein : Ein Complex von graublauen , rostgelb verwitternden, dick- 
bankigen, bald feinkörnigen, bald conglomeratischen Sandsteinen, der 
die waldigen Höhen rings um die Vereinigung der von Klanzberg nnd 

35* 
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Gutenegg kommenden Thalfurchen zusammensetzt und auf welchem 
auch die Kirche von Doberna steht. 

Stur hat bei Gelegenheit der Revisionstouren in Südsteiermark 
die ersten Anhaltspunkte zur Gliederung dieses einförmigen Mergel- 
complexes gewonnen. Er fand, dass der obere Theil dieser Mergelgebilde 
marinen Ursprungs sei^) und trennte dementsprechend die von Rolle 
noch als eine Scbichtgruppe aufgefassten mergeligen Hangendbildungen 
der Sotzka-Kohle in zwei Schichtgruppen, eine tiefere, die als Hangend- 
mergel bei den Sotzka-Sohichten belassen und eine höhere , welche mit 
den sogenannten ,,Foraminiferen-Mergeln" Mittelsteiennarks verglichen 
und somit als ein Aequivalent eines jüngeren Tertiärniveaus, der 
„Schichten von St. Florian und Tüflfer", betrachtet wurde. Ich kann 
diese Auffassung auf Grund meiner neuerlichen Begehungen nur be- 
stätigen; in der von Stur als maiin erkannten jüngeren Abtheilung 
des Mergelcomplexes ergaben sich an mehreren Stellen reichliche Petre- 
factenfunde, welche wohl Gelegenheit bieten werden, die Deutung dieses 
Horizontes ausführlicher zu begründen; Melettaschuppen , Brachynren- 
reste, vereinzelte Gastropoden, zahlreiche Bivalven (Liicina, Teilina, 
Corbulüy Thracia etc.), Anthozoen, und zwar Einzelkorallen, die oft 
für sich allein ganze Mergelbänke zusammensetzen, femer Bryozoen und 
Foraminiferen (vornehmlich grosse, mit freiem Auge sichtbare, kugelige 
Formen), endlich vereinzelt eingestreute Pflanzenreste bilden im Wesent- 
lichen den paläontologischen Inhalt dieser Schichtabtheilung, die also 
faunistisch auffallend an die Tüfferer Mergel erinnert. 

Bei dem Versuche, diese marine Abtheilung des Mergelcomplexes 
gegen die eigentlichen Sotzka-Schichten kartographisch abzugrenzen, 
stösst man bei der Einheitlichkeit des petrographischen Charakters und 
der völligen Concordanz der aufeinanderfolgenden Schichten auf fast 
unüberwindliche Schwierigkeiten. Es bleibt schliesslich nur der eine 
Weg übrig, die am weitesten verbreiteten und am sichersten leitenden 
Anzeichen des marinen Ursprungs — die Foraminiferen-Schälchen — 
in den fraglichen Mergelgebilden so weit in das Liegende des Schicht- 
complexes zu verfolgen, als das in jedem Durchschnitte möglich ist. 
Auf diesem Wege erhielt ich aber das überraschende Resultat, dass 
von der circa 1*5 Kilometer breiten Zone von Mergelschiefera nur ein 
verschwindend kleiner Bruchtheil für die Bildungen lacustren Ursprungs 
erübrigt. An dem Rücken, der westlich dicht neben dem Schlosse 
Gutenegg in's Haupttbal absteigt, lassen sich zum Beispiel die marinen 
Mergel, durch bezeichnende Fossilreste charakterisirt, bis zu einer 
solchen Höhe an der Berglehne hinauf nachweisen , dass auf die 
kohl^nführende Abtheilung der Sotzka-Schichten nur noch eine Zone 
von wenig über 100 Meter Breite entfällt. Die marinen Bildungen an 
der Basis und im Hangenden des kohlenführenden Schichtenconiplexes 
treten in diesem Durchschnitt einander so nahe und sind zugleich 
petrographisch so innig mit der nur durch Pflauzenabdrticke und 
Cyrenen charakterisirten Schichtabtheilung verknüpft, dass wir hier für 
den Begriff der lacustren Sotzka-Schichten thatsächlich nur ein sehr 
mageres Substrat besitzen. Zieht man die grosse Nähe der Küste in 



*) Stur, Geologie von Steiermark, pag. 547. 
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Betracht, so muss man sich fragen, ob nicht die Annahme von Ein- 
schwemmungen pflanzlicher und thierischer Reste in eine Seichtsee -— 
und auf eine solche weisen ja die Strandbildungen und die mergelig- 
sandigen Hangendbildungen der Kohlenlager hin — genügen würde, 
die Entstehung einer solchen wenig mächtigen Zwischenbildung zu 
erklären. Die geringe Mächtigkeit und die Absätzigkeit der Kohlenflötze 
dieses Gebietes würde damit in vollstem Einklänge stehen. In jedem 
Falle sind die kohlenführenden Sotzka-Schichten dieses Gebietes als 
eine Uferbildung zu bezeichnen. Die an den Eändem des Beckens 
erschürften Kohlenvorkommnisse dürfen in Folge dessen nicht als das 
Ausgehende einer in der Tiefe des Beckens in grösserer Mächtigkeit 
lagernden Flötzmasse betrachtet werden; sie sind auf den Rand des 
Beckens beschränkt und bilden hier bald mehr bald weniger mächtige, 
unregelmässig gestaltete Massen, welche gegen das Innere der Mulde 
hin in derselben Weise lenticular auskeilen, wie in der Richtung ihres 
Streichens dem Beckenrande entlang. Den flötzführenden Uferbildungen 
entsprechen in der Tiefe des Beckens unproductive Sedimente. Alle 
auf die Erschliessung der Muldentiefe abzielenden Bergbauversuche 
sind hier meiner Ueberzeugung nach völlig aussichtslos. 

Da es nicht möglich ist, an allen Punkten mit gleicher Sicherheit 
festzustellen, wie Weit die marinen Bildungen in das Liegende des 
Mergelcomplexes hinabreichen, so bleibt die Bestimmung der Grenze 
zwischen Sotzka-Schichten und ihren marinen Hangendgebilden immer 
eine approximative. In unserer Skizze ist für die kohlenführenden 
Zwischenbildungen vielleicht eine breitere Zone reservirt worden, als 
ihnen in Wirklichkeit zukommt. 

Sicher ist es, dass die kohlenfUhrende Schichtabtheilung in der 
westh'chen Umrandung des Beckens auf einmal ganz verschwindet. In 
der Sttdhälfte dieses alten Küstensaumes treten die Foraminiferen-Mergel 
überall unmittelbar an die marinen Randbildungen heran. Man könnte 
diese Erscheinung einfach in der Weise erklären, dass man annimmt, 
die Meeresbedeckung habe nach einer kurzen Periode des Rückzuges, 
innerhalb welcher die kohlenführende Schichtabtheilung zum Absatz 
gelangte, neuerdings an Fläche gewonnen und das Territorium wieder 
bis an die alten Küstenränder hin überfluthet. Es hat diese Annahme 
viel Wahrscheinlichkeit für sich und sie lässt sich auch durch mancherlei 
Beobachtungen stützen; sie reicht aber für sich allein nicht aus, die 
eigenthtimlichen Grenzverhältnisse in der Westumrandung der Bucht 
zu erklären. Es sind hier auch Störungen der ursprünglichen Ver- 
hältnisse der Ablagerung im Spiele. 

Die Westbegrenzung der Tertiärbucht gibt, wie ein Blick auf 
unsere Skizze zeigt, ein sehr auffallendes Bild. Sie besteht aus einer 
Folge nordstidlicher und ostwestlicher Begrenzungselemente, die scharf- 
winkelig aneinander schliessend in stufenförmigen Absätzen von dem 
nördlichen Ktistensaume zur Bruchlinie von St. Johann hinabführen. 
Die nordwestlich streichenden Abschnitte dieser Begrenzungslinie er- 
weisen sich als kurze Längsstöningen, welche den früher besprochenen 
grossen Längsdislocationen von Loka-Saverch und St. Johann-Seile 
parallel verlaufen. Ueber die Natur der verbindenden , nordsüdlich 
streichenden Grenzelemente kann ich mich bei den ungünstigen Auf- 
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schlnssverhältiiiBsen , welche in diesen Abschnitten der Kandzone herr- 
Bchen, nicht mit gleicher Sicherheit aussprechen. Es ist aber im 
höchsten Grade wahrscheinlich, dass dieselben als Querverwerfungen 
aufzufassen sind, und es ist klar, dass in diesem Falle das plötzliche 
Ausgehen der kohlenfHhrenden Schichten Süd von Loka zum Theile 
auf tektonische Vorgänge zurückzufuhren wäre. 

Von den beiden kurzen Längsstörungen, die in der Westumrandung 
der Tertiärbucht zu beobachten sind, haben wir die eine, an welcher 
Ost von Kri^iönik Nummulitenkalk und marine Mergel aneinanderstossen, 
schon oben besprochen. Die zweite, südlicher gelegene Dislocation, welche 
wir als den Bruch von Bad Neuhaus bezeichnen wollen, bedarf 
jedoch noch einer Erläuterung. Sie erweckt in zweifacher Hinsicht 
ein besonderes Interesse; erstens war diese Störung die Ursache, 
dass die wahre stratigraphische Stellung der Nnlliporenkalke von Neu- 
haus so lange verkannt wurde, und zweitens bietet dieselbe einen 
Anhaltspunkt, den Ursprung der Therme von Neuhaus auf eine be- 
stimmte tektonische Linie zu beziehen. 

Bekanntlich hat Morlot die austernfdhrenden Nnlliporenkalke 
von Bad Neuhaus mit dem Leithakalk des Wiener Beckens und 
Mittelsteiermarks parallelisirt , da sie nach seinen Beobachtungen im 
Hangenden der Sotzka-Schichten auftreten. Rolle gab zu, dass 
diese Nnlliporenkalke jünger sein mögen , als die Sotzka-Schichten, 
trug aber Bedenken, sie den neogenen Gebilden des Wiener Beckens 
anzuschliessen, da es ihm nicht gelang, in denselben eine Schalthier- 
art aufzufinden, die sich mit einer solchen des echten Leithakalkes 
hätte identificiren lassen. Gelegentlich der Beschreibung von Ostrea 
crassieostata 8ow. aus den NuUiporenkalken von Neuhaus (vgl. ob. Citat) 
kommt Rolle nochmals auf die Lagerungsverhältnisse dieser Kalke zu 
sprechen und sagt ausdrücklich, dass die austernftihrenden Gesteins- 
bänke unmittelbar über jenen Sandsteinen liegen, welche die p f 1 a n z e n- 
reichen Mergelschiefer von Sotzka und Gutenegg be- 
decken. Diese Beobachtung ist nun allerdings vollkommen zutreffend, 
wie man sieh in dem Graben, der dem Nordrande des NuUiporenkalk- 
riffes entlang zum Badehaus hinabzieht, sehr leicht überzeugen kann. 
Man sieht hier in einem am Bergesrande liegenden Wegeinschnitt 
bankförmig gegliederte Nnlliporenkalke, die mit 35<> in SSO verflachen, und 
unter diesen, dieselben scheinbar concordant unterlagemd, die dunkleren, 
vorwiegend ans Schalenzerreibsel bestehenden und durch Pectiniden 
charakterisirten Gesteinsbänke, welche in normalen Profilen das Hangende 
der Nnlliporenkalke bilden. In der Tiefe des Grabens und an dem 
jenseits desselben sich erhebenden Hügel, dem sogenannten Rosenhügel, 
sind sodann die dünnschichtigen, grauen, gelbbraun verwitternden sandigen 
Mergel aufgeschlossen, welche die Mitte der Klanzberger Bucht erfüllen ; 
sie sind längs des Fahrweges, der vom Waschhaus der Badeanstalt 
auf den RosenhUgel hinaufführt, auf eine grössere Ei*streckung bin 
angeschnitten und verflachen daselbst mit 30 — 40® in SO, tauchen 
also ihrer Fallrichtung zufolge scheinbar unter die Bildungen des Becken- 
randes hinab. Die Nulliporenkalke erscheinen in diesem Durchschnitte 
thatsächlich als das jüngste Glied der Schichtfolge und als Hangendes 
eines Mergelcomplexes , der von Morlot noch unter den Begriff der 
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Sotzka- Schichten sabsumirt wurde. Uneere heutigen Erfahrangen 
fähren jedoch zu einer wesentlich anderen Deutung dieses Profiles. 
Zunächst ergibt sich bei einer genaueren Untersuchung der Mergel- 
gebilde des Rosenhiigels, dass dieselben Foraminiferen fahrende Lagen 
umschliessen , also dem oben geschilderten jüngeren marinen Niveau 
augehören, das im Hangenden der Sotzka-Schichten folgt. Dem bei 
dem Eurhause mündenden Thaleinschnitte entlang stossen also die 
jüngsten Schichten der Beckenfüllung und die ältesten Gebilde der 
Beckenumrandnng in einer geraden, ostwestlich streichenden Linie 
aneinander. Die jungen Mergelgebilde fallen von Nord her mit in- 
verser Schichtenstellung gegen die Gontactlinie ein und auch im Süden 
dieser Linie beobachtet man eine völlige Umkehrung der normalen 
Lagerungsverhältnisse, indem hier die basisbildenden NuUiporenkalk- 
bänke auf dem nächst jüngeren Schichtgliede , den Pectiniden-Bänken, 
anfrnhen. Man wird aus diesen Daten schliessen müssen, dass der 
geuannte Thaleinschnitt mit einem scharfen Längsbruch zusammenfällt, 
an welchem eine Absenkung des Nordflügels und in Folge dessen 
eine bis zur localen Ueberkippung führende Stauung der Schichten des 
südlichen Bruchrandes stattgefunden hat. Was wir oben' über die 
Fortdauer der Senkungserscheinungen in diesem Gebiete auch nach der 
Ablagerung der jüngeren Glieder des tertiären Schichtencomplexes 
gesagt haben, findet in den eben geschilderten Verhältnissen eine 
neuerliche Bestätigung. 

Die Bruchlinie von Bad Neuhaus scheint nach West in das ältere 
Gebirge fortzusetzen und mit der Ausbildung jener ostwestlich streichen- 
den Depression im Zusammenhange zu stehen, in welcher sich der 
Streifen von Sotzkaschichten Nord von Gorianc erhalten hat. Dass diese 
Brucblinie ein weiteres Glied in der Reihe von ostwestlich verlaufenden 
Dislocationen darstellt, welche das tektonische Bild des geschilderten 
Terrainabschnittes beherrschen, wird aus der beigegebenen Kartenskizze 
hinlänglich klar. 

Es ist gewiss von Interesse, dass gerade an der Mündung der 
hier als Verwerfungskluft charakterisirten Thalftirche die Therme von 
Neuhaus ihren Ursprung nimmt. Dieselbe tritt am Grunde des grossen 
Badebassins im Gurhause aus den foraminiferenführenden Mergelgebilden, 
die den Eosenhügel zusammensetzen, zu Tage, ohne dass man eine 
eigentliche, schwer zu orientirende Quellspalte beobachten könnte. 
Nach den vorstehenden Auseinandersetzungen über die geologischen 
Verhältnisse dieses Gebietes ist man berechtigt, den eigentlichen Quell- 
ursprung, oder richtiger die Bahn, auf welcher hier Kohlensäure und 
Thermalwasser zur Oberfläche getiihrt wird, in jener ostwestlich strei- 
chenden Bruchspalte zu suchen, die, dem Thaleinschnitte West vom 
Curhause entlang, an der Grenze von NuUiporenkalk und Foraminiferen- 
mergel in die Tiefe setzt. 

Es mögen hier zur vollständigen Erläuterung unserer Kartenskizze 
noch einige Worte über die jüngsten Glieder der tertiären Schichtfolge 
des Gebietes Platz finden. Als solche erscheinen die bereits oben er- 
wähnten, häufig durch Beimengungen von Tuffinaterial ausgezeichneten 
Sandsteine und Conglomerate , welche sich Süd von Bad Neuhaus in 
der Umgebung von Doberna ausbreiten und die denselben aufgesetzten 
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Kuppen von jüngeren, Nulliporen und Amphisteginen fahrenden Kalken. 
Die Zone der Sandsteine und Conglomerate lagert längs der mehr- 
erwähnten Bruchlinie St. Johann-Seile unmittelbar an dem triadischen 
Grundgebirge an. Dieser scharfe Bruchrand setzt nach Ost in das 
Tertiärgebiet hinein fort; in dem südlichsten Ausläufer des Rückens, 
der die Thalgebiete von Bad Neuhaus und Gutenegg scheidet, erscheint 
die Grenze zwischen Foraminiferenmergel und Sandstein noch durch 
diese tiefgreifende Längsstörung bestimmt. Erst im Osten des Thaies 
von Gutenegg stellen sich in dieser Zone normale Lagerungsverhältnisse 
ein, und hier bietet sich vielfach Gelegenheit, die Auflagerung der Sand- 
steine auf die Foraminiferenmergel zu beobachten. In dem Hügellande, 
Ost von der Hudina, erheben sich die Sandsteine als bewaldete Kuppen 
über das mit Weinculturen bestandene Verbreitungsgebiet der tieferen 
marinen Mergel. 

Ebenso klar ist das Verhältniss des jüngsten Gliedes unserer 
Schichtreihe, der Leithakalkbildungen , zu den tieferen Ablagerungen. 
Wie Ost von der Hadina der Sandstein über dem Foraminiferenmergel, 
so lagert bei Dobema der Leithakalk über dem Complex der Sand- 
steine. Diesen jüngsten Absätzen unseres Tertiärgebietes, die sich theils 
als reine dichte NuUiporenkalke, theils als rauhflächig verwitternde, mit 
den Schälchen von Amphisteginen ei*fUllte Kalksandsteine darstellen , 
gehören die Ruinen tragenden Erhebungen des Buchlak (Schrottenegg) 
und der Schlangenburg, die Waldkuppen Nord von Srebotna, und endlich 
die schrofifen Kalkgipfel an, welche bei Seile dem alten Gebirgsrand vor- 
liegen und von hier steil nach Prälska abdachen. Zwei kleine Erosions* 
relicte von Amphisteginen führendem Kalk liegen auf den waldigen 
Höhen zu beiden Seiten der Mündung des Thaies von Bad Neuhaus, das 
westliche noch im Bereiche der curörtlichen Promenadeanlagen nächst 
dem als „ Abendruhe ^ bezeichneten Punkte; sie stellen gewissermassen 
die Verbindung auf der Linie Buchlak-Schlangenburg her und ver- 
vollständigen so die eigenthüroliche Erscheinung, dass sich die Zone 
der Leithakalkbildutigen stets einen gleichmässigen Abstand von dem 
alten Gebirgsrande bewahrt. 

Die tertiäre Schichtenreihe unseres Gebietes beginnt also mit 
oligocänen Meeresablagerungen, den Nummulitenkalken Nordwest von 
Neuhaus, die wir als ein Aequivalent der Schichten von Oberburg be- 
zeichnet haben, und schliesst mit Mergeln, Sandsteinen und Leithakalk- 
bildungen, welche bereits vielfache Analogien mit den Tertiärablage- 
rungen der mittleren Steiermark erkennen lassen. Das geschilderte 
Gebiet nimmt somit nicht nur seiner geographischen Lage nach, sondern 
auch in stratigraphischer Beziehung eine vermittelnde Stellung ein 
zwischen den Ablagerungen tertiärer Gebilde im äussersten Westen und 
jenen im Osten des Landes. Die genauere Präcisirung der Altersstellung 
einzelner Schichtgruppen, die hier vermisst werden dürfte, so insbesondere 
die Vergleichung der Schichten marinen Ursprunges an der Basis der 
Sotzkastufe mit verwandten Ablagerungen in anderen Gebieten, kann 
erst nach Untersuchung des paläontologischen Materiales Gegenstand 
der Erörterung werden. 
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Der hohe Werth, der einer znsammenfassenden , auf Gmnd eigener langjähriger 
Beobachtungen snsammengestellten Monographie eines grösseren Gebirgstheiles innewohnt, 
ISsst selbst die stark verspätete Anzeige yon Lanbe's Geologie des östlichen Erz- 
gebirges an dieser Stelle noch als dnrchans wünschenswerth erscheinen. Wir mfissen uns 
dabei darauf beschränken, aus der reichen Summe von geologischen Details, wie sie 
sich hier in knapper Form aneinander gereiht finden, etwelche loszulösen und vereint 
mit den wichtigeren, allgemeineren Sätzen zur Mittheilong zu bringen. Dass der eben 
erwähnte Reichthum geologischer und petrographischer Details für die künftigen Studien 
in ähnlich gebauten, anderen krystaUinischen Schiefergebieten , zumal unserer Sudeten, 
von massgebendem Werthe sein werde, dürfte ausser Zweifel stehen. 

Der in dem hier besprochenen zweiten, dem Schlussbande des ganzen Werkes — 
der erste Theil mit der Schilderung des westlichen Erzgebirges erschien 1876*) — 
zur Darstellung gebrachte Östliche Theil des Erzgebirges umfasst das Gebiet der Special- 
kartenblätter Joachimsthal, Sebastiansberg, Saaz-Eomotan , Brüx-Teplitz , Bodenbach- 
Tetschen und Aussig-Leitmeritz und findet innerhalb derselben mit der Reichsgrenze 
und südwärts mit dem Laufe der Eger zwischen Schlackenwerth und Eaaden, resp. 
dem Rande der Braunkohlenmulde seine Begrenzung. Zum Behufe leichterer üeber- 
sichtlichkeit hat der Verfasser dieses, beinahe 100 Kilometer lange Gebiet durch den 
Meridian von Eomotau in zwei Theile zerlegt, deren Schilderung er getrennt vornimmt. 
Ist diese Theilung des östlichen Erzgebirges auch nicht gerade in dem geänderten oro- 
graphischen Habitus, dem geologischen Aufbaue begründet, so weiss uns Laube doch 
auch minder bedeutsame petrographische Unterschiede zu nennen, welche die Au&teUung 
dieser ünterabtheilungen vielleicht doch als tiefer begründet denn nur zum Zwecke der 
erleichterten Darstellung erscheinen lassen. Hauptsächlich als das Herrschgebiet des 
zweiglimmerigen Hauptgneisses nämlich ist das Gebirgsstück östlich von Komotan 
bezeichnet, in zweiter Linie durch das bedeutsame Auftreten des Porphyrs. Aber 
das zu schildernde Gebirge zerfällt, und zwar zunächst orograpbisch , noch in eine 
Reihe von kleineren Einzeltheilen, zwischen denen allerdings eine scharfe Abgrenzung 
oft nur schwer möglich ist und welche wohl auch geologisch kleine unterschiede er- 
kennen lassen. Das Eeilberggebirge, das Reischberggebirge im westlichen 
Theile, das Bernsteingebirge, das Eieselsteingebirge, das Porphyr- 
gebirge, das Granpen-Kulmerg ebirge und die krystallinische Insel im 
Elbethale sind, die fünf letzteren Östlich von Eomotau, diese äussersten ünterabtheilungen. 

För diese sämmtlichen sieben Gruppen gibt Laube, indem er stets eine aus- 
fuhrliche orographische Skizze voraussendet, eine, als Eartenerklämng gedachte 
und auch genau der Earte sich anschmiegende Erläuterung der jeweiligen geologischen 
Verhältnisse. Das Referat muss es sich versagen, dem Verfasser auf diesem weit 
ausholendem Wege zu folgen und kann nur Einzelheiten von diesem eingehenden topo- 
graphischen Rundgange bieten, die obendrein vielleicht nur sehr nach subjectivem 
Ermessen ausgewählt scheinen mögen. Pag. 93 wird, indem von den Granuli ten des 
Egerthales an der Südseite des Eeilbergergebirges die Rede ist, die Disco rdanz 
zwischen Granulit und Gneiss hervorgehoben und es als wahrscheinlich ausgesprochen, 
dass an ihrer Grenze eine Bruch linle hindurchgehe, an oder über welche die Gneisse 
hinübergeschoben seien. An der linken Thalseite des Joachimsthalergrundes finden sich 
bei Arletzgrün und Honnersgrün Eklogite und Zoisitamphibolite, die Jok61y seinerzeit 
als Diorite, die gangförmig auftreten, bezeichnet hat, während Laube vielmehr theils 
eigentliche Lager, theils lenticulare Massen in ihnen erkannte (pag. 96). Auf der 
Nordseite des Eeilberggebirges besitzt der dichte Gneiss, jene so sehr interessante, 
von den sächsischen Geologen in der letzteren Zeit speciell unterschiedene und studirte 
Gneissart, eine nicht unbeträchtliche Verbreitung, die ja zum Theil schon S a u e r gelegentlich 
der Eartirung des angrenzenden sächsischen Gebietes bekannt gemacht hat (in Weipert u 

') Tergl die Anzeige an dieser Stelle. 1877, pag. 53. 
E. k. geolog. Beicbsanstalt. 1889. Nr. 12. Verhandlungen. 36 
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a. 0.) \Mg. ]08. — In der Reischberggmppe gewinnt der dichte Gneiss erst recht seine Hanpt- 
yerbreitang (Pressnitz, Sonnenberg) derart, dass L a a b e denselben als Reischberggneiss 
bezeichnet wissen möchte (pag. 151). — Die längs des Orpnserbaches verstrenten Blöcke 
conglomeratischen Sandsteines, die schon Jok^ly als Brannkohlensandsteine beaseichnete» 
werden als üeberreste einer ehemaligen grösseren Brannkohlensandsteinablagemng an- 
gesprochen (pag. 129). Ans dem Umstände, dass gegen Pressnitz die Gneissglimmei^ 
schiefer von allen Seiten einfallen, wird die schftsselförmige Gestalt des Kessels, in 
dem die Stadt liegt, hergeleitet, während die breite, sanft gegen den Kamm ansteigende 
Hochfläche dem flachen Fallen der Schiefer von dieser Seite her entspricht (pag. 150). 
Lanbe, der gleich seinem Vorgänger Joköly den Spuren des einst so berfthmt 
gewesenen Erzbergbaues aufmerksamen Anges folgt, spricht bezüglich des Verfalles 
dieses Bergbaues die Ansicht aus, dass der geologische Bau des Gebirges die Haupt- 
Ursache gewesen; indem die Silbererzgänge nur im Glimmerschiefergneiss aufsetzten, 
dieser aber wohl von grosser Flächenausdehnung, jedoch nur von geringer Mächtigkeit ist, 
konnten auch die Gänge keine besondere Teufe haben (pag. 159). Bei der Schilderung 
des Granitgebietes von Fleyh wird hervorgehoben, dass die Goeisse an der Grenze 
desselben (z. B. bei Moldau) eine Aufrichtung wahrnehmen lassen , ganz ebenso wie 
sie auch am benachbarten Porphyr (bei Niklasberg auf dem Hirschberg) aufgerichtet 
sind. Der Verfasser steht nicht an, hierin eine Einwirkung von Eruptivgesteinen 
zu erblicken, „mag man auch heutzutage nicht mehr davon sprechen zu dürfen glauben, 
dass die Eruptivgesteine bei ihrem Durchbruch einen Seitendruck und damit einen 
Einflnss auf die Schichtenstellung ihrer Umgebung ausübten" (pag. 194). Die Be- 
sprechung jener Braunkohlensandsteinpartien, die sich am Fnsse des Wieselsteingebirges 
— Gegend von Ossegg — fortziehen, lässt den Verfasser zu dem Schlüsse gelangen, 
dass sich Andeutungen für eine Beihe von Canälen finden, durch welche die nord- 
böhmische Braunkohlenbildung mit der gleichalterigen norddeutschen über das 
heutige Erzgebirge hinüber in Verbinduog stand, so dass dieselbe eben nicht etwa 
blos der OefFnung zwischen dem Lansitzer- und Isergebirge folgte. Der Umstand, 
dass auf dem Geierberge nördlich vom Jagdschlosse Lichtenwald im Schutze einer auf- 
gelagerten Basaltdecke sich eine Braun kohlensandsteinpartie erhalten hat in einem 
um 400 Meter höheren Niveau als jenes der weitaus meisten übrigen Partien, ver- 
anlasst Laube auf Verschiebungen in senkrechter Richtung hinzuweisen, die nach 
der Tertiärzeit hier stattgefunden haben (pag. 200). Ein genaues Augenmerk lässt 
der Verfasser durchwegs auch der Thalbildung im Erzgebirge zu Theil werden; 
von den vielfachen, in der Schilderung der einzelnen Gebirgsabschnitte mit enthaltenen 
diesbezüglichen Beispielen sei hier nur eines erwähnt. Der Seegrund an der Südseite 
des Porpbyrgebirges — er beginnt als einer der längsten und landschaftlich schönsten 
Thalläufe unter dem grossen Lugstein — entspricht einer scharf ausgesprochenen Zick- 
zacklinie, indem südwestwärts gerichtete Theile mit solchen nach Südost abwechseln; 
südwestlich aber und südöstlich gehen auch, genauer nach Stunde 2 — 3, resp. 7—8, 
die Absondernngsklüfte des Porphyrs, so dass hier also das Thal genau der Klüftung 
des Gesteines folgt. Die Thäler zwischen Eichwald und Graupen folgen hinwiederum 
nur der ersten Bichtung nach Stunde 2-3 (pag. 203, 207). Von hohem Interesse sind 
die AusfÜhrangen über jene inselartig im Elbethale zwischen Mittel- und Ober- 
grund auftretenden krystalliniscben Gesteine, die von der Hauptmasse desselben 
bereits auf eine Strecke von Quadersandsteinen getrennt sind. Es liegen diese Gesteine 
im Streichen des Erzgebirges, wohin sie auch ihre petrographische Natur weist. Nur 
der mit vergesellschaftete Granit, an den sich die Schiefer lehnen, ist ganz von 
dem des Erzgebirges verschieden und gleicht vielmehr jenem, der in der Gegend 
von Dresden und von hier gegen die Lausitz auftritt. Laube ist geneigt, diesen 
Granitstreif bereits dem Lausitzergebirge zuzuzählen, während die Fortsetzung 
jener eben genannten phylli tischen Schiefer vielmehr jenseits des Quadergebirges , im 
Süden und Südwesten des Lausitzergebirges zu soeben wäre, d. i. in jenem Gebirgs- 
zuge, der mit dem Jeschkenrücken beginnt und am Südrande des Biesengebirges fort- 
zidit, so dieses von dem petrographisch verschiedenen Erzgebirge trennend. Dass 
diese phyllitischen Schiefer von Tschirte in der That eine Grenzlinie für das 
Erzgebirge in jeder, in geologischer wie in orographischer Hinsicht abgeben, ersieht 
man auch aus den Niveauverhältnissen: hier im Elbethal kann bereits eine 250 bis 
270 Meter mächtige Quaderdecke auf dem continuirlich abfallenden krystallinischen 
Grundgebirge liegen, während nur etwas weiter westwärts eine nur 100 Meter mächtige 
Decke Gneiss überlagern kann (pag. 250). 

Nur als eine unvollständige Auswahl neuer und wichtiger Beobachtungen aus 
dem reichen Vorrathe an solchen, wie ihn uns Laube*s Buch zur Verfügung stellt, 
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ist die oben gegebene Aneinanderreibung zn betrachten. Nach zwei Richtnngen hin 
aber hat es sich das Beferat bisher versagt, etwelche Beobachtungen Lanbe's heraus ^ 
zugreifen, nach zwei Bichtungen , die allerdings die zwei Hauptfhigen in der Erz- 
gebirgsgeologie betreffen, hinsichtlich der Eintheilung der krystallinischen 
Schiefer nämlich und der Tektonik des Erzgebirges. Auf diese beiden Momente 
sei es gestattet, schliesslich noch in Kürze zurttckzukommen , wie auch in dem ange- 
zeigten Buche diese Fragen in einer „kurzen Zusammen fassung^ (pag. 251 — 259) 
auf Grund der vielen, auf den vorhergehenden dritthalbhundert Quartseiten enthaltenen 
Detailbeobachtungen kurz durchgesprochen werden. Ausser der letzterwähnten kleinen 
Phyllitpartie im äussersten Osten des östlichen Erzgebirges betheiligen sich Glimmer- 
schiefer (zumal im Westen), Gneisse (zumal im Osten) und Granulite am Aufbau des 
Gebirges. Innerhalb dieser Hauptglieder lassen sich die folgenden ünterabtheilungen, 
und zwar von oben nach unten verfolgen: 

Lichter (Maskowit-) Glimmerschiefer. 

Quarziger Glimmerschiefer, Augenglimmerschiefer. 

Glimmerschiefer, zwei^limmeriger Glimmerschiefer (Joachims- 
thaler, Fahlband-, Scapolithschiefer). 

Gneissglimmerschiefer , graphitoidischer Gneissglimmer- 
schiefer, Muskowitgneisseinlagen. 

Gneissglimmerschiefer mit zunehmendem Feldspathgehalt 
(oberer schuppigschief eriger Gneiss in Sachsen). 

Einlagerungen: Zoisitamphibolit , Dolomit, kömiger Kalk- 
stein, Malakolithschiefer. 

Tafelgneiss, normaler Muskowitgneiss, flaseriger und Augen- ' 
muskowitgneiss. 

Glimmerreicher Muskowitgneiss (Granatglimmerfels). 

Einlagerungen: Magnetitfahrendes Granatactinolithgestein, 
Serpentin. > 

Glimmerschiefergneiss (unterer schuppig-schieferiger Gneiss "j III. Glimmerschiefe r- 
in Sachsen). > gneiss und dichter 

Einlagerungen : Muskowitgneiss , Zoisitamphibolit , Eklogit. j Gneiss. 

Kömigflaseriger Hauptgneiss. 

Flasergneiss und Augengneiss. 

Grossflaseriger Gneiss. 

Granitgneiss. 

Einlagerungen: Muskowitgneiss, Amphibolgneiss , kömiger 
Kalkstein. 

tZtT'^- 1 V.Gran.lit. 

Hält man die hier gegebene Aufzählung der altersverschiedenen Gmppen 
innerhalb des krystallinischen Schiefercomplexes zusammen mit den Ansführangen, die 
der Verfasser zu Beginn seines Buches, in dessen ersten Theile: Petrographie 
des östlichen Erzgebirges (pag. 5— 88) gibt, sowie mit jenen Bemerkungen, die 
er in dessen zweiten, dem Haupttheile: Geologische Beschreibung des öst- 
lichen Erzgebirges (pag. 89 — 250) an so vielen Punkten einflicht, so ergibt sich 
der Hauptunterschied zwischen der neuen, durch Laube uns gelehrten Geologie des 
östlichen Erzgebirges und jener älteren Auffassung, wie sie die Karten der k. k. geo- 
logischen Beichsanstalt, resp. jene Joh. Joköly's zur Darstellung bringen. Der Hanpt- 
unterschied in der Auffassung, so sagten wir; denn hinsichtlich fast aller anderer 
Fragen der geologischen Kartirung im Grossen, wie sogar für die kleinsten und unter- 
geordnetsten Vorkommnisse und hinsichtlich der Deutung tektonischer Verhältnisse kann 
Laube nicht anders, als mit seinem Vorgänger übereinstimmen und an mehr als einer 
Stelle äussert sich der Verfasser in ähnlicher Weise, wie gelegentlich der Auseinander- 
setzung über den zinnstein führenden Greisen von Zinnwald (pag. 222). »Wie schon so 
•oft in diesem Buche des Geologen Johann Jok61y in der anerkennendsten und 
ehrendsten Weise gedacht werden konnte, so muss auch hier wieder besonders hervor- 
gehoben werden, wie er bei aller Würdigung der benützten Quellen deren Angaben mit 
Beserve aufgenommen hat." Und was nun diesen einen Hauptunterschied in der Auf- 
fassung Joköly's und Laube's betrifft, so scheint wohl auch dieser in erster Linie 
durch den Fortschritt unseres Wissens in anderen, ähnlich zusammengesetzten Gebieten 
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beding^. Denn man darf nicht vergessen, dass znr Zeit, da Joköly die KarUmng 
des Ersgebirges darchf&hrte , d. i. um die Mitte der Fünf ziger- Jalire , die gesammte 
geologische Welt nnter dem Bindmcke jener Lehre stand, die mit der Bezeichnung des 
„grauen Gneisses" nnd des „rothen Gneisses" die Hanpteintheilnng des Gneissgebietes 
in zwei wesentlich von einander verschiedene Gruppen erblickte. Und indem diese 
Lehre obendrein im Erzgebirge selbst, allerdings in dessen sächsischem Antheüe auf- 
gekommen und begründet worden war, was war da naturgemässer, als dass Jok^ly 
auch für den böhmischen Antheil des Erzgebirges sich an dieses Eintheilungsprincip, 
das er auf Grund seiner Beobachtungen auch ausbaute, hielt und dass dassäbe auch 
bei der späteren Kartirung anderer böhmischer, mährischer und schlesischer Gneiss- 
gebiete massgebend blieb? Indem hier zunächst von jenem Momente der genetischen 
Deutung, welches Jok^ly bei seiner Eintheilung mitspielen Hess, indem er demrothen 
Gneiss eine eruptive Entstehungsweise zuschrieb, abgesehen sei, möge blos das petro- 
graphische Moment zur Sprache kommen; Jok61y bezeichnet als charakteristisch für 
den grauen Gneiss neben anderen Merkmalen den ausschliesslichen Biotitgehalt, während 
der rothe sowohl diesen wie Muskowit fährt, so dass der rothe Gneiss Jok^ly's und 
nach ihm vieler unserer Geologen, wie Lipoid, Stäche u. A. nicht gleichbedeutend 
ist mit jenem M. MüUer's in Freiberg, als nur muskowitführendem Gneiss, sondern 
auch noch dessen „amphoteren Gneiss" mit umfasste. und wenn Laube heute, im 
theilweisen Anschlüsse an die sächsischen Geologen, seinen Hauptgneiss als Zwei- 
glimmergn eiss bezeichnet und seinen Muskowitgneiss als die zweite Hauptgmppe 
aufstellt, so ist damit eines der Merkmale, das auch für Jok61y massgebend, aller- 
dings schon in zweiter und dritter Linie massgebend war, jenes des jeweiligen Glimmer- 
gehaltes, zur Gliederung benutzte Folgerichtig müsste nun Jok^ly's rother Gneiss 
(beide glimmerführend) sich decken mit L au be*s Hauptgneiss, während für Jok^ly's 
grauen Gneiss bei Laube kein Analogen erscheint, dieser vielmehr nachweist, dass 
nur Biotit führende Gneisse überhaupt dem Erzgebirge so gut wie fremd sind 
(vergl. pag. 63), was Naumann und Müller als rothen Gneiss bezeichneten, 
hingegen (Laube's) Muskowitgneiss sei. Wie man sieht, war es noth wendig, aus 
dieser Verwirrung durch den vollkommenen Verzicht auf Jok^ly's Einteilung 
nnd Bezeichnungen loszukommen, und dies um so mehr, als derselbe das heute 
benützte EintheUungsmoment gegen andere, zumal das genetische zurücktreten liess, 
so dass nicht selten als grauer ein Gneiss erscheint, der deutlich beide Glimmer 
führt und umgekehrt. Was endlich die behauptete eruptive Natur des rothen Gneisses 
betrifft, so ist diese Anschaaung zurückzuführen auf die mitten im Gebiete des zwei- 
glimmerigen Hauptgneisses des öfteren auftretenden Linsen von Muskowitgneiss, die 
(vergl. die Figur auf pag. 44) ganz wohl oft gangartig scheinen. Muskowitgneiss erscheint 
dann bei Laube als Einlagerung auch in den beiden anderen Hauptgruppen. 

Bezüglich der rein petrographischen Details kann ich wohl für die Gneisse wie 
für die überhaupt vertretenen Gesteine auf das Buch selbst verweisen; auch dem, der 
sich lediglich für die Petrographie des östiichen Erzgebirges interessirt, wird das 
Buch Neues bringen, ich erinnere nur daran, was Laube von der pechsteinartigen 
Entwicklung des Porphyrs von Niklasberg sagt (pag. 12). 

Sollen wir schliesslich noch etwas von den Ausführungen Laube*s über die 
Tektonik des östlichen Erzgebirges sagen, so verweisen wir zumal auf diejenigen, 
welche sich auf den verschiedenen Bau der Nord- und der Südseite des östlichen 
Erzgebirges beziehen. Während an der Nordseite die Lagerung der krystallinischen 
Schiefer — (gleich wie im westiichen Erzgebirge überwiegen ostwärts im Allgemeinen 
immer ältere Bildungen) — im Allgemeinen flach westlich oder nordwestlich geneigt 
ist und nur kleine locale Störungen im Spiele sind, bezeichnet die Südseite eine weit 
verfolgbare grosse Antiklinale, die an einer Stelle (Grenze des Eeilberg- und Beisdi- 
bergmassivs) sogar zu einer Doppelfalte sich gestaltet. Je weiter die Antiklinale gegen 
Ost verfolgt wird, um so mehr treten die einzelnen Abtheilungen der krystallinischen 
Schiefer in dieselbe ein (vgl. pag. 143 u. a. 0.). Und indem diese auifällige Faltung 
des Südrandes da verschwindet, wo die südlich vorgelagerte Granulitscholle des Eger* 
thales ihr Ende erreicht, ist Laube geneigt, in dem Vorhandensein dieses letzteren 
die Ursache jener Faltung zu erblicken, indem an ihr als Widerlager die krystallinischen 
Schiefer gestaucht und darum aufgefaltet wurden. Jedenfalls erweist sich die Granulit- 
partie im Egerthale als wesentiich verschieden von dem grossen Granulitgebiete des 
sächsischen Erzgebirges. Neben dieser weit verfolgbaren Antiklinale am Südrande geht 
Hand in Hand ein zweites tektonisches Moment, jener Bruch, an dem der Südflfigel 
des Erzgebirges abgesunken ist und der den Bau jener Antiklinale mannigfach beeiniiBst. 
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In diesen beiden letzten Punkten — hinsichtlich Gliederung der Gneisse nnd 
wenigstens theüweise, bezüglich der Tektonik — unterscheidet sich Lanbe's Anf- 
fassnng von jener Jok^ly's, während sie sich hinsichtlich des ersten Momentes ziem^ 
lieh deckt mit jener der sächsischen Landesgeologen für die benachbarten Gebiets- 
antheile. Nur in einem Punkte möchte Laube mit diesen nicht gänzlich überein- 
süuimen , in der, wie Laube meint, zu weit gehenden Ausscheidung von Unter- 
ab^aeilungen innerhalb der krystallinischen Schiefer, einer Ausscheidung, die, wie in 
einem Waldgebiete nicht zu umgehen, oft nur nach Lesesteinen vorgenommen werden 
kann. Hierttber äussert sich der Verfasser ausser an etlichen Stellen im Texte aus- 
führlicher auch in dem Vorworte seines Buches. 

Dass dieses Buch überhaupt geschrieben wurde, dafür wird die Wissenschaft 
Herrn Prof. Laube stets zu Dank verpflichtet sein, ob man es nun wegen seiner 
eigenen Beobachtungen und Studien oder ob man es als zusammenfassende Schilderung eines 
Gebietes schätzen mag, das seit alten Zeiten den Geologen angezogen und gefesselt hat. 

C. V. C. 

O. Vrba. Mineralogische Notizen. IV. Zeitschr. f. Krystallo- 
graphie etc. B. XV, 2. u. 3. H. 1889, S. 194— 212, Tafel VI. 

Bertrandit von Pisek. Bekanntlich hat B. Scharizer den von ihm im 
Piseker Pegmatit gefundenen Bertrandit als monosymmetrisch aufgefasst. ^) Vrba 
kehrt auf Grundlage seiner Beobachtung zur Annahme des. rhombischen Systems für 
diese Substanz zurück, acceptirt die Orientirung von V. Goldschmidt ^), verkürzt 
aber die a-Axe auf '/4 ^^^ ^^^ c-Axe auf ^Z^, um die Aehnlichkeit mit dem 
Hemimorphit ersichtlich zu machen. Das Axenverhältniss lautet so : a:b:c = 
= 0*7191 : 1 : 0*4206. Es erhalten nun die Formen des Bertrandit nach den verschie- 
denen Aufstellungen folgende Symbole: 

Bertrand.^D^es^CloiEeanx Goldschmidt Vrba Scharizer 

Ä^ (100) a (100) a (100) h (010) 

Ä* (310) h (301) h (901) z (130) 

m (110) ff (101) ff (301) m (110) 

ff^ (130) / (103) / (101) ff (310) 

ff' (010) c (001) c (001) a (100) 

e»/^ (031) d (013) d (043) e (301) 

- (021) — (012) n (021) Ti (201) 
e' (Oll) e (Oll) e (041) e (101) 

- (049) - (094) i (091) -(409) 
p (001) b (010) b (010) c (001) 

Aus der Tabelle gehen die von den einzelnen Beobachtern und von Gofd- 
schmidt vorgenommenen Veränderungen in der Aufstellung von selbst hervor. Die 
Form i (091) ist als sehr schmale Abstumpfung von Vrba neu aufgefunden worden. 
Dieser Tabelle ist eine solche der beobachteten und berechneten Winkelwerthe bei- 
gegeben. 

Das specifische Gewicht wurde mit 2*5986 ermittelt. Als vollkommene Spalt- 
richtnngen ergaben sich nach ff (301), nach c (001), hingegen konnte die nach b (010) 
nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden , obschon der Perlmutterglanz auf b (010) 
für eine solche zu sprechen scheint. 

Die üntersudiung des optischen Verhaltens führte zur Bestätigung des bereits 
Bekannten. 

K. Preis hat folgende Zusammensetzung des Piseker Bertrandit ermittelt: 
SiO^ = 49*907o» -B« Ö = 42*62^/o , H^O = 7*94*^/o, zusammen = 100*46. Ausserdem 
sind Spuren von Fe^ 0, und Al^ 0, vorhanden. Erst beim Glühen vor ddm Gebläse 
geht alles Wasser weg. 

Tantalit von Pisek. An einigen Handstücken fanden sich im Feldspath, 
Quarz und Glimmer eingewachsen, auf ersterem auch aufgewachsen, winzige, schwarz- 
metallglänzende Kryställchen , die Verfasser anfänglich für Titaoeisen hielt. Da die 
aufgefundenen Mengen für chemische Untersuchungen und Bestimmungen des specifischen 



*) J>iese Verhandlungen. 1887. S. 350. Zeitschr. f. Krystallographie. 1888, B. 14, 
S. 33—42. Kurzes Bef. über letztere Arbelt in diesen Verhandl. 1888, S. 186. 
•) Index. B. 1, S. 295 u.f. 
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Gewichtes zu gering waren, musste aus den ermittelten Winkel werthen aaf die Substanz 
geschlossen werden. In einer Tabelle sind diese angeführt und mit den aus Norden- 
skiöld's Axenverhältniss für Tantalit gerechneten, femer mit solchen für Columbit 
beFechneten, verglichen. Aus diesem Vergleiche geht die gute Uebereinstimmnng mit 
Tantalit hervor. Es wurden folgeode Formen beobachtet: a (100), ^(490), * (010), 
w (011), r (611), d (311), V (322), w (344) und a (133), wovon y, rf, ir und <j für Tantalit 
neu sind. 

Monazit von Pisek. In den in den Sommermonaten 1888 gewonnenen 
Ber\'llen, seltener auch im Feldspath, finden sich kleinere und grössere Kömer, manch- 
mal deutlich ausgebildete Krystalle von gelblichbrauner Farbe, die sich schon beim 
blossen Anblick als Monazit erkennen Hessen, indem sie stets die gewöhnlichste 
Combination der mssischen und norwegischen Monazite entwickelt zeigen. Einzelne 
Krystalle erreichen ansehnliche Dimensionen , so ein Exemplar 12 Millimeter Breite, 
8 Millimeter Höhe und 4 Millimeter Dicke. Durch approximative Messungen sind folgende 
Formen nachgewiesen: rt (100), m(llO). fr (101), a? (101) und e(011). Auch wurde der 
Axenwinkel bestimmt. 

Xenotim von Pisek. Derselbe ist mitunter mit Monazit verwachsen, die 
Krystalle sind verdrückt und rauh, immerhin konnten durch approximative Messungen 
die Formen ir (Hl), m (HO) und x (311) nachgewiesen werden. In chemischer Hinsicht 
musste wegen Materialmangel der Phosphorsäurenachweis genügen. 

Pharmakosiderit und Symplesit von Pisek. Auf den Halden wurden 
Gesteinsstticke früherer Abbauperioden gewonnen , die ein grobkörniges' Gemenge von 
Feldspath und Quarz darstellen und in denen in wechselnder Menge Glimmernester 
vorkommen. Der eingesprengte Arsenkies ist bröcklig und zerreiblich , das Gestein von 
Klnfien durchzogen, in denen sich secundäre Bildungen abgelagert haben. Eine solche 
Ablagemng von rothbrauner Farbe ist höchst wahrscheinlich Delvanxit ; eine andere, 
colophoniumbraune, durchscheinende Masse dürfte dem Pittizit nahestehen. 

Der Pharmakosiderit bildet kleine, höchstens 1 Millimeter Kantenlänge messende, 
entweder einzeln sitzende oder grnppen- und drasenweise verwachsene Würfel von 
grau« bis gelblichgrüner, auch röthlichgelber und bräunlicher Farbe. Bei der Untersuchung 
vor dem Löthrohr geben die Kryställchen die Reactionen des genannten Minerals. 

Der Symplesit findet sich theils neben Pharmakosiderit oder gesondert in anderen 
Hohlräumen, häufig unmittelbar auf zersetztem Arsenkies aufgewachsen, was sich vom 
Pharmakosiderit nie beobachten liess. Auf Kluftflächen des Feldspath bildet er wawellit- 
aitige Aggregate. Die traubigen, nierenförmigen oder knospigen Gestalten haben blau- 
grüne Farbe und sehr schwachen Glanz. Im Bmch bemerkt man radial angeordnete 
höchst feine Krystallnadeln. 

Redruthit von Joachimsthal. Der Kupferglanz fand sich in Joachimsthal 
öfters derb, krystallisirt nur das erstemal, und zwar in kleinen Hohlräumen in Arsen, 
das 1885 am Hildebrandgang einbrach. Das Arsen enthält auch feine Partikel 
gediegenen Silbers, auf die der erhebliche Silbergehalt der Stufen zurückzuführen ist, 
dieser war Veranlassung, die Knpferglanzkryställchen für Stephanit zu halten. 

Die Redruthitkryställchen sind durchwegs Zwillinge und Drillinge nach der 
Sänlenfläche, sie werden von winzigen Braunspathrhomboedem begleitet. Nach den 
vorgenommenen Messungen sind folgende Formen vorhanden : c (001), « (012), d (021), 
h (010), z (113), V (112), p (111), m (J 10), a (100). « (230) und :: (130). 

0. Rosam hat in nur sehr wenigem reinen Material 79% Kupfer bestimmt. 

(Foul Ion.) 
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Verhandlangen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Bericht vom 31. October 1889. 



iBhftlt: Todes-Anzeixon. — Eingesendete Mittheilangen: B. Hoernes. Zar 
Geologie Untersteiermarks. III. — Reise -Berichte: C. y. Camerlander. Reisebericht 
ans dem Gebiete des mährischen Hohe Haide-flirscl^ammzDges. — Gejza Bnkowski. Reise- 
bericht ans der Gegend von Römerstadt. — Literatur -Notizen: Baron A. de Zigno. 
Dr. A. Friö. J. Knäta. 

NB. Die ▲«toren sind für ien Inkalt Ikrer Mltthelluigen TeraatwerUleli. 



Todes- Anmeigen. 

Am Samstag den 7. September 1889 ist der k. k. Berghauptmann 
für das Königreich Böhmen, Herr Johann Lhotsk;j^, in voller Mannes- 
kraft unerwartet zu Halle an der Saale im 53. Lebensjahre an Gehim- 
lähmung verschieden. 

Wir schieden erst vor Kurzem von ihm, als er nach Prag über- 
siedelnd seine neue verantwortungsvolle Stelle einzunehmen im BegriflFe 
war und es begleiteten ihn unsere herzlichsten Wünsche auf Erfolg 
und Wohlergehen dahin. 

Er war ein nie fehlender, gerne gesehener Gast in unseren 
Sitzungen und es erregten in ihm, dem eifrigen Sammler von Mineralien, 
jene Vorträge stets ein sichtliches lebhaftes Interesse, die über Mineralien- 
Vorkommen berichteten. 

Durch die Uebersiedlung nach Prag hatten wir unseren liebens- 
würdigen Gast verloren.« Nunmehr hat der frühzeitige Tod ihn seiner 
Thätigkeit, seinen vielen Verehrern und seiner trauernden Familie 
entrissen. 

Ruhe seiner Asche! 



Die Trauerbotschaft, Seine Excellenz Karl Freiherr von 
Czoernig von Czoernhausen sei am 5. October 1889 nach 
längerem Leiden im 86. Lebensjahre in Görz verschieden , hat selbst- 
verständlich in allen Kreisen der Gesellschaft das aufrichtigste Bedauern 
erregt. War doch der Verschiedene nicht nur als hochverdienter und 
ausgezeichneter Regiernngsmann bekannt, sondern auch als Mann der 
Wissenschaft — als Gründer der österreichischen Statistik hoch geachtet 
und verehrt. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt hat hohe Veranlassung , den 
Verlust eines ihrer verehrtesten Freunde und zur Förderung ihrer 
Interessen stets bereitetsten Gönners zu betrauern. 

K. k. geolQg. Reiöhsuuitalt. 1889. Nr. 13. Verhandinngen. 38 
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Es mag genügen zn erwähnen, dass das Museum unserer Anstalt 
dem Verstorbenen eine mögliehst vollständige, reich zusammengestellte 
Sammlung der lebenden Mollusken des adriatisehen Meeres verdankt, 
welche ein bleibendes Zeichen seines Wohlwollens und tiefen Verständ- 
nisses fdr unsere Aufgaben, bei uns die Erinnerung an sein segens- 
reiches Wirken zu erhalten im hohen Grade geeignet ist. 

Wir wollen in unseren Herzen ein dankbares Andenken dem 
wohlthätigen Gönner unserer Anstalt stets bewahren! 



Am Samstag den 12. October 1889, nach kurzem Leiden, ist der 
akademische Maler und Lithograph Herr Rudolf Seh önn im 67. Lebens- 
jahre verstorben. 

Wer immer jene Druckschriften unserer Anstalt, welche mit 
lithographischen Tafeln illustrirt erscheinen, durchblättert, dem werden 
die Tafeln, die Seh önn lithograpliirt hat, vor allem durch Weichheit 
und Genauigkeit der Ausführung bestens auffallen. Seit der Gründung 
unserer Anstalt, also seit mehr als 40 Jahren, hatte Seh önn die 
schwierigsten Illustrationen, namentlich anfangs der 50 er Jahre, für 
das Werk von Dr. Moritz Börnes über die Mollusken des tertiären 
Wiener Beckens und seither für alle unsere publicirenden Paläontologen 
auszuführen — und wenn in der wissenschaftlichen Welt die Wohl- 
meinung herrscht, dass unsere Illustrationen sich den besten derartigen 
Illustrationen anreihen können, so ist ein Theil dieses Verdienstes dem 
Eifer, der unendlichen Mühe und Ausdauer des Verstorbenen zu 
verdanken. 

Seine Leistungen werden sein Andenken stets lebend erhalten! 

Eingetendete Hitfheilangeii. 

R Hoemes: Zur Geologie Untersteiermarks. III. Die 
Faciesverhältnisse der ersten Mediterranstufe in der Umgebung von 
Rohitsch-Sauerbrunn. 

Ueber dendurch Versteinerungen wohl charakterisirten aquitanischen 
Ablagerungen, welche in einer früheren Mittheilung besprochen wurden, 
folgen die Ablagerungen der ersten Mediterranstufe in sehr wechselnder 
Ausbildung. Sie danken dieselbe erstlich dem Einfluss der verschiedenen 
Tiefe des Meeres, in welchem sie theils als gröbere Sedimente der Seicht- 
see, theils als feinere des tieferen Wassers zum Absatz gekommen sind; 
sodann aber auch dem mehr oder minder grossen Antheil, welchen 
eruptives Material an der Zusammensetzung der Schichtcomplexe nimmt. 
Es sind theils Eruptivgesteine selbst , welche als einstige Lavaströme 
den sedimentären Schichten eingeschaltet sind, theils tuffige Sedimente, 
bei deren Ablagerung das Wasser des miocänen Meeres mitgewirkt hat 
und welche dementsprechend zahlreiche marine Versteinerungen enthalten. 

Eruptivgesteine selbst treten in der in Rede stehenden Gegend an 
mehreren Punkten auf Erstlich findet sich ein grünes trachytisches Ge- 
stein, welches von Stur als Quarztrachyt, von Peters als Andesit, 
vonHatle als Hornblende- Andesit bezeichnet wurde, in einem meilen- 
langcn Zuge am Südfusse des Plesivec. Am besten aufgeschlossen ist 
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sein Vorkommen im Cerovec-Graben, über welchen Stur in der Geologie 
der Steiermark pag. 642 ein Profil gibt, welches den „Quarztrachyt" 
als eine Gangmasse darstellt, die die Sotzkaschichten in ihren Lagerungs- 
verhältnissen gestört und theilweise metamorphosirt hätte. Peters 
sagt über das Vorkommen von Cerovec: „Dieses Eruptivgestein, ein 
sogenannter Andesit, von dem man das schöne Bild eines quarzlosen 
Krystallgemenges aus grünen und farblosen Substanzen kaum erwartet, 
das Dünnschliffe unter dem Mikroskope geben, steht zu den Mineral- 
quellen in genetischer Beziehung. So wie es selbst in einer, dem Ge- 
birge gleichlaufenden Spalte empor kam, so bilden auch die Sauer- 
quellen in einiger Entfernung südwärts eine Parallelreihe.** ^) Auch nach 
Stur ist dieses Eruptivgestein von Bedeutung für die hydrologischen 
Verhältnisse der Gegend. Er sagt: „Aus dem Wotschberge und dem 
Plesivec, die eine ansehnliche Wassermenge von der Atmosphäre empfangen 
und aufsaugen, kann wohl kaum ein Tropfen zu den Säuerlingen un- 
mittelbar gelangen, denn der Quarztrachyt bildet einen undurchdring- 
lichen Wall vor dem Wotschgebirge, durch welchen hindurch das unter- 
irdische Abfliessen des Quellwassers in der Richtung nach S. unmöglich 
ist.***) Diese Meinung wurde auch vonHoefer angenommen, wie aus 
dessen Ausführungen über den Schutzrayon der Rohitscher Quellen in 
der 1876 von Dr. J. Glax veröffentlichten Schrift „Rohitsch-Sauerbrunn 
während der Saison 1875** hervorgeht. Alle Genannten gehen von der 
Voraussetzung aus, dass der Andesit längs einer dem Gebirge parallel 
laufenden Spalte emporgestiegen sei, während es sich, wie ich an einer 
weiteren Mittheilung ausführlicher darzulegen haben werde, um eine 
den sedimentären Schichten deckenförmig eingeschaltete Eruptivmasse 
handelt, welche ihre steile Stellung ebenso der späteren Aufrichtung 
durch die Gebirgsbildung dankt, wie die begleitenden tertiären Schiefer- 
thone. Die Steilstellung der tertiären Schichten ist hier durch die Donati- 
Bruchlinie verursacht. 

Zwei andere Stellen, an welchen Eruptivgestein in der Gegend 
von Rohitsch auftritt, sind in der topographischen Skizze ersichtlich, 
welche pag. 193 dieser Verhandlungen gegeben wurde, es sind die Augit- 
Andesit-Vorkommen vom Kamjekberge bei Videna und von Terlitschno 
bei St. Rochus. Ersteres Gestein ist bereits durch Dräsche und Ha tle 
untersucht worden, von letzterem bemerkt H a 1 1 e : „Nach v. Z o 1 1 i k o f e r 
kommen ähnliche Gesteine, wie ich sie bisher beschrieben habe, unter- 
halb der Kirche von St. Rochus , an der Strasse von Rohitsch nach 
Krapina und noch an mehreren Orten in Croatien vor. Obschon ich 
den ganzen Berg, auf dem die Kirche von St. Rochus steht, abging, 
konnte ich kein solches Gestein finden; wohl aber ein licht grünlich- 
graues, tuffartiges Gestein, das kleine grüne Flecken enthält und sich 
mit dem Messer ritzen lässt.** ') Ich bemerke deshalb, dass Augit-Andesit 
hier SO. von St. Rochus nächst Terlitschno in einem Steinbruche auf- 
geschlossen ist, der gegenwärtig Material zur Strassenbeschotterung 
liefert. Auch diese Vorkommnisse von Videna und Terlitschno sind wohl 



*) Graz, Geschichte nnd Topographie der Stadt und ihrer Umgebung. 1875, pag. 426. 
*) Geologie der Steiermark, pag. 644. 

') Znr Eenntniss der petrographischen Beschaffenheit der siidsteiermärkischen 
Eruptivgesteine. Mittheilangen des natnrw. Vereines f. Steiermark. 1880, pag. 29. 
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kaum als selbstständige Eraptionspimkte zu deuten, wie Stnr ver- 
muthet (vergleiche : Geologie von Steiermark, 3. 600 und Jahrbuch der 
k. k. Geolog. R.-A. 1888, pag. 538), sondern eher als Strömenden aufzu- 
fassen, deren Ursprung anderwärts zu suchen ist. Zweierlei Beobachtungg- 
reihen verweisen bezüglich dieses Ursprunges auf das Smrekouz-Gebirge: 
Die Betrachtung der Tuffmassen, welche von Ost gegen West immer 
mehr an Mächtigkeit zunehmen, sowie die Untersuchung der petro- 
graphischen Beziehungen der vereinzelt im Osten von Untersteiermark 
auftretenden Eruptivgesteine zu jenen des Smrekouz. Auf ersteres Yer- 
hältniss hat bereits Stur hingewiesen, die petrographischen Beziehungen 
sind aus Hatle's Abhandlung „Zur Kenntniss der petrographischen Be- 
schaffenheit der stidsteiennärkischen Eruptivgesteine^ wenigstens in ihren 
Gmndzügen zu ersehen. Die geologische Detail-Aufiiahme Untersteier- 
marks wird ohne Zweifel den Zusammenhang der Ernptivstöcke und 
der Stromenden mit grösserer Sicherheit erkennen lassen, als dies heute 
möglich ist. Die letzteren lassen durch ihre Einschaltung in die marinen 
Sedimente den Zeitpunkt der Eruptionen erkennen, es ist deshalb von 
Bedeutung, dass der Homblende-Andesit von Cerovec und die Augit- 
Andesite von Yidena und Terlitschno über den aquitanischen Schichten 
im unteren Theile der Ablagerungen der ersten Mediterranstufe liegen. 
Es ist möglich, dass die tertiären Eruptionen Untersteiermarks schon 
zu einer früheren Zeit begoniien haben (Stur versetzt, wie gleich zu 
erörtern sein wird, ihren Beginn in die Zeit der Gombertoschichten) ; 
nach jenen Beobachtungen, welche ich hierüber in der Umgegend von 
Rohitsch und früher in jener von Tüffer zu machen Gelegenheit hatte, 
möchte ich glauben, dass wenigstens die grösste Masse des eruptiven 
Materiales bei dem Beginne der ersten Mediterranstufe gefördert wurde. 
In der in Rede stehenden Gegend treten versteinerungführende, 
aus eruptivem Material bestehende tufSge Schichten, welche ganz den 
Charakter der versteinerungreichen triadischen Tuffe Südtirols oder der 
eocänen, fossilreichen Tuffe der Gegend von Yicenza tragen, an mehreren 
Stellen auf. Einen solchen Punkt hat schon Morlot mit folgenden 
Worten geschildert: „An der Strasse von Föltschach nach Rohitsch, 
gleich nachdem man den Kalkrücken durchschnitten hat, steht hn 
Gebiet der daran gelehnten eocänen Schiefer ein Bruch auf ein dunkel- 
grünes, ganz massiges und hartes Gestein, welches man Griinstein zu 
nennen geneigt wäre, in welchem aber sehr kleine, doch deutliche 
Muscheln (Nucula und Cardium) enthalten sind." i) Stur betrachtet 
dieses Vorkommen als den Schichten von Oberburg angehörig und er- 
klärt es durch die Annahme, dass schon zur Zeit der Ablagerung dieser 
Schichten die ersten Eruptionen des Homfelstrachytes stattgefunden 
hätten.^) Ich fand an dieser Stelle (bei Launig an der neuen Strasse 
von Föltschach nach Rohitsch) zahlreiche, aber meist nur als Fragmente 
oder Abdrücke erhaltene Versteinerungen. Am häufigsten sind Bruch- 
stücke eines gerippten Pectens, welche eine nähere Bestimmung nicht 
zulassen. (Auch Stur erwähnt von diesem Fundpunkte einen unbeistimm- 



*) Andeutungen übet die geologischen Verhältnisse des südlichsten TheUes von 
Untersteier. Haidinger's Ber. üb. d. Mitth. 

') Geologie der Steiermark, pag. 532 und 533. 
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baren kleinen Pecten), Aus älterer Zeit, noch von Prof. Peters her, 
liegt in der geologischen Sammlung der Universität Graz ein Pecten- 
Fragment vor mit der Fundortsangabe Gabernig bei Rohitsch, welches 
aussen glatt, innen mit paarigen Leisten versehen, dem Pecten cristatus 
Bronn, oder einer sehr nahestehenden Form angehört. Femer fand ich 
eine im Abdruck wohl erhaltene Tellina, welche dieselbe Art zu sein 
scheint, die ich auch in den Mergeln der ersten Mediterranstufe bei 
St. Hemma nächst Windisch-Landsberg beobachtete. Von einem anderen 
Fundorte, der noch der genaueren Untersuchung und Ausbeutung harrt, 
von Dobovec bei St. Rochus, erhielt ich einen ans tnffigem Material 
gebildeten Steinkern des Strombua carontUus Defr. 

Ausser solchen Gesteinen, welche geradezu als Tuffe bezeichnet 
werden müssen, kommt jedoch eruptives Material den übrigen Sediment- 
bildungen der ersten Mediterranstufe in ungeheurer Menge beigemischt 
vor. Fragmente von Eruptivgesteinen und Tuffen bilden einen inte- 
grirenden Bestandtheil der Seichtwasserbildungen , der Conglomerate 
und Lithothamnienkalke, wie sie beispielsweise am Donatiberg und im 
Jemeuzegraben bei Sauerbrunn auftreten. Aber auch die Sandsteine 
dieses Gebietes, welche grosse Verbreitung und Mächtigkeit besitzen 
und in der nächsten Umgebung von Sauerbrunn den Janinaberg und 
die Triester Höhe zusammensetzen, bestehen wohl hauptsächlich aus fein 
zerriebenem eruptiven Material, wie dies insbesondere dort ersichtlich 
wird, wo etwas gröberer Detritus eingelagert ist. Durch feiner werdendes 
Korn und Thonaufnahme gehen diese grünlichgrauen, rostgelb ver- 
witternden Sandsteine in den sogenannten „Lapor" (Stur's Foramini- 
ferenmergel) über, ein graues, sandig-mergeliges Gestein, welches meist 
Schieferstructur zeigt, die durch das mehr weniger häufige Auftreten 
von Glimmerblättchen deutlicher wird. Mit der Bezeichnung Lapor 
werden in der Gegend alle weicheren, der Verwitterung rasch unter- 
liegenden Tertiärgesteine bezeichnet, ihr petrographischer Charakter 
ist ein ziemlich schwankender, da Schieferthone, Mergel und thonige 
Sandsteine unter diesem Namen zusammengefasst werden. Manche Ge- 
steinsabänderungen gleichen sehr dem Tüfferer Mergel, dessen Ver- 
steinerungen sie auch theilweise ftihren. 

Alle diese so verschiedenartigen Faciesgebilde sind nicht hur durch 
Gesteinsübergänge, sondern auch durch Wechsellagerung und gegen- 
seitiges Ineinandergreifen zu einem untrennbaren Ganzen verbunden. 
Ich verzichte darauf, durch einzelne Profile diese Zusammengehörigkeit 
darzulegen, sondern verweise nur darauf, dass an manchen Stellen 
über den aquitanischen Bildungen Tuffe an anderen Sandsteine oder 
Mergel, an noch anderen aber Conglomerate und tuffige Lithothamnien- 
kalke die untersten Schichten der ersten Mediterranstufe bilden und das 
gleiche Vicariiren der verschiedenen Facies sich auch in den höheren 
Theilen des Schichtcomplexes zeigt. 

Die erwähnten Faciesgebilde sind leider in der in Rede stehenden 
Gegend nichts weniger als fossilreich entwickelt. Nur in den Mergeln 
habe ich zahlreichere und besser erhaltene Reste gefunden. So in hellen 
Mergeln bei St. Hemma nächst Windisch-Landsberg, sowie bei St. Maria 
und St. Anna nächst Tinsko. Das Gestein und die in demselben vor- 
kommenden Versteinerungen erinnerten mich ungemein an die Hangend- 
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schichten von Sagor. Ungemein häufig kam eine kleine Tdlina vor, 
dann folgte in der Häufigkeit Pecten denudatus Reuse. Bei St. Peter im 
Bärenthal fand ich in petrographisch dem Schlier gleichendem Gestein 
Solenomya Doderleim Mayer und Lucina ottnangensts , welch letztere 
auch in den Hangendmergeln von Sagor zu den häufigsten Vorkommnissen 
gehört. Der Sandstein ist hingegen geradezu fossilleer und auch der 
Lithothamnienkalk hat bis nun nur wenige nicht näher bestimmbare 
Austern- und Pecten-Fragmente geliefert. 

Bei dieser dürftigen Ausbeute an Versteinerungen mag es be- 
fremdlich erscheinen, dass ich die besprochenen Ablagerungen ohne 
weiteres der ersten Mediterranstufe zuweise. Ich bemerke diesbezüglich 
nur, dass ich bei der vollständigen Gleichartigkeit derselben mit den 
viel fossilreicheren Ablagerungen der ersten Mediterranstufe von TtiflFer, 
sowohl was die Facies als die stratigraphischen Verhältnisse anlangt, 
keine Zweifel in dieser Richtung hege. Auf eine Bekämpfung jener 
Ansicht, welche heute noch trotz der Hyopotamics- und Anihracotherium' 
Reste von Eggenburg die Altersverschiedenheit der ersten und zweiten 
Mediten-anstufe Suess' bestreitet, muss ich an dieser Stelle wohl 
verzichten. 

Reise-Beriohte. 

G. y. Gamerlander. Reisebericht aus dem Gebiete des 
mährischen Hohe Haide-Hirschkammzuges. (Berggeist bei 
Römerstadt, am 21. August.) 

Das mir für die heurige Aufnahme zugewiesene Gebiet stellt den 
mährischen Antheil des Blattes der Specialkarle Z. 5, C. XVI (Frei- 
waldau) dar, dessen schlesischer Antheil mich bereits vor etlichen 
Jahren beschäftigte. Ein Stück dieses meines heurigen Aufnahmsgebietes 
ist zugleich jenes Gebiet, das die Herren Becke und Schuster in 
den letzten Jahren zum Gegenstande einer gemeinsamen petrographischen 
Detailstudie gewählt haben; um der von 0errn Prof. Becke zu ge- 
wärtigenden petrographischen Detailbeschreibung in keinerlei Weise 
vorzugreifen, habe ich die Kartirung dieses gemeinsamen Gebietsan- 
theils in erster Linie von dem Gesichtspunkte aus begonnen, um den 
Zusammenhang mit den von mir früher kartirten Gebieten jenseits 
der die Grenze haltenden Mohra herzustellen. Die bisherigen Bege- 
hungen dieses durch die Ort-, Berg- und Thalnamen : Karlsdorf, Tuch- 
lahn, Fichtlichpass, Zöptau, Erzberg, Mertathal, Hohe Haide, Mohrathal 
bezeichneten Gebietes haben diesen gesuchten Zusammenhang mit den 
angrenzenden Gebieten Schlesiens theilweise hergestellt. 

Ich knüpfe kurz an meine Beobachtungen in jenem Gebiete an, 
das den Schlüssel zur geologischen Kenntniss eines grossen Theiles 
der mährisch-schlesischen Sudeten in sich birgt, der Umgebung von 
Würbenthal. Die dort fossilführenden Glieder des Unterdevons: schwarze 
mürbe Thonschiefer, Quarzite, Diorite und deren schiefrige Aequivalente, 
sowie auch mit diesen in Zusammenhang zu bringende grüne, kalk- 
reiche, phyllitische Bildungen und — selten — Kalke bilden dort 
eine, im Liegenden von einem eigenartigen Gneisse, „Phyllitgneiss", 
im Hangenden von der Grauwacke eingeschlossene , wenig mächtige 
Zone. Diese zum Theil eisensteiniUhrende Zone konnte im Streichen 
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nach Südwest am rechten Oppaufer gegen Karlsbrunn ohne Verände- 
rung verfolgt werden. Westlich von Karlsbrunn erfolgt eine theilweise 
Aenderuug : das Streichen wendet sich theilweise mehr gegen Ost- West 
und indem auch statt des bisherigen Ostfallens West- und Ostfallen 
sich einstellt, begegnen wir den genannten Gliedern in einer breiteren 
Zone, die sich durch das Hubertskirchner Revier bis zur Hohen Haide 
verfolgen lässt. Zugleich mit der Verbreiterung der Zone ändert sich 
auch das Liegendgestein; Phyllitgneiss erscheint nur mehr in verein- 
zelten Partien; dagegen erscheinen verschiedenartige, meist aber helle, 
bald mehr quarz-, bald mehr glimmerreiche Phyllite, die sich z. B. in 
der Gegend des Oppafalles allmälig aus den schwarzen Schiefern ent- 
wickeln, zum Theil auch noch vergesellschaftet mit spärlichen Quarziten 
und Dioriten. Demzufolge hatte ich diese Phyllite , die auch den Altvater 
zusammensetzen, in nächste Verbindung mit den Gliedern des Unter- 
devons gebracht, mögen sie nun eine altersgleiche Facies desselben, oder 
aber eine Vertretung des bisherigen Liegendgliedes, des Phyllitgneisses, 
darstellen. Diesen letzteren selbst aber hatte ich in Folge seiner Ueber- 
gänge in die Phyllite gleichfalls mit diesen und damit dem ünterdevon 
in nähere Verbindung gebracht und keinesfalls als archäisch betrachtet, 
trotz der Schwierigkeit, ihn von anderen, älteren Gneissen zu trennen. 
Den Complcx des sicheren Unterdevons nun konnte ich zu- 
nächst heuer über die Mohra als Landesgrenze herüber verfolgen; er 
setzt die südöstliche Ecke des Blattes zusammen. Die schwarzen Thon- 
schiefer, als das Mittel, in welchem die anderen Bildungen eingebettet 
sind, streichen herüber in das Gr.-Mohrauer Revier und zu den alten Berg- 
bauen auf der Tuchlahn ; grüne Schiefer unterbrechen ihren Zusammen- 
hang, indem sie bald als schmale, nicht kartirbare Zwischenlagen bis 
knapp unterhalb des wasserscheidenden Hauptkammes, bald als grösserer 
Complex, wie im östlichen Gebiete des Mai-Berges bei Karlsdorf, erscheinen, 
stets begleitet von massigen Dioriten, die sieh zumeist nur durch lose 
Blöcke verrathen ; grössere Strecken nehmen diese letzteren ein südöstlich 
von der Maiwiese, überhaupt an etlichen Stellen im Verlaufe des zwischen 
Mohra und Ochsenwasser vom wasserscheidenden Hauptkamni ab- 
zweigenden Seitenkamm des Mai-Berges, wie auch an dem parallel hiermit 
zwischen Ochsenwasser und Kesselbach verlaufenden Kamme der breiten 
Leiten, besonders aber auf dem Pochfels, hier sogar in hohem Maasse 
felsenbildend und auch westlich des Kesselbachs, wie z. B. südöstlich 
von der Alfredhütte und in der Nähe der alten Blei- und Zinkbaue 
oberhalb Neudorf (an der Tuchlahn), während ihre häufige Anwesenheit 
in Form kleinster Linsen schon allein dadurch bewiesen wird, dass 
z. B. der Silberbach zumeist Blöcke dieses sehr widerstandsfähigen 
Gesteins führt, ohne dass es gelänge, im Ursprungsgebiete desselben den 
Diorit in halbwegs grösserem Maasse anstehend zu finden. Quarzite 
erscheinen in Form paralleler Züge im Gebiete des Schüsselberges 
und der Tuchlahn, am Südosthang des Hirschkamm (zwischen Klausen- 
graben und Silberbach), am linken Ufer des obersten Klausengrabens, 
südöstlich des Hirschbrunnens und auf den grünen Steinen. Damit 
sind wir aber immer durch die gleichen Schichtglieder und im Streichen 
des sicher unterdevonisehen Complexes südwestwärts schreitend bis fast 
an den Hauptkamm des Gebirges, das ist jenen Theil desselben gelangt, 
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WO das Streichen der Schichteh annähernd jenem des Kammes entspricht, 
von der Hohen Haide über den Hirschkamm und die Schieferhaide 
reichend bis zur tiefen Passeinsattelung von Fichtlich bei der einsamen 
Einkehr zum Berggeist. 

Dieser Hauptkamm selbst aber ist gebildet von den Phylliten, 
die bald qnarz-, bald glimmerreicher sind und wie im schlesischen Gre- 
biete des Altvaters Uebergänge und Wechsellagerungen mit den zuvor 
genannten weichen schwarzen Schiefern wahrnehmen lassen. Hier ist 
der Kammphyllit überdies westlich begleitet von einem nicht ununter- 
brochenen Quarzitzug, den die bisherige Karte ausscheidet, während 
das zuvor geschilderte (rebiet, wiewohl es das weitaus umfangreichere 
ist, ganz einförmig daselbst erscheint. 

Wechsellagerung zwischen dem festen Phyllit und dem schwarzen 
mlirben Thonschiefer lässt sich z. B. beobachten im Gebiete des Back- 
ofensteins ; auf diesen aus Phyllit gefugten Fels am Kamme folgen die 
im Grus des Saumweges kenntlichen schwarzen Schiefer, um östlich 
vor dem obersten Salzgraben wieder abgelöst zu werden von deutlich 
phyllitischen Bildungen oder am Mittelkamp, östlich vom (eigentlichen) 
Hirschkamm ; auch noch tiefer im Herrschgebiete der schwarzen Schiefer 
sieht man lichte, dem Hauptkammphyllite ähnliche, sehr quarzreiche 
Glieder, wie auf dem Gipfel des (niederen) Hirschkamm (1183 Meter). 

Aber wir sind auch auf eine weit wichtigere Wechseilagerung ge- 
stossen; auch der Phyllitgneiss erscheint, und zwar in derselben Aus- 
bildung wie auf dem Peterstein , wonach die Herren B e c k e und 
S c h u s t e r die Bezeichnung Petersteingneiss entnahmen, mit schwarzem 
Thonschiefer und dem festen lichteren Phyllit in Wechsellagerung 
längs des Felsenweges, der von der Maiwiese zur Kesselwiese führt; 
ist die Einlagerung auch nur metermächtig, verkennen lässt sie sich 
nicht und obendrein finden sich noch lose Blöcke etwas westlich, immer 
noch im Gebiete der schwarzen Schiefer zwischen der Maiwiese und 
dem Mittelkamp. Und ich halte dafür, dass es die gleiche Bildung wie 
auf dem Peterstein ist und an den Felsen des Brandbergkammes (süd- 
westlich von Würbenthai), die zwischen dem obersten Hause von 
Kleppel und dem Berggeistwirthshause am Waldsteig aufgeschlossen 
ist. Da überschreitet man von dem in die Einsenkung des Fichtlieh- 
passes eingebetteten Torfmoore aus die schwarzen Thonschiefer und 
Quarzite in losen Blöcken und gelangt zu dem genannten Phyllitgneiss- 
fels, um quer auf's Streichen sodann wieder am Südwesthange des 
Hofberges in schwarze Schiefer und Phyllite zu gelangen. Ebenso findet 
sich am Westhange des Backofen im Phyllitgebiete der Phyllitgneiss; 
der über den Staffelsteig vom Backofen herabkommende Bach fiihrt 
Phyllitgneiss und den auch anderwärts für denselben bezeichnenden Linsen- 
pegmatit und doch ist das westlich folgende Gebiet an der Urlichlehne 
gegen Katzenkopf und Schneckengraben zu inmier noch Phyllit. 

Ich verweile nicht länger bei diesen Wechsellagerungen von 
schwarzem, unterdevonischem Schiefer und Phyllit, von Phyllit und 
Phyllitgneiss ; bereits hier Nachricht zu geben von dieser, wie ich glaube, 
wichtigen Thatsache hielt ich indess nicht für unpassend; im Lichte 
dieser Beobachtungen werden wahrscheinlich auch gewisse Vorkomm- 
nisse in der Gegend von Würbenthai selbst anders als ich bisher ge- 
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glaubt, anders als durch die Annahme complicirter Einfaltung zu deuten 
sein, ich meine das Wiederauftreten devonischer Schiefer und Quarzite, 
nachdem bereits quer aufs Streichen der Fhjllitgneiss erreicht ist, wie 
an der Rauberlehne, wo heuer auch mein Herr Chefgeologe Oberberg« 
rath E. Tietze diese schwer zu deutende Erscheinung beobachtete. 
Für jeden Fall scheinen mir Phyllit und Phyllitgneiss mit dem 
sicheren Unterdevon in weit näheren Znsammenhang gebracht werden 
zu müssen, als gewöhnlich angenommen wird und für eine Discordanz 
zwischen Unterdevon und Phyllitgneiss nicht zu sprechen. 

Die sehr schwierige Aufgabe der Abtrennung dieser Phyllitgneisse 
von eventuell wirklich archäischen Bildungen wird allerdings sich viel- 
leicht überhaupt kaum lösen lassen. Für heute möchte ich nur auf 
einen Punkt hinweisen: sehr dünnplattige , quarzreiche und glimmer- 
arme Gneisse, die petrographisch also nicht dem eigentlichen Phyllit- 
gneiss — vergl. meine Charakteristik an dieser Stelle, 1886 — gleichen, 
werden diesem zuzurechnen sein, wie sie z. B. die Felsen bei der Ein- 
mündung des Schneckengrabens in den nach Wermsdorf fliessenden 
Seifenbach bilden. Denn eben dieselben dünnplattigen Gneisse kann man 
auf dem Hemmberg (Südwest vom Berggeist), bereits gelegen auf dem 
meinem Herrn Collegen Bukowski zugewiesenen Blatte M.-Schön- 
berg — M.-Neustadt, deutlich aus den Phylliten hervorgehen sehen. Gerade 
fttr die Lösung dieser Aufgabe aber wird die von einem so berufenen 
Meister der Petrographie, wie es Prof. F. Beck e ist, zu gewärtigende 
petrographische Detailstudie von unschätzbarem Werthe sein. 

Qejza Bakowski. Reisebericht aus der Gegend von 
Römerstadt in Mähren. 

Die Auiiiahme des mir zugewiesenen Kartenblattes Mährisch- 
Neustadt — Schönberg (Zone 6, Col. XVI) begann ich im Nordosten bei 
Römerstadt, in dem Gebiete der Grauwackenfoimation und schritt ich 
von hier aus gegen Westen, in das Unterdevon und die eigentlich kry-- 
stallinische Region vor. 

Der bisher begangene Theil der Grauwackenformation zwischen 
Klein-Mohrau im Norden und Zechitz im Süden fällt im Sinne der Ein- 
theilung des mähr.-schles. Devon durch F. Römer ganz der mittleren 
Abtheilung, den sogenannten Engelsberger Schichten, zu. Bezüglich der 
Sedimententwicklung herrscht vollkommeue Uebereinstimmung mit den 
übrigen Gebieten dieser Abtheilung; ich brauche mich wohl auch des- 
halb nicht länger bei diesem Punkte aufzuhalten. Es setzen dieses 
Terrain ausschliesslich Grauwackensandsteine , Grauwackenschiefer, 
lichte blätterige oder plattige Thonschiefer und Dachschiefer zusanmien ; 
dieselben wechsellagem mit einander auf Schritt und Tritt. Bemerken 
will ich nur, dass die kartographische Ausscheidung der Dachschiefer 
und Thonschiefer sich hier ebensowenig wie anderwärts durchführen 
lässt In manchen Regionen erlangen wohl die Dachschiefer eine grössere 
Mächtigkeit und Ausbreitung, doch bilden sie hierbei niemals zusammen- 
hängende Züge, werden vielmehr wiederholt im Streichen durch Grau- 
wacke ersetzt, welche sich auch stets bald in dünnen, bald in 
mächtigeren Bänken in ihnen eingelagert findet. Von den blätterigen 
Thonschiefern kann nicht einmal das gesagt werden, dass sie bestimmte 

K. k. geolog. Beiobmnstalt. 1889. Nr. 18. Verhandlnngdn. 39 
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Gebiete darch ihr Vorwalten cbarakterisiren. Die Wechsellagerung und 
der Uebei^gang im Streichen in die Granwacke nnd in die übrigen Ge- 
Bteinsarten stellen sich im Gegentheil als ganz regellos dar. Petro- 
graphische Uebergange ans feinkörnigen Graawackenschiefem in plattige 
Thonschiefer und Dachschiefer sind Erscheinungen, die zu beobachten 
man wiederholt Gelegenheit hat. Was den Bau anlangt, zeichnet sieb 
dagegen dieser ganze Schichtencomplex durch Einfachheit und grosse 
Gleichmässigkeit aus. Bei constantem südöstlichen Einfallen streichen 
alle Schichten gleichmässig nach h. 2 — 3. 

Viel mannigfaltiger in Bezug auf die Zusammensetzung und den 
Bau und demnach auch bedeutend interessanter erscheint das Unter- 
devon. Die Grenze gegen die mittlere Abtheilung ist im Allgemeinett 
eine ziemlich scharfe, namentlich dort, wo den entschieden als unter- 
devonisch anzusprechenden Gesteinen unmittelbar die Granwacke folgt. 
In manchen Gebieten, so beispielsweise zwischen Gross-Mohrau und 
Rümerstadt, verläuft jedoch die Grenze mitten durch eine Scbieferzone, 
und hier muss dann der petrographisohe Habitus der Thonschiefer das 
unterscheidende Merkmal abgeben. 

Das Hauptgestein des Unterdevon ist ein schwarzer, theils glän- 
zender, theils matter, zuweilen fein gefältelter Thonschiefer, dessen 
Stelle häufig, vor Allem südlich von Römerstadt, bei Hangenstein, Berg- 
stadt und gegen Eisenberg zu, stark glänzende, chloritische und talkige 
Schiefer , sowie chloritische Kalkpbyllite einnehmen. In diesem Mittel 
liegen bald kleinere, bald grössere Züge von Diorit und Dioritschiefer 
eingebettet. Dieselben treten stets lagerartig auf und stellen sich dem- 
nach als linsenförmige Einlagerungen dar, welche genau das Streichen 
der gesammten Ablagerungen verfolgen und nirgends ein Kennzeichen 
an sich tragen, das auf eine eruptive Natur derselben hindeuten würde. 
Die Trennung des mit freiem Auge zumeist massig aussehenden Diorits, 
welcher nordwestlich von Römerstadt, in der Gegend von Altendorf, 
Neudorf und am Silberbach eine verhältnissmässig grosse Verbreitung 
erreicht, vom Dioritschiefer, ist in der Mehrzahl der Fälle leicht durch- 
ilibrbar. Ausser den genannten Felsarten gebührt noch Quarziten und 
QuarzitMcliieferu eine sehr hervorragende Stellung unter den Gesteinen 
des Untiirdevon. Aehnlich wie die Diorite und Dioritschiefer bilden 
auch di('Me gröHsere Züge in den schwarzen Thonschiefem, treten aber 
überdies auch noch sehr häufig als ganz dünne, nicht ansscheidbare, 
oft nur centimcterdicke Bänke sowohl in den Thonschiefem als auch 
in den DioritHcbiefern auf. Es lässt sieh überhaupt fast überall die 
Beobachtung machen, dass in deii Grenzregionen zwei aufeinander- 
folgender OcMteinszonen zunächst eine mehrmalige rasche Wechsel- 
lagerung der b(M(len betrofTenden Gesteine eintritt, bevor das eine der- 
selhen die Oberliand gewinnt. Alle Gesteinsarten, namentlich aber die 
Rchwar/.en ThonMchiofer, enthalten Schnüre und Nester von Quarz, 
stellenweigo sogar in /ienilich bedeutender Menge. 

lieber die Kr/Iag^rstiltten des Römerstädter Bezirkes, welche als 
die HÜdliche Fortsetzung dos im Untenlevon von Schlesien nach Mähren 
herüberstreichenden , er/flihronden Zuges erseheinen , kann ich keine 
neuen lieobachtnngen uuftihren. Die alten berühmten Bergbaue von 
Bergstadt, Ilangenstein u. m. w., selbst die vor noch nicht langer Zeit 
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im Betriebe gewesenen Bergbane am Breindlstein und im Pittenwald 
(zwischen Bergstadt and Römerstadt) sind sämmtlich aufgelassen, die 
Stollen grösstentheils verfallen, die Schächte zugeschüttet. Nur an 
wenigen Punkten konnte ich einige der geologischen Angaben älterer 
Autoren, namentlich Heinrich's und Lipoides, die für uns heute die 
einzige Quelle der Belehrung über die Art und Weise des Erzvorkommens 
in diesen Gegenden bilden, bestätigen. Am Breindlstein und im Pitten- 
wald kann noch so viel constatirt werden, dass die Eisenerze (Roth- 
eisenstein, Magneteisenstein, Eisenglanz), die noch auf Halden in Menge 
angehäuft liegen, sowohl in den schwarzen Thonschiefem, als auch in 
den talkigen Schiefem vorkommen und theils im Kalk oder Quarz, 
theils direct in Schiefern eingeschlossen sind. Aus der Lage der Stollen 
und Pingen lässt sich auch erkennen, dass der Verlauf der Erzlager 
mit dem Streichen der Schichten zusammenfällt. Von den schon seit 
längerer Zeit aufgelassenen Gruben auf silberhaltigen Bleiglanz und 
andere Erze in Bergstadt, über die wir einige Mittheilungen von Hein- 
rich besitzen, ist nichts mehr zu sehen. Ich habe ähnliche Gruben nur 
ausserhalb meines Gebietes, nördlich von Neudorf, auf dem Tuchlahn 
(bereits in dem Terrain meines CoUegen Baron Camerlander gelegen) 
kennen gelernt. 

Dass mit den Erzen häufig Kalk vergesellschaftet ist, wurde schon 
erwähnt. Nach Lipoid und Heinrich tritt derselbe Mos in schmalen 
Bändern auf, welche man lediglich als Begleiter der Erze aufzufassen 
hat. Er dürfte demnach, wenn die Möglichkeit, ihn zu sehen, auch heute 
noch vorläge, kaum zur Ausscheidung auf der Karte geeignet sein. In 
dem von mir bis jetzt untereuchten unterdevonischen Terrain zwischen 
dem Oberstein und der Reschner Gegend befinden sich aber auch zwei 
Kalkvorkommnisse, die mit Rücksicht auf ihre etwas grössere Mächtig- 
keit ausgeschieden zu werden verdienen. Eine kleine Linse dunklen 
dichten Kalkes liegt im Pittenwald in schwarzem Thonschiefer einge- 
schlossen ; ein zum Zwecke der Kalkausbeutung getriebener Stollen führt 
durch dieselbe. Der zweite Punkt befindet sich am rechten Hang des 
Hangenbachthales , unweit der Eisenberger Mühle mitten in kieseligen 
grünen Schiefem, die hier die Talkschiefer grösstentheils zu vertreten 
scheinen, dabei aber auch als die südliche Fortsetzung des schmalen, 
aber ziemlich langen, im Hangenbachthal sich ziehenden Quarzitzuges 
zu betrachten sind. Der Kalk tritt hier zu Tage. 

Ohne auf das topographisch-geologische Detail näher einzugehen, 
will ich im Folgenden nur ganz kurz einige geologische Verhältnisse 
berühren, die mir wichtig genug erscheinen, um gleich hier hervorge- 
hoben zu werden. 

Wenn man ein Profil durch die unterdevonischen Ablagerungen 
im äussersten Norden des Kartenblattes, etwa von Gross-Mohrau gegen 
West bis zum Pass von Fichtling legt, so lässt sich in groben Zügen 
ungefähr folgende Schichtenfolge angeben: 

Als Liegendes der Granwackenformation erscheinen zunächst 
schwarze Thonschiefer. Auf diese folgt dann eine breitere Zone, bestehend 
aus Dioritschiefern , schwarzen Thonschiefem, ferner aus chloritischen 
Kalk- und aus Talkschiefern, welche mit einander in Wechsellagerung 
stehen und überdies noch hie und da dünne Quarzitbänke einschliessen. 
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Die stärkste Entwicklung zeigen dabei die Dioritscbiefer. In dieser land- 
schaftlich als scharf markirter Höhenzag hervortretenden Zone liegen die 
Erzvorkommnisse des Breindlsteins. Gegen West schliesst sich dann an 
dieselbe ein breiter Streifen schwarzen Thonschiefers an, welcher bis an 
den Taubenberg und den Schotterstein reicht und in der Rosendorfer 
Thalsenkung einen schmalen Dioritzug eingelagert enthält. Die Region 
des Schottersteins, des Taubenberges und Vogelberges, sowie der rechte 
Hang des Silberbachthaies bis Altendorf besteht vorwiegend ans mas- 
sigem Diorit. Der Diorit bildet hier mehrere ziemlich mächtige Züge, 
welche durch schwarze Thonschiefer von einander geschieden werden 
und als ebensoviele lagerfbrmige Linsen in diesen erscheinen. Wenn 
bis dahin ein bei annähernd nordöstlichen! Streichen constant südöst- 
liches Einfallen zu beobachten war, neigen sich die Schichten von nun 
an zumeist nach Nordwest. Weiter gegen Westen gelangt man dann in 
ein Gebiet mächtiger Quarzitentwicklung. Aus Qnarziten und Qaarzit- 
schiefem setzt sich der Hauptmasse nach der Südabfall des Hirseh- 
kammes, nördlich vom Klausgrabenbach zusammen. Einlagerungen 
schwarzer Thonschiefer fehlen wohl auch hier nicht, treten jedoch im 
Allgemeinen mehr untergeordnet auf. In der breiten Region von der 
Steinkoppe und dem Eäuligerberg angefangen bis zum Moor und Pass 
von Fichtling kommen schliesslich wieder Thonschiefer zur Herrschaft. 
Auch Diorite und Dioritscbiefer finden sich in ihnen wieder eingelagert, 
worauf dann die Phyllite und Quarzite des „Weisser Stein" -Rückens 
höchstwahrscheinlich als tiefstes Glied des Unterdevon und Fortsetzung 
der Wtirbenthaler Quarzite folgen. 

Anderen geologischen Verhältnissen begegnen wir nun, wenn wir 
die Schichtenfolge etwas mehr südlich, etwa zwischen Römerstadt und 
dem Schosshübel, betrachten. 

Um mich kurz zu fassen, will ich nur bemerken, dass hier nach 
der erzführenden, wie oben, durch Talkschiefer, schwarze Thonschiefer, 
Ealkphyllite und Dioritscbiefer gebildeten Zone, welche regelrecht un- 
gefähr von Nordost gegen Südwest fortstreicht, Quarzite und Quarzit- 
schiefer als Einlagerungen in Thonschiefem eine grössere Rolle spielen. 
Im Hofwald bei Janowitz und in dem Theile von Altendorf, der sich 
längs der nach Zöptau führenden Strasse hinzieht, beobachtet man einen 
mehrmals sich wiederholenden Wechsel von Qnarziten und Thonschiefem, 
wobei die Quarzite über die Schiefer zu überwiegen scheinen. Dieser 
Region schliesst sich dann gegen West unmittelbar der Phyliitgneiss an. 
Von eminenter Bedeutung für die Lösung der tektonischen Fragen ist 
leider gerade dieses Terrain ungemein arm an Aufschlüssen. Es lässt 
sich daselbst weder die Aufeinanderfolge der Schichten genau ermitteln, 
noch ist es möglich, sich über das Verhältniss zwischen dem Phyliit- 
gneiss und den östlich anstossenden Thonschiefem und Qnarziten klar 
zu werden. Als eine Thatsache von einigem Interesse kann jedoch 
wenigstens die eine Beobachtung angeführt werden, dass in dem 
ärarischen Steinbruche am Schosshübel zwischen den Gneissbänken 
einzelne Lagen eines dichten, fein gerieften Schiefers von phyllitisehero 
Habitus hervortreten. Diesen Umstand einer directen Zwischenlagemng 
eines phyllitischen Gesteins im Phyliitgneiss glaube ich nun deshalb 
als ziemlich wichtig bezeichnen zu müssen, weil in der neuesten Zeit von 
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Becke und Schnster der Ansicht Raum gegeben worde, dass der 
Phyllitgneiss des Altvatergebirges ein Prodnct des umgekehrten Meta- 
morphismns sei. Betreffs der in Bede stehenden Zone dürfte demnach 
die Möglichkeit , wonach sich der Phyllitgneiss dnrch mechanische 
Vorgänge ans normalem Gneisse herausgebildet hätte, kaum zugegeben 
werden können. 

Zur Charakteristik dieses Phyllitgneisses sei gesagt, dass derselbe 
ein Augengneiss ist, der grosse Feldspathaugen enthält und der, wenigstens 
mit freiem Auge betrachtet, äusserst glimmerarm erscheint. 

Das Hangende des Phyllitgneisses bilden am Eäuligerberg Quarzite 
nnd schwarze Thonschiefer, die Fortsetzung der Quarzite der Steinkoppe 
und der davon westlich bis über das Moor von Fichtling sich aus- 
breitenden Schieferregion. Die Gneisszone des Schösshübeis, Hofberges 
nnd des Steinhtibels liegt somit in der Streichrichtung der in dem ersten 
Profil angeftihrten Diorite und Thonschiefer des Vogelberges und Tauben- 
berges; im Elausgraben (am Bärenwinkel) stosst sie im Streichen un- 
mittelbar an jene Quarzite an, welche den Stidabfall des Hirschkammes 
einnehmen. Eine sichere Entscheidung nun darüber, ob wir es hier 
mitten in unterdevonischen Ablagerungen mit einem einfachen Aufbruche 
des Phyllitgneisses, der im Klausgraben unter die Quarzite des Hirsch- 
kammes hinabsinken würde, zu thun haben, oder ob sich an das Auf- 
treten dieser Phyliitgneisszone auch noch Störungen anderer Art knüpfen, 
ist nach den bisnun gesammelten Beobachtungen nicht zu treffen. Sie 
darf wohl erst aus der Aufnahme der ganzen betreffenden Region er- 
hofft werden. Es sei damit vorderhand nur auf das Vorhandensein 
ziemlich complicirter geologischer Verhältnisse in diesem für den ersten 
Blick einfach gebaut erscheinenden Gebiete hingewiesen. 

Zum Schlüsse will ich noch erwähnen, dass an dem Aufbaue jenes 
Gebietes, welches westlich vom Fichtiing-Pass und von dem Quarzit- 
Phyllitzuge des Weissen Steins sich erstreckt, graue, mit Phyllitgneisseneng 
verbundene Biotitgneisse und Homblendeschiefer hauptsächlichen Antheil 
nehmen. Nebst diesen erlangen bei Rudelsdorf auch Homblendegneisse, 
die dnrch Uebergänge mit Amphiboliten zusammenhängen, eine ziemlich 
grosse Verbreitung. Wiederholte Wechsellagerung zwischen Homblende- 
gneiss , Amphibolit , den zu diesem gehörigen Hornblende führenden, 
chloritischen Schiefem und Biotitgneiss findet nicht nur im Grossen, 
sondern, wie dies besonders schön in dem Steinbruche von Rudelsdorf, 
wo hauptsächlich Homblendeschiefer gebrochen wird, zu sehen ist, auch 
im Kleinen statt. 

Literatur-Notizen. 

Baron A. de Zigno. Antracoterio di Monteviale. Est. dal 
Vol. XXni delle Memorie del R. Istituto Veneto di sc. lett. ed arti. 
Venezia 1888. 12 Seiten, 1 Taf. 

Ausser den bekanntea Fanden von Oadibona, welcke das Material snr Anf- 
BteUnog der Gattung Anthracotherium geliefert haben, sind im Bereiche der italieni- 
schen TertiärbilduDgen nur noch an zwei Localitäten hierbergebörige Fossilreste anf- 
gefnnden worden, nnd zwar in Zovencedo nnd in Monteviale. Beide Fnndoite liegen 
im YJcentinischen Tertiftrgebiet, der erstere in den Mtl. Berid Süd von Vlcenza, 
der letztere in dem Hfigelznge, welcher sich im Westen von Yicenza von Montecchio 
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Maggiore gegen Isola di Malo erstreckt. Die FnndorteaDgaben „Torreselle nnd Schio" 
bei Schanroth benihen nach dem Yerfasfier aof einem Irrthnm. Das Vorkommen 
von Monteviale wurde bereits vor längerer Zeit von Beggiato geschildert und es 
vnrde von diesem Autor schon darauf hingewiesen, dass die hier vorliegende Art 
nach ihrer Dimension eine Mittelstellung einnehme swischen A. magnum und Ä. minus 
Cuv. Neuere Funde von dieser Localität setiten nun den Yeifasser in die Lage, die 
specifische Stellang des Änthracotheriums von Monteviale nochmals an erörtern nnd 
darzQthun, dass hier wirklich eine neue Art von relativ kleinem Eörpermaass vorliege, 
für welche der Name A. Monsvialense vorgeschlagen wird. Für den Vergleich mit 
verwandten Arten — es werden A, magnum von Gadibona nnd A, iüyricum ans 
Südsteiermark in Betracht gezogen — stand dem Verfasser ein Kieferstück zur Ver- 
fügung, das, wie die sehr gute Abbildang zeigt, nicht nur alle Elemente der Be- 
zahnnng des Oberkiefers, anscheinend in situ natnrali, aufweist, sondern sogar noch 
jederseits einen sopemumerären vierten Molar ! Es ist schwer möglich, ohne Einsicht- 
nahme in das Original, ein bestimmtes Drtheil über diese Eigenthümlichkeit des 
Fundstnckes abzugeben ; da der überzählige , vierte Molar aber stärkere Usuren dar- 
bietet, als der 2* nnd 3. der Beihe, so hat man wohl genügenden Grund zur An- 
nahme, dass die etwas zu freie Bestanration, welche nach des Verfassers Mittheilungen 
in der Incisivregion zu beobachten ist, anch noch auf die Molaren sich erstreckt 
haben dürfte. 

Die Arbeit schliesst mit genauen Nachweisen über die Lagemngsvtfrhältnisse 
der Lignit e von Zovencedo und Monteviale, welche nach den heute vorliegenden 
Profilen beide demselben geologische Horizonte, nnd zwar der sogenannten aqnitani- 
sehen Stufe, zofallen. (F. Teller.) 

Dr. A. Friö. Studien im Gebiete der böhmischen Kreide- 
formation. Die Teplitzer Schichten. (Archiv d. natnrwiss. 
Durchforschung von Böhmen. Prag 1889, Bd. VII, Nr. 2.) 

In seiner gewohnten Weise behandelt der Verfasfer in der vorliegenden Ab- 
handlung das sechste Glied der böhmischen Ereidegebilde als Fortsetzung zu seinen 
früheren Arbeiten über die tieferen Glieder dieser Formation, nämlich über die 
Perncer und Korycaner , die Weissenberger nnd Malnitzer und die Iser Schichten, 
die Fämmtlich in dem Archiv der naturwissenschaftlichen Durchforschung von Böhmen 
pnblicirt wurden. 

Die ganze Arbeit zerfällt in vier Hauptabschnitte. In dem ersten derselben wird 
eine allgemeine Charakteristik der Teplitzer Schiebten gegeben, und wird dieser Horizont 
weiter gegliedert in die Stufe des Plänermergels von Eystra, der Koschitzer 
Platten, des oberen Plänerkalkes (auch Hundorferkalk genannt) und 
der Bynchonellenschichten. Die vier Stnfen werden nur im westlichen Böhmen, 
namentlich in der Umgebung von Teplitz und von Gger, besonders schön ausgebildet 
angetroffen, und ihre Mächtigkeit ist dortselbst zumeist eine recht bedeutende^ während 
im östlichen Böhmen dieser Horizont nur durch die Stufe der Koschitzer und 
Hundorfer Schiebten vertreten erscheint, nicht selten eine sehr geringe Mächtigkeit 
von nur 1 Meter aufzuweisen vermag, zwar nur schwer, aber doch genau von den 
älteren und jüngeren Schichtenhorizonten unterschieden werden kann. Nach dem Ver- 
fasser haben wir unter den Teplitzer Schichten eine Wechsellage von Mergeln nnd 
kalkigen Bänken mit einer eigenthümlichen Fauna zu verstehen, und sind die Teplitzer 
Schichten durch petrographische Merkmale von den älteren und jüngeren Schichten- 
horizonten scharf abgegrenzt. In paläontologischer Hinsicht scheidet die Teplitzer 
Schichten von den Weissenberger nnd Malnitzer Schichten das spärliche Auftreten des 
in den genannten zwei älteren Schichtenhorizonten so häuügen Ämmonües Wodgarei, 
auch der Lima elongaia und das vollkommene Verschwinden von Protocardium 
hillanum; von den Iser Schichten trennt sie dagegen das Aussterben der Tr igen ien, 
der knotigen Pholadomien, der Serpula socialis und der für die Iser Schiebten 
charakteristischen Echinodermen. 

Im zweiten Hauptabschnitt der Arbeit wird die Detail beschreibung der unter- 
suchten Localitäten im Gebiete der Teplitzer Schichten vorgenommen , und zwar der 
in der Umgebung von Teplitz, Ossegg, Judendorf, Rosenthal, Mariahilf, Bilin, Lann, 
im Terrain zwischen Malnitz nnd Laun, zwischen Leneschitz und Lann, zwischen 
Eystra und Koschitz, von Slavötin etc. 

Aus dem dritten Abschnitte entnehmen wir den Reichthum der Teplitzer 
Schichten an Fossilien und gewahren , dass die Anzahl derselben sich auf 328 Arten 
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belauft. Von diesen 328 Species zieht der Verfasser die Foraminiferen ab , um mit 
Hilfe der znrückgebUebenen 232 Arten den Vergleich der Fauna der Teplitzer Schichten 
mit jenen der älteren cretaceischen Gliedern durchzuführen und gelangt zu dem 
Schlüsse , dass von diesen 232 Arten 48 schon in den eenomanen Korycaner, 71 in 
den Weissenberger, 25 in den Halnitzer, 49 in den Iser Schichten vorkommen. Dar- 
nach bleiben 134 Arten als ausschliesslich auf diesen Horizont beschränkt. Wenn 
nun davon noch 16 Species abgerechnet werden, die bisher nur aus den sächsischen 
Aequiva]enten dieses Horizontes bekannt sind, so bleiben 118 Arten übrig, als jene, 
welche zum erstenmal in den Teplitzer Schichten Böhmens aufbreten. Betreffs des geo- 
logischen Alters dieser Schichten verbleibt der Verfasser auf demselben Standpunkte, 
den er in seiner Schrift über die Weissenberger und Malnitzer Schichten (pag. 7) ver- 
trat und bemerkt dazu noch , dass die flbliche Bezeichnung der Teplitzer Schichten 
als Turon noch fraglich ist. 

In dem letzten , vierten Hauptabschnitte werden alle bis nun in den Teplitzer 
Schichten aufgesammelten Arten, deren systematisches Verzeichniss der vorangehende 
Abschnitt enthält, nach der Heihe kritisch besprochen. (J. Prochäzka.) 

J. Ku§ta. Pflanzenabdrücke im tertiären Tegel von 
Preschen (Vfeätau) beiBilin. (Berichte der k. böhm. wissensch. 
Gesellsch. 1888. Cechisch.) 

Aus dem plastischen Tegel von Preschen, der helvetischen Stufe angehörig, war 
bis zum Augenblicke eine durch geringe Artenzahl vertretene Flora durch G. v. Etting* 
hausen und H. Engelhardt bekannt gewesen. C v. Et tinghausen konnte aus 
diesem Thone und aus dem mit diesem gleichalterigen Tegel von Dlouh^ Onjezd nur 
30 Arten mit Sicherheit constatiren. Engelhardt fiihrt vier Species aus dem Thone 
von Preschen an. Dem Verfasser der vorliegenden kleinen Schrift ist es nun gelungen, 
die erwähnte Artenzahl bis auf 109 Species zu vermehren. Es sind dies: 



Fhyllerium ßcicolum EU. 
Sphaeria spec. 
Depazea Feronia Ett. 
Rytisma spec. 
Aspidium Fischeri Heer. 
Pteris biliniaca Ett. 
Pinus rigios Ung. 

„ Saturni Ung. 

„ tedaeformis Ung. 

„ oviformis End. spec. 
Sequoia Langsdorffi Heer. 
Taxodium distichum miocenum Heer. 

„ laxum Ett. 

Glyptoströbus etiropaeus Heer. 

„ bilininis Ett. 

Widdringtonia spec. 
Podoearpus eocenica Heer. 
Poacites cf. laevis A. Br. 

„ longifolius Ett. 
Arthrostilidium hilinicum Ett. 
Carex spec. 

Juncua retractus Heer. 
Tjfpha latissima A. Br. 
Sparganium cf. Acherontium Ung. 
Sitbal major Heer. 

„ Lamononis Ett. 

„ spec. 
Myrica acutiloba Bgt. 

„ lignitum Ung. 
Betula cf. prisca Ett. 
Alnus Kef er steint Göpp. 
Carpinus grandis Ung. 

„ spec. 
Fagus Feroniae Ung. 



Quercus Laharpi Gaud. 

„ cf bilinica Ett. 

„ Hoemesi Ett. 

„ spec. 
Castanea atavea Ung. 
Salix cf maerophylla Velen. 

Populus mutahilis Heer. 

„ spec. 
Ulmus longifolia Ung. 
Planera cf Ungeri Ett, 
Ficus Hei'cides Ett. 

„ Lohkovocii Ett. 

„ spec. 

Leptomeria bilinica Ett. 
Banksia spec. 
Grevillea spec. 
Laurus nectandroides Ett. 
„ dermatophyllum Web. 
„ cf Haidingeri Ett. 
„ primigenia Ung. 
Cinnamomum Scheuchzeri Heer. 
„ polymorphum Heer. 

„ laurifolinm Ett. 

„ spectabile Heer. 

„ kosmässUri Heer. 

„ lanceolatum Ung. spec. 

„ subrotundatum A. Br. 

Daphne protogea Ett. 
Pavetta borealis Ung. 
Cinchona Aesculapi Ung. 
„ spec. 
„ spec. 
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Fraximts primigenia Ung, • Änectcmeria Brangniarti Sap. 

yerium hilinu^um Ett. Nelumbium Ettinghauseni Sieb. 

EfHiotrnpitfü (umminatus Heer. Tilia lignüum Ett. 

Mifraitns äatyphorm Ung. , Zepkiri EH, 

^ ef. PUjadum EU. „ apec. 

Bamdia Or^adum Ung. Gretcia erenata Heer. 

^ minor Ung. Acer hüinicum EU. 

Duuipfroa palaeogaea EU. Bhawmua spee. 

IMnm spee. Carya hüiniea EU. 

JndroitnedA 9pee. Pistacia spee. 

VaenifUtmm spee, [ Euealgptus ef. oceaniea Ung. 

Azalea spee. Amggdaius spee. 

Mmgnölia kmgipeiioia Ett. Prunus spee. 

j, ef. pritmgena Ung, Sophora ef europaea Ung. 

Smpm4u9 spee, Bobvnia spee. 

Tob diaaen 109 Arten scheiiMB Spetrganium ef. Äekenmtium Ung. , GreviUia 
m&e, spee. vad Patetta borealis Ung. dem Yofuser f&r das böhniiBclie Tertiär neu 
SB aeia. 29 Artea wurden yon flim auch in dieaer Stnib mit Sicherheit nachgewiesen, 
■ackdea sie schon joo frfiher theils ans der aqnitanischen , theils ans der Tongrien- 
Stnfi der bohnusehen Tertiärschichten bekannt gewesen waren. Znm Schlüsse seiner 
Arbeit bemerkt der Antor, daas dnrch die von ihm nntemommene Ansbente des Tegels 
si Preschen derselbe kaam als erschöpft ansasehen ist, im Gegentheil yerspricht er 
■eeh sa manchen werthvoDen Fnnd an liefern« 

Bea&glich der Yermnthnng des Yerlhssers, die obigen drei Arten seien flir das 
Tertiär Bähsrnns neu, sei bemerkt, dass H^ Engelhard t in seinem Yerzeichnisse der 
Flara des ,yJesnitengrabens^ bei Knndratita im Leitmeritser Mittel- 
gebirge (ditsber. d. nat. Gesell. »Isis« an Dresden 1880, 2. Abth.) bereits Pavetta 
h^yri^M Ung. aafnhrt, nnd diese Art in seiner Monographie fiber die Tertiärflora des 
^eanitengrabens" bei Knndratita etc. (Nova acta d. k. Leop.-Carol. deut. Ak. 
<t 5atarldrach. Halle 1885, Band XLYIII) bespricht nnd snr Abbildung bringt. Anch 
▼erzeiehnel H. Engelhard t in seiner AbhiJidlnng über die Pflanzenreste ans der 
Tertiamblagerang Ton Liebotitz nnd Pntschim (Sitaber. d. natnrw. Ges. ^Isis" zu 
I^Rsden. 1880. Heft m n. lY) die WiddHngtania hehetiea Heer, In Folge dayon 
heläaft 91^ die Oesaauntiahl der in dem Tegel von Preschen gefundenen Arten anf 110. 

(J. Prochäaka.) 

J. Knata. Gerolle in dem Steinkohlenflö tze von 
Krov^oYa and Stndnoyes in der Permformation bei Sehlan. 
f Berichte d. k. biihm. wissensch. Gesellsch. zu Prag 1888. Öechisch, mit 
einem dentschen Besamt.) 

Ans dem Kohlenbecken yon Kladno hat ]>r. Ph. PoSta im verflossenen Jahre 
ein QnangeröDe näher besprochen. Doch kenn man aas dem Ganzen, was darfiber 
gesagt warde, nnr das entnehmen, dass anch in den Kladnoer Kohlenfl&tzen GerÖlle 
verzakommen pflegen. Anderer Schlnss, als der eben erwähnte, kann darans schon 
deshalb nkkt gefolgert werden, weil keine Nachrichten fiber das Anffinden des Kladnoer 
Gefälles vorliegea nnd man nicht weiss, in welcher Bank dasselbe angetrofTen wnide. 

Einen weiteren Beitrag znr Kenntniss Aber das Anftreten von Gerollen in den 
höhanschen Kohleafldtaen bringt die voriiegende kleine Abhandlnng. Sieben Geröll- 
stäeke werden in derselben beschrieben nnd fftnf snr Abbildung gebracht. Die fiber- 
wiegende Mehisahl voa denselben, 4 an der Zahl, sind Qnarsgerölle, eines ist Schiefer- 
gesehiebe nnd zwei gehören dem Carbonsandsteine an. Das SandsteingeröUe ans der 
üaieflMak des Kohlenflötzes an Krondova ist nach dem Antor am interessantesten 
V9B allen, indem dasselbe an der Oberfläche eine 6 Centimeter lange Fnrche erkennen 
läset. Der Yerfhsser wnrde sehr geneigt sein, anzunehmen, dass die GeröUe von Kronöova 
nnd Stndnoves an ihre gegenwärtigen Fundorte durch Gletschereis versetst worden 
waren, wenn ihn die kleine Menge von 7 GerQllen nnd das in der That spärliche 
~ ' dieser Geschiebe davon nicht abhalten würde. (J. Prochäzka.) 



Veriaic von Alfred Holder, k. k. Hof- und Univeraitäts-Buehhändler in Wien, Bothenthnrmstr. I5. 
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Verhandlangen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 12. November 1889. 



Ubalt: Eingesendete Mittheilungen: A. Bittner. Zar Altersbestimmung des 
Miocflns von Tüffer. H. Grav6. Notizen über Brunnengrabungen in Uudolfsheim und Unter- 
Meidling. L. v. Tausch. Miocän bei Leipnik. E. Tietze. Die brennende Quelle von Turo- 
Bzowka. — Reise-Bericht: L. v. Tau seh. Reisebericht des Sectionsgeologea derlll.Section. 
— Vorträge: E. v. Mojsisovics. Nachweis der Z-me des Tropitea tubbuUatu* bei Hallein. 
A. Bittner. Die Trias vou Eberstein und Fölling. — Literatur-Notizen: J. Niedz- 
wiedzki. A.Rzehak. E. Hang. Ch. Bogdanowitch. G. v. Buko wski. J.Partsch. 
V. Hilber. 

NB. Die Aatoren •lud fBr den Inhalt Ihrer Mltthelluigen Terantwortllch. 

Eingesendete Uittheilongen. 

A. Bittner. Zur Altersbestimmung des Miocäns von 
Tüffer in Stidsteiermark. 

In diesen Verhandlungen Nr. 13, 1889, pag. 254, veröflFentlicht 
Prof. R. Hoernes einen Artikel, betitelt: Die Faciesverhältnisse der 
ersten Mediterranstufe in der Umgebung von Rohitsch-Sauerbrunn. Er 
erwähnt darin , dass die dort auftretenden TuflFe , Conglomerate und 
Lithothamnienkalke , die Sandsteine, Mergel und Sehiefermergel, alle 
insgesammt nicht nur durch Gesteinsübergänge, sondern auch durch 
Wechsellagerung und gegenseitiges Ineinandergreifen zu einem untrenn- 
baren Ganzen verbunden seien. Alle diese Faciesgebilde sind fossilarm, 
nur die Mergel liefern zahlreichere und besser erhaltene Reste ; Gestein 
und Versteinerungen erinnerten Hoernes ungemein an die „Hangend- 
schichten" von Sagor (soll wohl heissen: Tüfferer Mergel). Von Petre- 
facten nennt Hoernes: Tellina spec, , Pecten denudatus , Solenomya 
Doderleinn und Lucina ottnangensis. Hoernes schliesst folgendermassen : 
„Bei dieser dürftigen Ausbeute mag es befremden, dass ich die be- 
sprochenen Ablagerungen ohneweiters der ersten Mediterranstufe zuweise. 
Ich bemerke diesbezüglich nur, dass ich bei der vollständigen Gleich- 
artigkeit derselben mit den viel fossilreicheren Ablagerungen der ersten 
Mediterranstufe von TüflFer keinen Zweifel in dieser Richtung hege." 

Das heisst also : Die Mergel von TüflFer gehören der ersten Medi- 
terranstufe an. Befremden wird diese von Hoernes vorgenommene 
Zuweisung der Rohif scher Ablagerungen zur „ersten Mediterranstufe" 
allerdings nur den, welcher die Arbeitsmethode eines gewissen Kreises 
unserer Tertiärgeologen noch nicht kennt. Wenn aber Hoernes das 
Befremdliche dieses seines Vorgehens sofort mit dem Hinweise auf die 
Verhältnisse des Miocäns von TüflFer abschwäclien zu können glaubt, 

K. k. geolog. Reichsanstalt 1889. Nr. 14. Verhandlungen. 40 
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SO durfte er dadurch ein noch weit stärkeres Befremden aller Derjenigen 
erregen, welche anvoreingenommen die Literatur zu benutzen gewohnt sind. 

Wir stehen hier vor einem zweiten Versuche, das Alter der mio- 
eänen Ablagerungen im Gebiete von TüfferSagor von Bohitsch aus zu 
bestinmien, resp. die bei der Untersuchung jener Ablagerungen an Ort 
und Stelle gemachten Erfahrungen über deren Gliederung bei Gelegenheit 
eines Vergleiches mit Rohitscher Vorkommnissen zu modificiren. 

Dfer erste dieser Versuche (in Verhandlungen 1884, pag. 382) ging 
von Th. Fuchs aus und wurde von mir in Verhandlungen 1885, 
pag. 225 besprochen. Herr Fuchs citirt bei dieser Gelegenheit meine ein- 
schlägige Arbeit. Nicht so R. Hoernes. Ihm scheint es entgangen 
zu sein, dass ich im Jahrbuche 1884, pag. 433—596 einen längeren 
Aufiiatz veröffentlicht habe, der sich ausschliesslich mit dem Tertiär 
von Tüffer-Sagor beschäftigt, meines Wissens eingehender als eine jede 
zuvor erschienene Arbeit, und welcher Aufsatz nicht nur eine Gliederung 
des Miocäns von Ttiffer gibt, sondern auch einige nicht unwichtige 
Einwände gegen die früher von Hoernes versuchte Gliederung dieser 
Bildungen beibringt. Diese Arbeit hat nun allerdings den grossen 
Fehler, dass sie mit gewissen Ansichten über die Gliederung des öster- 
reichischen und besonders über die Altersstellung des Tüfferer Miocäns 
nicht vollkommen und unbedingt übereinstimmt. Trotzdem glaube ich 
auf dieselbe hier hinweisen zu sollen. 

Wenden wir uns aber zu dem, was Hoernes diesmal vorbringt. 
Er vertritt, wie sich durch einen Vergleich mit seiner 1883 erschienenen 
Arbeit über die miocänen Ablagerungen Steiermarks leicht erkennen 
lässt, für Rohitsch genau denselben Gedanken, den er damals für die 
Gegend von Tüffer geltend zu machen gesucht hat, d. h. die Anschauung, 
dass alle Faciesgebilde des Tüfferer Miocäns zu einem einzigen strati- 
graphischen Ganzen, dem Complexe der Schichten von Tüffer verknüpft 
seien, der nach ihm seiner oberen „Zone" der „älteren Mediterranstufe" 
entspricht. 

Nun habe ich im Jahrbuch 1884 gezeigt, dass die Miocänablage- 
rungen der Bucht von Tüffer-Trifail sich ganz constant in folgender 
Weise gliedern lassen (von unten nach oben): 

1. Miocäner Tegel und Grnnsand. 

2. Unterer Leithakalk (local). 

3. Tüfferer Mergel. 

4. Oberer Leithakalk (local). 

5. Sarmatische Bildungen. 

Alle Glieder von 1—4 (die sarmatischen Bildungen hat Hoernes 
gar nicht gekannt) nun gehören nach Hoernes zu seiner oberen „Zone** 
der „älteren Mediterranstufe". Speciell aus der, wie er meint, innigen 
Verkntipftmg der Tüfferer Mergel mit den Grünsanden schliesst er auf 
die Zugehörigkeit der Gesammtablagerungen , also auch auf jene der 
Tüfferer Mergel, die er für Schlier erklärt, zur ;,ersten Mediterranstufe*. 

Aber seine Ansichten sind nicht zugleich jene von Fuchs und 
von Suess, wie sofort gezeigt werden soll. 

Fuchs (in einem Referate im N. Jahrb. f. M. 1885, I, pag. 455) 
deducirt aus meiner Arbeit, dass es nicht nur zwei verschiedene Leitha- 
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kalkhorizonte bei Tüffer-Sagor, sondern dass es überhaupt daselbst eine 
ältere und eine jüngere Mediterranstufe gebe und scheint sogar nicht 
abgeneigt, den „Schlier" in den unteren Tegeln (1) zu suchen, was, 
nebenbei bemerkt, ganz aussichtslos ist. 

Suess aber (Antlitz der Erde. I, pag. 393, 402) unterscheidet und 
trennt in dem in Rede stehenden Gebiete, wie tiberall, die Bildungen 
der „ersten Mediterranstufe" von denen einer jüngeren Periode, des 
„Schliers", denen er die TüflFerer Mergel zuzählt. Sowohl Fuchs als 
Suess anerkennen also eine Gliederung der Miocänschichten von Tüffer, 
welche Hoernes grundsätzlich perhorrescirt. 

Die drei Hauptvertreter der Wiener Mediterrangliederung sind also 
in ihren Ansichten über die Stellung des Miocäns von Tüffer unterein- 
ander selbst durchaus nicht in Uebereinstimmung. Während Hoernes 
seinen TüflFerer „Schlier" nur als Facies eines innig verschmolzenen 
einzigen Schichtcomplexes , einer „Zone" der „älteren Mediterranstufe" 
angesehen haben will, trennt Suess die Tüfferer Miocänablagerungen 
scharf in Absätze zweier verschiedener Perioden, der „älteren Medi- 
terranstufe" als Ganzes und des darauflFolgenden „Schlier"; Fuchs 
endlich gibt das Vorhandensein auch noch jüngerer Ablagerungen, d. h. 
Ablagerungen der „zweiten Mediterranstufe", wenn auch in beschränkter 
Weise, zu. 

Ich habe gezeigt, dass zum mindesten die Tüfferer 
Mergel selbst (der „Schlier" von Hoernes und Suess) der 
„zweiten Mediterranstufe" im Sinne von Suess, präciser gesagt den 
jüngsten marinen Miocänbildungen Oesterreichs zu- 
fallen, genau so, wie dies neuestens durch G um bei und Ammon 
(vergl. Ref. in diesen Verhandlungen 1887, pag. 330 und 1889, pag. 98) 
auch für den oberösterreichischen Schlier nachgewiesen worden ist. Ich 
verweise diesbezüglich auf meine Arbeiten im Jahrbuch 1884, pag. 498 AT. 
und in Verhandlungen 1 885 , pag. 225. Hier soll nur betont werden, 
dass diejenigen, welche sich dieser Ansicht nicht anschliessen wollen, 
leider schon deshalb nicht im Stande sind, derselben eine besser be- 
gründete Anschauung entgegenzusetzen, weil sie über die Gliederung 
des Tüfferer Miocäns, resp. über die Stellung des „Schliers" in dem- 
selben mindestens drei verschiedene Ansichten vertreten, daher unter- 
einander durchaus nicht in Uebereinstimmung sind. 

An einer präcisen Begründung aber fehlt es jeder einzelnen dieser 
drei von Suess, Fuchs und Hoernes vertretenen Ansichten ganz 
und gar und was speciell die Anschauungen von Hoernes über das 
Miocän von TüflFer anbelangt, so hat er diese im Laufe der Jahre zu 
wiederholtcnmalen geändert. Es wird vielleicht gut sein, sich diese 
Wandlungen in's Gedächtniss zurückzurufen. Sehen wir zuerst, was 
Hoernes über die Stellung des „Schliers" im Allgemeinen bereits 
für Ansichten vertreten hat: 

Im Jahre 1875 war nach ihm i) der „Schlier" eine gleichalte 
Facies der Schichten von Eggenburg, aber jünger als die Schichten von 
Gaudemdorf und Loibersdorf und auch jünger als die Schichten von 
TüflTer. 



») Zeitschrift d. D. geol. Ges. 1875, pag. 637. 
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Im Jahre 1880^) war der „Schlier" gleichalt mit den Schichten 
sowohl von Eggenburg, als mit jenen von Gauderndorf and Loibersdorf 
und mit den Schichten von Tüffer , er vertrat also einen sehr grossen 
Theil der „ersten Mediterranstufe". 

Im Jahre 1883 vertrat der „Schlier" nur mehr*) die Schichten 
von Eggenburg-Gauderndorf und jene von TüflFer, aber nicht mehr die 
Schichten von Loibersdorf, die inzwischen wieder älter geworden waren. 

Schon im nächsten Jahre (1884) erfolgt ein vollständiger Umsturz «) 
in den Ansichten von Hoernes über den „Schlier". Derselbe gehört 
nach ihm wahrscheinlich der „zweiten Mediterranstufe" an, wenigstens 
der „Schlier" von Oberösterreich. Die Bezeichnung „Schlier" ist nach 
Hoernes (1884) am besten ganz aufzulassen. 

Das Jahr 1889 endlich findet den „Schlier" von Hoernes wieder 
in die erste Mediterranstufe versetzt (Neue Ausgabe der Geologie von 
Leonhard). 

Wenden wir diese Veränderungen auf die Schichten von TüflFer 
an, so erhalten wir die folgende lehrreiche Uebersicht: 

Im Jahre 1875 stellt Hoernes die Schichten von TüflTer gleich 
den Schichten von Loibersdorf und Gauderndorf und erklärt sie für 
älter als den „Schlier". 

Im Jahre 1880 stehen nach Hoernes die Schichten von TüflTer 
„auf's Genaueste" gleich den Schichten von Loibersdorf-Gandem- 
dorf-Eggenburg und dem „Schlier". 

Im Jahre 1883 sind die Schichten von TilfiTer zwar noch äqui- 
valent dem Niveau von Gauderndorf und Eggenburg und dem Schlier, 
aber sie sind jünger als Loibersdorf geworden. 

Aus dem Jahre 1884 ist leider eine bestimmte Meinung von 
Hoernes über die Schichten von TüflTer nicht in die OeflTentlichkeit 
gedrungen. Man kann nur schliessen, dass sie nach dem grossen Schlier- 
umstürze vom Monate October dieses Jahres nicht mehr „Schlier* 
sein können, da ja der „Schlier" von Oberösterreich in die zweite 
Mediterranstufe versetzt und der Name „Schlier" für werthlos erklärt 
worden ist. Oder sind sie doch noch „Schlier" und dann ebenfalls 
„zweite Mediterranstufe"? Das wird man leider nie mehr erfahren 
können, denn: 

Im Jahre 1889 sind die Schichten von TüflTer wieder zu „Schlier" 
geworden und gehören bestimmt der „ersten Mediterranstufe" an, das 
TüflTerer Miocän ist entgegen dem von mir geführten Nachweise, aber 
auch entgegen den Ansichten von Fuchs und Sness nicht weiter zu 
gliedern, sondern ein einheitlicher Horizont der „ersten Mediterranstufe". 

Merkwürdig ist es gewiss, zu sehen, dass gerade ein so pronon- 
cirter „Anhänger der beiden Stufen", wie Hoernes ist, sich so ent 
schieden dagegen auflehnt, dass das TüflTerer Miocän in irgend einer 
Weise gegliedert werden soll, während doch Suess die „ältere Medi- 
terranstufe" allein in vier altersverschiedene Niveaus zerlegt (Molt, 
Loibersdorf, Gauderndorf, Eggenburg), denen er überdies als ftüaftes den 



^) Jahrbuch des steir. GebirgsvereiDS, pag. 18. 

') Ein Beitrag znr Kenntnis^ der raiocänen Ablagerangen Steiermarks in Mit- 
theilungen des naturw. Ver. f. Steiermark, 1882. 
•) Verhandl. der geol. R.-Anst., pag. 305. 
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Schlier anreiht. Und noch merkwürdiger ist es, dass gleichzeitig, wäh- 
rend ich im Gegensatze zaK. Hoernes das Tüflferer Miocän zu gliedern 
suche, von Fuchs (im N. Jahrb. f. M. 1885, I, pag. 455) gegen mich 
wörtlich der Vorwurf erhoben wird, dass ich zu Jenen gehöre, welche 
in neuerer Zeit überhaupt die Möglichkeit in Abrede 
stellen, innerhalb unserer Miocänbildungen bestimmte altersverschiedene 
Stufen zu unterscheiden und dass ich (was aber sehr verschiedene Dinge 
sind, obwohl auch der letztere Vorwurf nicht stichhältig ist) mit grosser 
Animosität die Theilung des Miocäns in eine ältere und jüngere Medi- 
terranstufe bekämpfe. 

Was ich bekämpfe , das ist die Art und Weise , die Methode , in 
und mittelst welcher von gewisser Seite bei dieser Theilung vorgegangen 
wird, das ist die bei dieser Theilung überall von jener Seite zu Tage 
tretende Absicht, nur bestimmte, von autoritativer Stelle approbirte 
Meinungen als zulässig zu erklären, während es doch den „Anhängern*' 
dieser autoritativen Meinungen unbenommen bleibt, zu gleicher Zeit etwa 
zwei oder mehr mit einander nicht harmonirende Anschauungen über 
diese Dinge zu vertreten , ja während der eine oder der andere dieser 
Forscher sogar im Stande ist, von den seinigen bedeutend verschiedene 
oder ihnen sogar widersprechende Ansichteo eines befreundeten Forschers 
zum Belege für seine eigenen Anschauungen zu citiren und zu verwerthen. 
Wenn die Herren von der gegnerischeh Seite einmal soweit gekommen sein 
werden, ihre Ansichten über gewisse Punkte in Einklang untereinander zu 
bringen, wenn sie femer im Stande sein werden, jeder für sich seine eigenen 
Anschauungen über bestimmte Fragen auch nur einige Zeit hindurch 
aufrecht zu erhalten, dann werden sie verlangen dürfen, dass sie von 
Seite jener, die sich wirklich mit diesen Dingen zu beschäftigen ge- 
zwungen sind, weitgehendere Berücksichtigung finden als bisher. 

Aber das muss von Zeit zu Zeit gesagt und hervorgehoben werden 
und gleichzeitig müssen die immer wieder in einer oder der anderen 
Weise, so auch in der neuesten Notiz von Hoernes zu Tage ti-etenden 
Versuche, gegentheilige Meinungen einfach zu unterdrücken , mit aller 
Entschiedenheit zurückgewiesen werden. 

Zum Schlüsse sei bemerkt, dass wahrscheinlich Niemand von 
R. Hoernes eine „Bekämpfung jener Ansicht, welche auch heute noch 
trotz der Hyopotamus- und Anthracotherienfande von Eggenburg die 
Altersverschiedenheit der ersten und zweiten Mediterranstufe Suess' 
bestreitet", an der zuerst genannten Stelle verlangt oder erwartet hat. 
Es würde vollauf genügt und den berechtigten Erwartungen entsprochen 
haben, wenn Hoernes daselbst den Beweis erbracht hätte, dass 
die Tüflerer Mergel der „ersten Mediterranstufe" angehören. Mit 
dem vielberufenen Hyopotamus - Kinnbacken , mit dem die Gegner 
der beiden Mediterranstufen in der letzten Zeit beständig geschlagen 
werden , ist nicht der geringste Stützpunkt für die vollständige 
Richtigkeit der Gliederung des Wiener Miocäns gerade in die beiden 
Mediterranstufen gewonnen, sondern höchstens ein Anhaltspunkt mehr 
dafür, dass das Wiener Miocän überhaupt gliederungsfähig sei und 
das hat meines Wissens kein vernünftiger Mensch jemals bestritten. Für 
die Frage nach dem Alter der Tüflferer Mergel aber ist der Fund von 
Eggenburg ganz und gar ohne Bedeutung. Auch Funde zahlreicher Hyo- 
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potamen oder Anthracotberien zu Eggenburg würden nicht genügen, die 
Tüfferer Mergel älter zu machen als sie sind. 

Heinridi Grav6: Notizen über Brunnengrabungen in 
Rudolfsheim und Unter-Meidling. 

1. Brunnen in Rudolfs heim. Sechshauser Bezirksspital, an 
der Ecke der Märzstrasse und Hollochergasse (der Mittelpunkt des 
Brunnens 18'05 Meter von ersterer, 15*0 Meter von letzterer abstehend), 
3 Meter im Lichten weit, 1889 gegraben, Gesammttiefe 60*2 Meter. 

Schichtenfolge : 0*7 Meter Humus, 3'0 Meter Lehm (Löss), 9 Meter 
blauer Tegel (Conglomerattegel ?), 1-0 Meter Sand (wasserführend), 43'5 
Meter blauer (sarmatischer) Tegel, beinahe in der untersten Schichte 
dieses Tegels wurde ein aufrecht stehender Baumstamm gefunden, von 
welchem ein Stück unter einem beiliegt. 

Nun wurde auf 20 Meter Tiefe Sand erbohrt , und das Wasser 
stieg 4'8 Meter im Tegel, durch 24stündiges Schöpfen das Wasser be- 
wältigt, so dass die durchbohrten 2 Meter Sand und dann noch 1*0 
Meter Schotter durchgegraben werden konnten, dann stiess man auf Fels. 

Die Schichten fallen deutlich von Nord nach Süd. 

Das gefundene Stammstück , einem Nadelholze angehörig , stellt 
nur einen etwa vierten Theil eines , Stammes dar, also ein Scheit von 
circa 10 Centimeter Radius. Es ist merkwürdig, dass dessen äusserste 
Oberfläche stellenweise in eine glänzend schwarze Kohle umgewandelt 
erscheint, während das Innere des Scheites lichtbraun gefärbt ist. Es 
tibergehen die im Centrum des Scheites 'braunen Holzringe nach der 
äusseren Oberfläche hin in schwarze Glanzkohle. 

2. Brunnen in Rudolfs heim. Israelitisches Waisenhaus, 
Goldschlagstrasse, zwischen lUek- und Steinergasse, gegraben 1889, Ge- 
sammttiefe 18 Meter. 

5 Meter Humus , Lehm , Steinbank (Conglomerat), 5 Meter blauer 
Sand, 1 Meter Muschelkalk (siehe Probe 2) und Conglomerat , 8 Meter 
blauer Sand mit Schotter, in der Tiefe wasserführend, zusammen 
18 Meter, Schotter enthaltend. 

Die Schichten fallen stärker gegen Süden und schwach gegen 
Osten, wie in der Fundamentgrube bezüglich der Steinbank constatirt 
werden konnte. 

In der Probe 2 zwei fanstgrosse Stücke eines gelblichen Mergel- 
kalkes darstellend, enthalten folgende Arten der sarmatischen Stufe : 

Mactra podolica Eichw., 
Ervilia podolica Eichw., 
Tapea gregaria Partach^ 
Cardium plicatum Eichw, ^ 
Gardium obsoletum Eichw, 

3. Brunnen in Cnter-Meidling. Meidlinger Hauptstrasse 
Nr. 30, JohannesgaKse Nr. 2, im Stockwerksstalle der Neuen Wiener 
Tramway-Gesellschaft , erstellt 1887, 10 Meter tief gegraben, 2*0 
Meter im Lichten weit. 
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2*0 Meter schon beim Stallbau entferntes Terrain, 3*3 Meter Tegel, 
dann 4'7 Sand, mit einzelnen grossen Steinen. Die zwei Büchsen, die 
hier in Anwendung kamen, verengerten den Durchmesser auf 1'2 Meter. 

100 Meter Tiefe , die erste wie die zweite Büchse sitzen theil- 
weise auf einem grossen Stein auf. Nachträglich wurde noch auf 15"0 Meter 
mittelst Bohrung ein Rohr von 0'055 Meter eingebracht, welches wieder 
auf einen Stein aufsitzt, der in der Stärke von 050 Meter durchbohrt 
wurde. 

25*0 Meter Gesammttiefe bei einer Pumpenleistung von 6 Cubik- 
meter pro Stunde kann IVa Stunden geschöpft werden, dann muss das 
Pumpen wegen Wassermangel eingestellt werden. Nach ca. 2—3 Stunden 
ist ein neuer Betrieb möglich. 

Die Sandschichte ist in ihrem Aussehen gleich dem Muster 3 (fein- 
kömiger grauer Sandstein), welches bei der Brunnengrabung von einem 
vorgefundenen Steine abgesprengt wurde. 

Das Wasser ist stark schwefelhaltig, sandfuhrend, von massiger 
Frische, der im Wasserreservoir sich bildende Satz äusserst säurehaltig 
und greift das Eisen, trotz der ausgiebigsten Minisirung, unverhältniss- 
mässig stark an. Der beiliegende Stein zeigt deutlich , dass er aus 
zwei ungleich dicken Platten besteht. 

Dieser Stein wurde gespalten und auf den Spaltflächen sind ver- 
kohlte Pflanzenbruchstücke und mehrere kleine Exemplare von Gert- 
thium pictum Bast zu bemerken. Auch in der grauen sandigen Masse 
der Platten, die mit Glimmerblättchen bedeckt sind und sehr lebhaft 
an die Platten von Szakadat in Siebenbürgen erinnern, sind Exemplare 
desselben Cerühium sichtbar. 

Dr. L. V. Tausch : Miocän bei Leipnik. 

In meinem im heurigen Jahrbuch veröffentlichten Aufsatz über 
die geologische Aufnahme der Umgebung von Mährisch-Weiss- 
kirchen habe ich pag. 413 dem Zweifel Baum gegeben, ob jene 
tiefe Thaldepression, welche heute durch den Lauf der Betsch von 
Mährisch-Weisskirchen bis Leipnik bezeichnet ist, schon zur 
Miocänzeit bestanden habe und habe mich mehr der Ansicht hingeneigt, 
dass die Verbindung zwischen dem miocänen Nord- und Südmeer nur 
über Pohl, Czernotin-Keltsch bestand. 

Zur Klarstellung dieser Frage sah ich mich veranlasst, diese 
Gegend nochmals zu besuchen, und in der That fand ich tief im Fluss- 
bett der Betsch, zur Zeit, als diese in Folge der anhaltenden Dürre 
fast wasserlos war, südöstlich von Leipnik, in nächster Nähe der 
Zuckerfabrik, Sande mit verhärteten sandsteinartigen Bänken, die sich 
in nichts von den Sauden unterscheiden, die ich an anderen Orten 
als miocän erkannt hatte. 

Diese Sande sind zwar fossilleer, aber nach den gemachten Er- 
fahrungen stehe ich nicht an, sie als miocän auf der Karte auszuscheiden. 
Somit scheint in der That eine Verbindung des miocänen Nord- und 
Südmeeres auch im heutigen Thale der Betsch stattgefunden zu haben, und 
die in meinem Aufnahmsbericht gleichfalls angedeutete Möglichkeit, dass 
der Malenikwald aus dem Miocänmeere als Insel emporragte, wird zur 
grössten Wahrscheinlichkeit. 
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Dr. E. Tietze. Die brennende Quelle von Turoszowka 
bei Krosno. 

In meiner vierten Folge der Beiträge zur Geologie von Galizien 
habe ich (Jahrb. der geol. R.-A. 1889, pag. 303) einer alten Angabe 
Zeuschner's über eine brennende Quelle bei Turoszowka westlieh 
von Krosno gedacht, da mir diese Angabe im Hinblick auf die andern 
in jenen Beiträgen erwähnten entzündbaren Quellen von Iwonicz und 
L^zany (1. c, pag. 299, 329, 330, 334) nicht ohne Interesse erschien. 
Ich bekannte aber, dass mir jene Mittheilung Zeuschner's erst nach 
meiner Abreise von Krosno bekannt geworden war, und dass ich deshalb 
nicht in der Lage sei, über den heutigen Zustand der betreffenden 
Quelle zu berichten. 

Herr Bergcommissär Gerzabek in Jas2o theilt mir nun in einem 
Schreiben mit, dass er einen Ausflug nach Turoszowka unternommen 
und den betreffenden Punkt aufgefunden habe. Der letztere liegt, einer 
dem Schreiben beigegebenen Skizze zu Folge, zwischen den nach Jasio 
und Frysztak führenden Strassen , aber mehr in der Nähe der erstge- 
nannten Strasse, nicht allzuweit von der Strassentheilung. 

Die sogenannte Quelle präsentirt sich heute als ein alter Schacht, 
welcher nach Aussage des nebenan wohnenden Bauers 75 Ellen tief 
sein soll. Derselbe Bauer hat den Schacht zugedeckt und nur in der 
Mitte eine kleine Oefiung gelassen, in die er, falls Besucher kommen, 
gegen Entgelt ein eisernes Rohr einsetzt, wonach er die aus demselben 
ausströmenden Gase entzündet. Dies Experiment wurde auch in Gegen- 
wart des Herrn Geriabek ausgeführt. Die Flammenerscheinung dauerte 
aber nur einige Minuten, worauf das Feuer, sei es von selbst, sei es 
durch Luftzug erlosch. Bei ruhigem Wetter soll man des Nachts die 
Feuersäule übrigens 3—5 Meter hoch emporlodern sehen. 

Diese Angaben können nunmehr zur Richtigstellung, bezüglich 
Ergänzung des Sachverhaltes dienen. Ich erwähne nur noch, dass, wie 
ich nachträglich sehe, abgesehen von der in meinem Aufsatz citirten Mit- 
theilung Zeuschners vom Jahre 1836, derselbe Autor bereits im 
Jahre 1834 eine Quelle mit brennbarem Gase bei Turoszowka beschrieben 
(Tj'godnik Krakowski 1834, Nr. 28), welche Quelle damals mit dem 
Namen Kipi%czka bezeichnet wurde (vergl. auch Torosie wie z, Heil- 
quellen zu Iwonicz. Wien 1838 , pag. 32) und wohl mit der hier er- 
wähnten identisch ist. 

Reise-Berioht. 

Dr. Leopold v. Tausch. Reisebericht des Sectionsgeo- 
logen der III. Section. (Aufnahmsblatt Prossnitz-Wischau.) 

Nachdem ich die Aufnahme des mir zugewiesenen Blattes (Prossnitz 
nnd Wisehau , Zone 8 . Col. XVI) im Osten zum grösseren Theile be- 
endet habe, erlaube ich mir, über die gewonnenen Resultate einen 
kurzen Bericht zu erstatten. 

Ich glaube, das aufgenommene Gebiet in 2 Theile gliedern zu 
können , in ein südliches ^ das im Norden durch den Lauf der Hanna 
von Wisehau nach Kojetein begrenzt wird, und in ein nördliches, welches 
den übrigen Theil meines Aufnahmsblattes ausmacht nnd das wiederam 
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in 2 Tbeile zerfallt: 1. in die zasammeDhängende Zone paläozoischer 
Schichten, welche sich im Westen des Blattes von Süden nach Norden 
erstreckt und 2. das flache Hügelland im Osten, welches durch das 
inselförmige Auftauchen der Culmschichten die Zusammengehörigkeit 
mit ersterer Zone bekundet. 

Das oberste Glied der Ablagerungen bildet sowohl im südlichen, 
wie im östlichen Theil des nördlichen Gebietes — und diese sollen 
nur hier besprochen werden — eine mächtige Decke diluvialer Abla- 
gerungen, welche je nach der Einwirkung der Denudation während des 
Diluviums und der Gegenwart theils als Löss, Lehm und darunter 
liegendem Schotter, theils nur als einer dieser Absätze besteht. Bei 
den vielen Aufschlüssen, die ich zu besuchen Gelegenheit hatte, lässt 
sieb sehr schön der Einfluss der Denudation zu verschiedenen Epochen 
auf die Bodengestaltung beobachten und ich werde Gelegenheit haben, 
noch an anderem Orte auf diesen Punkt eingehender zurückzukonunen. 
Das Liegende unter den diluvialen Ablagerungen bildet, soweit es nicht 
auch durch die Denudation entfernt wurde, das Miocän. Es sei nur 
nebenbei bemerkt , dass das auf der alten Karte in den Wasserläufen 
angegebene Miocän thatsächlich nirgends zu beobachten ist, sondern 
dass in diesen nur Alluvien, höchstens Diluvium kartirt werden konnte. 
Da das Miocän der Hauptsache nach aus weichen Sauden und Tegeln 
besteht, — zumeist ohne Fossilien — tritt es nur selten zu Tage und 
wird man von dem Vorhandensein desselben meist nur durch Brunnen- 
grabungen einerseits, durch Ziegelgruben, die etwas mehr in die Tiefe 
gehen, andererseits unterrichtet. Nur dort, wo das Miocän als grober 
Schotter, als Leithakalk oder als ein in gewissen Lagen zu Sand- 
stein oder Conglomerat verkitteter Sand oder Schotter auftritt, sind die 
Aufschlüsse besser. So im Süden des Blattes, dem Rande des Mars- 
gebirges, wo die miocänen Sande das älteste Formationsglied bilden, 
während ältere Ablagerungen bisher nicht beobachtet werden konnten. 

Im nordöstlichen Theile des aufgenommenen Gebietes ragen an 
verschiedenen Punkten paläozoische Schichten, Culm als Grauwacke, 
Conglomerat und Schiefer aus der diluvialen Decke als Inseln empor, 
denen zumeist Leithakalke an- , miocäne Sande aufgelagert sind. Ganz 
im Nordosten konnte ich westlich von Boleloutz flach gelagerte Quarzit- 
felsen als kleine Inseln beobachten, welche nach einer gütigen Mit- 
theilung des Herrn k. k. Oberbergrathes Dr. E. Tietze wohl mit 
den Quarziten identisch sein dürften, welche am Rittberg das Liegende 
der Devonkalke bilden. Das hier aufgefundene Miocän war bisher 
grösstentheils unbekannt. Stets fand ich es flach gelagert. 

Ueber die zusammenhängende paläozoische Zone im Westen 
meines Gebietes, ihre Tektonik, ihre miocänen Strandbildungen u. s. w. 
werde ich im Jahrbuch Mittheilung machen. 

Nezamislitz, 1. August 1889. 

Vorträge. 

Dr. Edm.v.Mojsisovics. Nachweis der Zone des Tropxtes 
8ubbullatu8 in den Hallstätter Kalken bei Hallein. 

Die Umgebungen der Salzberge von Hallein und Berchtesgaden 
nehmen in Bezug auf das Auftreten fossilftlbrender Horizonte und den 

K. k. geolog. Beichsanstalt 1889. Nr. 14. Verhandlim^en. 41 
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F'.jw»iirpi('nTrinm \er -!iizpin«i Fimlipimkte eine viel bescheidenere 
lianirnrtiuumr hü. iL* lii^ M-rriiiinr zewonleneo Localitäten in den Um- 
Äniimrpii 'i*n Ai;s?*<»e nui 3uiI>our im :>alzkarainergnte. 

Vin äujsten le&aimt is^i iai» VorkonuDen von Hallstätter Kalken 
:i*ins«*nea .üiers . vHcne 3r»aa da» Xateruü zn den ersten Art- 
^>et»€nrernnniren oa iLiiamter ?'»*iilien überbaMpl geliefert hatten. Trotz 
'ier .veiren VmreinniK 3i>rnw*fier QaOstikter Kalke wnrden aber auch 
seltner ceme Jnnuäteilen luitketieekt, wekhe sich mit Localitäten des 

Im ^aure 1S61 ^eiyte «T'imbel, dass die rothen Plattenkalke 
vom DraxieneH. ans weicaen .^chathäatl den daselbst spärlich vor- 
Ivommeniien imi ^^ets i^hieeüt erfaalteii»i Trapüe» Belli beschrieben 
uacte« ^rR&üisi*he& Alter» 4nd cimi dem Complexe der Hallstatter Kalke 
an^ia^reu. Kine :;»mijere Horizontinmg konnte aneh seither nicht durch- 
^t^iuiirt wenien und 'tieibt <üe ächärlere stratigraphische Orientirung 
iüeö«r Sfiiichten vortäuii*c mwh eine ofiene Frage. 

/Uauiuacü - S.'iiicutea wurden in i^ärlieh^i Anfschlüssen sowohl 
aui' dem iiaileiuer ak auch im Berchtesgadener Salzberge (Margarües 
<uoiHuttuji främö. aot* der Neuen Bttyernsehaehtricht) nachgewiesen, 
aoer nur tiaeiist der :!n!hantzkehI-Alpe bei Berehtesgaden wurden be- 
/etciiuinide Foü^lieu ^Arofstes acutegalsaius Mofs.^ sowie insbesondere 
Korailea» iu icnisserer Häuligkeit gefunden. 

Itoi den Auinahmett im Jahre 1882 gelang es Dr. Bittner zwei 
wvitert» Uorizouce nachzuweisen, den in der reihen Marmorfacies ent- 
wickvitt'U oberen Muschelkalk mit Ptyehüea ßexuasus Moja. auf dem 
i;i|>iel iies Loix*heck und kamische Hallstatter Kalke der Zone des 
/ruv/4//iVit*^ Aimuules aul' dem WaUbrunn. ^) 

lu luu^sier Zeit l)erichtete dann v. Gtimbel*) über das Auftreten 
von oboi UH4i;ws^.'heu Fleikeumergeln mit Lytoceras fimbriatum und Hädo- 
.v/a*. />4/roH^ innerhalb de«^ Salzlagers von Berehtesgaden. Es wird sich 
Uv4 oaicr iuideren Gelegenheit der geeignete Anlass ergeben, auf die 
hwcuKftUDU Uitci^H^ Kalle«i einzugehen, welcher an und für sich nur ein 
^iMUi^oH |kUÄouU)lo^i!Hjhe^ Interesse darbietet, dagegen aber zu dm 
lucikwuidi^Kieu uiä uberraschendstm tektenisch-stratigraphischen Er- 
tJKiuuuKou iit^hort, welche seit langer Zeit im Gebiete der Ostalpen 

Dvu luor Hufg^^^ahlten VoAoummissen reiht sich nun auch das 
VuUi%iU>u titu bislior im Districte von flallein-Berchtesgaden noch nicht 
iiuolir;v>vviOHOUi>M /iOue desji Tropus stMullaius an, welche ich im ver- 
lU»aMM»oii S>iuiuov auf dem Rappoltstein (aKas Robertstein) bei Hallem 
Mk ivuaiwluou lu di>r Lage war. 

iVi KwiHH^tHteiu bildet einen schmalen» mit dem oberjurassisciien 
hmu>.<u»u/.u^o Hunahornd parallel streichenden Rücken von lichten 
iu^umIuvu nullKlHitor Kalkeu> welche gegen Osten mit einer ausgespro- 
.lu.un h'U>vut )io*;ou die Bruchliuie abfallen, jenseits welcher die ober- 
n„4w**vluH4 bm in dttH SÄlzaehthal hinabreichenden Oberalm-Schichten 

») >..h^Maiu.Ka4* ^lui k k. «*>lo5. RwebMistalt. im, pag. 318. 
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Auf dem die Steilwand des Berges bildenden, steil aufgerichteten 
Schenkel der Flexnr ist westlich vom Bannsteinlehen eine fossilreiche 
Bank mit HetertMtridium canglobatum, Aroestes gigantogaleatus , Phyllo- 
ceras neojurense etc. anstehend zu beobachten. Vor der Wand , im 
Muldenkeme der Flexur liegen zahlreiche riesige Blöcke einer offenbar 
an Ort und Stelle zerfallenen Schichtenreihe, welche sich durch zahl- 
reiche Fossilien als zur Zone des Tropües subhullatus gehörig erweist. 
Von dieser Stelle an lassen sich längs der Wand die Blöcke des Sub- 
bnllatus-Gesteines, etwa eine halbe Stunde weit, gegen Süden verfolgen, 
bis man zu einem, aus anstehenden steil aufgerichteten Bänken be- 
stehenden Vorsprunge der Wand gelangt, in welchem das Subbullatus- 
Gestein anstehend vorhanden ist. Weiter abwärts am Gehänge trifft 
man auf den flacheren , etwas in den Berg hineinfallenden Schenkel 
der Flexur, welcher wieder aus norischen Kalken besteht. In einem 
sehr wenig ausgedehnten Aufschlüsse sieht man' dann in der Sohle des 
Thaies, nächst dem unteren Barmsteinlehen (Kapellleben) abermals steil 
vom Berge weg fallende fossilreiche norische Kalke mit Finacoceras 
MeUernichi, Arcestes aubumbüiccOus etc., welche eine untere, kleinere 
Flexur andeuten. Dieser Funkt ist seit längerer Zeit bekannt und wird 
von GümbeP) als ,,von Ammoniten strotzende Gesteinswand, welche 
mit den berühmten Hallstätter Lagern an Fülle der Ammoniten-Indi- 
viduen rivalisirt", erwähnt. 

Die Gesteine der Subbnllatus-Zone bestehen theils aus rothem, 
gelbmarmorirtem, theils ans bröckeligem, weissem kry stall inischen Kalk. 
In beiden Gesteinsarten kommen die Ammoniten meistens in zerbrochenem 
Zustande oder der Wohnkammer beraubt, selten in vollständigen 
Exemplaren vor. Gleichwohl gelang es, eine ziemlich befriedigende 
Ausbeute zu machen. E^ liegen nämlich in guten, theilweise vollständigen 
Exemplaren vor: 

1. Orthocercui lateseptatum Hau, 

2. Pleuranautäus nov. f. 

3. GladisciUs subiomatus Mojs. 

4. Ä/egaphyllües humilis Mojs. 

5. Finacoceras Bex Mojs, 

6. MonophyUites Agenor Münst. 

7. Manaphyllites eugyrus Mojs. 

8. Arccstes bicornis Hau. 

9. y, opertus Mojs. 

10. 9 cf. clausus Mojs. 

11. „ dw. f. aus der Gruppe der CoUmi. 

12. JuvavUes nov. f. ind. 

13. Hal^mtcs dacus Mojs. 

14. » „ varietOM. 

15. 9 bosnensu Mojs, 

16. , n w^- bajuvartca. 

17. Margaritcs drcuwasptnatHs Mojs. 
18- 9 nov. f. ind, 

41* 
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19. Tropües subbullatua Hau. 

20. f, fusdbuLlatus Mojs, 

21. „ Phoebus DiUm. 

22. ;, Saturnus Dtm. var. crassa, 

23. „ Sellai Mojs. 

24. ^ ;, var, crassa. 

25. „ Trinkeri Mojs. 

26. „ Paracelsi Mojs. nav. f, 

27. ;, Eberhardi Mojs. noo. f. 

28. Eutomoceras Sandlingense Hau. 

29. „ Tkeron DUm. 

30. n punctatum Mojs. nov. /. 

31. Sagenües eximius Mojs. 

32. „ erinaceus DUm. 

33. Heraclües foliaceus DUm. 

34. Polycyclus Henseli Opp. 

35. Rhynchonella longicoUü Suess. 

36. Halobia sp. ind. 

Von den wenigen neuen Fonnen abgesehen, besteht die Fauna 
durchwegs aus Arten , welche in den Schichten mit Tropites subbullatus 
auf dem vorderen Sandling und auf dem Raschberge bei Goisem vor- 
kommen. Durch besondere Häufigkeit zeichnen sich die wohlerhaltenen, 
meist mit Wohnkammem versehenen Exemplare von Halorttes dacus und 
Halorües bosnensis aus, welche im Salzkammergnt sehr selten sind. | 

Beide Arten finden sich häufig auch bei Balän im östlichen Sieben- | 

bärgen ; die letztgenannte Art ^) auch in Bosnien bei Vares. Auffallend | 

selten tritt in den Halleiner Gesteinen dagegen Tropites subbullatus auf, 
von welchem blos zwei gekaramerte Kerne gefunden wurden, während 
die ausserordentliche Häufigkeit dieser Art im Salzkammergut zunächst 
zur populären Bezeichnung „ Fasselschichte '^ und dann zur systemati- 
schen Benennung der Zone des Tropites subbullatus die Veranlassung 
gegeben hatte. 

A. Bittner: Die Trias von Eberstein und Fölling. 

Der Vortragende bespricht die stratigraphischen Verhältnisse der 
Triasablagerungen zwischen Eberstein und Fölling, a. d. Gurk im Nord- 
osten von Klagenfurt. Während man bisher nur Werfener Schiefer und 
Guttensteiner Kalke hier ausgeschieden hat, lassen sich nunmehr auch 
die Ablagerungen der oberen Trias, denen sogar die Hauptmasse dieser 
Triasbildungen zufällt, auf Grund von Petrefactenfunden nachweisen. 

Ueber diesen Gegenstand wird ein Aufsatz im Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt 1889, 3. u. 4. Heft erscheinen. 

Literatur-Notizen. 

J. NiedzwiedzkL Beitrag zur Kenntniss der Salzfor- 
mation von Wieliczka und Bochnia. IV. Lemberg 1889. 

Der Yorliegende vierte Beitrag ist eine Fortsetzang der früheren Stadien des 
Verfassers über Wieliczka (vergl. diese Verh. 1883, pag. 244, 1884, pag. 297, 1885, 

Gmndlinie der Geologie von Bosnien-Hercegowina von IS,, v. Mojsisovics, 
E. Tietze und A. ßittner, pag. 158 n. 321. 
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pag. 326) and behandelt einen in der Gegend des Elisabetbschachtes durch das West- 
feld des Bergbaups gelegten Querschnitt. Der Verfasser zeigt, dass gewisse das Ostfeld 
des Bergbaues beherrschende Verhältnisse hier eine Aenderung erfi^ren. So lässt sich 
im geschichteten Salzgebirge eine Scheidung der Salz Varietäten nicht fiberall so genau 
wie im Ostfelde durchftihren. Das Salz hat öfters einen „unbestimmten^ Charakter. 
Eine wesentliche Abweichung scheint aber darin zu bestehen, dass das sonst über dem 
Szybiker Salz auftretende Spizasalz hier zwar stellenweise noch eine ansehnliche 
Mächtigkeit hat, aber nicht mehr überall nachgewiesen werden kann. 

Diese Thatsachen stimmen principiell sehr gut überein mit der von dem Refe- 
renten (Geogn. Verhältnisse d. Gegend von Krakau, Capitel Wieliczka) hervorgehobenen 
Disposition des Salzgebirtres, seine Facies nach verschiedenen Richtungen seiner Aus- 
dehnung zu ändern, wie denn auch im Besonderen das wenigstens theilweise Ver- 
schwinden der Spizasalze gegen Westen zu schon aus den Verhältnissen im Kossocicer 
Bohrloch gefolgert werden musste. 

Jedenfalls ist hervorzuheben, dass sich nach Niedzwiedzki's Meinung hier 
„die im Osten ziemlich ausgeprägte Regelmässigkeit der dreimal wiederholten Folge: 
oben Spiza-, unten Szybiker Salz fast vollständig verwischt^. 

Was sich indessen keineswegs vollständig verwischt, das ist das eigenthümliche 
Hinabgreifen des jüngeren Salztrümmer- oder Grünsalzgebirges zwischen das geschichtete 
untere Salzgebirge, welches Verhalten eben früher Hrdina, später Herrn Paul und 
mich zu der Annahme schiefer überstürzter Falten als der Grundlage der Tektonik des 
Salzgebirges von Wieliczka geführt hat. Ein Blick auf die der neuen Folge von 
Niedzwiedzki's Beitnlgen beigegebene Profilskizze genügt, um dieses wiederholte 
einseitige Umfassen der älteren Absätze durch jilngere , diesds von Norden her 
stattfindende Hinabgreifen der letzteren zu erkennen, welches namentlich auf der 
Nordseite des Durchschnittes sehr ausgesprochen erscheint. Wenn der Autor (pag. 162) 
diese .Hineiupressung des Salztrümmergebirges zwischen vorragende Thelle'' des 
geschichteten Salzgebirges einem „senkrecht zum Karpathenraude gerichteten Ge- 
birgsdruck'* zuschreibt, so steht er eben damit ganz auf dem Boden der Anschauungen, 
die Paul und ich bezüglich der Tektonik Wieliczkas vertreten haben. Warum er 
also fortfährt, diese Anschauungen zu bekämpfen, ist nicht wohl ersichtlich. Indessen 
wir müssen uns, wie es scheint, damit abfinden, dass derselbe innere Zwiespalt der 
Vorstellungsweise des Autors, auf welchen ich schon Iröher (Geogn. Verh. d. Gegend 
von Krakau, ,pag. 230 — 289) hinweisen musste , noch heute fortdauert. Was ist denn 
das durch seitlichen Gebirgsdruck bewirkte Hineinpressen jüngerer Bildungen zwischen 
ältere, so dass die ersteren in das scheinbare Liegende der letzteren gerathen, anders 
als schiefe Faltung? 

Unter diesen Umständen mnss man Denen, die sich für Wieliczka interessiren, 
schliesslich überlassen, die verschiedenen darüber erschienenen Arbeiten tu vergleichen 
und zuzusehen, welche Darlegungen ihnen dann als die sachlich abgerundetsten und 
als die logisch verständlichsten vorkommen, und welche der vorhandenen Schilderungen 
ihnen je nach dem angelegten Maassstabe die zusammenhängendste Vorstellnng von den 
dortigen Verhältnissen zu gewähren im Stande ist. Bei einem solchen Vergleich wird 
sich ja dann auch ergeben, ob meine Ausführungen Über Wieliczka in der That „nur 
ein bedauerndes Erstaunen hervorrufen'' können und ob sie, wenn nicht rechtzeitig 
zurückgewiesen, „einen starken Rückschritt in mühsam errungener Kenntnis« zur Folge" 
haben müssen. Bei einem solchen Vergleich wird sich anch zeigen, wer unter den be- 
betheiligten Autoren den Einzelheiten der jeweilig früheren Literatur die grössere Auf- 
merksamkeit entgegen gebracht hat und wer es versucht hat, der durch jene Literatur 
geschaffenen Situation, gestützt auf eigene Wahrnehmungen nach verschiedenen Rich- 
tungen hin am besten gerecht zu werden, und zwar unter ausgesuchter Wahrung der 
Ansprüche aller der Vorgänger, welche an der Gewinnung jener „mühsam errungenen 
Kenntniss" betheiligt gewesen sind. 

Es stellt sich nunmehr freilich heraus, dass ich unter den in letzter Zeit über 
die Verhältnisse von Wieliczka streitenden Parteien, weil ich dabei meinen selbst- 
ständigen Platz behauptete, auf keiner Seite Beifall gefunden habe. Der mir übrigens 
nicht ganz ungewohnte Vorwurf des Rückschritts ertont hüben wie drüben und einigt, 
was sonst geschieden war. Das Eine muss ich ertragen, das Andere kann ich freudig 
begrüssen. Aber auf das persönliche Gebiet, welches ProfessorNiedzwiedzki bei 
dieser Gelegenheit mit aussergewöhnlicher Schärfe betteten hat, bin irh nicht gewillt 
ihm zu folgen, weil ich annehme, dass seine gereizte Stimmung auf unglöcklichen 
Missverstandnissen beruht. Vielleicht auch hat er inzwischen aus meinen, einige Wochen 
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vor der Zusendung seines Beitrages erschienenen nnd ohne jede vorherige Kenntniss 
von demselben verfassten „Beiträgen znr Geologie von Galizien** (4. Folge, Jahrb. d. 
geol. R.-A. 1889, pag. 393 n. 394) ersehen, wie tern mir ihm gegenöber jede parteiische 
Antipathie gelegen ist und war. Die ersten und ernstesten Verpflichtungen bei wissen- 
schaftlichen Auseinandersetzungen gelten allerdings unbekümmert um persönliche oder 
gar nationale Empfindlichkeiten stets der Sache selbst. 

Dass indessen sachlich der Standpunkt, den ich bezüglich der Altersdeutung des 
Sandsteines von Mietniöw eingenommen habe (und dies betrifft den Punkt, der die 
meiste Verbitterung hervorgerufen hat) nicht so gänzlich willkürlich gewählt, dass er zum 
mindesten discussionsfähig ist, geht aus der neuesten Verlautbarung S t u r's über diesen 
Gegenstand (diese Verhandl. 1889, Nr. 11) für den Eingeweihteren wohl deutlich genog 
hervor. Herr Stur, der jüngst in Begleitung des Herrn Professor Niedzwiedzki 
die Aufschlüsse bei Mietniöw besuchte, fand die fraglichen Bildungen daselbst ganz 
übereinstimmend mit Schichten, die er im Gebiet des Wiener Sandsteins unmittelbar 
vorher kennen gelernt hatte, und welche hier zweifellos zu den jüngeren alttertiär n 
Bildungen gehören. Die Kreideversteinerungen, welche Niedzwiedzki bei Mietniöw 
gefanden hatte, hält Stur für in diese tertiären Bildungen eingeschwemmt und auf 
secundärer Lagerstätte befindlich. Nimmt man hinzu, dass sich der von Niedzwiedzki 
wie von mir mit dem Sandstein von Mietniöw identificirte Sandstein von Tomaszkowice 
zwischen miocänen Schichten und ganz sicheren fischführenden oligocänen Menilit- 
schiefem, das heisst also in einer Position an der obersten Grenze des Alttertiärs 
befindet (siehe meine Arbeit tiber Krakau, pag. 289) und erwägt man dabei, dass zwar 
Niedzwiedzki in seinen Arbeiten von jenen Menilitschiefem nicht spricht, dass das 
Vorkommen fischführender Schiefer am Karpathenrande bei Wieliczka aber schon im 
Jahre 1830 Lill v. Lilienbach bekannt war (Jahrb. v. Leonh. u. Br., pag. 205), sn 
einer Zeit, in welcher Herr Niedzwiedzki und ich noch gar nicht auf der Welt 
waren, so dass es sich bei jener Mittheil nng LilTs unmöglich um eine Voreinge- 
nommenheit für einen von uns Beiden handeln konnte, so wird man zugestehen, dass 
hier ein Fall vorliegt, der im Vergleich mit den, ich wiederhole das, sicherlich optima 
fide gemachten Angaben Niedzwiedzki's wohl za reiflichem Nachdenken anregt, 
aber zu persönlichen Gegenüberstellungen nicht noth wendig Veranlassurg gibt. 

Nur einen der mit der Sache selbst nicht zusammenhängenden, in der vor- 
liegenden Arbeit wider mich erhobeneu Vorwürfe sei es schliesslich noch gestattet, za 
erwähnen. Er betrifft die Behauptung, dass ich Herrn Niedzwiedzki trotz mehr* 
fachen Verkehrs mit demselben von meinen Zweifeln bezüglich seiner Altersdeutung 
des Sandsteines von Mietniöw während jenes Verkehrs keine Mittheilung gemacht 
hätte. Das entspricht wohl einer kleinen Vergesslichkeit seinerseits, da ich thatsächlioh 
ihm während eines kürzeren Aufenthaltes in Lemberg im Sommer 1887 von meinen 
Bedenken in jener Richtung gesprochen habe. Im Sommer 1888, wo ich mit Herrn 
Niedzwiedzki abermals zusammengetroffen bin, hatte ich dazu keine Veranlassung 
mehr, denn meine von ihm besprochene Arbeit lag damals schon fertig gedruckt da 
und ich hatte die Vorstellung, dass eine Einigung unserer Anschauungen in dem be- 
treffenden Punkte nicht leicht würde erzielt werden können, dass es daher besser sei, 
unseren persönlichen Verkehr nicht durch Hervorkehrung von Differenzen zu stören, 
wie ich denn überhaupt der Meinung bin, dass wissenschaftliche Meinungsverschieden- 
heiten nicht nothwendig das private Einvernehmen zu beeinflussen brauchen. 

B. Tietze. 

A. Bzehak. Geologische Ergebuisse einiger in Mäh ren 
durchgeführter Brnnnenbohrungen. Sonderabdruck ans den 
Mittheilungen der k. k. m.-schl. Gesellsch. f. Ackerbau, Natur- und 
Landeskunde. 1889. 35 Seiten 8^ 

Der Verfasser hat eine sehr dankenswerthe und wichtige Arbeit unternommen, 
indem er bemoht war, die zahlreichen Bohrungen, die in letzter Zeit in Mähren be- 
hufs Wasserversorgung durchgeführt wurden, für die Geologie zu verwerthen nnd die 
gewonnenen Daten für die Wissenschaft zu retten. Die vorliegenden Mittheilungen be- 
ziehen sich auf 12 Bohrungen, welche fast durchwegs im Tertiär gelegen sind. 

Die wichtigsten Ergebnisse sind folgende. Eine Hohrung in Raitz ergab, dass 
„das Zwittawathal in vorcretacischer Zeit bereits ziemlich tief im Syenit eingefurcht 
war; die in unmittelbarer Nähe von Baitz auftretenden Neogenablagerungen hat man 
im Bohrloche nicht angetroffen, ein Beweis, dass dieselben in posttertiärer Z it, offen- 
bar durch die diluviale Zwittawa abgewaschen wnrden^. 
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Bas Bohrloch im Nennowitzer Bräahause (bei Brönn) bewegt sich bis 
161 Meter im marinen Tertiär, einzelne Lagen sind sehr foraminiferenreich. In R o h r- 
bach bei Gross-Seelovitz wnrde ein Brunnenschacht auf 14 Meter Tiefe niedergebracht 
nnd hat das localwichtige Ergebniss geliefert , dass die neogenen Ablagerungen hier in 
sehr geringer Tiefe anstehen. In Wi schau gehören die bis auf 90 Meter durchteuften 
Scliichten durchaus dem neueren Neogen an und sind vorwiegend thoniger Natur, 
wfthrend die oberflächlichen Ablagerungen der näheren Umgebung vorwiegend aus 
sandigen und mergeligen Gesteinen bestehen. Die Bohrungen in Prossnitz zeigen, 
dass der Untergrund dieser Stadt von miocänen Ablagerungen gebildet wird, die eine 
8 — 10 Meter mächtige Decke von Quartärbildungeii tragen. Die Miocänschichten des 
Untergrundes von Prossnitz lassen sich in drei Abtheilungen gliedern, eine obere, vor- 
herrschend thonige, eine mittlere, vorwiegend sandige und eine untere, abermals thonige 
Abtheilnng. Die Miocänschichten steigen einerseits gegen NO., andererseits gegen SW., 
gegen das Oulmgebirge an, so dass man es hier mit einer schön ausgebildeten, die 
nöthigen Bedingungen zur ErbohruDg von AVässem darbietenden Mulde von mindestens 
180 Meter Tiefe zu thun hat. „Diese Mulde ist nur ein kleiner Seitenflügel des March- 
thales, welches in vormiocäner Periode gewiss noch tiefer als bis 180 Meter Seehöhe 
erodirt war. Da die jetzige Seehöhe der Hannaniederung an vielen Stellen unter 
200 Meter herabgeht, so kann man wohl sagen, dass die Sohle des vormiocänen March- 
thales beiläufig bis zum Niveau des jetzigen Meeresspiegels reicht. Zieht man femer 
in Betracht, dass die jetzige March bei Napagedl vormiocänes Gebirge durchbricht und 
die Gesteine des letzteren in der Thalsohle aufragen, so ergibt sich die Thatsache, dass 
die vormiocäne March, d.h. jener Wasserlauf, der die jetzt vom Miocän ausgefüllte 
Thalfturöhe im paläozoischen Grundgebirge ausgehöhlt hat, nicht den Weg quer durch 
die karpathische Sandsteinzone nahm, sondern längs des nordwestlichen Randes der- 
selben gegen Brunn zu und erst von da ab in südlicher Richiung strömte^. 

Die Bohrung von Zborowltz bei Kremsier lieferte einen nicht unwichtigen Bei- 
trag zur Geologie des Marsgebirges. Die durchbohrte Schichtfolge besteht hier aus 
sandigen Thonen, Sauden und Sandsteinen, welche interessante Foraminiferen enthalten, 
und zwar kleine Nummuliten (N, Boucheri und semicostataj^ kleine Orbitoiden (O. 
Stella und aspera), sodann Rotalien, Pulvinulinen, Truncatulinen u. dergl. und endlich 
zahlreiche kieselig-sandige Typen, wie Trochamminen,Rhabdamminen, Rheophax, Oydam- 
mina etc. Die meisten der nachgewiesenen Formen wurden vom Verfasser auch in den 
lignxisch -bartonischen Thonen von Nikoltschitz geftinden. Die Zborowitzer Schichten 
sind ihrem Alter nach an die oberste Grenze des Eocäns zu stellen, also etwa dem 
oberen Theile der bartonischen oder dem unteren Theile der ligurischen Stufe einzu- 
reihen. Bohrungen, die in Kremsier, in Steinitz im Marsgebirge und in Ungarisch-Brod 
vorgenommen wurden, sollen nach dem Verfasser cretacische Gesteine erreicht haben. 
Endlich bespricht der Verfasser noch eine bereits in den Dreissiger Jahren in der 
Jesuitenkaseme in Brunn ausgeführte Bohrung und Bohrangen in der „kleinen Hanna" 
und in Doloplass. 

In praktischer Beziehung ergab sich, dass die jungtertiären Beckenausfüllungen 
in Mähren im Allgemeinen ebenso wasserreich sind, wie anderwärts, dass hingegen das 
Alttertiär kaum irgendwo Wasser erwarten lässt. V. Uhlig. 

Emil Hang. Beitrag zur EeDntniss der oberneocomen 
Ammonitenfauna der Pnezalpe bei Corvara (Südtirol). 
Beitr. z. Paläont. Oesterr.-Ungams etc. v. Mojsisovics und Neu- 
mayr. Bd. VII, 3. Heft, pag. 193—229. Mit 4 Doppel- und 2 ein- 
fachen Tafeln. 

Die vorliegende Arbeit bedeutet eine wesentliche Erweiterung unserer Kenntnisse 
Aber die so reiche und wohlerhaltene Neocomfauna des Gardenazza- Plateaus. Ein Theil 
dieser Fauna wurde vom Beferenten schon vor einiger Zeit bekannt gemacht^), Hang 
fflgt nunmehr eine stattliche Reihe von Formen hinzu, und zwar hauptsächlich grosse, 
evolute Crioceren, so dass die Zahl der nachgewiesenen Ammoniten von 54 auf Gierhöht 
erscheint. 

Die allgemeineren Folgerungen, zu denen der Verfasser gelangt, stimmen mit 
den Ergebnissen überein, zu welchen der Referent in der citirten kleinen Abhandlung 
geführt wurde. Hang betont ebenfalls die innigen Beziehungen zwischen der Garüenazza- 



*) Jahrbuch geol. Reichsanst. 1887, pag. 69. 
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faana und der des südfranzösischen BarremieDs und der Wemsdorfer Schiebten, welche 
Beziehungen in der grossen Anzahl der gemeinsamen Arten zum Ansdmck gelangen. 
Die beiden Horizonte, welche Kilian im Barremien der Montagne de Lnre nachge- 
wiesen hat, liessen sich anf der Puezalpe nicht getrennt erkennen, doch sind sie beide 
in der Sndtiroler Fauna paläontologisch vertreten. Von besonderem Interesse ist, dass 
eine Anzahl von Wemsdorfer Arten, welche in Südfrankreich noch nicht nachgewiesen 
wnrden, in Südtirol vorkommen, wie Pictetia longispina UM., Costidiseus Rakusi 
Uhl.^ Hamulina Suttneri ühl., Äncyloceras Ilohefieggeri UM, Die den Wemsdorfer 
Schichten eigenthnmlichen und dem Barremien von Südfrankreich fehlenden Hoplites- 
und Acanthoceras- Arten sind auch auf der Puezalpe nicht vorhanden. Andererseits 
enthält die Gardenazzafanna mehrere süd französische BarrSme- Arten, die den Wems- 
dorfer Schichten fremd sind, wie Phylloceras ladinum Uhl., Äspidoceraa Guerini Orb.f 
Pulchellia prorincialis Orb., Crioceras Mojsisomcsi Haug, Crioceras badioticum ühl. 
und die Heteroceras-Formen. Eine Anzahl von Arten kennt man bisher nur von der 
Puezalpe, doch zweifelt der Verfasser nicht, dass man diese Arten bei einiger Auf- 
merksamkeit im Barremien von Südfrankreich wiederfinden werde. 

Auffallend ist das Fehlen einer Reihe von Fonnengruppen oder einzelner, sonst 
häufiger Typen. So fehlen die Belemniten ganz, ebenso die kleine Gattung Leptocera« 
und die Hopliten. Ausserdem sind nicht vertreten SilesUes Seranonis und Macro- 
acaphites Yvani. 

Der Verfasser zieht ferner die von Herbich in leider ganz unzulänglicher 
Weise beschriebene Neocomfauna aus dem Qoellgebiete der Dämbowita (Wallachei) zum 
Vei gleiche heran und constatirt eine Reihe gemeinsamer Arten. Von alpinen Vorkomm- 
nissen werden die Altmannschichten der Appenzeller Alpen mit ihrer merkwürdigen 
Fauna, die neben mittelneocomen auch Barremetypen führt und die Cephalopoden- 
schichten der Veveyse bei Chätel-St.-Denis (Freiburger Alpen) vergleichsweise besprochen. 
Es lässt sich aber leider bei dem Mangel genauerer paläontologischer Bearbeitungen 
Über diese Vorkommnisse nichts Verlässliches sagen. 

Endlich lenkt der Verfasser die Aufmerksamkeit auf gewisse grosse Ancylooeren, 
namentlich Ancyl, McUheroni Orb., welche sonst das untere Aptien charakterisiren und 
deren Vorkommen am Gardenazza-PIateau jedenfalls eine Annäherang an das untere 
Aptien beweist.^) 

Die Namen der neuen Arten lauten: Lytoceras puezanum, Pictetia inermi», 
Desmoceras Ühligi, Pachydiscua Neumayri, Aspidoceras Beneckei, Crioceras Mqfsi- 
savicei. 

In paläontologischer Beziehung sind namentlich die Capitel über Crioceras und 
Äncyloceras von Bedeutung. Der Verfasser sieht sich veranlasst, die Ancylooeren mit 
hakenförmig gebogener Wohnkammer von den Grioceren abzutrennen und die Gattung 
Äncyloceras in einer der ursprünglichen sich nähernden Fassung wieder herzustellen. 

V. Uhlig. 

Ch. Bogdanowitch. Notes sur la g6ologie de l'Asie cen- 
trale. I. D^scription de quelques d^pöts s6dimentaires 
de la contr6e Transcaspienne et d'une partie delaPerse 
septentrionale. Petersburg 1889. 

Der Verfasser hat seinem rassisch geschriebenen Werke erfreulicherweise einen 
französischen Auszug beigegeben, der uns ermöglicht, von dieser unsere Kenntnisse der 
westasiatischen Geologie vielfach ergänzenden Arbeit Notiz zu nehmen. Dieser Auszog 
ist um so dankenswerther, als der Verfasser augenscheinlich nicht ganz ohne Mühe dem 
ihm fremden Idiom gerecht wird. 

^) Der Verfasser erinnert bei dieser Gelegenheit, dass Kilian auf Grund des 
Vorkommens grosser Acanthoceren (Ac. Albrechti Austriae Höh. etc.) in den Wems- 
dorfer Schichten, die Meinung ausgesprochen habe, dass auch in den Wemsdorfer 
Schichten Hinweise auf die Vertretung des unteren Aptiens vorbanden seien und schliesst 
sich dieser Anschauung an. Ich möchte mir erlauben, an dieser Stelle die Unrichtig- 
keit dieser Meinung darzulegen. Die betreffenden Acanthoceren liegen in Malenowitz, 
wo sie am häufigsten vorkommen, in denselben Plötzen, wie die „Leitfossilien'' des 
Barr6miens, Macroscaphites Yvani und Costidiseus recticostatus , nämlich in Flötz 5 
und Flötz 7, also, nachdem man in den Wemsdorfer Schichten 10 Flötze unterscheiden 
kann, überdies in der mittleren Partie der betreffenden Schichten. Genauere Angaben 
über diese Verhältnisse, sowie über die Gliederang der Wemsdorfer Schichten über- 
haupt, werde ich in einer späteren Arbeit mittheilen. Der Referent 
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Zuerst werden die tnrkmenisch-chorftBsanieclien Gebirge bebandelt, welcbe der Yer- 
faraer eich mit dem grossen und kleinen tnrkestaniscben Balkan im Zusammenbange 
denkt. Nacb einigen Bemerkungen über die aralo-caspiscben Bildungen werden die 
sarmatischen Scbicbten des turkmeniscben Gebiets beschrieben, welche vorwaltend ans 
Mergeln und Kalken bestehen, denen allenthalben Schichten von Gyps nntergeordaet 
sind. Vielfach gestörte Kreideschichten, in welche» eine Vertretung der Kreide vom 
Aptien bis aum Seocn erkannt wurde, nehmen in diesem Gebiet einen grossen 
Raum ein. 

Ein zweiter Abschnitt behandelt die Sedimentärbildungen dte Alburs und ihre 
Vertheilung in Khorassan. Der Verfasser gibt hier Ergänzungen zu den ir&heren Schil- 
deruDgen des Beferenten und überträgt die dadurch gewonnenen Anschauangen anf die 
östlicner geli-getteo Gebiete Khoiassans. Die grosse Ausbreitung der von dem Beferenten 
als Salzfoimation beschriebenen Schichtgruppe auf der Südseite des Gebirges und gegen 
die persische Wüste zu wird constatirt und als merkwürdiges Seitenstück zu der 
grossen Ausbreitung der sarmatischen Absätze in Toran betrachtet. Ueber das Auf- 
treten eocäner Schichten werden mehrere neue erwünschte Einzelheiten beigebracht. 
Die Unabhängigkeit der verschiedenen Tertiärbildungen von einander und die Selbst- 
ständigkeit in der Vcrbieituog der miocänen Salzformation wird als bedeutsam her- 
vorgehoben und din Annahme des Beferenten bestätigt, wonach die wesentlichen 
Elemente der iranischen Urographie in ihrer Anlage bereits vor dem Absatz der Mio- 
cänbildnngen zum Ausdruck .jrelangt waren. 

Sehr wichtig sind die Beobachtnneen des Verfassers über die mesozoischen 
Schichten. Kreidebildungen wurden mit Sicherheit nur am Nordgehänge des Gebinces 
nachgewiesen. Jurabildungen spielen eine wichtigere Bolle, als man nach den früheren 
Beobachtungen zu schliessen berechtigt war, da es dem Verfasser gelang, Versteinerungen 
zu finden, durch welche die Existenz des oberen Jura im östlichen Alburs ausser 
Zweifel gestellt wird. Speciell in der Gegend zwischen Schahrud und Tasch, von wo 
B ogd an owitch tithonische Schichten angibt, hatte übrigens bereits der Beferent 
(Jahrb. geol. R.-A. 1877, pag. 427 und 1879, pag. 596) aus den Lagerungsverhältnissen 
das turassische Alter gewisser Mergel und Kalke wahrscheinlich zu machen gesucht, 
welche Schichten daselbst, wie Bogdanowitch bestätigt, in Folge überstürzter 
Lagerung unter die kohlen führenden liassischen, bezüglich rhätischen Gesteine jener 
Gegend einfallen. Von Versteinernngeki hatte Beferent damals nur einen Belemniten ans 
jenen Absätzen anführen können, während der Verfasser jetzt aus diesen und weiter 
östlich befindlichen Schichten eine etwas grössere Zahl von Versteinerungen bekannt 
macht. Südwestlich von Schahrud gibt es wieder Jurabildungen, aus welchen der Autor 
uns das Auftreten einer Beihe von Ammoniten, unter anderen des A. bimammatus 
kennen lehrt. Auch am Schemirangebirge bei Teheran wurde ein Ammonit gefunden und 
es gewinnt somit an Wahrscheinlichkeit, dass auch die von dem Beferenten in der Um- 
gebung des Demavend dem oberen Jura zugewiesenen Schichten thatsächlich dieser 
Formation angehören. Was die noch älteren Bildungen anlangt, so ist vornehmlich zu 
erwähnen, dass die von dem Beferenten für muthmasslich triadisch gehaltenen soge- 
nannten „grünen Schichten ** des Alburs nach dem Verfasser ebenso wohl triadisch 
als permisch sein können, dass er jedoch beinahe die letztere Annahme vorzieht. 

Der Verfasser führt sodann Vergleiche der von ihm besuchten Gegenden mit 
Afghanistan durch. Er kommt zu dem Schlüsse, dass gewisse Partien der Gebirge 
Persiens und Khorassans zur Kreidezeit eine Insel gebildet haben dürften, dass aber 
das heutige Khorassan grossentheils während der Juraperiode eine insulare Erhebung 
darstellte, da die früher aus dem Alburs erwähnten Jurabildungen daselbst fehlen, 
während entsprechende Absätze in Afghanistan wieder auftauchen. E. Tietze. 

G. V. BnkowBki. Orandztlge des geologischen Baues der 
Insel Rhodns. Sitzungsb. d. math.-natnrw. G. d. k. Akad. d. Wiss. 
Wien 1889, Bd. 98. 

Die ältesten Bildungen der Insel sind Kalke, welche der Kreide und dem Eocän 
angehören, ohne dass sich eine Trennung der genannten Formationen durchführen liesse. 
üeber den Kalken folgt eocäner und oligocäner Flysch, welcher mit Serpentinen ver- 
banden erscheint. Nicht ohne Interesse ist, dass die zum Flysch gehörigen Schiefer 
reg;ional phyllitischen Charakter annehmen, sowie dass stellenweise Gypslager dem Flysoh 
untergeordnet sind. Beferent hat bereits im Jahre 1872 (Jahrb. geol. B.-A., pag. 270) 

K. k. geolog. Beicbsanstalt. 1889. Nr. 14. Verhandlungen. 42 
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auf das Vorkommen von Gypsen im cruatischen Flysch hingewiesen und dabei auf 
einige andere, vielleicht zum Vergleich damit heranzuziehende Gebiete des Gypsvor- 
kommens aufiuerksam gemacht. Es handelt sich hier im Verein mit den gleichfalls in 
verschiedenen Flyschgebieten nicht seltenen Salzquellen nm Thatsacben, Wflche es 
wahrscheinlich machen, dass local die Absatzbedingongen wenigstens einiger Theile des 
Flysches in mancher Hinsicht mit den Bedingungen des Absatzes der Salzlager verwandt 
waren, worüber sich Referent in seinen Arbeiten über Galizien näher ansgesprochen 
hat. (Vergl. Jahrb. d. geol. R.-A. 1882, pag. 80.) 

Die Verhältnisse des älteren Gnmdgerfistes von Bhodns begründen im Wesent- 
lichen eine Analogie des Anfbanes dieser Insel mit dem der benachbarten Gebiete von 
Cypern, Lykien nnd Greta. Etwas abweichend bei der Fortsetzung eines solchen Ver- 
gleichs stellen sich dagegen die Erscheinungen dar, welche nach der oligocänen Zeit 
für Rhodus von Bedeutung gewesen sind. 

Es fehlen hier z.B. miocäne Absätze, wie sich solche in Lykien und Karlen 
finden. Dagegen kommen ungeheure, der mittleren Pliocänzeit angehörige Schotteran- 
häufungen vor. Dieselben setzen ganze Gebirpe zusammen. Es wird denselben ein 
fluviatiler Ursprung zugeschrieben und unter dieser Voraussetzung ein ehemaliger Zu- 
sammenhang der Insel mit dem kleinasiatischen Festlande angenommen, von dem allein 
ein mächtiger Strom ausgehen konnte, der solche Absätze zu verursachen im Stande 
war. Dieser Strom stand in Verbindung mit Wasserbecken, in welchen sich Paludinen- 
schichten ablagerten, deren Bildung eine der des Schotters gleichzeitige war. Die 
Paludinenschichten von Rhodos zeigen übrigens zwei faunistisch verschiedene Faci^. 
Ausserdem gibt es noch gewisse fast flyschähnliche Sandsteine mit Conglomeraten, 
welche diesen pliocinen Bildungen coordinirt werden. Endlich haben sich dann während 
der oberen Pliocänzeit wieder marine Absätze gebildet, welche bekanntlich schon seit 
einiger Zeit Gegenstand der Forschung gewesen sind. 

Da die Seehöhe dieser Absätze bis 800 Fuss beträgt, während auf dem gegen- 
überliegenden Festlande von Lykien, wie seiner Zeit der Referent betonte, marine 
Pliocänbildungen nirgends bekannt sind, so scheint nach dem Verfasser die lykische 
Küste noch während der jüngsten Pliocänzeit viel weiter gegen das Meer vorgeschoben 
gewesen zu sein. Grosse Einbrüche, die nach dem Schluss der Pliocänzeit erfolgt sind, 
hätten dann denjenigen Theil von Lykien, auf welchem sich eveniuell die dem marinen 
Pliocän von Rhodus entsprechenden Schichten befanden, in der Tiefe verschwinden 
lassen. 

Endlich betont der Verfasser noch, dass nach seinen Beobachtungen während 
der historischen Zeit an den Küsten von Rhodus eine merkliche Verschiebung der 
Strandlinie nicht stattgefunden hat. Das mag der Fall sein, allein es ist nicht be- 
rechtigt, wenn der Verfasser die Ansicht vertritt, dass auch „die von zahlreichen 
Stellen der Küste Lykiens beobachteten Ueberfluthungen von Bauwerken und Wegen 
wohl nur auf locale Einsturz- und Absitzungserscheinungen zurückzuführen sind, wie 
solche aus dem Mittelmeer viel&ch bekannt sind^. 

Man ersieht aus dieser Aeusserung, dass der Verfasser sich mit den Anschau- 
ungen, welche Sness über diesen Gegenstand vertritt, abgefunden und beruhixit hat 
Anderen wird dies nicht so leicht möglich sein. Es ist ja der seltsamste und wider- 
sprachvollste Zusc in den Ausführungen des zweiten Bandes des „Antlitz der Erde", 
dass derselbe Autor, welcher den einem grossen Rhythmus folgenden und deshalb im 
Sinne des Autors auch nie zur Ruhe kommenden Niveau Veränderungen des Meere;«- 
Rpiegels, abgesehen von den Einstürzen festländischer Massen, ganz ausschliesslich die 
Veränderlichkeit der Küstenlinien zoschreibt, gerade die historische Zeit in dieser Hinsicht 
für eine so gut wie stabile hält, und dass er sich bemüht, fast alle die Zeugnisse, welche für 
eine Ver4nderlichkeit der Verhältnisse während dieser Zeit zu sprechen schienen, für 
falsch oder für falsch interpretirt zu erklären, das heisst, dass er gerade die Kate- 
gorie von Beobachtungen bei der weiteren Discussion dieses Gegenstandes ausschliesseu 
möchte, ans denen noch die sichersten oder doch unmittelbarsten SchltLsse über das 
Wesen der fraglichen Erscheinungen oder über deren eventuelle Gleichzeitigkeit abge- 
leitet werden können. Freilich ist dies auch dieselbe Kategorie von Beobachtungen, 
welche, wenn anerkannt, die subtilsten Behelfe für eine Kritik jener Hypothese liefern 
kann, der zu Folge die Verschiebungen zwischen Festland nnd Meer ohne Intervention 
verschiedener Bewegungen der continentalen Massen vor sich gegangen sind und des- 
halb mag die absolute Beseitigung dieser Kategorie auch eine nothwendige Folge d'^r 
Entwicklung eben jener Hypothese bedeuten. Da man indessen annehmen darf, dass 
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neben einer, um uns so anszndrücken, von einseitig bestimmten Zielen and Bedürfnissen 
beherrschten Wissenschaft stets auch eine mehr oder weniger vomrtheilsfreie Forschung 
einhergehen wird, so wird die Biscussion der seit historischer Zeit, sei es wirklich, sei 
es angeblich beobachteten Veränderungen an den Meeresgestaden wohl auch in Zu- 
kunft sich nach verschiedenen Richtungen fireie Bahn offen halten. 

Auf keinen Fall wird man die an den felsigen Kästen Lykiens beobachteten 
Innndirungen menschlicher Werke in Parallele mit den ähnlichen Erscheinungen flacher 
Schwemmländer (wie des Gebiets der Po-Mündung) bringen dürfen, sofern man diese 
letztgenannten E^cheinungen ausschliesslich auf das Gleiten oder das Znsammensitzen 
loser Massen zurückfährt. Wenigstens für die Gegend um Kekowa, wo es keine Spur 
jüngerer Alluvionen gibt, wo ganz ausschliesslich festes Gestein die Küsten wie den 
Meerösgrund zusammensetzt, ist dies ganz unzulässig und was den berühmten Sarkophag 
in der Bucht von Makri anlangt, so bleibt es doch wenigstens fraglich, ob derselbe im 
Falle einer localen Gleitbewegung der in jener Bucht beflindlichen Absätze seine normale 
aufrechte Lage so unverändert behalten hätte wie er sie thatsächlich behalten hat. 

Man braucht an die eventuellen Veränderungen des Meeresspiegels seit histori- 
scher Zeit keinen grossen Maassstab zu legen, ebensowenig wie es angemessen erscheint, 
von grossen klimatischen Umwälzungen für gewisse Gebiete seit dem Beginn geschicht- 
licher Aufzeichnungen zu sprechen; der Referent, der sich in letzterer Hinsicht an 
einem anderen Orte (Mitth. des Vereines zur Verbreit, naturw. Kenntnisse. Wien 1885) 
deutlich genug auf einen sozusagen conservativen Standpunkt gestellt hat, bliebe also 
in völliger Uebereinstimmung mit sich selbst, wenn er auch f6r die relativen Hebungen 
und Senkungen des Festlandes, die sich seit den letzten Jahrtausenden vollzogen haben 
mögen, nicht an Vorgänge denkt, welche das Gesammtbild unserer Küsten wesentlich 
verändert haben. Allein diese Vorgänge für so gering zu achten, um fast so gut wie 
überall die Möglichkeit ihrer Messbarkeit während der historischen Zeit von vomher^ 
«in zu bestreiten, sie mit dem Maassstab zu behandeln, der an die Veränderlichkeit der 
Thierspecies angelegt wird, welche seit historischer Zeit sich nicht umgestaltet haben, 
um dann zu sagen, dass „innerhalb der Grenzen unserer Methode der Beobachtung und der 
von uns Übersehenen Zeit'' der Hauptsache nach Aendemngen der Strandlinie „nicht 
erkennbar geworden sind'' (vergl. Suess, Antlitz der Erde. 11. Bd. , pag. 34), das 
scheint denn doch etwas zu weit gegangen. Man sieht das an dem Zwang, den die 
Anhänger dieser Meinung den Thatsachen anthun müssen. Man wird ja übrigens wohl 
noch weitere Versuche derselben Art zu sehen bekommen und dann zu weiteren Ver- 
gleichen Anlass haben. E. Tietze. 

G. V. Bnkowski. Der geologische Bau der Insel Easos. 
Sitzungsber. d. Akad. d. Wiss. Wien, math.-naturw. Cl. 1889, 98. Bd. 

Biese zwischen Kreta und Karpathos gelegene Insel besteht in der Hauptsache 
aus schwarzen cretacischen Kalken. Ausserdem kommt Flysch mit eingelagerten Num- 
mulitenbänken vor und marines Miocän, welches einst die ganze Insel bedeckt haben 
muss, da man Spuren davon noch an den höchsten Stellen des Gebirges findet. Auch 
das benachbarte kleine Eiland Armathia wird zum gröSsten Theil von miocänen Ab- 
sätzen eingenommen, denen vermuthlich auch ein in grossen Steinbrüchen aufge- 
schlossener Gyps beizuzählen ist. E. T. 

J. Partsch. Die Insel Leakas. Ergäuzungsheft Nr. 95 zu 
Petermann's Mittheilungen, Gotha 1889. 

Wir heben diese geographische Monographie an dieser SteUe hervor, weil sie 
«ach Beiträge zur Geologie dieser bisher wenig bekannten Insel enthält. Wie übrigens 
nicht anders zu erwarten, weist die geologische Beschaffenheit dieser Insel mancherlei 
Anklänge an die Natur der anderen Gebiete Griechenlands auf. Es sind Kalke vor- 
handen, die mit Wahrscheinlichkeit zur Kreide gerechnet und welche von Macigno 
unterteuft werden. Wohin gewisse stellenweise vorkommende Gypslager gehören, konnte 
noch nicht mit absoluter Sicherheit ermittelt werden. Möglicherweise gehören dieselben, 
wie der Verfasser andeutet, zum Tertiär. Sie scheinen übrigens örtlich auch mit den 
Flyschbildungen enge verbunden zu sein. Auch Spuren miocäner Schichten mit einer 
grösseren Lucina wurden nachgewiesen. E. T. 
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V. Hüber. Erratische Gesteine des galizischen Diln- 
yiüms. (In den Sitzber. d. k. Akad. d, Wissensch., math.-natarw. Cl.^ 
98. Bd. Wien 1889.) 

Verfluser theilt eine dankenswerthe, eqiii Theil mit Unterst&tziing des Hemi 
Dr. Hnssak ausgeführte üntersachiing erratischer Oesteine des galizischen DiloTiams 
mit, bei welcher üntersnchung vorwaltend der petrographische Charakter der Gesteine 
an sich, einschliesslich der unter dem Mikroskope sn beobachtenden Merkmale, betrachtet 
wird. Die Arbeit ist aber auch gleichseitig ein wichtiger Beitrag snr Kenntniss der 
Fundorte derartiger Gesteine in Galizien. Die Fragen der Provenienz der Findlinge 
werden dagegen nur stellenweise berührt, weil, wie der Verfasser in der Vorrede sagt, 
er das zur Lösung dieser Fragen nöthige Yergleichsmaterial nicht genügend zur Ver- 
fügung hatte. E. T. 
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Eingesendete Mittheilangen. 

Constantin V. Vogdt: Ueber die Obereocän- und Oligocän- 
Schichten der Halbinsel Krim. 

Die Frage über das Alter der Schichten, die den Gegenstand 
dieser Mittheilung bilden, hat schon einigemal in der geologischen 
Literatur Erwähnung gefunden. Diese Schichten sind bekannt unter dem 
Namen „Weisse Tertiär-Mergel" und sind bis jetzt von zwei Orten be- 
schrieben worden : an der Strecke zwischen Sewastopol und Symferopol 
und am Meeresufer bei dem Kloster St. Georg, 10 Kilometer südlich 
von Sewastopol, In beiden Fällen sind im Hangenden Kalksteine der 
zweiten Mediterranstufe, und zwar die von N. Andrussow beschriebenen 
Schiebten mit Spaniodon Barboti Stuck, i) Im Liegenden sind ver- 
schiedene Bildungen: im ersten Falle Nummulitenkalk , im zweiten 
Trachyte. 

G. Romano wsky 2) hielt die weissen Mergeln für Eocän und 
erwähnte aus ihnen Zähne von Lamna elegans und Carcharias 
Ttiegalodon, 

Dasselbe Alter schrieb ihnen auch A. Stuckenberg^) zu, der 
im weissen Mergel von Sewastopol Ostrea vesicularis Lam,^ NummuUtes 
placentula Besli,, Pentacrinus sp.j Serpula sp., Echtniden'Tsife\c\\Qi\ und 
Zähne von Lamna elegans Agas. gefunden hat. Aus dem Aufschluss 
bei dem Kloster St. Georg führt er an : Ostrea hybrida Desh. und Ostrea 
cyathula Lam, 



*) N. Andrussow, Die Schichten mit Spaniodon Barboti Stuck, in der Krim 
und im Kaukasus (russisch und deutsch). Schriften der St. Petersb. Naturf.-Ges. 1687. 

*) G. Eomanowsky, Geologische Skizze der Krim (russ.). — Berg-Zeitsclirift, 
1867 (russ.). 

^) A. Stuckenberg, Geologische Skizze der Krim. 1873 (niss.). 
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E. Favre 1) meinte, dass die weissen Mergeln mit den auf ihnen 
liegenden SHsswasserkalksteinen ^) eine faci^ particulier der sarmatischen 
Stnfe bilden, nnd bekräftigte dies mit ihrer Transgression mit sarma- 
tischen Ablagerungen über cretacischen Schichten auf der Halbinsel 
Cberson. «) 

N. Andrussow*), auf die Fauna, die er in dem weissen Mergel 
des Kloster St. Georg gefunden hat, sich stützend, parallelisirte sie 
mit dem Kalksteine von Tschokrok, d. i. mit der zweiten Mediterran- 
stufe, und schreibt dasselbe Alter den weissen Mergeln zu, die zwischen 
Sewastopol und Symferopol auftreten. Später ^) parallelisirte derselbe 
Autor die weissen Mergeln mit dem Kalkstein von Tschokrok und 
mit dem unter ihm liegenden dunklen Sehieferthone, den er als Schlier 
betrachtet. •) 

Meine geologischen Untersuchungen, die ich im Gebiet der Tertiär- 
Schichten der Halbinsel Krim in den Jahren 1886, 1887 und 1888 
anstellte, bewiesen mir den sehr complicirten Bau der beschriebenen 
Ablagerungen und gaben mir die Möglichkeit, genauer ihr Alter zu 
bestimmen. 

In dieser Mittheilung werde ich nur das Hauptgebiet dieser Ab- 
lagerungen beschreiben — vom nördlichen Ufer der Sewastopoler Bucht 
über Symferopol und Karasubasar bis nach Theodossia — ohne das 
Alter der Kalksteine bei dem Kloster St. Georg zu berücksichtigen. 
Ich meine, dass ich Recht habe, eine solche Absonderung zu machen, 
weil die weissen Kalksteine des Kloster St. Georg als eine ganz isolirte 
Bildung erscheinen und keine stratigraphische Verbindung mit den weissen 
Mergeln der übrigen Krim haben. Ich werde den Bau des Landes 
zwischen der Bucht von Sewastopol und dem Kloster St. Georg, welches 
die Halbinsel Cherson bildet, kurz beschreiben. Am rechten Ufer des 
in die Sewastopoler Bucht mündenden Flusses Tschernaia und am 
nördlichen Ufer der Bucht sehen wir die weissen Mergeln auf Nuramu- 
litenkalkstein liegen und von Schichten mit Spamodon Barboti bedeckt. 
Aber am südlichen Ufer der Bucht liegen die Schichten mit Spaniodon 
unmittelbar auf Nummulitenkalkstein. Es gibt hier keine weissen Mergeln, 
was auch von E. Favre erwähnt wird. 7) Weiter nach Osten, am linken 
Ufer des Flusses Tschernaia, transgrediren die Schichten mit Spaniodon 
Barboti über die Reihe der cretacischen Schichten und an dem öst- 
lichen Rande des Plateaus von Cherson liegen sie auf weissen creta- 
cischen Mergeln, die das untere Glied der oberen Abtheilung des 
Kreidesystems in der Krim bilden. Die nordwestlichen und südwest- 



*) E. Favre, Ätude stratigrapbique de la partie aud-ouest de la Crimte. — 
M6m. de la Soc. de physique et d'hist. natur. de Genöve. 1877—78, T. XXVI, 1 par. 

*) Jetzt unter dem Namen „Schichten mit Spaniodon Barboti Stuck.^ bekannt. 

») E. Favre, Lab. cit. PI. I, fig. 7. 

*) N. Andrussow, lieber das Auftreten der Marin-Mediterran-Schichten in der 
Krim. Verh. d. k. k. geolog. R.-A. 1884, pag. 190. 

*) N. Andrussow, Die Schichten mit Spaniodon e^ic. 

•) N. Andrussow, TJeber das Alter der unteren dunklen Sehieferthone auf 
der Halbinsel Kertsch. Verh. d. k. k. geolog. R.-A. 1885, pag. 213. 

') E. Favre, Lab. cit. pag. 44. 
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liehen Meeresküsten des Plateaus bestehen ans sarmatischen Kalksteinen 
und nur an der Südspitze, bei dem Kloster St. Georg, liegen auf Trachyten 
und jurassischen Sandsteinen Kalksteine mit Acelabularia miocaenica 
Andr, und die weissen Mergeln, welche die von N. Andrussow an- 
geführte Fauna enthalten. Wir sehen also nirgends das Eindringen der 
weissen Mergeln von Sewastopol in das Massiv des Plateaus von Cherson 
und ich glaube daher, dass die von E. Favre abgebildete Transgression 
über dem Plateau in Wirklichkeit nicht stattfindet. Die weissen Mergeln 
und der Acetabularia-Kalkstein bei dem Kloster St. Georg sind eine ganz 
örtliche Bildung, welche die Unebenheiten der Trachytoberfläche aus- 
füllt. Aus dem Alter dieser Bildung dürfen wir aber nicht auf das 
Alter der weissen Mergeln in der übrigen Krim schliessen. Weil ich 
jetzt das nöthige Material nicht zur Hand habe, kann ich nicht über 
das Alter der weissen Mergeln vom Kloster St. Georg sprechen (sehr 
möglich ist es, dass ihr Alter vom N. Andrussow ganz richtig be- 
stimmt wurde); ich werde mich daher ausschliesslich mit den Schichten, 
die in der übrigen Krim zwischen Nummulitenkalkstein und den Spanio- 
don-Schichten liegen, beschäftigen. 

Am nördlichen Ufer der Sewastopoler Bucht erreichen die weissen 
Mergel eine Mächtigkeit von 50 Meter. Das Gestein ist massiv, nicht 
schieferig, in unterem Theile kreidearti^, im oberen mehr thonig. Oest- 
licher am rechten Ufer des Flusses Tschernaia in der Nähe des Klosters 
von Inkermann sehen wir die Auskeilung der weissen Mergeln. Hier 
fallen sowohl der Nummulitenkalkstein, als auch die Schichten mit 
Spaniodon nach Nordnordwest, aber mit verschiedenen Neigungswinkeln ; 
der Nummulitenkalkstein fallt mit ungefähr 5», die Schichten mit 
Spaniodon mit 1® bis 2° ein. Der dadurch entstehende Zwischenraum 
ist mit weissen Mergeln ausgefüllt. Noch östlicher transgrediren 
die Kalksteine mit Spaniodon über die Schichten des Kreidesystems. 
Das ganze Plateau zwischen den Flüssen Tschernaia und Beibeck ist 
nach diesem Typus gebaut. 

Jetzt begeben wir uns nach Nordosten in das Thal des Flusses 
Beibeck. Von dem Dorf Duwankoi, welches an diesem Flusse liegt, 
bis Symferopol erstreckt sich ein grosses, in weissem Mergel errodirtes 
Querthal. In diesem Querthal befindet sich die Eisenbahn. Der Bau 
unserer Ablagerungen ist in dieser Gegend ziemlich complicirt, was 
man aus dem pag. 292 folgenden schematischen Profil ersehen kann. 

Die Richtung des Fallens und die Neigungswinkel sind dieselben 
wie bei Sewastopol. Auf dem Nummulitenkalkstein liegen dunkle , sehr 
dichte Thone. Solche Thone habe ich an einigen Orten am Grunde des 
Querthaies gefunden. Ich nenne sie „dunkle Thone des Eisenbahn- 
Thaies". Die weissen Mergel liegen wie auf dem Nummulitenkalkstein 
80 auch auf diesen Thonen. Auf dem weissen Mergel liegen wieder 
dunkle Thone, petrographisch sehr ähnlich den ersten, deren beste 
Aufschlüsse man längs des Flusses Alma sehen kann („dunkle Thone 
des Alma"). Die Schichten mit Spaniodon liegen theils auf den 
dunklen Thonen der Alma, theils auf dem weissen Mergel. 

Autoren, die sich mit den Tertiärschichten der Halbinsel Krim 
beschäftigten, bestätigen, dass es nach NO. über Sj-mferopol hinaus 

43* 
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keine weissen Mergel mehr gibt. Und wirklieb liegen 20 Kilometer 
nordöstlich von Symferopol, bei dem Dorfe Zuia, die Schichten mit Spa- 
niodon unmittelbar auf Niimmulitenkalkstein, welcher seinerseits auf Necom- 
Conglomeraten liegt. Alle Glieder der oberen Kreide, sowie die tertiären 
weissen Mergel keilen hier aus. Aber östlicher zwischen Karasubazar 
und Theodossia liegen die Schichten mit Spaniodon nicht unmittelbar 
auf dem Nummulitenkalkstein, sondern es befinden sich einige Ablage- 
rungen dazwischen, in welchen sich ein Querthal gebildet hat. 

Hier in dem Thale des Flusses Tndol liegen auf Nummulitenkalk- 
stein weisse Mergel, die eine Mächtigkeit von 30 Meter erreichen und 
von dunklem Thone bedeckt sind. Diese dunklen Thone bilden die 



ö /»/L /« ^ /t ^/<V ^ 




Sar. = Sarmatisch. 
Seh. m. Sp. = Schichten mit Sitaniodon. 
C. = Dunkle Thone des Alma. 
B. = Weisse Mergel. 
A. = Dnnkle Thone des Eisenbahnthaies. 
N. = Xanmiuliten-Kalkstein. 
E. M. = Eocäne Merprel. 
Kr. = Cretacische Schichten. 



Fortsetzung der dunklen Thone der Halbinsel Kertsch und werden 
von N. Andrussow dem Schlier zugeschrieben. Auf ihnen liegen die 
Schichten mit Spaniodon. 

Nachdem wir die petrographische BeschaflFenheit und die Lagerung 
unserer Bildungen jetzt kennen gelernt haben , können wir zu ihrer 
Fauna übergehen. Diese Ablagerungen sind sehr arm an Mollusken. 
Weil ich in dem Thone des Eisenbahn-Thaies keine Mollusken gefunden 
habe und in dem weissen Mergel diese Fossilien fast nur bei Sewastopol 
zu finden sind, so fing ich an, die Foraminiferen zu studiren, die in 
allen Gliedern dieser Ablagerungen vorkommen. Folgende Tabelle 
stellt uns die bis jetzt gefundenen Foraminiferen dar : 
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Clavulina Szahoi Hant 

„ cylindrica Hant, , . 

Gaudi'ina Reussi Hant. , . . 

„ textilaroides Hant, . 

Nodosaria consorhina d'Orb. 

„ elegans d'Orh. . . . 

„ Ewaldi Bss 

^ latejugata Gümh. 

„ pungens Rss. . . . 

FJahellina stnata Hant. . . . 

Cristellaria Behtni Rss. . . . 

^ huden»is Hant. . . 

„ depauperata Rss. . 

„ fragaria Gümh. . . 

„ incompta Rss. . . 

„ inornata d'Orh. . . 

„ tumida Rss. . . . 

Nonionina affinis Rss 

PuUcnia huUoides d'Orb. . . . 
PoU/morphina cijlindrica Bor. . 
Bulimina elongata d'Orb. . . . 
Vcigerina pygmea d'Orh. . . . 
Textidaria Budensis Hant. . 
„ carinata d'Orh. . . 

BoUvina Beirichi Rss 

„ nohilis Hant 

„ semistriata Hant. . . 

(rlobigerina buhides d^Orh. . . 

„ cretarea d'Orh. . . 

TrtincatuHna Akneriana d'Orh. 

„ Boui'ana d'Orh. . 

„ costata Hant. . . 

„ Dutemplei d'Orh. 

„ granosa Hant. 

Anomalina grosserugosa Gümh. 

Pulvinulina affinis Hant. . . . 

„ similis Hant. . . . 

Rotalia Soldani d'Orh 
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Kre'de des Pariser 
Beckens. 



Kreide des Pariser 

Beckens. 
Mit. n. Ob. Eocfin 

von Carbiere. 



Aus den Thonen des Eisenbahnthales (A)^ sowie aus den Thonen 
des Alma ("GJ habe ich bis jetzt sehr wenige Species erhalten: 12 und 
11. Reicher sind die weissen Mergel mit 29 Species. Da die Species 
so ungleichmässig vertheilt sind , ist die gegenseitige Vergleichung ver- 
schiedener Stufen unnütz. Viel lehrreicher ist die Vergleichung der 
Faunen A^ B und C mit eingehend beschriebenen Faunen Westeuropas. 
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Aber in Beziehung anf die Foraminiferen können wir nur ein viel 
kleineres Material zor Vergleicbnng benützen, als in Beziehung anf die 
Mollasken. Ans dem Mitteleocän kennen wir nur die Foraminiferen der 
Kressenberger Schichten nnd des Pariser Grobkalkes. Ans dem Ober- 
eocän ist nnr die Fanna von Oberbarg in Steiermark beschrieben. 
Weiters ist die Fauna der Clavulina-Szaboi-Schichten anzufahren, die 
dem Unteroligocän zugeschrieben werden. Reichlicher ist die Literatur 
tiber die Foraminiferen des mittleren und oberen Oligocans und de« 
Miocäns. Deshalb können wir jetzt , uns nur auf die Foraminiferen 
stützend, das Alter der Schichten nicht genau bestimmen. Wir können 
nur sagen, dass sie in diese oder jene grosse Gruppe gehören. 

Kehren wir aber zurück zu unserer Fauna. Ein Blick anf die 
Tabelle ist genügend, um uns zu überzeugen, dass nur sehr wenige 
Formen mit dem Mitteleocän, Oberoligocän , Schlier und Mittelmiocän 
übereinstimmen. Die meisten mit unseren übereinstimmenden Formen 
finden wir in den Clavulina-Szaboi-Schichten und in dem Septarien- 
Thon, was aus folgender Tabelle erhellt. 



e 




Anzahl der 6peci«8 


Davon finden sich 




in den 
Clavnlina Szaboi-Schichten 


in dem ; 
Septarien-Thon _ _ . 




A 
B 
C 


12 
29 
11 


10 

26 

6 


1 
4 
14 
9 



Diese Tabelle zeigt uns auch, dass die Ablagerungen A und B 
den Clavulina-Szaboi-Schichten und die Ablagerungen C dem Septarien- 
Thon näher stehen. 

Wie ich schon früher gesagt habe, sind von mir in den dunklen 
Thonen des Eisenbahnthaies (A) keine Mollusken gefunden worden. In 
dem weissen Mergel (B) sind diese Versteinerungen am meisten in der 
Nähe von Sewastopol mit Nummuliten zu finden, die in ganz gutem 
Erhaltungszustand sind. ^) Die Fauna ist folgende : 

Pecten cameus Sow. Mittl. Eoc. Sande v. Laeken, Bracklesham. 
Ob. Eoc. Num. Kalkst, v. Ofen, 
ünt. Ölig. Seh. V. Häring. 
Fecten Biarritzensis dCArch. Ob. Eoc. Biaritz, Priabona, Num. Kalk. v. Ofen. 

Unt. Ölig. Merg. v. Ofen, Seh. v. Häring. 
Pecten semiradiatus Mayer, Unt. Ölig. Ofen, Häring. 
Lima nummulüica Oürnb. Mittl. Eoc. Kressenberg. 
Anomia intustricUa d'Arch. Ob. Eloc. Priabona. 
Spondylus ep, 
Serpula spirulaea Lam. Ob. Eoc. Priabona , Südfrankr., Num. Kalk. v. 

Ofen, Biaritz. 



') Die oben angefülirte Foraminiferenfanna ist in Proben der weissen Mergel 
ans verschiedenen Orten der Halbinsel gefunden worden ; Nommnliten aber finden sich 
nnr bei Sewastopol, deshalb habe ich sie von den übrigen Foraminiferen getrennt. 
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SerpulapL «p., Burguetocrinuaap., Fentacrtnus pl, ap., Echiniden-TÄtelchen^ 

CWarÄcn-Stacheln. 
Nummulües Ramondi Defr. Allgem. verbr. in Eoc. 

„ (Astlina) mamillata d'Arch. Mittl. Eoc. Kressenberg. 

Ob. Eoc. Biaritz. 
„ y, exponena Sow. Mit. Eoc. Kressenberg. 

Ob. Eoc. Biaritz. 

In der übrigen Krim kommt im weissen Mergel nur die Ostrea 
CocAlear. Polt vor, welche sowohl in den Tertiärschichten als auch in 
den jetzigen Meeren gefunden wird. 

Aus den dunklen Thonen des Alma habe ich folgende Formen 
bestimmen können: 

Gardtta Kixii Nyat. Mittl. Ölig. Sept. Th. v. Basele, Rnppelmond. 
Pleurotoma Water, Keyni Nyst. Mit. Ölig. Sept. Th. v. Basele, Kleyn, 

Spauven, Weinheim. 
Pleurotoma Selyaii de Kosa, Ganze Ölig. v. Deutschland. 

Ölig. V. Aralsee. 

Alle Versteinerungen der Sewastopoler Fauna mit Ausnahme der 
Lima nummulitica sind dem Obereocän eigenthtimlich. Wir finden hier 
die typischen Versteinerungen der Priabona-Schichten : Änomia tntua- 
trlata und Serpula apirulaea. Zugleich aber kommen einige Formen 
in den Schichten von Häring und im Ofener Mergel vor, welche Ab- 
lagerungen von einigen Autoren ^) dem IJnteroligocän zugeschrieben 
werden, was bei der Aehnlichkeit der Foraminiferenfaunen Veranlassung 
geben könnte, die weissen Mergel in der Krim demselben Alter zuzu- 
schreiben. Wenn wir aber die Listen der Petrefacten von Häring^) 
und der Ofener Mergel *) betrachten, dann bemerken wir, dass bei beiden 
die Eocänformen überwiegen. Die Ofener Mergel enthalten gar keine 
typischen Oligocänformcn. Es scheint mir, dass weder die Häringer 
Schichten, noch die Ofener Mergel als typisches Unteroligocän betrachtet 
werden können, und dass es auch fehlerhaft sei, auf Grund der Aehn- 
lichkeit ihrer Faunen die weissen Mergel von der Krim diesem Alter 
zuzurechnen. Hauptsächlich auf die Aehnlichkeit der Sewastopolfauna 
mit den typischen Obereocänfaunen fussend, schreibe ich jene und 
überhaupt alle weissen Mergel der Bartonischen Stufe zu. Als typische 
Oligocänschichten erscheinen die dunklen Thone von Alma (ü). Es ist 
schwer, nach drei Formen zu entscheiden, mit was für einer Abtheilung 
des Oligocän wir es hier zu tbun haben. Es ist leicht möglich, dass 
diese Schichten dem norddeutschen Septarien-Thone parallel sind. Was 
das Alter der dunklen Thone des Eisenbahnthaies (A) anbelangt, so 
kann ich jetzt aus Mangel an Thatsachen darüber nichts mit Bestimmt- 
heit sagen. Ihr Alter wird sich aufklären, wenn das Alter des Num- 
mulitenkalksteins in der Krim ganz genau bekannt sein wird. 



*)Haiitken, Der Ofener Mergel. Mitth. a. d. Jahrb. d. nng. g. Anst. Bd. II, 
Heft 3. Gttmbel, Geologie v. Bayern. 1888, pag. 912. 

*) 6 um bei f Geognostische Beschr. des bayer. Alpengebirges, pag. 608. 

') Hofman, Die geolog. Yersch. d. Ofen-Koväcser Gebirges. Mittb. a. d. Jahrb. 
d. nng. g. Anst. B. I, Heft 2. 
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Literatur-Notizen. 

A.Baron de Zigno: Erklärung.^) 

Mr. Teller dans son comte rendu de mon M^moir snr rAnthracotherinm 
de Monteviale, attribne la presence d'une qoatriöme molaire a Teffet d'un suppose mode 
de restauration de la machoire! Je me permets d'observer qa'nne teile critiqne 
est absnrde. 

Dans la restauration d'un fossile on cherche senlement de mettre les os a lenr 
place, mais on ne cr^e paa nne quatri6me dent, et on n*allonge pas nn machoire ponr 
faire place k nne dent de plnst 

Comme je Tai annonc^ dans mon memoire la restauration s'est bom^ ä la seule 
place occup6e par les incisives, tout le reste de la machoire solidement implante dans 
la lignite est intacte et n'a pas ^t6 touchee: L'erreur snppos6e par Mr. Teller 
seräit a peine pardonable ä un jeune commencant, ou lieu d'un vienx paleontologne 
qui depuis longtemps a fait ses preuves. 

O. Vrba. Mineralogische Notizen V. Groth's Zeitschr. für 
Krystallogr. etc. 1889, Bd. XV, S. 446—472, Taf. VIII u. IX. 

Wir müssen uns hier begnügen, auf den Inhalt jener Abhandlungen hinzuweisen, 
welche österreichische und ein bosnische» Vorkommen betreffen. 

Realgar von Bosnien (S. 460— 463). Ein grünlich-grauer, glimmerreicher, 
sum Theil zersetzter Phyllit von Hrfiza, unweit KfeSewo, der von zahlreichen Adern 
und Linsen von Quarz durchsetzt i^t, zeigt Ueberrindungen von bis IVa Millimeter 
dicken Lagen blätterigen Auripigments, welche hier und da von Realgar durchwachsen 
sind. Kleine Hohlräume enthalten 1—4 Millimeter hohe, intensiv glänzende Realgar- 
kryställchen von vertical säulenförmigem Habitus, mit gut ausgebildeten, terminalen 
Flächen. Es wurden 17 Formen nachgewiesen, von welchen 12 schon Krenner an- 
führte. Von den weiteren 5, welche Krenner nicht beobachtete, sind 2 neu. 8 von 
K renn er gefundene Formen fehlen an dem von Vrba untersuchten KrystaUen, hier- 
von ist aber wohl (430) zu streichen und (49 . 32 . 0) dörfte dem Prisma (320) ent- 
sprechen. 

Es sind bis nun an den fläcbenreichen Erystallen folgende Formen constatirt, 
wobei jene nur von Krenner mit K, jene nur von Vrba beobachteten mit F be- 
zeichnet sind: a (100) h (610) A7 / (210), ß (320) V, m (1 10), ^i (120), ^(250) neu K, 
h (010). c (001). r (012) K, q (011) Ä', y (032) A'. ^ (052L neu r, _x (101), z (201), 
G (214) V. /•(212) K, n (212), ^^(211) V, E (4'd^) neu, k (232), F(121) neu, 9- (141) 
neu r, 6(111) K. 

Als Grundform ist hierbei jene von Miller angenommen. Bezüglich der ge- 
me.38enen Winkelwerthe sei auf das Orginal verwiesen. 

Apatit von Pisek (S. 463— 469). „Eines der häufigsten Drusenmineialicn 
im Pegmatit von Pisek ist der Apatit. Die oft recht flächenreichen — bis 10 Milli- 
meter hohen und ebenso breiten — Krystalle derselben sind entweder auf Feldspath 
oder Quarz einzeln aufgewachsen, häufig zu kleinen Gruppen oder Drusen vereint und 
von Glimmer, Beryll, Eertrandit, Turmalin und Bergkrystall begleitet oder sie sind in 
einer chocoladebraunen, thonigen, im Wasser leicht zerfallenden Masse, welche Hohl- 
räume und Klüfte im Pegmatit ausiüllt, eingebettet und bieten in diesem Falle rundum 
ausgebildete einzelne Individuen oder kleine Krystallgruppen." Die in der thonigen 
Masse enthaltenen Krystalle sind schmutzig graugrün, wenig pellucid und knrzsänlen- 
förmig. Die aufgewachsenen zeigen sowohl in der Farbe als im Habitus starke Ver- 
schiedenheit, sie sind meist gelblich- und bläulichgrän oder intensiv blau gefärbt, fast 
farblos oder weiss, dabei mäa weniger durchsichtig. Der Habitus wechselt zwischen 
lang- und kurzsäulenförmig und einem pyramidalen Typus. 



*) Die vorstehende Erklärung bezieht sich auf ein Referat in Nr. 13 der Vei^ 
handlungen, S. 265. Da dieselbe die thatsächliche Grundlage der geäusserten Be- 
denken nicht berührt , fühlt sich der Referent nicht veranlasst , noch einmal auf den 
vierten Molar von Anthracotherium Monsvialense zurückzukommen. Derselbe ist auch 
bei anderen Fachgenossen einer skeptischen Auffassung begegnet. Man vergleiche 
hierüber vorlänfig: Dr. K. A. Weit ho f er, Ueber die tertiären Landsäugethiere Italiens. 
Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 1889, XXXIX, S. 56. Anm. der Redaction. 
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Darch Ifessomg sind folgende Fonneii nachsrewie^n : a n'''TOi. h Hl 5»)'. c C»>«>1), 
rdOri), Jr(lOll). yl2021). Ml .2.2. 12». r(llv2i. #«11^1,. i,-^i:^;f,. n .^l4U 
f (30i^). ' wmde nur einmaL aber breit aii>sebildec. beoba«:fatet: sie ht für Apatit 
nen. f war nur als einzelne schmale Fläche an einem UneÄaleDfomdjpen KrvvtäUchen 
▼ahrgenommen worden. Bezü;g:lich der Flächenbes<:haflenheit, Winkel wert ke und der Ter« 
scbiedenen Corabinationen fei aaf das Original Tcrwiesen. 

Nach einer Analv:« von F. KoTaf ist die Znsammenfwtzimir bla« bläulich- 
p-nnen Materials folsende: P, O, =41:^5. OiO = .>51.J. J/j/0 = j?pür. F/=3'.76. 
r/= Spnr, Unlö«li<h = (rSI Procent« Nachdem Chlor nur in minimalen Sporen ge- 
funden wurde, ist der analysirte Apatit ein reiner Fliorapatit. 

Bertrandit Ton Pisek iS. 4«j9— 47^). Des Cloizeanx beobachtete am 
Vorkommen von Barbin Zwillinge nach/ l».»lK cTrba*«.he AnfreTJ^ng.» 

Bertrand führt Ton derselben Fiui'istelle Zwillinge nach d *jP^» an. 

Penfield unterjochte den Bertrandit Ton Monte An:ero and deivtt einen anf- 
gefundenen Zwill-ng nach dem Ber trän d'^chen Gesetz. Vrba wei5t nan darauf hin, 
dass der Ton Penfield etme^seue Winkel einer Yerwacc«nnr nach € -«.411 ent»pri«ht. 
Diese Yerwachsunf? eon^tatirt er auch an Pi«eker Berrrandzwil.ingen . ron denen einer 
die Formen b («jIm). y i^A), f \fJ^l) im^ <> \hßJt anfve:^ and eBtJ^p^M^eKie Measoingen 
gestattete. 

Es wnrden drei Zwillingsgesetze für den Bertrazi'üt Torhaades nein, den«m allen 
ein ein.«prin£ender Winkel Ton nah« ^j entspräche. B^i DesCioizeaaz liegt mvrlkii«r' 
▼eise eine Verwechslung der xerticalen nni braciT-diaronilen Zwaen ror. Bertracd's 
An^ben sind zn unTcri^tändig. um eine Di2c::«««ior zu en£.->gl:*hen. J^^eiJaltt nr.! die 
beiden Gesetze, nach denen ii«>li. respectire i«.4i; Zwilli^s^bene wäre, fear ich ge- 
worden und wären die Z« illin^sindividuen optisch zn anterF^chen oder ikre Stellung 
darch SpaltTcrsnche sicherzustellen. (Tozilon.» 

F. Poi^my. Ueber einige wenig bekannte alte Gold- 
bcrgbane Böhmens. Oe^terr. Zeit^^-br. für Berr- iL Hnttenwe«en. 
18S9, 37. Jahrg.. Xr. 23. S. 2»35— 2G-: Xr. 24. S. 3^1—2^ 

Es werden Daten über die wenig beka£r''.ca Gc*ldl<rrlane tob Libo'aä bei 
Louuovice, rcFpecÜTe Vla^im. Ton G u t w a s s e r tti Bucirei«. tos Stonpna bei P«ckn 
nud über die ahen Goldfeifen bei Trantenan ^^\*e^ I>a der V^£a<K>^ auf aDe 
diese ansfuhriicber znri^ckkommen wird .in SKeizem ÄrUiZT fcr prakti»iiie GeiC'Ii'cSe'. m 
sei hier Torlaung nur aaf die Pnblication hirg^ewi^fteiL (Fonllon.1 

H. Banmhaner. Das Reich der Krystalle für jeden 
Freund der Natur, insbesondere für MiDeraliensammler 
leiehtfasslich dargestellt. Leipzig l^^i< W. Eicelioann- 

Während Zoolc-gie u^id Botanik Fi'h ri^-ier allreiwin T«TUi.cLiti«r ausgoeich' 
neter Werke crfrenen. kann die« ran der lÄirerir-pe n^'.irt t»*»ijirp^et werden- Die 
Nacht heiJe der sogenaijrt^ri: pcp^iliren ttiseraj »riMii«! Werke bepi-tLeu darin, d^m o« 
entweder die wissen^chahlicLe tisis vfrlasfien oder dem Liewr crrti zu riele ^Vorb»- 
griffe**, trockene kryr.a->.'rTapLiMLe Al.>2rcLren m. ?. w. «oi««! aJle Lust snm Wtiter- 
lesen benehmen, geschweige dezis iln zum MTic.um oder zur eigenen Beobachtung 
anregen. 

Dans in dem hier geaarnien Werke die durchaus wiEfmiBrhaftJiche Basii nicht 
verlassen wird, daftr Itrn mjk-s c>rXiJi»e dt« VtriasÄerp. aber mit gr'jewm GescLick 
hat er die b^♦**n Küjjien der Trt»' keti*^ it und dtr so FjprVi'-n krTFtalionTapbihcben 
Thema nmschift. !>** li »-•rrii-.'.ii krv*iaI2'''gra;ii*.<.Le C&j» :>*! nimmt nur neun I#raek- 
seiten ein und d«h Un a*-«* Xo-iiTretc:ge :n w-iu k-i'-i-t TtrruiLClj'ber Form zuRammen- 
gefasst: die HeniJ*«drieL ui.3 Plajr-^drkL werden er-i f^jk*«- &£ den be^ref enden d&hin 
gehörenden MiiienL^iies in axrereDder An ui.a H^i-it dargeBteUt u. ». w. E* kann Lier 
nicht auf aJle Capitel €drrerÄiig*-a werd*nj r^-d njü-ven wir uhf damit begnügten, ber- 
Tormhelwn. das auch keine ErrxLLEeT*/.LaJt CtT »euxeiiJi'.iieD Fortt^-Long uul^eiuck' 
sieht bleibt. Kei»?n d*-r eingeb^Tj:«-» B*-i»n':;«rp d^rr pLvKiJtaJiM.beB LigenMiiaft«!. wo- 
l>ei das schwierige F#-jd dtr '.»;.*:»<Liei. V*TL«.*L.r&e et>eLl« Mt in a..4-*meii« T*'rrUtiJ'J;itber 
Form gegeben irt, tncet atiii cie ,Ci*TLie G*-r KrjvLaiie* üiren yihxz^ lönd Bjioung 
nnd Wachftk-sm u. f_ ▼. liert»'.t«;'LT:rt. 

AIleathaJl*¥B weraea in Trit n*'i»*Ti den conKtmirten KiyKU^ltm aticb Bolcbe. die 
nach der Satur. eub TutA n^ai j?r:if^^ F:\z^iid , g*-i*-i* iijet Bind , gehnttiit , wel* iie daa 

K. k. gedkg. Beädstaumtajt. i»f*iy. Xr. i^. V«rriiuid.uiireiL. 44 
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und anjeriiriau j^^ia.*^ ?•':: wni «-w«* i;ir '• »*i»» « lor^tcrfiii wm*«. da« sie lar 
eigenen UfutniuiTunr L-Hrz-^i^n Trw^rii«, ii** i»^r^ jjnc-^a^Tn'r wti»!^^ wir d^aa sr> «- 
lanfr^rnem ütibr «unia ulil£;*^fa^TW»'Il W-T%ti 3i.^^-»iMn «.ionen. (F*mIIoD.> 

Bericri ii*r t»ii!!^*!iie:i*iiB-*rr:iia:ii:*ta^xnWien. 
3. bis 7- ^ *::*:* 11 »*r I--*^. Ei^».L':.i i--: iierxT-jr^^Krn von dem 
Couiitr ö*> 2>*rmi;mnHr,ujrr*M. W.r-a l**v. XLI aiti 2-/^ Striten Text, 

E.rbn»*»ruiir tum. »"jt-npr ap{i#^ inn 7'j»t»*a »i-*j?*5i/»i«' nt»''>a Fi äT-rtrirwi d«^m zveifen 
Hitujrxv **•:£.» li« i*'ni'^:i»letrpn un per^ia .»"i»»» V*r£-*«ir» •»üLri'i'^r £.A£«z:ifalirett, ?•> 
vull €ir^np-i#*'ifn lar 

-i 4j*-»3*irr*r .t L-sTarr'irur ins:*: ma •:»»r 3»*r!«'ä* ^-ir. w-*I-!i<r ciml^ftend eine 
Vi:,nr»**'w^rr U** ' »«^aiif»^ i«T Zib^ainmpnk'iaf': 'zi^sr^. ii irr iw «r«5Te J?chaireii nnd 
Cit '- '»1 f:i«*a * ><rtt* n Ä in» »«»?*<• :i liiert «a i_ 

"* \n u*a 1$ 7 irrruTHa >»nna.'.»»n f laf. w«ii-h«» ra f«*r 4llr«i-*:a*m Yeisaminlinie. 
ri*ir3B*nn iii» n ifr urrmarminfintm Ä:i'n^i^izz i:i»l e.i w«»..iii»^ ::i .er kättenmänni^faeD 
-i 1 r iH* . : ; :i ^r r*' J-'i« f »^ ▼'U-lnn, 

jb» «ic ii»»r iirnr aniirVh. nf ii»Ti Taiil* /»^:i*r T'^'-ijr» *'nrxri»-heii, welche anch 
^ir in«» '•T.*r»'-«» ia.;#»ri. « k*'iq3t*a iir «:•» yi2i**a i-fr V rrü^-'iri* und das Thema 
irr*r A.:' itK' uru: "i i :ir*ih.ir: 9^tn^tr^■ Kxi. zr^'^*-'. •►t«»rt#»rri-a.i;^in.isn A. Dr.Hayssen: 
>»» ii»fu» jn«*?»« »*r.ii.'j:H**!iÄ Eat** ▼ 1 E.ir ;-4. — H. n '>:*r: Die ErdöliDdu^tri- 
<r*. ai«ii» — ? ?»-»*ii;. !■« i.-« B«»rz^^- - iis'tri'» B:*»-»«. — J. Noth: Prfro- 
i^im-^ yf^xmmt^ imi «v^wiaaxi^ !>n Int^a t»»i izi-i^.. — A ^^nk: Die Entwicklnn; 
0^ », «•«••!i»»n P^'-Mirtnai.tiitirfrri«. — L. :*t. Haiaer- Di* alpisen Goldberf^hane nnd 
1.* *.-nu;'*«*r»*n:'n,r^ — f, s-»«;aBd: BrrrrvAiai*« h* G<«jI- ff:«?. — A. Brezina: Das 

"^^ Ar.i^u. f>>ies»ai«ti'S zu haben, aii/ einzelne dieser TAfträjere zornckkonuDen 
za s.'.a:ii»a in«! w^*..^a ^ilt juerz^e aar dan&end der Vrni:e-=«:e ««denken, welche sich 
Hi^fT Jl.i.iiritr'^lrkra A. M, lLtt«r r. Friede na den Berrm^nc^ta^ nnd nm den Be- 
nr.n*. i.v^r -ita.M.r^a z^-vkmm^lx ha?. Der i^ir'rre ist eia b eiucsd«^ Andenken an die 
«t9^rj^»i^.'*j^ lxk,'.zA^t der so zahlreich L<:>ach*.en Vensam Rinne. (Ponllon.) 
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AndmssoWy N. üeber zwei nene Isopoden- 
formen ans neogenen Ablageningen. 
(Separat, ans: Nenes Jabrbnch für 
Mineralogie. J886, Bd. II.) Stnttgart, 
E.Scbweizerbart, 1886. 8^ 20 8.(155-174) 
mit 7 Textfignren nnd 1 Taf. (VII). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (tl.OHS 8\) 

Angermann, K. Kilka nwag o tworzenio 
sie gor. [Einige Bemerkungen über die 
Gebirgsbildnng] (Separat, aas: „Kosmos''. 
Rok. XI.) Lwow, typ. J. Zwiazkow, 1886. 
8^ 15 S. (194—208) mit 2 Taf. steif. 
Ge.sch. d. Dr. A. Bittner. (11.089, ^o.) 

Asgermann, K. Stndya geologiczne w 
okolicy Synowödzka. [Geolog. Stndien 
in der Gegend von Synowc>dzko.] (Separat 
ans: „Kosmos*'. Rok. XI.) Lwow, typ. 
J. Zwiazkow. 1886. 8\ 8 S. (575—582) 
mit 1 Taf. steif. Gesch d. Dr. Bittner. 
(11.090. 8\) 

Angermann, K. Dokoäczenie nwag 
tworzenin sie gor. [Schlnssbemerkongen 
ober die Gebirgsbildnng.] (Separat, ans: 
..Kosmos". Bok. XIII.) Lwow, typ. J. 
Zwiazkow, 1888. 8^ 16 S. mit 1 Taf. 
steif! Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(11.091. 8\) 

Angermann, K. Zn^dia naftowe w Kar- 
pafach. [Naphtaqnellen in den Karpathen.] 
(Separat, ans: „Czasopisroo techniezne" z 
dnia 10- i 25. stycznia 18^9 r.) Lwow. 
typ. J. Zwiazkow, 1889. 8'^ 12 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.09'J. 8\) 



Barrois, Gh. Dr. Note snr Texi^tence dn 
temin divonien snperienr ä RoHtellec, 
Finistere. (Separat, ans: Annales de la 



Soci^te giologiqne dn Nord. Tom. XVI ) 
Lille, typ. Li^geoisSix. 1889. 8'. 11 S. 
(132-142^. sieif. Gesch. d. Autors. 

(11.093. 8^.) 

Bassani, F. Prof. Dr. Ricerche sni pesci 
fossili di Chiav6n. (Strati di Sotzka. 
Miocene inferiore.) Memoria. (Separat ans : 
Atti della R. Accademia delle scienze Ar. 
e matem. di Napoli. Ser. II, Vol. III, 
Nr. 6 ) Napoli, typ. R. Accademia, 1889. 
4^ 104 S. mit 18 Taf. br. Gesch. d. 
Autors. (2.979. #«.) 

Bassani, F. Prof. Dr. Sopra nna nnova 
specie di Ephippns scoperta neli' eocene 
medio di Yal Sordina presse Lonigo, 
Veronese (Separat, aus: Bullettino della 
SocietA geologica italiana. Vol. VII, Fase. 3.) 
Roma, typ. R. Accademia dei Lincei, 1889. 
8^. 3 S. (279—281) mit 1 Taf. (IX). steif. 
Gesch. d. Autor«. (11.094. 8\) 

Belgier, R. A. An improve«! french pocket- 
compa.«(s. (Separat, aus: Transactions of 
the American Institnte of Mining Engineers ; 
jun. 18^9) New York, Instit. of Min. 
Engin.. 1889. 8^ <i S. mit 4 Textflgnren. 
steif. Gesch d. Instit. (11.096. 8\) 

Bertrand, M. Les plis conches de la 
region de Dragnignan. (Separat, ans: 
Comptes renduH des s6ances de TAcad^mie 
des sciences ; 29 octob. 1888.) Paris, typ. 
Gauthier. Villars , 1888. 4^ HS. rteif. 
Gesch. d. Dr. A. Bi 1 1 n e r. {2980. 4^.) 

Bertrand, M. a) Les plis coucheü ei les 
renversements de la Provence. Environs 
de Saint-Zacharie. (Separat, ans : Comptes 
rendns des s^nces de l'Acad^mie den 
sciences; 14 mai 18^^.) — h) Allnre 
g^n^rale des plissements des conches de 
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•'.»..iLü. .iuaioRie avec cenx des 
'la. i luiu l{Sb8.) Paris, typ. 
..i . ... .-\ lUirsi 1868. 4^ 8S.mit 1 Text- 
^.... -iüU. tiescli. d. Dr. A. Bittner. 

(2981. 4^) 
l^OiUtUld, M. ^nr la dlstribütion g^o- 
...,^-;.iiiiiö lies i-üches ernptives en Europe. 
. ^•|>ai<ii. .lus: Bulletin de la Soci6t6 g^o- 
'luhiuö de Kraoce. Ser. HI, Tom. XVI.) 
ruiis, K. Colin. 1888. 8"». 45 S. (573— 
oli) »uit 10 Textlignren. steif. Gesch. d. 
Dr. A. lUttner. {It096, 5°.) 

Bertrandy M. Sor les relations des ph6no- 
iiuiicä üruptifs avec la formation des mon- 
tan uoa et sur les lois de lenr distribution. 
(Separat, aus: Comptes rendns des seances 
dt> rAcademiedessciences; 28 mai 1888.) 
Parii«. typ. Gauthier-Vülars, 1888. 4^ 
4 a »teif. Gesch. d. Dr. A. Bit in er. 

(2982. 4«.) 
BoHnüldy M« Un nouveau problöme de 
U ^iioUiK't^ provencale. Penetration de 
iu»ni«« irris^es dans le cr6tac6. (Separat. 
AUN : (yomptes rendns des seances de 
rArftd^mte det sciences; 26 octob. 1888.) 
l'arU, typ. Gauthicr-Villars , 1888. 4<». 
4 H. mit 1 Teztfigur. steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (2983. 4«.) 

B^rtrandy M. 4; W. Eillan. Snr les 

ti»rrainj( jnraMsique et cretac^ des pro- 
vitif'^M lU Grenade et de Malaga. (Separat. 
tut* '. (lomffiMi rendns des seances de 
rAr»d^.mift d«s »cienccs; 18 jan. 1886) 
$unM, lyp, GanthierVillars, 1886. 4^ 3 S. 
nt^if f/M/ih.d. X>r. A. Bittner. (2991. 4^ ) 

ManCODl, a> Q> Prof. La Teoria Dar- 
wiAi;kna tltiiUi indipendente. Lettera al 
(l tfi^rwitt trüdotta dal Francese da Dr. 
O A, Hif^ntonl, Bologna, typ. N. Zani- 
.h^.HJ, r<lh. H\ 4('A&. mit 21Taf. br. 
^A^/ b. fl lif^rrn A.Henoner. (11097. 8^.) 

H\\Ur$pk, a. H. C'ial versus oil in the 
pyM\^n% fttntiH'Ji and in raising st«am. 
^•>f/«r;fr tiun: TranMactions of the Ame- 
fir^Af, U'tffritJf of Mining Engineers; 
f^fff If'rT'/f } Shw York; Instit of Min. 
ff^^^f* , y^>'/K H\ U H. «teif. Gesch. d. 
tf^.i.f (11.098. SM 

/;i^Jr#Mri*f L l'romlm?nt »ources of iron- 
/»M "»f'j''y ( f*'*''irfiriii, ftUH: Transactions 
f^ »'fA htuffU/-^$i ifiMiitute of Mining 
yi,/',uf^fn U.\tf \Wa.) N«w Vork, Instit. 
/rf Mm. y,ut^u , V'Mii, H", 13 8. Hteif. Gesch. 
4 U.*.f (11.099. 8'.) 

f'r>/y}ffrAf*H^ I, Sc Th, A. Edison. The 

,frf*ffshifth'fU of UuH'ttru. (H«jparat. aus : 
ff^f^.^jittfu* ht tli« Amftrican Institute 
>^ U,,..A^ fl.u.t^ui'HtH, fftlir. 1H89.) New 
/v.^ <;./hr //f Mi«, Kd^in., 1H89. 8^ 
,/4 f4ft^ 4 7';*M)^«iMJii. «f«lf. GftHch. d. 
,.-ol (ll.WO. 8^.) 



Blink, H. Dr. Der Rhein in den Nieder- 
landen. (In: Forschungeu zur deutschen 
Landes- und Volkskunde, hsg. von A. 
Kirchhoff. Bd. IV. Hft. 2.) Stuttgart, 
J. Engelhom, 1889. 8*». 70 S. (37-lC»j) 
mit 1 Karle, steif. Gesch. des Verlegers. 
(IIJOI. V.) 

Blytt, A. On variations of climate in the 
course of time. (Separat, aus : Christiania 
Vetenskabs-Selskabs Förhandlingar, 18^, 
Nr. 8) Christiania, typ. A. W. Br^gger. 
1886. 8**. 24 S. steif. Gesch. d. Dr. 1 
Bittner. (11.102. 6\) 

Blytti A. The probable cause of the dispUr 
cemeut of beachünes. An attempt to 
compute geological epochs. With additiooil 
note. (Separat, aus: Christiania Vides- 
kabs-Selskabs Förhandlingar, 1889 Kr. l^ 
Christiania, typ. A. W. Br^gger, 1889 b. 
74 S. mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Dr. i 
Bittner. (11.103. •' 

Böokh, J. Das Auftreten von Trias-AV 
lagemngen bei Szäszkabänya. (Separat 
aus: Földtani Közlöny. Kot. XVIII. 188^l 
Budapest, typ. Franklin- Verein, 1888. 5'. 
15 S. (280—294,) steif. Gesch d. Dr. X. 
Bittner. (11.104. ^.| 

Böckh, J. Daten zur geologischen Kenntnis 
des nordwestlich von BozovicB sich ei be- 
benden Gebirges. (Separat, aus: Jalire?- 
bericht der kgl. ungar. gcolog. Anstalt 
für 1886.) Budapest, typ. Franklin- Verfin, 
1888. 8'\ 34 S. (135-168). st«if. Ges.b. 
d. Dr. A. Bittner. (11.263. V .) 

Böhm, A. Dr. Ueber optische Täu.Hchan|ren 
im Gebirge. (Separat, aus: Zeitschrift 
des deutsch, und Österreich. Alpen Vereins. 
Bd. XIII, 1882.) Wien, deutsch, n. öst«rr. 
Alpenverein, 1882. 8^ 28 S. (161-bs 
mit 4 Textfiguren steif. Gesch. d. Dr. \. 
Bittner. (11J05. s\\ 

Böhm, A. Dr. Schaf-Schliffe. (Separat, ans: 
Mittheilnngen des dent-sch. und Österreich. 
Alpenvereins. 1884, Nr. 3) Salzbarg, tvp 
A. Pustet. 1884. 8^ 2 S. (92-94). steif 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (11.106. ^ .) 

Böhm, A. Dr. lieber die Genauigkeit der 
Bestimmung von Gebirgsvolumen und 
mittlere Massenerhebung. Vortrag, gehal- 
ten auf dem VIII. Deutschen Geographen- 
tage zu R erlin. (Separat, ans : Verhand- 
lungen des VIII. deutschen Geographen- 
tages in Berlin. 1889.) Berlin, typ. W. 
Pormetter, 1889. 8^ 13 S. (214-224). 
st«if. Gesch. d. Autors. (11.107. S*.) 

Boehm, G. Dr. Die Bivalven der Schichten 
des Diceras Münsteri (Diceraskalk) von 
Kelheim. (Separat, aus: 2eit8ofarül der 
deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XXXIII. 
1881.) BerUn. W. Hertz, 1881. 8*^. 8S. 
(67—74). steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
(11.108. ö .) 



Digitized by 



Google 



Nr. 15 



EinsendangeH för die Bibliothek. 



301 



Bona, A. Die europäische Tnrkei. (La 
Torqnie d'Europe par A. Boae. Paris 1840.) 
Deutsch heransgegeben yod der Bon6- 
Stiftnngs-Commissioxi der kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien. Wien, F. 
Tempsky, 1889. 8®. 2 Bde. br. Gesch. d. 
kais. Akademie. [Bd. I. X-674 S. mit 
dem Bildnisse des Verfassers. Bd. II. 564 S ] 
{ni09. 8«.) 

Branco, W. Dr. Ueber die Anfang.^kammer 
von Bactrites. (Separat, aus: Zeitschrift 
der deutschen geolog. (resellschaft. 
Bd. XXXVII. 1885.) Berlin, W. Hertz. 1885- 
8^ 9 S. (1—9) mit 4 Textfiguren, steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (11.110. ««.) 

Branco, W. Dr. Weissia havarica g. n. 
sp. n. , ein neuer Stegocephale aus dem 
unteren Bothliegenden (Separat, ans: 
Jahrbuch d. kgl. preuss. geolog. Landes- 
anstalt för 1886.) Berlin, typ. A. W. 
Schade, 1887. 8^ 18 S. (;>2-39) mit 1 
Taf. steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{11.111. 8^.) 

Browne, D. H. The distribntion of phos- 
phoms in the Lndington mine, Iren 
Mountain, Michigan : a study in isochemic 
lines. (Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of Miniog Eogineers; 
febr. 1889.) New York, Instit. of Min. 
Engin., 1889. 8^ 17 S. mit 23 Textfigurcn. 
steif. Gesch. d. Instit. (11.112. 8^.) 

Brnder, G. Livistona macrophyila, eine 
neue fossile Palme ans dem tertiären 
Sosswasserkalke tou Tuchorechitz. (Sep. 
aus: „Lotos«. 1890, N. F.. Bd. X.) Prag, 
typ. H. Mercy, 1889. 8^ 4 S. mit 2 Taf. 
steif Gesch. d. Autors (11.113. 8^.) 

BukOWSki, G. Der geologische Ban der 
Insel Kasos. (Separat, aus: Sitzungs- 
berichte der kais. Akademie der Wissen- 
schaften, math.-naturw. Classe. Bd XCVIII. 
Abthlg. I. Juli 1889.) Wien , F. Tempsky, 
1889. 8^ 17 S. (653-669) mit 1 geolog. 
Karte, steif. Gesch. d. Autors. {lUli, H^.) 

BnkoWBki, G. Grundznge des geologischen 
Baues der Insel Bhodus. (Separat, ans: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
WisseuFchaflen , math. • naturw. Clagse. 
Bd. XCVIII, Abthlg. 1. Man 1889.) Wieo, 
F. Tempsky, 1889. 8«. 65 S. (208-272) 
mit 1 geolog. Kartenskizze, steif. Gesch. 
d. Autors. (11.115. 8^.) 

Bunsen, R. Prof Gasometrische Methoden. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auf- 
lage. Brannschweig, tvp. F. Vieweg & 
Sohn, 1877. 8*. XI— 3J^ 8. mit 70 Text- 
fignren. br. Kauf (10.086. 8^. Lab.) 

Bunseily R. Prol Anleitung zur Analyse 
der Aschen und Mineralwasser. Zweite 
Auflage. Heidelberg, C. Winter, 1887. 8*. 
55 8. mit 1 Tafel und 6 Tabellen, br. 
Kauf. (11.087. 8^. Lab.) 



Canaval, R. Dr. Das Erdbeben von Gmünd 
am 5. November 1881. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften, matb. - naturw. Classe. 
Bd. LXXXVI, Jahrg. 1882, Abthlg. I.) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1882. 8^ 57 S. 
(353—409) mit 2 Taf. steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. {11.116. 8^.) 

Ganavari, M. Dr. Fossili del Lias inferiore 
del Gran Sasso d*Italia, raccolti dal 
Prof. A. Orsini nell' anno 1840. (Se- 
parat, aus : Atti della Societä Toscaua di 
scienze naturali. Vol. VII. Fase. 1.) Pisa, 
typ. T. Nistri & Co., 1885. 8«. 25 S. 
(280-300) mit 1 Taf. (VI), st^if. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11.117. 8^.) 

CapeUlniy G. Prof. Mame glauconifere 
dei dintomi di Bologna. (Separat, aus: 
Bendiconto dell' Academia delle scienze 
deir Istituto di Bologna. Sess. ord. 
19. April 1877.) Bologna, typ. Gam- 
berini & Parmeggmni , 1877. 8*^. 12 S. 
(110—121). steif. Gesch. d.Dr. A. Bi 1 1 ner. 
(11.118 8^.) 

Carez, Im Note sur le cr6tac£ infiferienr des 
environs de Mouri^s (Bonches dn Rhdne). 
(Separat, ans : Bulletin de la Soci^t^ g6o- 
logique de France. Ser. III, Tom. XVII. 
1889.) PÄris, E.Colin. 1889. 8^ 4 S. 
(466—469) mit 2 Textfignren. steif. Gesch. 
d. Autors. (11.119. 8*.) 

Cares, L. Note snr les oonches dites tria- 
siqnes des eovirons de Sougraigne (Aude). 
(Separat, aus : Bulletin de la Society g^ 
logiqne de France. Ser. III , Tom. XVII, 
1889.) Paris, E. Colin, 1889. 8*. 8 S. 
(372—379) mit 1 Taf. (VIU). steif. Gesch. 
d. Autors. (11.120. 8^.) 

Carez, Im Snr Tezistence de phenomines 
de reconvrement dans les petites Pyrenees 
de TAnde. (Separat, aus : Comptes rendus 
tles seances de TAcademle des sciences; 
3 juin 1889.) Paris, typ. Gauthier-Villars, 
1889. 4^ 4 S. steif. Gesch d. Autors. 

(2984. 4\) 

CareZy L. Snr nne nouvelle carte g^logique 
de France on 1:500000. Paris 1889. 4*. 
Vide: Vassenr, G. & L. Carez. 

(2997. 4«) 

Carpenter, F. R. ieW. P. Headdan. 
Note on the inflnence of colnmbite upon 
the tin-assay. With Discnssion. (Separat, 
ans : TransacUoos of the American In- 
stitute of Mining Engineers ; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8". 4—2 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(1L121. 8^.) 

Gastillo, A. daL Catalogue descriptif des 
Meteorites (fers et pierres meteoriqnes) 
dn Mexiqne avec Tindication des loca- 
lites dans les(|uelle8 ces meteorites sont 
tomb^ on ont hth deconverts. Paris, typ. 
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L. OoiD, 1889. 8^. 15 S. mit 1 Karte, 
«teif. Ge»ch. d. Autors. (11.122, 8^.) 

Ghirita, C. Dictionar geografic al jndetiilai 
Vaslaiü. (Lacrare premiat& de Societatea 
Geograficä romänä; preminl „George Jon 
Lahovari.") Bocoresti, typ. Socecü&Teclo, 
1889. 8". ^26 S. br. Gesch. d. Sodetatea 
geograf. romän&. (11.264, 8^) 

Qfl^om, G. R. Notes on the Berenice 
antfaracite coal-basin, SolÜTan coonty, 
Peonsylyaoia. (Separat, ans : Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. EDgin. , 1889. 8^ 10 S. mit 

I Kartenskizze im Text, steif. Gesch. d. 
Instit. (11J23. 8\) 

Clark, W. B. A new Ammonite which 
throws additional light npon the geo- 
logical Position of the Alpine Rhaetic. 
(Separat. au4 : American Jonmal of science. 
Ser. m, Vol. XXXV; febr. 1888.) New 
Haven , J. D. & E. S. Pana , 1888. 8^ 
3 S. (118—120). steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. (11.124, S^.) 

Clark , W. B. Discovery of fossil-bearing 
<retaceon8 strata in Anne Arandel and 
Prince George counties, Maryland. (Separat, 
ans : Johns Hopkins üniveraity Circnlars 
No. 69.) Baltimore. 1888. 8'. 6 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (11.125. 8\) 

Clark, W. ß. a) On three geological ex- 
cnrsions made octob. & nov. 1887 into 
the southem connties of Maryland. — 
bj Additions to the geological collection 
(Session 1887—88). — cj On the geology 
of a region in Northern Tyroi with des- 
criptioDs of new species of fossüs. (Se- 
parat aus: Johns Hopkins University 
Circnlars. No. 65.) Baltimore. 1888. 8**. 

II S. mit 1 Kartenskizze, steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11.126. 8^) 

Cobelli, G. de Prof. Le marmitte dei 
giganti della Valle Lagarina finora co- 
nosciute. (IX. Pnblicazione fatta per cara 
del Museo civioo di Rovereto.) Rovereto, 
typ. V. SoUochiesa, 1886. 8^ 11 S. mit 
ITaf. steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
(11.127. 8°.) 

Cutter, £. Food versus bacilli in con- 
sumption. An open letter to his son 
J. A.Cntter, with answer. (Separat, 
aus: Virginia Medical Monnthly. dec. 
1888.) New-York, 1888. 8^ 22 S. steif. 
Gesch. d. Autors. (11J28. 8^.) 

Damea, W. Prof. Dr. Ueber den Bau des 
Kopfes von Archaeopteryx. (Separat ans: 
Sitzungsberichte der kgl. preussisch. 
Akademie der Wissenschaften. 1882. 
Nr.XXXVIII.) Berlin, typ.Reichsdruckerei, 
1882. 8^ 3 S. (817-819). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.129. ö«.) 



Dames, W. Prof. Dr. Ueber die „Phyllo- 
poden** -Natur von Spathiocaris , Apty- 
chopsis und ähnlichen K&rpem. (Separat 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
Jahrg. 1884. Bd. I.) Stuttgart. E. Schweizer- 
bart, 1884. 8*. 4 S. (267—270.) steif 
Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.130. 8«.) 

Dana, £. S. Contributions to the petro- 
graphy of the Sandwich Islands. New 
Haven, 1889. 8^ Vide: Dana, I. D. On 
the volcanoes and volcanic phenomena of 
the Hawaiian Islands. Appendix. 

(11.131. 8^.) 

Dana, J. D. Prof On the volcanoes and 
volcanic phenomena of the Hawaiian 
Islands. With a paper on the petrograpby 
of the Islands; by E. S. Dana. (Separat 
aus: American Jonmal of science. Ser. III. 
Vol.XXXin-XXXVri. 1887—89.) New 
Haven, typ. Tnttle, Mourehonse & Taylor, 
1887— 89. 8^ 208 S. mit Holzschnitten im 
Text und 14 Taf. br. Gesch. d. Autors. 

Enthielt: aj Dana. J. D. HUtory of 
the changes in Mt. Loa Craters : Kilauea, 
Summit(Ibid. Vol. XXXIII, 1887. pag.4.S3 
—451 und Plat XII; Vol. XXXIV. 1887. 
pag. 81—97, 349— 3H4 und Plat. II— IV; 
Vol. XXXV. 1888. pag. 15-34, 213— 22a 
282—289 u. PJat I, IV— V ; Vol. XXXVI. 

1888, pag. 14-32. 81-112. 167-175 
und Plat I— III.) — 6; Dana. J. D. 
Points in the geological history of the 
islands Maui andOahu. (Ibid. Vol. XXXVII, 

1889. pag. 81—103 und Plat III- IV.) - 
c>) Dana. J. D. On the origin of ihe 
deep troughs of the oceanic depression: 
are any of volcanic origin? (Ibid. 
Vol. XXX VII, 1889. pag. 191—202 nnd 
Plat VII.) — d; Dana, E. S. Contri- 
bations to the petrograpby of the Sand- 
wich-Islands. (Ibid. Vol. XXXVII. 1889, 
pag. 441—467 nnd Plat. XIV.) 

(11.131. 8^.) 
Deeoke, W. Dr. üeber das Vorkommen 
von Foraminiferen in der Juraformation 
des Elsass. (Separat, aus: Mitthtrilnngen 
der Coromission für die geologische 
Landes-Üntersuchung v. Elsass-Lothringen. 
Bd. I, H. 1.) Strassb. typ. R. Schnitz & Co., 
1886. 8°. 8 S. (16—23). steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (11.132. 8«.) 

Deeoke, W. Dr. üeber Lariosaurus und 
einige andere Saurier der lombardischen 
Trias. (Separat, ans : Zeitschrift d. Dentsch. 
geolog. GeseUschaft Bd. XXXVIII. 1886.) 
Berlin, W. Hertz, 1886. 8^ 28 S (170- 
197) mit 2 Taf. (UI-IV). steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.133. 8^.) 

Dewey, F. P. Note on the nickel-ore of 
Russell Springs. Logan county. Kansas. 
(Separat, aus : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers ; febr. 1889.) 
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New York, Instit. of Min. Engio. , 1889. 
8«. 2 S. steif. Gesch. d. Instit. (11,134. 8\) 

Diener, C. Dr. Die Kalkfalte des Piz KU 
in Gran blinden. (Separat, aas: Jahrbnch 
der k . k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XXXI Y. 
1884.) Wien, A. Holder. 8^ 8 S. (313-320) 
mit 3 Textfiguren. steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. {11.135, 8\) 

Diener, C. Dr. Eine neue Alpeneintheilnng. 
(Separat, ans : Mittheilangen des Deutsch, 
u. österr. Alpenvereins. 1887.) Müochen, 
typ. C.Mählthaler, 1887. 6^ 8 S. steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {11.136. «<>.) 

Doelter, C. & E. Hnssak. üeber die 
Einwirkung geschmolzener Magmen auf 
verschiedene Mineralien. (Separat, ans : 
Neues Jahrbuch für Mineralogie . . . 18S4, 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1884. 
8**. 27 S. (18—44) mit 1 Taf. steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11.137. 8«.) 

(Domeyko, J.) Nekrolog, mit einer chro- 
nologischen Uebersicht seiner wichtigeren 
mineralog. und geolog. Arbeiten. Yon 
A. W. S t e 1 z n e r. (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch för Mineralogie. . . 1889. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1889. 8°. 
1'^ S. steif. Gesch. d. Autors. {11.138. 8®.) 

Drown, Th. M. Prof. The influence of 
Silicon on the determination of phos- 
phorus in iron. (Separat, aus: Transac- 
tions of the American Institute of Mining 
Engineers; jan. 1889.) New York. Instit. 
of Min. Engin., 1889. 8*. 7 S. steif. Gesch. 
d. Instit. {11.139. 8\) 

DunikOWBki, E. V. Geologische Unter- 
suchungen in Rnssisch-Podolien. (Separat 
ans: Zeitschrift der deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XXXVI, 1884.) Berlin, 
W. Hertz, 1884. 8^ 27 S. (41-67) mit 
1 Textflgnr. steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11.140. 8\) 

SbenfÜhrer, E. Die Gesteinsarten des 
politischen Bezirkes Baden in Nieder- 
Oesterreich. Erliutemder Text zu den für 
die Volks- und Börgerschulen des Bezirkes 
zasammengestellten Gesteins-Sammlnngen. 
Baden, typ. H. Baase, 1885. 8". 64 S. 
mit 9 Taf. steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{11.141. 8\) 

£ck| H. Dr. Vorläofige Notiz aber die den 
llieilnehmem an der 16. Versammlung 
des oberrheinischen geologischen Vereins 
vom Gemeinderatb der Stadt Lahr dai^ 
gebotene geognostische Karte der Gegend 
von Lahr mit Profilen. (Separat, aus: 
Bericht über die XVI. Versammlung des 
oberrhein. geolog. Vereins.) Lahr, 1883. 
8^ 15. S. steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(11.142. 8\) 

£ck, H. Dr. Zur Gliederung des Buntsand- 
steins im Odenwalde. (Separat, aus : Zeit- 



schrift der deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. XXXVI, 1884.) Berlin, W. Hertz, 
1884. S«». 8 S. (161—168). steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. {11.143. 8\) 

Eck, H. Dr. Das Lager des Oeratites 
antecedens Beyr. im schwäbischen Muschel- 
kalk. (Separat, aus : Zeitschrift der deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XXXVII, 1885.) 
Berlin, W. Hertz, 1885. 8*. 4S. (4Ö6-469). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bi ttner. 

(11.144. 6».) 

Edison, Th. A. The concentration of iron- 
ore. New York, 1839. 8^ Vide: Birkin- 
bine, J. & Th. A. Edison. 

{11-100. 8\) 



Felton, R G. Oil as a metallurgical fuel. 
Separat, aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers ; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8^ 2 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(11J45. 8\) 

Finkelstein, H. Ueber ein Vorkommen 
der Opalinns- (und Murchisonae ?-) Zone 
im westlichen Süd-Tirol. (Separat, aus: 
Zeitschrift der deutsch, geolog. Gesell- 
schaft Bd. XLT, 1889) Berlin, W. Hertz, 
1889. 8^ 30 S. (49-78) mit 1 Taf. (VII). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.146. 8^) 

Fleming, H. S. (k E. Orton. Analytical 

determinations in the paper of W. J. 
Keep: The influence of Silicon in cast- 
iron, New York, 1889. 8^ Vide: Keep, 
W. J. (11.180. 8^.) 

Fontannes, F. Note sur la Constitution 
du souS'Sol de la Grau et de la plaine 
d'Avignon. (Separat, aus: Bulletin de la 
Soci6t6 g^ologique de France. S^r. III, 
Tom. XU, 1884.) Paris, F. Aureau. 1884- 
8^ 11 S. (463-473), steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11.147. 8\) 

Foresti, L. Dr. Descrizione di una forma 
nuova di Marginella ed alcnne osservazioni 
suir uso dei vocaboli mutazione e varietä. 
(Separat, aus: Bollettino della SocietA 
malacologica italiana. Vol. XI, 1885.) 
Sieoa, tipografia dell' Ancora, 1885. 8^ 
5 S. (11—15) mit 2 Textftguren. steif. 
Gesch. d . Dr. A, B i 1 1 n e r. {11.148. 8K) 

Foresti, L. Dr. Note sur le sous-genre 
Smendovia, TournouSr ; traduit de I'it allen 
par E. Henneqoin. (Separat, ans : Mömoires 
de la Sori6t6 royale malacologique de 
Belgique. Tom. XX, 1885.) Bmxelles, typ. 
P. Weissenbuch, 1885. S\ 7 S. (27—31) 
mit 8 Textflguren. steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11.149. 8\) 

Foresti, L. Dr. Sal Pecten histrix Doder- 
lein-Meli. (Separat, aus: Bollettino della 
Societa geologica italiana. Vol. FV, 188^.) 
Borna, typ. Salviucci, 1885. 78.(97—101) 
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Bit 1 Taf. (T). fteif. Ge^b. d. Dr. A. 

Bittaer. (llJoO. 8\) 

Fofdlon, H. Baron ▼. Ueber den Preluiit 

aas dum Floiteathale. ( Separat, ans: 
Verband lanfen der k. k. geoiog. Beichs- 
an^ctat, I8^i, Nr. 10) Wien. A. Holder, 
l^SiJ. ff. 4 8. (197—201) mit 1 Teitfigur. 
«teif. Gesdi. d. Aotoni. (IJJol. 8^.) 

FOHqu^, P. EipIoratioBS de la nission 
Charge« de l'etnde de» tremblements de 
t^ire de rAndaloQ<ne, (Separat ans: 
Conptes rendiu des s^noes de TAca- 
demie des scienees; 20 i^vril 1885.) 
Paris, typ. (ianthier - Villars , 1885. 4^ 
27 S. steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(2985. 4\) 

Franzenaa, A. Ueber die Fauna der 
zweiten Mediterran-Stafe von Letk^. 
(Separat, ans: Tenn^szelrajzi Fäzetek. 
V«l. X, Part. I, 1886) Budapest, typ. 
Franklio-Verein, 1886. 8^ 7 S. (91—97). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(tlJ52. 8^.) 

Frech, F. Dr. Die paläozoischen Bildungen 
von Cabriires (Langaedoc). (Separat, aas : 
Zeitschrift der Dentscb. geolog. Gesell- 
schaft. Bd. XXXIX. 1^87.) Berlin, W. Hertz. 
1887. 8^ 128 5^. (360—487) mit Profilen 
nnd Holzschnitten im Text, 2 Tabellen 
und 1 Kartenskizze (Taf. XXIV) steif. 
Oei>ch. d. Dr. A. Bi 1 1 n e r. {11,153. 8\) 

Frech, F. Dr. Die Versteinemngen der 
untersenonen Thonlager zwischen Suderode 
u. Quedlinburg. (Sepsrat. aus : Zeitschrift 
der Deutjrch. geolog. Gesellsch. Bd. XXXIX. 
1887.) Berlin, W. Hertz, 1887. 8". 62 S. 
(141—202) mit 9 S. (XI— XIX). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. [11.154. 8\) 

Fritsch, C. V. Prof. Dr. [Mittheilungen.] 
Ueber Devonpetrefacten ; Eifeler Petre- 
facten ; über die geologischen Verhältnisse 
in Marocco ; Petrefacten des Kohlenkalkes 
von Sumatra; über Rein*s Werk über 
Japan ; ttberVerstetnernngen aus Palästina. 
(Separat, aus: Zeitschrift fttr die ge- 
sammten Naturwissenschaften. Bd. LIY. 
1881, pag. 194, 198-199. 201-206. 
208—209, 214-215, 366—367.) Berlin, 
P. Parcy, 1881. 8^ 8 S. steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (11.155. 8«.) 

FrltBch, C. V. Prof. Dr. Ueber Erdbeben. 
(Separat, aus : Verhandlungen der Gesell- 
schaft fUr Erdkunde zu Berlin. Bd. VIII, 
1881. Nr. 5.) Berlin, typ. Kerskes & Hoh- 
mann, 1881. 8^ 4 S. (193—196). steif. 
Gesch. d. Dr. A. B i tt n e r. {11J56. 8\) 

Fuchs, C. W. O. Prof. Dr. Statistik der 
Erdbeben von 1865—1885. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd XCII , Jahrg. 1885. 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 



1886. 8». 411 S. (215-625). br. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (llJo7. 6\) 

Fachs, Th. Dr. Die Mediterraidorm in 
ihrer Abhängigkeit von der Bodenmiter- 
lage. (Sepduat. aas: Sitsnngabericbte der 
kais. Akademie d. WissenschalteB, math.- 
natnrw. Oasse. Bd. LXXVI, Jahrg. 1877, 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdrvckerel 
1877. b '. 22 S. (;d40-261). steit Ge«*. 
d. Dr. A. Bittner. {11158. 8\) 

Fachs, Th. Dr. 1. Ueber dei Flyseh nnd 
die ArgiUe scagUose. — 2. Ueber eruptive 
Sande. (Separat, ans: Sitzungsberichte d. 
kais. Akademie der Wissenschaften, math.- 
natnrw. Classe. Bd. LXXVI, Jahrg. 1877. 
Abthlg. I.) Wien , typ. Staatadmckerei, 
1877. 8^ 11 S. (46^-470). «teif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11.159, 8\] 

Fachs, Th. Dr. Ueber den Einflns» des 
Lichtes anf die bathymetrische Ter- 
theilung der Meeresorganismen. (Separat 
aus: Sitzungsberichte der k. k. zoolog.- 
botanisch. Gesellschaft in Wien. Bd. XXXII, 
5. April 1882.) Wien, typ. A. Holzhansea. 
1882. 8^ 4 S. (24—28) steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {11.160. 8^.) 

Fngger, E. Das Erdbeben vom 20. Jänner 
1889. (Separat, aus: Mittheilungen der 
Gesellschaft für Salzbnrger Landeskon de. 
Bd. XXIX.) Salzburg, typ. S. Oellacher, 
1889. 8". 2 S. steif. Gesch. d. Antors. 
(11.161. ««.) 



(Qeyler, H. Th.) Nekrolog, mit einem 
Verzeichnisse seiner Schriften. Von Dr. 
F. K i n k e 1 i n. (Separat, aus : „Leopol- 
dina«, XXV, 1889. Nr. 11—12.) HaUe a. 
d. S., typ. E. Blocbmann & Sohn, 1889. 
4^ 3 S. (98—100). steif. Gesch. d. Autors. 

(2986. 4\) 

Qilli^ron, V. Prof Dr. Note «ur Vach* 
vement de la premiöre carte g^logique 
de la Suisse a grande 6chelle. (Separat 
aus: Bulletin de la Soci^t6 beige de g^ 
logie. Tom. III. 1889, M^moires.) Bmxelles, 
typ. PoUeunis, Geuterick et De Smet, 1889. 
8^ 9 8.(110-118). steif. Gesch. d. Autors. 
(11,162. 8^.) 

Qioli, G. Dr. I Lamellibranchi e la siste- 
matica in paleontologia. (Separat, aus: 
Bollettino della Societä malaoologica ita- 
liana. Vol. XIV, Fase. III.) Modena, typ. 
Soliani, 1889. 8^ 43 S. (101—143). steif. 
Gesch. d. Autors. {11.163. 8*.) 

Gleichen, A. Beitrag zur Theorie der 
Brechung von Strahlensystemen. (Di8Be^ 
tation.) Berlin, typ. W. Moeser^ 1889. 8^. 
20 S. mit 5 Textfignren. steif. Gesch. d. 
Universität Kiel. (11.164. 8*.) 

GnentSCh, F. Ueber radioale Verbindungen 
der Gefässe und des Holzparenchyms 
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zwischen aofeioanderfolgenden Jahrringen Hauer, F. Ritt. V. Erze und Mineralien 
dikotyler Lanbbänme mit besonderer ans Bosnien. (Separat, ans : Jahrbnch der 
Beräcksicbtignng der einheimischen Arten. k. k. geolog. ßeichsanstalt. Bd. XXXIY, 
(Dissertation.) (Separat, ans: „Flora«, 1884.) Wien, typ. J. C. Fischer & Co., 
Jahrg. 1888.) Regensbnrg, typ. F. H, Nen- 8^ 8 S. (751-758). steif. Gesch. d. Dr. 
bauer, 1888. 8^ 32 8.(309—335) mit A.Bittner. {Itl72. 8^,) 

1 Taf. (VI), steif. Gesch. d. Universität Hang, £. Dr. Beitrag znr Kenntniss der 
Berlin. (11J65. 8^,) obemeocomen Ammonitenfanna der Pnez- 

Ck)ldsc]linidt , V. Dr. Chemisch-minera- alpe bei Corvara, Südtirol. (Separat, ans : 
logische Betrachtnngen. (Separat, ans: Beiträge zar Paläontologie Oesterreich- 
Zeitschrift för Kr3rstallographie hsg. von Ungarns nnd des Orients hsg. von E. 
Groth. Bd. XYII.) Leipzig, W. Engelmann. v. Mojsisovics nnd M. Nenmayr. Bd. YII, 
1889. 8°. 42 S. (25—66). steif. Gesch. d. Hft. 3.) Wien, A. Holder, 1889. 4^ 37 S. 
Antors. (11M6. 8\) (193—229) mit 6 Taf. (Vm— XHI). steif. 

Goldschxnidt, V. Dr. Graphische Bestim- Gesch. d. Antors. (2.987, 4^,) 

mnng des Winkds zweier Zonenebenen EEaug, £. Dr. Lias, bajoden et bathonien, 
in gnomonischer Projection. (Separat ans : dans les chaines snbalpines entre Bigne 
Zeitschrift fEir Krystallographie hsg. von et Gap. (Separat, ans: Comptes rendns 
Groth. Bd. XYII.) Leipzig. W. fhigelmann, des s6ances de l'Acadömie des sciences ; 
1889. 8^ 1 S. (97). steif. Gesch. d. Antors. I avril 1889.) Paris, typ. Gan thier-VUlars 

{11,167. 8\) & Füs, 1889. 4«. 4 S. steif. Gesch. d. 

Gk>odaley Ch. W. The occnrence and Antors. [2.988. 4^) 

treatment of the argentiferons manganese Hang, E. Dr. Snr la g6ologie des chaines 
eres of Tombstone district , Arizona. snbalpines comprises entre Gap et Digne. 
(Separat, ans : Transactions of the American (Separat, ans : Comptes rendns des söances 
Institute of Mining Engineers ; jnly 1887.) de l'Acad^mie des sciences ; 18 mars 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1887. 8®. Paris, typ. Ganthier-Villars et Fils, 1889. 
10 S. steil Gesch. d. Instit. {11.168. 8^.) 4^ 4 S. steif. Gesch. d. Antors. 

Groddeck, A. V. Dr. Rukowodstwo k {2.989. 4«) 

iznfenijn mdnych mgstoro2d§nij. [Ueber Headden, W. P. Note on the inflnence 
Lagergänge. Ans dem Deutschen über- of colambite npon the tin-assay. New 
setzt von Eichwald.] St. Petersburg, York, 1889. 8^ Yide: Oarpenter, F. 
FranSel, 1889. VH— 328 S. br. Gesch. E. & W. P. Headden. {11.121. 8\) 

(11.265. 8^.) Hittcher, G. Untersnchnngen von Schädeln 

Groth I P. Tabellarische Uebersicht der der Gattung Bos, unter besonderer Berück- 
Mineralien nach ihren krystallographisch- sichtignng einiger in ostprenssischen Torf- 
chemischen Beziehungen geordnet. Dritte mooren gefandener Binderschädel. (Disser- 
ToUstandig nen bearbeitete Auflage. tation.) Königsberg, typ. M. Liedtke, 
Brannschweig. Fr. Yieweg & Sohn, 1889. 1888. 8^ 150 S. mit Tabellen (26 S.). 
A\ X— 167 S. br. Kauf. (2.999. 4\) steif. Gesch. d. Universität Königsberg. 

Otbich, G. Beziehungen des Tafelbergsand- {11.173. 8\) 

Steins zu den Homalonotns führenden Hoemes, B. Prof. Dr. Grundzüge der 
Bockeyeldschichten der Gapcolonie , Süd- Geognosie nnd Geologie von Dr. G. Leon- 
aMka. (Separat aus: Neues Jahrbnch für hard. 4. Auflage ; nach des Verfassers Tode 
Mineralogie. 1889, Bd. H.) Stuttgart, E. besorgt. Yide: Leonhard,G. {9543.8^.) 
Schweizerbart, 1889. 8^. 8 S. (73—80) Hofinan, H. O. The dry assay of tin- 
mit 1 Profll im Text, steil Gesch. d. ores. (Separat, aus: Tnmsactions of the 
Autors. {11.169. 8^.) American Institute of Mining Engineers ; 

jun. 1889.) New York, Instit. of Min. 

Hagae, A. Soaping geysers. (Separat, ans: Engin., 1889. 8^. 52 S. steif. Gesch. d. 
Transactions of the American Institute Instit. {11.174, 8^.) 

of Mining Engineers; febr. 1889) New Hont, A. E. A note upon a modification 
York , Instit. of Min. Engin. , 1889. 8^. of the redncing process used by the 
los. steif. Gesch. d. Instit. (11.170. 8^.) Carbon Iren Company. (Separat, ans: 

Halav&tS, J. Die zwei artesischen Brunnen Transactions of the American Institute 
von Bod-Mezö-Yisärhely. (Separat, aus: of Mining Engineers; febr. 1889.) New 
Mittheilungen aus dem Jahrbnch der ks;L York , Instit. of Min. Engin., 1889. 8*. 
Ungar, geolog. Anstalt. Bd. Ym, Hft. 8.) 2 S. steif. Gesch. d. Instit. (11.175. 8^.) 
Budapest, typ. Franklin- Yerein , 1889. Hnnt, R. W. Proposed rail-sections. (Se- 
8^. 2L S. (213—231) mit 3 Holzschnitten parat, aus: Transactions of the American 
im Text und 2 Taf. (XXXIH— XXXIY). Institute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
steif; Gesch. d. Antors. {UJ71. 8^.) New York, Instit of Min. Engin., 1889. 
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%'. 8 3. mit 8 Textfigrnren. steif. Gescb. 
d. Instit. {llAie, 8".) 

Hossak, E. reber die Einwirknog ge- 
ochmolzener Ifaginen auf vervchiedene 
MiDeralieii. Stuttgart, 1684. 8^ Vidc: 
Doelter. C. &E.Hu88ak. {1US7.8\) 



Ives, J. T. B. An occurence of copper 
glance north of Lake Hnroo, with notes 
on tbe stroctnre of the locality. (Separat, 
ans: Transactionfi of the American In- 
stitute of Mioing Engineers; jao. 1889.) 
New York, Inslit. of Min. Engin., 1889. 
8**. « S. mit l Textfigur, steif. Gesch. d. 
Instit. (lUT?, S\) 



Kafka, J. Die diluvialen Mnrmelthiere in 
Böhmen. (Separat, aus: Sitzungsberichte 
der kgl. böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften. 1889.) Prag, typ. Dr. 
E. Gregr. 1889. 8'. 13 S. (195-207) mit 
2 Textfignren. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.178. 8^.) 

Katzer, F. Das böhmische Sandsteingebirge. 
(Aus: „Die Natur." Jahrg. XXXVUI, 
Nr. 26 , vom 29. Jnni 1889.) Halle, 
G. Schwetschke, 1889. 4°. 7 8.(309— 
311, 323— 326) mit 14 Textfiguren, steif. 
Gesch. d. Autors. (2990, 4«.) 

Kaiser, F. Geologie von Böhmen. 1. Ab- 
theilung, (pag. 1— b20, mit 2 Porträts, 
2 Karten u. 69 Textfig.) Prag, Is. Taussig, 
1889. 8®. br. Gesch. d. Verlegers. 

{11.179. «ö.) 

Keep , W. J. The influence of Silicon in 
casMron. Analytical determinations by 
H. S. Fleming & E. Orton. (Separat, 
ans: Transactions of the American In- 
stitute of Mining Engineers ; febr. 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8^ 32 S. mit 24 Tabellen n. 11 Figuren 
im Text, steif. Gesch. d. Instit. (11.180. 8'.) 

Kill an, W. Sur les terrains jnrassique et 
cr6tac6 des provinces de Grenade et de 
Malaga. Paris 1886. 4°. Vide: Ber- 
trand, M. & W. Kilian, (2991. 4\) 

Kinkelin, F. Dr. Der Pliocänsee d. Ehein- 
nnd Mainthaies und die ehemaligen Main- 
läufe. Ein Beitrag zur Kenntniss der 
Pliocän- und Diluvialzeit des westlichen 
Mitteldeutschlands. (Separat, aus: Be- 
richte tlber die Senckenbergische natur- 
forschende Gesellschaft in Frankfurt a. M. 
1889.) Frankfurt a. M., typ. Geb. Knauer, 
1889. 8". 123 S. (39—161) mit 5 Text- 
fignren. steif. Gescb. d. Autors. 

(11.181. 8\) 

Kinkelin, F. Dr. Nekrolog auf H. Th. Geyler. 
Halle a. S. 1889. 8^ Vide: (Geyler, 
H. Th.) (2986. 4\) 



KlOOS, J. H. Pro£ Dr. Entstehnn« c-I 
Bau der Gebirge, erläutert am geoI<»gi<ch-n 
Bau des Harzes. Brannschweig, G. W*--» er- 
mann. 1889. 8^ VI— 90S. mit 21 Trxt 
figuren und 7 Tafeln, steif. Gesch. «L 
Verlegers. (11.1^ J. •* . 

Knoblauch, £. Anatomie des Holzes der 
Lanrineen (Dissertation). (Separat. an< 
„Flora." Jahrg. 1^88.) Regensburs. tvp. 
F. H. Neubauer, 1888. Ö*. 6»> S. (M39-4« • ■ 
mit 2 Tabellen, steif. Gesch. d. Univ- rsiüt 
Königsberg. (ll.Ki. > .- 

Koch, A, Prof. Dr. Nene Daten zur 
Kenntniss der diluvialen Panna drr 
Gegend von Klausenburg. fSeparat. a::«: 
Orvos-termeszettudomanyi Ertesitö l^'^S. 
Klausenburger Medicinisch - naturwissen- 
schaftliche Mittheilungen.) Klansenbur?. 
typ. F. Ormos, 188S. 8^ 7 S. (111— 117 
mit 1 Taf. (III). steif. Gesch. d. Dr. .K 
Bittner. (11.184. > . 

Koch, A. Pro£ Dr. a) üeber die Verhalt- 
nisse des Vorkommens des hypersthenit* 
hältigen Augitandesites von Malnas in Osi- 
Siebenbürgen. — b) Sabal major, nn?. 
sp. in der fossilen Flora Sebenbürgens. — 
c) Viertes Supplement zu dem Verzeich- 
nisse der siebenbörgischen Fnnde voi 
Ürsängethier-Resten nnd prähistorl^cbes 
Artefacten. (Separat, aus: Orvos-terme- 
zettudomänyi Ertesitö 1889. BJausea- 
burg j Mediclnisch-naturwissenschaitli(-h'> 
Mittheilungen.) Klausenburg, tvp. F. 
Ormös, 1889. 8'^. 10 S. (297— H06). st^f. 
Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.185. S ) 

KokscharOW, N. V. Materialien zar 
Mineralogie Busslands. Bl. X, pag. 9*^ 
224. St. Petersburg, 1889. 8''. 

(1.698. s\] 

Kreidel, W. ünteramchnngen über den 
Verlauf der Fluthwellen in den OzeaDcn. 
(Dissertation.) Frankfurt a. M. , Beitz iV 
Köhler. 1889. 8®. 44 S. steif. Gesch. d. 
Universität Kiel. (11.186. s\) 

Kreutz, H. Dr. Untersuchungen über das 
Kometensystem 1843 I. 18801 nnd 1882 II. 
Theil I: Der grosse Septembercomet 
1882. II. Habilitationsschrift. Kiel , typ. 
C. Schaidt, 1888. 4**. 111 S. mit 1 Täfelchen. 
steif. Gesch. d. Universität Kiel. 

(2992. 4K) 

Kfü, M. Dr. (Vortrag in der am 7. Au^. 
1889 abgehaltenen Sitzung des anthro- 
pologischen Congresses in Wien.) UeUer 
geschnitzte und gezeichnete Fnnde ans 
diluvialen Schichten der Höhle RAina 
und Kostelik in Mähren. Mit dem Grund- 
riss und Durchschnitte beider Höhlen. 
Brunn, typ. mähr. Actienbnchdruckerei, 
1889. 8^ 41 S. mit 2 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (11.187. .<) 
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lianzi, M. Dr. Le Diatomee fossili della 
via Aurelia. (Separat, aus: Atti dell* 
Accademia pontificia de nnovi Lincei. 
Anno XLIT. Tom. XLII. Sess. HI del 
17 febbr. 1889.) Roma, Tipografla delle 
seiende matemat. e fis., 1889. 4^ 8 S. 
Gesch. d. Autors. (2993, 4^.) 

Leonhard, G. Prof. Dr. Gnmdzüge der 
Geognosie und Geologie. Vierte vermehrte 
und verbesserte Auflage. Nach des Ver- 
fassers Tode besorgt durch Dr. E. 
Hoernes. 4. Lieferung (pag. 577 — 980). 
Leipzig, C. F. Winter, 1889. 8". 

(9043. 8^.) 
Liindau, G. Ueber die Anlage und Ent- 
wicklung einiger Flechtenapothecien. 
(Dissertation.) (Separat, aus: „Flora". 
Jahrg. 1888.) Regensburg, typ. F. H. 
Neubauer, 1888. 8^ 44 S. (451—489) mit 
1 Taf. (X.) steif. Gesch. d. Universität 
lierlin. (11.188, 8,) 

Locusteanu^ C. J. Dictionar geografic al 
jndetului romanati. (Lucrare premiatSi 
de Societatea geografica romänä ; premiul 
^Const. Porroineanu".) Bucuresti, typ. T. 
V. Socecü, 1889. 8**. 219 S. br. Gesch. 
d. Societatea geograf. romana. 

(11,189, 5^.) 
Li<^Czy, L. V. Reisenotizen aus Java. 
(Separat, aus : Földtani Közlöny. Köt. XI. 
1881.) Budapest. L6grady, 1881. 8°. 13 S. 
(k:74— 286) mit 1 Taf. (IV). steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11.190. 8^.) 

LiOCzy, L. V. Geologische Notizen aus dem 
nördlichen Theile des Krassöer Comitates. 
(Separat, aus: Földtani Közlöny. Eöt. 
XII. 1882) Budapest, typ. Franklin- 
Verein, 1882. 8*. 25 S. (119—143) mit 
4 Profilen im Text, steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. (11.191. 8^,) 

LiÖCzy, L. V. lieber die Eruption des 
Krakatau im Jahre 1883. (Separat, aus: 
Földtani Közlöny. Köt. XIV. 1884.) 
Budapest, typ. Franklin- Verein , 1883. 
S'*. 25 S. (122—146) mit 1 Karte, steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (11.192. 5®.) 
Loczy, L. V. 3. Bericht über die geolo- 
gische Detailauftiabme während des 
Sommers 1883 im Gebirge zwischen der 
Maro^ und der weissen Koros und in der 
Arad-Hegyalja. (Separat, ans: Földtani 
Közlöny. Köt. XIV. 1884.) Budapest, tvp. 
Franklin-Verein, 1884. 8°. 20 S. (349—368) 
mit 1 Profil im Text, steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (11.193. 8«.) 

LÖCZy, L. V. Esquisses de l'ethnographie 
de Chinols. (Separat, aus: Supplement 
fran^ais de Bulletin de la Soci6t6 hon- 
groise de g^ographie. Annee XII. Nr. 4 
redig6 par P. Kiräly.) Budapest, typ. 
S. Fanda, 1884. 8"^. 15 S. steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11.194, 8^.) 



Lohmann, H. Die ünterfamilie der Hala- 
caridae Sfut-r. und die Meeresmilben der 
Ostsee (Dissertation). Jena, G. Fischer, 
1888. 8'. 140 S. mit 3 Taf. steif. Gesch. 
d. Universität Kiel. [11.195. 8«.) 

Longhii A. & L. Toccagni. Vocabolario 

della lingua italiana. . . Milano 185 1 . 8^ 

Vide: (Wörterbuch, Italienisch.) 

{11.257. S«.) 

Margerie, £. de. Les progrös de la geo- 
logie. (Extract du Compte rendu des 
Travaux du Congrös bibliographique inter- 
national , tenu a Paris du 3 au 8 avril 
1888.) Paris, typ. A. Le Roy, 1888. 8^ 
42 S. steif. Gesch. d. Autors. (1U96, 8\) 
Mc Dowell, F. H. The reopening of the 
Tilly Fester iron mine. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; febr. 1889.) New 
York , Instit. of Min. Engin. , 1889. 8®. 
9 S. mit 6 Textfiguren, steif. Gesch. d. 
Instit. (11.197. 8^.) 

Melbourne. Centennial international ex- 
hibition 1888. Descriptive catalogue of 
exhibits of metals, minerals, fossils and 
timbers, compiled on behalf of the New 
South Wales Commission ; with the 
authority of R. Bindett Smith. 
Sydney, typ. Ch. Potter. 1889. 8". 115 S. 
br. Gesch. (11.198. 8\) 

Meli, R. Castor Aber Lin., ursus spelaeus 
Blum., canis lupus Lin., fossili nelle 
ghiaie quatemarie della valle del Tevere. 
(Separat, aus: BoUettino della Societä 
geologica italiana. Vol. VIII , Fase. 1.) 
Roma, typ. Accademia dei Lincei, 1889. 
8^ 4 S. (40-43). steif. Gesch. d. Autors. 
(11,199, 8^.) 
Mendthal, M. Untersuchungen über die 
Mollusken und Anneliden des frischen 
Haffs (Dissertation). Königsberg, typ. 
R. Leupold, 1889. 4^ 16 S. steif. Gesch. 
d. Universität Königsberg. (2994. 4\) 
Meneghlni, G. Prof. Nuova Ammonite 
della pietra forte di Monte Ripaldi. 
(Separat, aus: Processi verbaldi della 
Societä Toscana di scienze natural!; 
adunanza del di 13 maggio 1883.) Pisa, 
typ. T. Nistri e Co., 1883. 8". 6 S. (254— 
259). steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(11.200. 8\) 
Meneghini, G. Prof. Nuove Ammoniti 
deir Appennino centrale, raccolte dal 
A. Moriconi. (Separat, aus : Atti della 
Societi Toscana di scienze naturali. Vol.VI.) 
Pisa, typ. T. Nistri e Co., 1885. 8^. :i2 S. 
(363— -382) mit 3 Taf. (XX— XXII). steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (11.201. 8\) 
Mercalli, G. Prof. Le lave di Radicofani. 
(Separat, aus : Atti della SocietA italiana 
di scienze natural!. Vol. XXX.) Milano, 

45* 
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typ. Bernardonj di C. Rebescbini e C, 
1887. 8^ 148.(368-381) mit 1 Taf. (IX). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.202. 8^,) 

MercaUi, G. Prof. Il terremoto Lignre 
del 23 febbraio 1887. Roma 188S. 4^ 
Vide: Taramelli, T. & G. Mercalli. 

(2995. 40.) 

Mercalli, G. Prof. L'isola Ynlcano e lo 
StromboU dal 1886 al 1888. (Separat, 
aus : Atti della Societä italiana di scieuze 
naturali. Vol. XXXI.) Milano, typ. Ber^ 
nardoni di C. Rebeschini e C, 1888. 8®. 
15 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.203. 8\) 

Mercalli , G. Prof. Osseryazioni petro- 
gralico - geologiche sui vnlcani Oimini. 
(Separat, aus : Rendiconti del R. Istituto 
Lombardo. Ser. IJ, Vol. XXII, Fase. III.) 
Milano, typ. Bemardoni di C. Rebeschini 
e C, 1889. 8°. 9 S. steif. Gesch. d. Autors. 
{11.204. 8^.) 

MerÜns , H. Beiträge 2ur Eenntniss des 

mechanischen Gewebesystems der Pflanzen 

(Disserlation). Berlin, typ.G. Chaste, 1889. 

8^ 42 S. steif. Gesch. d. üuiversi tat Berlin. 

(11.205. 8".) 

Milne-Edwards , A. L'expMition du 
Talisman faite dans Toc^an atlantiqne 
sous Ics auspices des Ministres de la 
marine et de Tinstmction publique. (Se- 
parat, aus: Bulletin hebdomadaire de 
l'Association scientifique de France ; 16 et 
'-^3. Dec. 1883.) Paris, typ. Gauthier- 
Villars, 1884. 8°. 31 S. steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (11.206. 8".) 

Moiiconi, A. Nuove Ammoniti dell' 

Appennino centrale. Vide: MeneghiniG. 

(11.201. 8^.) 

Mourlon, M. a) Sur le gisemeot des silex 
taill^s attribues a l'homme tertiaire, aux 
environs de Mons. (Separat aus: Bulletin 
de l'Acad^mie rovale de Belgique. S6r. 
III. Tora. XVII. 188^, Nr. 6, pag. 499— 
.'»16.) — bj Note bibliographique : Pres t- 
wich. Sur la pr6sence d'instruments de 
silex paleolithiques dans le voisinage du 
comte d'Ightam. (Ibid. Ser. III. Tom. 
XVIII. 1889, Nr. 7, pag. 6.) Bruxelles, 
typ. F. Hayez, 1889. 8". 19 S. mit 1 Taf. 
steif. Gesch. d Autors. (11.207. S^) 

Munroe, H. S. The new dressing-works 
of the St. Joseph Lead Company, at 
Bonne Terre, Missouri. (Separat, ans: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers, octob. 1888.) New 
York , Instit. of Min. Engin. , 1888. 8". 
5^0 S. mit 5 Taf. steif. Gesch. d. Instit. 
(11.208. 8\) 

Munroe, H. S. The english versus the 
Continental system of jiging-is close 
sizing advantageous? (Separat aus: 
Transactions of the American Institute 



of Mining Engineers; febr. 1889) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1^. 8*. 
5^3 S. steif. Gesch. d. Instit. (11.209. «♦.) 

Nehring, A. Pro! Dr. Ueber paiaoU- 
thische Feuerstein-Werkzenge ans den 
Diluvialablagerungen von Thiede bei 
Braunschweig. (Separat, aus: Verhand- 
lungen der Berliner anthropologischen 
Gesellschaft. Sitzung v. 13. Aprü 18^.) 
Berlin, 1889. 8*. 7 S. (357—363) mit 
15 Textflguren. steif. Gesch. d. Antors. 
(11.210. ^.) 

Nehring, A. Prof. Dr. Ueber Torfachwein 
und Torfrind. (Separat, aus: Verband- 
lungen der Berliner anthropologischen 
Gesellschaft Sitzung vom 13. April 1883.) 
Berlin , 1889. 8^ 7 S. (363—369). steif. 
Gesch. d. Autors. (11.211. 8M 

Neumayr, M. Prof. Dr. Ueber Bergstür» 
(Separat, aus: Zeitschrift des dentscba 
und Österreich. Alpen Vereines. Bd. XX. 
1889) Wien, typ. A. Holzhansen, 18^. 
8^ 40 S. (19-56) mit 4 Taf. steif. Gesch. 
d. Autors. (11.212. ^) 

Noetling, F. Dr. Geologische Skizze der 
Umgebung von el-Hammi. (Separat, ans: 
Zeitschrift des deutschen Palä.<{tia* 
Vereines. Bd. X.) Leipzig, C. Baedeker, 
1887, 8^. 30 S. (59-88) mit 1 geognost. 
Kartenskizze. (Taf. I.) steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (11.213. 8^) 

NordhoflF, J. B. Prof. Haus, Hof. Markt 
und Gemeinde Nordwest phalens im histo- 
rischen Ueberblicke. (Ans: Forschungen 
zur deutscheu Lands- und Volkskunde, 
hsir. von A. Kirchhoff. Bd. IV. Hft. 1) 
Stuttgart, J. Engelhora, 1889. 8\ 35 S. 
(1—35). steif. Gesch. d. Verlegers. 

(11.214. 8\) 

(Orsini, A. Prof.) Fossili del Lias inferior« 
del Gran Sasso d'Italia, raccolti nell 
anno 1840. Vide: Canavari M. 

(11.117. 8\) 

Orton, E. & H. S. Fleming. Anaiyticai 

determinations in the paper of W. J. 
Keep: The influence of Silicon in cast- 
iron. New York, 1889. 8^. Vide: Keep, 
W. J. (tl.180. 8\) 

(Panöiö, J. Dr.) Nekrolog von J. M. 
Äujovic. (Separat, aus: Annales g6olo- 
giques de la p^nninsule Balkaniqae. 
Tom. I.) Beigrade, imprimerie d'^tat, 
1889. 8^ 13 S. (122-132). steif. Gesch. 
d. Autors. (11.215. 8^.) 

Parona, C. F. Prof. Dr. Note paleoato- 
logiche sul Lias inferiore nelle Prealpi 
Lombarde. (Separat, aus : Rendiconti del 
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R. Istitato Lombarde. Ser. II. Vol. XXI. 
Fase. YIU.) MUano, typ. Bernardoni, 1889. 
8^ 15 S. steif. Gesch. d. Autors. 

Farona, G. F. Prof. Dr. Studio mono- 
graflco della fauna raibliana di Lom- 
bardia. Menoria premiata dal R. Istituto 
Lombardo di scienze e lettere al concorso 
ordinario Cagnola. Pavia, typ. Fratelli 
Fusi. 1889. 8^ IX— 156 S. mit 13 Taf. 
br. Ge<ch. d. Aators. {It217, 8^.) 

Pearce, R. Progress of metallnneical science 
in the west. (Separat ans: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers; jnn. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1839. 8^ 18 S. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.218. 8\) 

Fenck, A. Prof. Dr. Einfluss des Klimas 
auf die Gestalt der Erdoberfläche. (Se- 
parat, aus : Yerhandlnngen des dritten 
deutschen Geographentages zu Frankfurt 
a. M.) Berlin, typ. W. Pormetter. 8*. 15 S. 
steif. Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. 

(11.219, 8^) 

Fenok, A. Prof. Dr. Theorien ttber das 
Gleichgewicht der Erdkruste. Vortrag, ge- 
halten im Vereine zur Verbreitung natur- 
wiss. Kenntnisse in Wien, 27. Febr. 18S9. 
Wien, typ. A. Holzhausen. 1889. 8^ 26 S. 
steif. Gesch. d. Autors. (11.220. 8^.) 

Fergens, E. Dr. Notes soccinctes sur les 
Bryozoaires. (Separat, aus : Bulletin des 
söances de la Sociöt^ royale malacologique 
deBelgique. Tom. XXIV. 1889; s6ancesdu 
2 ifevr. et 6 avril.) Bmzelles, typ. P. 
Weissenbruch, 1889. 8". 10 S. steif. Gesch. 
d. Autors. (11.221. «".) 

FhillippBOHy A.Dr. Bericht über seine Reise 
im Peloponnes im Frühjahr und Sommer 
1889. (Separat, aus: Verhandlungen 
der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 
1889. Nr. 7.) Berlin, D. Reimer, 1889. 8^ 
18 S. (328-345). steif. Gescb. d. Autors. 
(11.222. 8\) 



Raymond, R. W. End-lines and side- 
lines in the U. S. mining law. (Separat, 
ans : Traosactions of Üie American In- 
stitute of Mining Engineers; febr. 1889.) 
New York , Instit. of Min. Engin., 1889. 
8^ 20 S. steif. Gesch. d. Instit. 

{11.22S. 8«.) 

Renault. B. ft R. Zeiller. Etudee sur le 
terrain houiller de Commentry. Livre II. 
Flore fossile. PartieI,parR.Zeiller. 
(Separat, aus : Bulletin de la Soci6t6 de 
rindnstrie min^rale. S6r. III. Tom. II. 
Liyr. II.) St Btienne, typ. Th6olier & Co., 
1888. 8^ und f. 366 S. Text (8^) und 
Atlas von 42 Taf. (f). br. Gesch. d. 
Älr. Fayol. (11.224, 8' und 154. 2^) 



Bicllter. F. E. Literatur der Landes- und 
Volkskunde des Königreiches Sachsen. 
Jnbiläumsschrift. Dresden, A.Huhle. 1889. 
8^ VI- 308 S. br. Gesch. 

(11.263. 5^) 

Rodler, A. Dr. Die verticale Vertheilung 
der Temperatnrschwankungen um den 
Frostpunkt in d«r Schweiz. (Aus: Zeit- 
schrift der österreichischen Gesellschaft 
fdr Meteorologie. Bd. XX. 1885.) Wies, 
W. Braumüller, 1885. 8<^. 5 S. (4-8). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(11.225. 8\) 

Röseler, P. Anatomie und Entwicklungs- 
geschichte der secandären Gefässbnndel 
bei Tucca, Aloe und Dracaena. (Disser- 
tation ) Berlin, typ. Th. Haberlandt, 1888. 
8^ 30 S. steif. Gesch. d. Universität Berlin. 
(11.226. 8^.) 

Rothpletz, A.I>r. Das Earwendelgebirge. 
(Separat, aus: Zeitschrift des Deutsch, u. 
Österreich. Alpenvereines. Bd. XiX. 1888) 
München, typ. Dr. Wild, 1888. &•. 74 S. 
(401-470) mit 1 geolog. Karte, 9 Taf. 
und 29 Figuren im Text br. Gesch. d. 
Autors. {11.227, 8\) 

RoibpletSy A. Dr. Nachträgliches zu der 
geologisch-paliiontologiBchen Monographie 
der Vilser Alpen. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. . . 1889. Bd. U.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1889. 8'. 
2 S. steif. Gesch. d. Autors. 

(11.228. 8\) 

Rzehak, A. Prof. Geologische Ergebnisse 
einiger in Mähren durchgeführter Brnnnen- 
bohruogen. (Separat, aus: Mittheilungen 
der k. k. mähr.-schlee. Gesellschaft fdr 
Ackerbau, Natur- u. Landeskunde. 1889.) 
Brunn, typ. R. M. Rohrer, 1889. 8^ 
35 S. steif. Gesch. d. Autors. (11.229. 8\) 



SaCCO, F. Prot Dr. Le Lignrien. (Se- 
parat, aus: Bulletin de la Soci6t6 g6o- 
logique de France. Sir. III. Tom. XVII.) 
Paris, E. Colin, 1889. 8^ 18 S. (212-229) 
mit 1 Tabelle, steif. Gesch. d. Autors. 

(11.230. 8\) 

Sacco, F. Prof. Dr. ün coin interessant 
du tertiaire d'Italie. (Separat, aus : Bulletin 
de la Sodöti beige de göologie. Tom. III. 
1889. Mömoires.) Bmzelles, typ. PoUeunis, 
Geuterick et De Smet, 1889. 8^ 17 S. 
(12—28) mit 1 geolog. Karte. (PI. I.) 
steif. Gesch. d. Autors. (11.231. 8^.) 

Sandberger, F. v. Prof. Dr. üeber die 
Entwicklung der unteren Abtheilung des 
devonischen Systems in Nassau, verglichen 
mit Jener in anderen Lftndem. Nebst 
einem pal&ontologischen Anhang. (Se- 
parat, aus : Jahrbücher des Nassauischen 
Vereines für Naturkunde. Jahrg. 42.) 
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Wiesbaden, J. F. Bergmann, 1889. 8^ 
107 'S. mit 1 Tabelle nnd o Tafeln, steif. 
Gesch. d. Autors. {11.232. 8«.) 

Schmidt, O.Dr. Zur Geologie der Schweizer- 
alpen. Basel, B. Schwabe, 1889. 8^ 52 S. 
mit 1 Taf. Profile, steif. Gesch. d. Ver- 
legers. (11.262. S\) 

Sxdllllz, £. Ueber Reservestoffe in immer- 

, grünen Blättern unter besonderer Berück- 

^ sichtigung des Gerbstoffes (Dissertation). 

(Separat, ans: „FJora^. Jahrgang 1888. 

Begensburg, typ. F. H. Neubaner, 1888. 

.8\ 33 S. (Ü23-241. 248-258) mit 1 Taf. 

(IV). steif. Gesch. d. Universität Berlin. 

(1J.233. 8\) 

Schwippel^ C. Dr. Die Paläontologie als 
selbständige Wissenschaft. (Separat, ans : 
„Gaea." Jahrg. XXV.1889. Hft.X.) Leipzig. 
E. H. Mayer, 1889. 8^ 9 S. (595-603). 
steif. Gesch. d. Aatore. (11.234. S«.) 

Shed, N. W. Notes on the mannfactnre 
of open-hearth bridgesteel. (Separat, ans : 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; jnn. 1889.) New 
YoriL, Instit. of Min. En^in. , 1889. 8^ 
3 S. steif. Gesch. d. Instit {11.235. 8^) 

Smoek, J. G. A reTiewoftheiron-minning 
indnstry of New York for the past decade. 
(Separat, ans : Transactions of the Ame- 
rican Institute of Mining Engineers; 
febr. 1889.) New York, Instit. of Min. 
Engin. , 1889. 8^ 6 S. steif. Gesch. d 
Instit. (11.236 8«.) 

Steinmann, G. Prof. Dr. üeber Schalen- 

nnd Kalksteinbildnng. (Separat, aus: 
Berichte der Naturfor8ch.-Ge8ellschaft zu 
Freibnrg i. B. Bd. IV, Hft. 5.) Freibnrg, 
J. C. B. Mohr, 1889. 8^ 6 8.(288-293). 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{11.237. 8\) 
Stelzner, A. W. Proü Dr. Die Lateral- 
secretions-Theorie nnd ihre Bedeutung für 
das PHbramer Ganggebiet. (Separat, aus : 
Berg- u. htttenmannisches Jahrbuch der 
k. k. Bergakademien zu Leoben nnd 
PHbram. Bd. XXXVII.) Freiberg i. S., 
Gram & Gerlaeh, 1889. 8*. 40 S. (1-40). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.238. 8".) 

Btelzner, A. W. Pro£ Dr. Nekrolog auf 

J. Domeyko. Stuttgart 1889. 8^ Vide: 
(Domeyko, J.) {11.138. 8^.) 

Btelmer, A. W. Prof Dr. Nekrolog auf 

A. Pfssia. (Separat, ans: Neues Jahr- 
buch für Mineralogie. . . 1889. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1889. 8". 
2 S. steif. Gesch. d, Autors. {11.239. ««) 

StrÜbing, O« Die Venheüung der Spalt- 
öfliinngen bei den Coniferen (Dissertation). 

. Königsberg, typ. Härtung, 1888. 8^ 76 S. 
steif. Gesch. d. üniTersität Königsberg. 

(11.240. V^) 



Stur, D. Die Trink Wasserversorgung der 
Stadt Hainburg. (Separat, ans: Jahrbach 
der k. k. geol. ReichsansUlt. BJ. XXXIX. 
1889. Hft. 1.) Wien, A. Holder, 1889. 8. 
10 S. (35-44). steil Gesch. d. Autors. 
{11.241. s\) 

Stur, D. Zur Frage der f^eitemng des 
Heilbades „Wies -Baden ^ bei Ried. ^Se- 
parat, aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Beichsanstalr. Bd. XXXIX. Hfl. 1.) Wien, 
A. Holder, 1889. 8®. 8S. (21—28). steif 
Gesch. d. Autors. (11.242. 8\} 

Star, D. Zur Frage der Versorgung der 
Stadt Ried mit Trinkwasser. (Separat. 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Reicbs- 
anstalt. Bd. XXXIX. 1889. Hft. 1.) Wien, 
A. Holder, 1889. S'\ 6 S. (29—34). steil 
Gesch. d. Autors. (11.243. b\) 

Stur, D. Zur Kenntniss der Verhältnis« 
im Steinbruche bei Mietoiow im 8ä<i- 
Osten bei Wielicka. (Separat aus : Va* 
handlungen der k. k. geolog. Reichsanstah 
1889. Nr. 11.) Wien, A. Holder, 1889 S. 
4 S. (212—216). steif. Gesch. d. Autors. 
(11.244. s\) 

Stur, D, Zur Trinkwasserfrage von Nenn* 
kirchen. (Separat aus: Jahrbuch der k.k. 
geolog. Reichsanstalt Bd. XXXIX. 1S89. 
Hft. 1 u. 2.) Wien, A Holder, 1889. s . 
22 S. (259—280) mit 2 Taf. (XI-XlIl 
steif. Gesch. d. Autors. (11.243. 8*.) 

Taramelli, T. & G. MercallL ll terre- 

moto Ligure del 23 febbraio 1887. (J>e- 
parat aus: Annali dell *Ufficio centrale 
di meteorologia e di geodinamlca.Vol.VIlI, 
Part. IV.) Roma , typ. Metastasio, I88a 
4*. 296 S mit 2 Karten und 2 Tat 
(XV-XVII»»^). br. Gesch. d. Autoren. 

(2995. 4^".) 

Tansch, L. ▼. Dr. üeber die Fossilien 

von St. Briz in Sädsteiermark. (Separat. 

aus: Verhandlungen der k. k. geolog. 

Reichsanst. 18S8. Nr 9.) Wien, A. Holder, 

1888. 8^ 4 S. (192—195). steif. Gesch 
d. Autors. {11.246. ^\) 

Tausch, L. V. Dr. Bericht über die geo- 
lo)i;ische Aufnahme der Umgebung von 
Mährisch - Weisskirchen. (Separat ans : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XXXIX. 1889.) Wien, A. Holder, 18S9. 
8\ 12 S. (405—416) mit 1 geolog. Karten- 
skizze im Text, steif. Gesch. d. Autors. 
{11M7. ^^) 

Teller, P. Zur Kenntniss der Tertiärab- 
lageruugen des Gebietes von Neuhaus bei 
Cilli in Südsteiermark. (Separat, ans: Ver- 
handlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt 

1889. Nr. 12.) Wien, A. Holder, 1889. 
8^ 12 S. (234—246) mit 1 Kartenskizze 
im Text, steif. Gesch. d. Autors. 

{11.248 S\) 
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Toulft, P. Prof. Dr. Netiere Erfahrungen 
über den geognostischen Aufbau der Erd- 
oberfläche. II. 1886—88. (Separat, aus: 
Geographisches Jahrbuch. Bd. Xin. 1889.) 
Gotha, J. Perthes, 1889. 8^ 68 5 (221— 
288). steif. Gesch. d. Autors. {10J28. 8\) 

Toula, P. Prof. Dr. Ueber die mikro- 
skopische Untersuchung der Gesteine. Ein 
Vortrag mit Projectionen , gehalten im 
Vereine zur Verbreitung naturwiss. 
Kenntnisse in Wien den 6. März 1889. 
Wien, typ. A. Holzhausen, 1889. 8^ 
55 S. mit 10 Textfiguren u. 3 Taf. steif. 
Gesch. d. Autors. {11,249. 6°.) 

Triebel. Die Herstellung mikroskopischer 
Dünnschliffe von solchen fossilen Hölzern, 
welche zu weich oder zu brocklich sind. 
Zeitungsausschnitt aus: Berlin, natur- 
wissenschaftliche Wochenschrift. Bd. IV. 
1889. Nr. 31 vom 27. Octob., pag. 245.) 
1 S. 8^ steif. Gesch. d. Autors. 

(11.250. «0.) 

Tnccimei, Q. Dr. II Villafranchiano nelle 
valli Sabine ei suoi fossili caratteristicl 
(Separat, aus: Bollettino della Societ4 
geologica italiana. Vol. VIII. fasc. 1.) 
Roma, typ. R. Accademia dei Lincei, 
1889. 8«. 39 S. (95—131) mit 1 Taf. (II). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.251. 8^.) 



Valentine, St. Q. Dr. The desulphuri- 

zation of pyritiferous iron-ores. (Separat, 
aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers ; jun. 1889.) 
New York. Instit. of Min. Engin., 1889. 
8*". 10 S. steif. Gesch. d. Instit. 

(11.252. 8\) 
Vanhöfifen, £. Untersuchungen über 
Semaeostome und Rhizostome Medusen. 
Dissertation. (Separat, aus: Bibliotheca 
zoologica, hsg. v. R. Leuckart & C. Chun. 
1888. Hft. III.) Leipzig, typ. Leopold & 
Bär, 1888. 4^ 51 S. steif. Gesch. d. 
Autors. " (2996. 4«.) 

Vassenr, Q. & L. Carez. Sur une nou- 

velle carte g^ologique de France au 
1 : 500.000. (Separat, aus : Comptes rendus 
des s^ances de l'Acadömie des sciences; 
17 jnin 1889.) Paris, typ. Gauthier- 
Villars, 1889. 4®. 3 S. steif. Gesch. d. 
Autoren. (2997. 8^) 

Volger, O. Dr. Bemerkungen zu Dr. Ass- 
mann's Aufsatze über „Mikroskopische 
Beobachtungen der Structur des Reifs, 
Rauhreifs und Schnees". (Aus: Berlin, 
naturwissenschaftliche Wochenschrift vom 
27. Octob. 1889. Bd. IV.,. pag. 242-244.) 
Berlin. -1889. i\ 2 S. steif. Gesch. d. 
Autors. (2998. 4».) 



Waagen, W. Prof. Dr. No e on some 
palaeozoic fossils recently collected by 
Dr. H. Warth in the Ofive group of 
the Salt-range. (Separat, aus: Records 
of the Geological Survey of India. Vol. 
XIX. Part. I.) Calcutta, Geolog. Survey 
Office, 1886. 8^ 17 S. (•-^2—38) mit 1 Taf. 
(I). Utöif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(11.253. SO.) 

Wainwiight, J. T. A new system for 
operating regenerative hot-blast stove^. 
(Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of Mining Engineers : 
febf . 1889.) New York , Instit. of Min. 
Engin., 1889. 8". 4 S. mit 2 Textflguren. 
steif. Gesch. d. Instit. (11.254. ö^) 

Walshi £. Supplementary note on blast- 
fumace lines. (Separat, aus : Transactions 
of the American Institute of Mining 
Eagineers; febr. 1889.) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1889. 8^ 4 S. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.255. 8\) 

(Wörterbuch, Englisch u. Deutsch.) 
The new Pocket-Dictionary of the english 
and german-languages. . Second edition. 
In two parts (in 1 Vol.). Part I. English 
and German. Part. II. German and English. 
Leipzig, typ. C. T. Rabeahorst, 1807. 8®. 
VIII, 373—199 S. Lwd. Gesch. d. Herrn 
A. Senoner. (11.256. 8^.) 

(Wörterbuch, Italienisch.) Vocabolario 
della lingua italiana compilato per cura 
dei Prof. A. Longhi e L. Toccagni 
premessavi una gremmatica italiana di 
F. M. Zanotti. Milano, typ. E. Oliva, 
1851. 8*. XXXII— 1210 S. Hfz. Gesch. 
d. Herrn A. Senoner. (11.257. 8\) 

Woodbridge, T. R. A rapid method for 
the determination of phosphorus in 
certain ores. (Separat: aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Eni^ineers, febr. 1888.) New York, Inst, 
of Min. Engin., 1888. 8^ 5 S. steif. Gesch. 
d. Instit. (11.258. 8^.) 



Zeiller, R. Etudes sur le terrain houiller 
de Commentry. Livre II. Flore fossile, 
Partie I. St. Etienne , 1888. 8^ nnd f*. 
Vide: Renault, B. & R. Zeiller. 

(11.224. «0. u. 154. 2^.) 

Zeise, O. Beitrag zur Kenntniss der Aus- 
breitung, sowie besonders der Bewegungs- 
richtungen des nordeuropäischen Inland- 
eises in diluvialer Zeit. (Dissertation.) 
Königsberg, typ. R. Lenpold, 1889, 8^ 
65 S. steif. Gesch. d. Universität Königs- 
berg. (11.259. 8".) 

Zepharoyich, ,V.. Ritt., y._ Prof. Dr. 

(Mineralogische Not}?5en JJr. X^.) dj ^y- 
roxen-Krystalle aus dem Ober-Sulzbach- 
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ihale in Salsbnrg. — b) Ratil ans Rauria 
und vom Httttenberger Erzberge. — 
cj Granat-Metamorphose vom Sclaneeberg, 
Tirol. -- dj Stephanit ans Weipert, 
BÖlimen; Dolomit von RatboHo, Böhmen; 
Katapleit von Langesnndfjord, Norwegen ; 
Yanadinit ans Jnma Co. in Arizona. 
(Separat, ans: nLotos**, Jahrbuch ffir 
Natarwissenschaft. 1889.) Prag, typ. H. 
Mercy, 1889. 8^ 12 S. mit 5 Textfig;nren. 
steif. Gesch. d. Autors. (11.260, $<>.) 

2apharovich, V. Ritt ▼. Prof. Dr. 
üeber Yicinalflächen an Adnlarswillingen 
nach dem Baveno-Gesetae. (Separat aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 



Wissenschaften, math.-natnrfr. Classe. 
Bd. XCVIII. Jahrg. 1889. Abthlg. ).) 
Wien, typ. Staatsdmckerei , 1889. 8^ 
16 S: (404—419) mit 7 Taf. steif. 

(llJiei. 8^.) 

Zitiel, K. A. ▼. Prof. Dr. Handbuch der 
Pidäontologie. II. Abtheilnng. Paläo- 
phytologie. Liefg. 7. [Dicotylae, bearbeitet 
von Prof. Dr. A. S c h e n k.] pag. 57H- 668 
mit 30 Textfiguren. Mflnch«n u. Leipsig, 
typ. R. Oldenbourg, 1889. 8®. Kaut 

(5854. «•.) 

itüoyio, J. M. Prof. Le Doctenr Josef 
Panii«. Nekrolog. Belgrad, 1889. 8". 
Vide: Panöid, J. (11.211. 8".] 
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Verhandli^ngen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 10. December 1889. 

Imlialt: Bingesendete Mittheilunfcen: H. Bergmann. Bohmog nach arte- 
sischem Wasser in der Niedemng von Neubydzov in Böhmen. — Vorträge: C. M. Panl. 
Oeologische Aufnahmen im m&hrisch-ungar. Grenzgebirge. F. Teiler. Fusolinenkalk nnd 
üggo witzer Breocie im Weltensteiner Oebirge. Dr. V. Uhlig. Vorlage von photographischen 
Bildern ans der pienninischen Klippenzone. — Literatnr- Notizen: C. F. Parona. 
A. Tommasi. S. Radovanoviö. N.; Karakasch. W. Tzebrikow. B. IScharizer. 
V. v. Zepharovich. A. Cathrein. O. B. Negri. F. Knpido. M. v. Wolfskron. 
A. Pallansoh. V. Hilber. E. v. Drygalski. 

NB. Die Avtorea slad fir des Inhalt Ihrer Mlltheilnagen ferantwortlleh. 



Eingesendete Mittheilangen. 

H. Bergmann. Bohrung nach artesischem Wasser in 
der Niederung von Neubydi^ov, nördlich von Ghlamec in 
Böhmen. 

I. Am 5. October 1889. Wir erlauben uns hiermit um ein Gut- 
achten dahin zu bitten, ob wir Aussicht haben, in unserer Niederung 
artesisches Wasser zu erbohren. Wir bohren bereits seit mehr als zwei 
Monaten unmittelbar am Cidlinabache auf unserem Fabriksterritorium 
nach artesischem Wasser, und kamen bei 38 Meter Tiefe nach Durch- 
bruch der obersten Alluvionen (Sand, Schotter, Letten) auf Plänerkalk, 
der bisher — wir sind jetzt 117 Meter tief — noch immer anhält. Der 
Unternehmer, Julius Thielle aus Ossegg, der anfangs behabptete, 
dass wir bei einer Tiefe von circa 80 bis 100 Meter gewiss Wasser 
bekommen, räth uns, die Bohrarbeit nicht zu unterbrechen, weil wir 
angeblich sichere Aussicht haben, die wasserführende Schichte anzu- 
bohren; umsomehr als in Horic, welcher Ort circa 10 Kilometer von 
uns entfernt liegt, jede Brunnenbohrung zum Ziele führte. 

H. Bergmann. 

II. Am 7. October 1889. Garantiren kann wohl Niemand, dass 
mit dem Bohrloche Wasser erbohrt werden wird. Aber es sind that- 
sächlich jetzt schon so viele Erfolge bei derlei Bohrungen in ähnlichem 
Terrain bekannt, dass man auch in diesem Falle hoffen kann, Wasser 
zu erbohren. . Man wird nach Durchteufung des jetzigen Gesteins ent- 
weder im Liegendsandstein der Kreideformation oder an der Grenze 
der Kreideformation gegen das Liegende Wasser erbohren können. Die 
Tiefe, in welcher dieser Fall eintreten kann, ist a priori nur sehr appro- 
ximativ bestimmbar; daher kommt es da auf 20 bis 40 Meter mehr 
oder weniger nicht an. 

K. k. geolog. Reiohsanstalt. 1889. Nr. 16 nnd 17. Vertiandlungen. 46 
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314 VerhÄndlangeii. Nr. 16 17 

Uns würde ein Dienst erwiesen, wenn uns naeh gehabtem Erfolge 
über die Tiefe der wasserführenden Sehiehte, über deren Beschaffenheit 
(Prol>ej und die Menge des erbohrten Wassers, auch dessen Steigkraft 
genaue Daten bekannt gegeben würden. « D. Stur. 

III. Am 4. December 1889. Erlauben wir uns mitzntheilen^ dass 
wir bei einer Gesammttiefe von 200*93 Meter die Bohrung naeh arte- 
Hiseheni Wässer eingestellt haben, weil der Bohruntemehmer selbst schon 
an einem Erfolge zweifelte. Im Nachstehenden beehren wir uns, die 
Abschrift der Bohrliste zu reproduciren, weil wir überzeugt sind, dass 
diese Daten ftir die Anstalt von Interesse sind. 

Anschüttung 1-92 Meter 

Gelber Letten 1-00 „ 

Schwimmsand 0*60 „ 

Schotter - . 1*60 „ 

Blauer Letten 17-88 „ 

Plänerkalk, weich 7'35 „ 

„ mit Sphärosiderit .... 0*25 „ 

„ weich 7-80 „ 

fest 162-53 „ 

H. Bergmann. 

Vortr&ge. 

G. M. Paul. Geologische Aufnahmen im mährisch-un- 
gariseheu Grenzgebirge. 

Der Vortragende legte die von ihm im letztverflossenen Sommer 
ausgeftihrte geologische Karte seines Aufnahmsgebietes im Maassstabe 
von 1 : 25.000 vor. Das Terrain umfasst den Mähren ang^hörigen Theil 
des mährisch-ungariKcheu Grenzgebirges, westlich bis an die March (nur 
ein ganz kleiner Theil des Marchgebirges westlich der March fiel noch 
in das Bereich der Aufnahmsblätter), östlich und südlich bis an die 
ungarische Grenze, specieller die Umgebungen von Ungarisch-Hradisch- 
Wessely an d. M., Ungarisch-Brod, Boikowitz-Brumov bis an den Vlara- 
pasR, * Hrosinkauer Pass, Stranypass und Welkapass. Es sind in diesem 
(iebiete zur Ausscheidung gebracht: Alluvium, Löss, diluvialer Schotter und 
Sand, Neogenschotter und Sand, Magurasandstein, Schiefer des Magura- 
Sandsteins, obere Hieroglyphenschichten, massige Sandsteine der oberen 
Hieroglyphenschichten (Luhatschowitzer Sandsteine), Mergel von Illnk, 
Javorniksandstein, Sandstein des Grenzkammes (letztere 3 wahrscheinlich 
cretacisch), Andesit. Näheres über das Gebiet wird im Jahrbuch der 
k. k. geologischen Reichsanstalt mitgetheilt werden. 

F.Teller. Fusulinenkalk und Uggowitzer Breccie 
innerhalb der Weitensteiner Eisenerzformation und die 
Lagerungsbeziehungen dieser paläozoischen Gebilde zu 
den triadischen und tertiären Sedimenten des Weiten- 
steiner Gebirges. 

Die geologische Aufnahme des Blattes Prassberg (Zone 20, Col. XII 
der neuen Specialkarte) bot mir Gelegenheit, den merkwürdigen car- 
bonischen Schichtenzng im Süden des Bacher-Gebirges, den man seit dea 
Untersuchungen Rollc's als die „Weitensteiner Eisenerzformation** zu 
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bezeichnen pflegt, ans eigener Anschauung kennen zu lernen. Lage und 
Ausdehnung dieser paläozoischen Geateinszone , ihre Erzführung und 
ihre seltsame Verknüpfung mit den kohlenfuhrenden Ablagerungen der 
Sotzkasehichten sind aus der zusammenfassenden Darstellung, welche 
Stur in der Geologie der Steiermark (pag. 171 — 182) gegeben hat, 
hinlänglich bekannt. Da die Literatur über dieses Gebiet später noch- 
mals Gegenstand besonderer Ausführungen geworden ist (vergl. Stäche, 
Die paläozoischen Gebiete der Ostalpen. Jahrbuch der geologischen 
Reichsanstalt. 1874. Bd. XXIV, pag. 239 ff.), so kann ich hier ohneweiters 
auf die Darlegung des neuen Beobachtungsmateriales und der sich 
hieraus ergebenden Schlussfolgerungen eingehen. 

Meine Beobachtungen erstrecken sich auf jenen Abschnitt dieses 
Schichtenzuges, der sich aus dem Graben von S. Britz, Nord von 
WöUan, mit rein westöstlichem Streichen der Südabdachung des Kosiak- 
und Stenizakammes entlang bis in die Gegend der Ruine Lindegg, 
nördlich von Stemstein, verfolgen lässt. Zwei tiefe Querthäler, die Pak 
und die Hudina, durchschneiden diesen westlichen Theil der carbonischen 
Gesteinszone ; in diesen natürlichen Aufschlusslinien liegen die nun ver- 
lassenen Betriebsstätten des durch mehr als ein halbes Jahrhundert 
gefristeten Bergbaues auf Eisenerze, und auf diese beiden Durchschnitts- 
linien beschränkten sich auch der Hauptsache nach die älteren geolo- 
gischen Erhebungen über dieses Gebiet. Die Feststellung des Alters 
dieser Ablagerungen verdanken wir bekanntlich Rolle, der im so- 
genannten Schnürlkalk, sodann in Schiefern und in den Sphärosiderit- 
knauern des Eisensteinzuges einige typische Fossilreste carbonischer 
Schichten auflfand. Für den naheliegenden Vergleich mit den carbonischen 
Ablagerungen Kärntens lag Rolle kein Beobachtungsmaterial vor. Erst 
Stur hat in seinen „Bemerkungen über die Geologie von Unter- 
steiermark" (Jahrbuch der geologischen Reichsanstalt. 1864, Bd. XIV, 
pag. 440) die Frage angeregt, ob nicht der Zug der Gailthaler Schiefer 
am Wistrabache und bei Heil. Geist in Kärnten als die Fortsetzung der 
Weitensteiner Eisensteinformation zu betrachten wäre. Heute, wo das 
Grenzgebiet von Kärnten und Steiermark durch eine neue Kartirung 
genauer bekannt geworden ist, kann kein Zweifel mehr darüber bestehen, 
dass die unter dem Namen der Weitensteiner Eisenerzformation 
zusammengefassten Bildungen den obercarbonischen Schichten 
des Vellachthalfes im südlichen Kärnten äquivalent sind. 

Die petrographischen Analogien zwischen den als Bre^ka und 
Skripoutz beschriebenen Gesteinen des Erzzuges und den Quarzconglo- 
meraten, Sandsteinen und Schiefern der alpinen Steinkohlen formation 
wurden schon frühzeitig erkannt und wiederholt betont. Zur schärferen 
Parallelisirung mit den benachbarten Carbonbildungen fehlte nur noch 
der Nachweis der für die normalen Schichtreihen des kärntnerischen 
Obercarbons so charakteristischen Kalkbildungen mit Fusulinen. Die 
Neuaufnahme des Weitensteiner Gebirges ergab nun auch in dieser 
Beziehung die vollständigste Uebereinstimmung mit den carbonischen 
Ablagerungen des Vellachthales. Der Schnürlkalk ist in Bezug auf 
Lagerung und Fossilfühnmg ein genaues Aequivalent der bald helleren, 
bald dunkleren, fusulinenführenden Kalke, die sich in langgestreckten 
Platten und Linsen in die oberen Horizonte der carbonischen Ablage- 

4ü* 
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rangen des südlichen Kärnten einschalten. Es fanden sich im Bereiche 
der Weitensteiner Erzformation sowohl die langgestreckten, cylindrischen 
Fnsulinenformen vom Typus der Fuaulina Suessi nnd carinthiaca Stacke 
als auch die kugeligen Formen aus der Gattung Schwagerina MoeUer. 
Die Vorkommnisse sind keineswegs vereinzelt. Wo immer sich kalkige 
Bänke in die Schichtreihe einschalten, kann man mit Sicherheit auf 
die zierlichen Durchschnitte dieser Foraminiferen rechnen. In den helleren, 
vornehmlich Crinoiden und Korallen führenden Kalken, wie sie z. B. 
auf der Höhe östlich von Berze in mächtigeren Felsklippen aus dem 
Walde aufragen, sind sie allerdings meist spärlicher eingestreut, und es 
bedarf hier schon grösserer Sorgfalt, um die feinen spiraligen Aa&- 
witterungen der Foraminiferenschalen nachzuweisen. Die dunkleren, bitu- 
minösen, häufig weiss geäderten Kalkabänderungen sind dagegen ebaiso 
wie in den kämtnerischen Verbreitungsgebieten des Carbon meist so 
reich an Fusulinenschalen, dass dieselben geradezu als das wesentlichste 
Element der Kalksteinbildung betrachtet werden müssen. Zu dieser 
Gruppe von Fusulinenkalken gehören offenbar die schwarzen „Numma- 
litenkalke'', welche Zollikofer von Wotschdorf nächst Pöltschaeh 
beschrieben hat, und in welchen R. Hoernes^) erst kürzlich ein Aequi* 
valent der kämtnerischen Fusulinenkalke erkannt hat. Das Vorkommen 
von Pöltschaeh liegt bekanntlich im Streichen des erzführenden Schichten- 
zuges von Weitenstein und bezeichnet zugleich den östlichsten Punkt, 
an welchem bis jetzt Gesteine dieses langgestreckten Zuges carbonischer 
Schichten nachgewiesen werden konnten. 

Wo der Schichtenzug der Weitensteiner Eisenerzformation in 
grösserer Breite aufgeschlossen ist, erscheinen die fusulinenftihrenden 
Kalkeinlagerungen stets in zwei parallelen Zügen. Am klarsten ist 
dieses Verhältmss auf den Höhen von Berze-Cereniak zu beobachten, 
wo im Bereiche der Wasserscheide zwischen dem Dobarißnikgraben und 
der Hudina die nördliche Zone vonFusulinenkalk-Einlagerungen zugleich 
ihre grösste Mächtigkeit erreicht, und sodann in der Hndina selbst, 
bei dem sogenannten Weitensteiner Hammer. An dem letztgenannten 
Punkte ist der südliche Kalkzng, der bei dem tiefst gelegenen Gebäude 
der alten Hammerwerksanlage, gegenwärtig einer Brettersäge, in einer 
schroffen, den Bach von der rechten Seite her einengenden Felsklippe 
aufragt, durch das Vorkommen von kugeligen Fusuliniden aus der 
Gattung Schwagerina ausgezeichnet. Von der Strasse aus gesehen, glaubt 
man in diesem Aufschluss ein Haufwerk von übereinandergestürzten 
Triaskalkblöcken vor sich zu haben; die nähere Untersachung ergibt 
jedoch, dass die Felsmauer ans einem dunklen, weissaderigen Kalkstein 
mit Anthozoen und kugeligen Fusuliniden besteht, der wohl als das 
gegen den Bach hin ausstreichende Ende einer im verdeckten West- 
gehänge des Thaies aufsetzenden, steil aufgerichteten Einlagerung voo 
Fusulinenkalk zu betrachten ist. Die nördliche Zone von fusnlinen- 
fhhrenden Kalken bei dem Weitensteiner Hammer ist auf eine grössere 
Erstreckung hin über Tag aufgeschlossen. Sie bildet einen steilen 
Rücken, welcher den Erzdistrict in ein nördliches und südliches Abban- 
feld trennt ; auf der Höhe dieses Rückens sind noch die Reste des alteo, 



*) Yerhandliingen der geolog. Reichsanstalt. 1889, Nr. 9, pag. 182. 
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für den Bergbau errichteten Pulyerthamies sichtbar. Die steil in Nord 
einschiessende Kalkmasse ist sehr reich an schlecht erhaltenen Fossil- 
resten, deren Answittemngen allenthalben auf der rauhen Gesteinsober- 
fläche sichtbar werden. Neben Crinoiden, welche den Hauptantheil an 
der Gesteinsbildung besitzen, beobachtet man Anthozoen, Gastropoden, 
Brachiopoden und dazwischen häufig Durchschnitte von gestreckten 
Fusulinen. Oestlich und westlich von dem Territorium zwischen Doba- 
riönikgraben und der Hudina, wo der carbonische Schichtenzug durch 
tektonische Störungen oder durch jüngere Deckgebilde auf eine sehr 
schmale Zone eingeengt erscheint, ist eine Gliederung der Fusulinen- 
kalke in zwei parallele Zonen nicht mehr nachweisbar. In den meisten 
Fällen können wir hier das Vorkommen von fusulinenfUhrenden Kalk- 
einlagerungen nur aus Lesesteinen im Boden der waldigen Gehänge 
erschliessen. 

Im Vellachthale liegen an der Grenze des Obercarbon gegen die 
Werfener Schichten bunte Kalkbreccien , welche in ihren Einschlüssen 
sowohl wie in dem kalkig-sandigen Cement Fusulinen fbhren. Stäche 
hat dieselben mit den ftisulinenfiihrenden Kalkbreccien von Uggowitz 
verglichen und erblickt in ihnen die Vertretung einer tieferen permischen 
Schichtabtheilung. Auch diese schon petrographisch so auffallend 
charakterisirte Schichtabtheilung konnte im Bereiche des Schichtenzuges 
der Weitensteiner Eisenerzformation nachgewiesen werden. Sie ist am 
schönsten im Dobariönikgraben aufgeschlossen, wo sie dieselbe inter- 
mediäre Stellung zwischen Obercarbon und Werfener 
Schichten einnimmt, wie in den Durchschnitten des Vellachthales in 
Kärnten. Auffallend ist auch hier der grosse Beichthum an Einschlüssen 
von rosenrothen bis fleischrothen Kalksteinen, für deren Herkunft gegen- 
wärtig in dem gesammten Gebiete kein Substrat vorliegt. Einzelne 
dieser rothen Kalkblockmassen besitzen so beträchtliche Dimensionen 
und zeigen so scharfkantige Umrissformen, dass man da unmöglich an 
einen Transport aus grösserer Ferne denken kann. Die Breccie trägt 
mehr den Charakter einer Strandbildung, welche eine an Ort und Stelle 
als riffähnlicher Küstensaum zum Absatz gelangte Kalksteinbildung ver- 
arbeitet hat. Eine solche Vorstellung entspricht auch am besten der 
grossen Wandelbarkeit dieser Kalkbreccien in Bezug auf Mächtigkeit 
und Bestandmaterial. Die rosarothen Kalke zeigen auch hier nicht 
selten Fusulinendurchschnitte. Ich fand solche auf dem Wege von 
Pare6nik zum Okro6nik, wo die Breccienzone als Hangendes der car- 
bonischen Schichtenreihe durchstreicht. Im Dobariönikgraben werden 
diese bunten Kalkbreccien an dem oberhalb des schluchtförmigen Thal- 
ausganges hinziehenden Fahrwege von den grünlichgrauen, glimmerig- 
sandigen Schiefem des Werfener Niveaus überlagert. Ueber der durch 
Myaciten und Myophoria costata charakterisirten Zone von Werfener 
Schiefern folgen nach Süd hin schmutziggraue, kurzklüftige Dolomite, 
die ich als eine Vertretung des Muschelkalks auffasse. 

Die Constatirung der bunten, fasulinenftlhrenden Kalkbreccien im 
Dobaridnikgraben vervollständigt also nicht nur die äusseren Analogien, 
welche zwischen den Carbonbildungen des Weitensteiner Schichtenzuges 
und jenen des südlichen Kärnten bestehen , sondern bestätigt zugleich 
in überzeugender Weise die Deutung des erzführenden Schichtenzuges als 
eine Ablagerung obercarbonischen Alters. 
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In den älteren geologischen Karten, welche über das in Rede 
stehende Gebiet vorliegen, erscheint der obercarbonische Scbichtenzng 
fast seiner Gesammterstreckang entlang unmittelbar von obertriadi sehen 
Kalken umschlossen, eine Darstellung, welche es ganz unmöglich macht, 
eine concrete Vorstellung von den Lagerungsverhältnissen dieser Gesteins- 
zone zu gewinnen. Handelt es sich hier um eine alte paläozoische Auf- 
bruchswelle innerhalb eines triadischen Gebirgsstreifens , und diese 
Deutung ist gewiss a priori die naheliegendste, so muss es uns Wunder 
nehmen, dass entlang einer solchen auf eine Erstreckung von mehreren 
Meilen zu verfolgenden Auf bruchszone nirgends die tieferen triadischen 
Schichten zum Vorschein kommen. Man sollte im Gegentheile erwarten, 
dass Werfener Schichten und Muschelkalk die natürlichen Begleiter 
eines antiklinal emportauchenden carbonischen G^steinsstreifens bilden 
miissten, und dass die obertriadischen Kalke erst in zweiter Reihe als 
Randzonen iii Betracht kommen könnten. Die Neuaufpahme des Ge- 
bietes hat nun ergeben, dass die tieferen Glieder der Triasformation, 
vor Allem' die Werfener Schichten , an der Zusammensetzung dieses 
Gebirgslandes einen grösseren Antheil nehmen, als die älteren karto- 
graphischen Darstellungen vermuthen Hessen ^), und dass ihre Anordnung 
auch thatsächlich der eben erörterten Voraussetzung entspricht. 

Am einfachsten liegen die Verhältnisse an dem Westende des car- 
bonischen Schichtenzuges, auf der Höhe des Sattels von St. Britz, 
nördlich von WöUan. (Vergl. Fig. 1.) Sowohl im Norden wie im Süden 

Fig.l. 

Vorböhe des Lnbela-B. 
Pak-ThAl Kirche yon S. Britz 758 Meter 



: Carboniache Schichtenserie. W = Werfener Schichten. Mk ts Muschelkalk. 
CT = Obertriaskaik. PI = Plioc&ne Süsswaaserbildungen- 



') Die westlich von der Pak im Lubela- und Stropnikberge , und östlich von 
der Pak im Hanptkamm des Kosiak anfragenden, obertriadischen KorallenrüTkalke 
werden im Norden nnd im Süden von weithin streichenden Zonen von Muschelkalk und 
.Werfener Schiefer umsäumt. In die südliche Zone fällt der oben näher geschilderte 
Aufbruch von St. Britz, und der Saum von Werfener Schiefer, der den carbonischen 
Schichtenzug von Berze zur Hudina hinabgeleitet. Weiter in Süden beginnt am linken 
Ufer der Pak gegenüber von Seile abermals eioe breite tone von Warfener Schichten, 
die als Aufbruch innerhalb eines ausgedehnten Gebietes von Muschelkalk und unterem 
Triasdolomit an dem Nordabbang des Veikl vrh über Vodauönig zum Berghof RamSak 
hinstreicht, sodann in den EaÖaik-BobariÖnikgraben absteigt, um endlich als Hangendes 
der carbonischen und permischen Schichtreihe über Öereniak und Kom.^ak bis in die 
Hudina fortzusetzen. Von Nord nach Süd fortschreitend, begegnet man endlich an der 
Südabdachung des Yelki vrh, auf der Terrasse Wieher-YodauSeg , einem vierten Zog 
von Werfener Schichten, der nach Ost in die Thaldepression von Loka ausstreicht. In 
der Streichungsrichtung dieses Aufbruches liegen weiter in Ost die ausgedehnten Ent- 
blössungen von Werfener Schichten, die im Gebirgsabschnitt zwischen Schloss Gutten- 
egg und Schloss Einöd auftreten. Sie setzen das Terrain um MarouSek und TopouSek, 
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der darch die Kirche von St. Britz markirten Einsattlung beobachtet 
man gnt geschichtete, kalkig- mergelige Gesteinsbänke mit Nattcdla 
costcUa und anderen bezeichnenden Fossilresten des Werfencr Niveaus. 
Dieselben fallen nördlich von der Einsattlung nach Nord, südlich davon 
nach Süd ab und ergänzen sich somit zu einem flachen Gewölbe, auf 
dessen Flanken beiderseits die. Gesteine des Muschelkalks auflagern, 
lieber dem nördlichen , vorwiegend dolomitisch entwickelten Muschel- 
kalkzuge baut sich die obertriadische Kalkmasse des Lubela- und 
Stropnikberges auf; der südliche Gegenfltigel dieser durch Diploporen 
und Korallen charakterisirten Riffkalkmasse fehlt, über dem Muschel- 
kalk breiten sich im Süden sofort jüngere Deckschichten aus, lignit- 
fahrende Süsswassertegel und fluviatile Schotterbildungen, die östlichsten 
Ausläufer der pliocänen Stisswasserablagerungen des Beckens von 
Schönstein. In der Einsattlung selbst treten nun genau im Scheitel der 
Aufwölbung die carbonischen Schichten zu Tage; sie bilden den Ge- 
wölbekern, sind aber in so geringer Breite aufgeschlossfen, dass man 
über ihre Lagerung kein sicheres TJrtheil gewinnen kann. Die bunte 
Grenzbreccie gegen die Werfener Schiefer fehlt, und man erhält den 
Eindruck, dass die Gewölbemitte an parallelen Längsbrüchen eingesunken 
ist. Die Verwerfungsebenen müssen sehr steil in die Tiefe setzen, da der 
carbonische Schichtenzug trotz des grossen Höhenunterschiedes zwischen 
dem Sattel von St. Britz und der Sohle des Pakthaies (derselbe beträgt 
hier 166 Meter) doch mit völlig geradlinigem Verlaufe nach Ost fortsetzt. 

Verfolgt man den carbonischen Schichtenzug über den Einschnitt 
der Pak hinüber nach Ost, so bemerkt man, dass derselbe allmälig an 
Breite zunimmt, während die Werfener Schiefer, welche das Carbon 
auf der Höhe von St. Britz umsäumt haben, zuerst an der Nordgrenze, 
sodann aber auch an der Südgrenze der carbonischen Gesteinsserie 
auskeilen, so dass diese nun fortan beiderseits unmittelbar von den dunklen 
Kalken und Dolomiten des nächst höheren triadischen Niveaus, des Muschel- 
kalkes, begrenzt erscheint. Ich möchte diese allmälige Verbreiterung 
des paläozoischen Schichtenzuges und das Verschwinden der Randzonen 
von Weifener Schiefer auf eine Divergenz der beiden Läogsbrüche von 
St. Britz in ihrer Fortsetzung nach Ost hin zurückzuführen. 

Der carbonische Schichtienzug setzt nun an der linken Seite der 
Pak mit gleichbleibender Breite und unter denselben Begrenzungsver- 
hältnissen bis auf die Höhe des Sattels von Jurko und Haber fort: Die 
Unterbrechung, welche derselbe den älteren Karten zu Folge östlich von dieser 
Einsattlung im Bereiche des Ka6nikgrabens erleiden soll, und die Ab- 
lenkung des Zuges nach Süd hin gegen die Vereinigung des Ka^nik- 
und Dobariönikgrabens bestehen in Wirklichkeit nicht. Die carbonische 
Schichtenserie ist vielmehr bei dem Gehöfte Kaönik noch ganz sicher 
nachzuweisen und setzt von hier mit geradlinigem, westöstlichem Streichen 
über den Berghof Okroänik in den Dobariönikgraben hinüber. Im Be- 
reiche dieses Abschnittes der paläozoischen Gesteinszone erhält man 
wieder einen etwas klareren Einblick in deren Lagerungsbeziehun^n 
zu den umliegenden jüngeren Gebilden (vergl. Fig. 2). 

nordwestlich von Tschreskowa, zosammeQ und sireichen von hier Über Yelkarann in 
die Hndina, w^o sie nordwärts von Scbloss Einöd in einer breiten Zone zu beiden 
^iten des Thaies entblds^ dind. 
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Der Berghof Okrognik liegt auf einer terrassenartig vorspringenden 
Gehängstufe, über welcher sich in einer steil absttlrzenden Wand der 
Schicbtkopf einer Masse von Obertriaskalk erhebt. Am Fasse dieser 
Wand breiten sich in flach gelagerten Schichten carbonische Gesteine 
aus. Der Wand zunächst ein Wechsel von groben, glimmerigen Sand- 
steinen mit dünnschichtigen, schwarzen, graphitisch abfärbenden Thon- 
schiefern; tiefer abwärts, knapp unterhalb des Gehöftes, gelbbraune 
Mergelthonschiefer mit rostgelben Hohldriicken von Crinoidenstielgliedern, 
Bryozoen und verdrückten Spiriferen, also Gesteine vom Habitus der 
sogenannten Entrochitenschiefer der benachbarten Carbongebiete; noch 
tiefer abwärts, wo der vom Gehöfte zum Parefinik hinabziehende Karren- 
weg tiefer in's Terrain einzuschneiden beginnt, bemerkt man innerhalb 
dieser Schiefer lenticulare Einlagerungen von schwarzen, mit glimmerig- 
thonigen Flasem durchwobenen Kalksteinen, die ganz erfiillt sind mit 
Versteinerungsresten. Man beobachtet auch hier wieder zunächst Aus- 
witterungen von Crinoidenstielgliedern, daneben aber auch langge- 



Thal^nschnitt 
Ott von Paninik 



Fig. 2. 



Okroinlk 



889 Meter 




C = Carbonisclie SchiohtenBerie. B = Bnnte Kalkbreccie mit FnsiiUiLen. W = Werfener 

Schichten. Mk = Mnsohelkalk. D ^ Verstürzte DoloxnitschoUe. CT » Obertriaskalk. 

So =, Mergelflchiefer der Sotzka-Schichten. 

streckte Fusulinen, Anthozoen, Brachiopoden (besonders häufig eine 
kleine Spirigera) und vereinzelte Gastropoden. Die Aufschlüsse sind 
so vielfach unterbrochen, dass es nicht möglich ist, eine genaue Schicht- 
folge innerhalb der carbonischen Ablagerungen au&unehmen. So viel aber 
lässt sich beobachten, dass die carbonischen Schichten ein flaches (re- 
wölbe bilden, dessen Nordflügel unter die Triaskalkwand hinabtaucht, 
während sich der Südflügel wie die Aufschlüsse gegen PareSnik und 
gegen den Dobariönikgraben hinab zeigen, rasch zu steiler Schicht- 
Stellung aufrichtet. In diesem südlichen Flügel der Antiklinale folgen 
über den carbonischen Schichten zunächst die oben beschriebenen bunten 
Kalkbreccien mit den rosarothen, fusulinenfübrendeu Kalksteinein- 
schlüssen, darüber Werfener Schichten und in deren Hangenden endlich 
Dolomite, die als Vertreter des Muschelkalkes aufgefasst werden mtiss^. 
Steigt man von OkroSnik gegen die Triaskalkwand empor, so ist man 
nicht wenig überrascht, knapp am Fusse der Wand und zum Theil von 
der ihr vorgelagerten Schutthalde verdeckt, einen schmalen Streifen 



Digitized by 



Google 



Nr. 16/17 Sitaung am 10. December. F.Teller. 321 

Ton grauen, glimmerig-sandigen Mergelschiefem der Sotzkaschichten 
bervortreten zu sehen, der sich von Ost her zwischen die carbonische 
Schichtenserie und die Kalke der oberen Trias einschiebt. In der Rich- 
tung nach West keilt dieser tertiäre Schichtenstreifen sehr rasch aus. 
Verfolgt man die von Okro§nik auslaufenden Fusswege nach Ost ujpid 
West, so überzeugt man sich bald, dass diese Zone von tertiären Mergel- 
schiefem nur einen schmalen, in die Verwerfungsspalte zwischen Carbon 
und Triaskalk eingeklemmten Rest einer ausgedehnten Scholle von 
Sotzkaschichten darstellt, welche sich nordwärts von dem hier beschrie* 
benen carbonischen Schichtenzuge und denselben hoch überragend, bis 
an den Fuss des Kosiakkammes ausbreitet. Im Rudnik erreicht dieser 
über das ältere Gebirge übergreifende Lappen von Sotzkaschichten eine 
Seehöhe von 988 Meter. ») 

Bei Okro§nik bildet also der carbonische Schichtenzug den Kern 
einer leicht nach Süd hin geneigten Antiklinale; im südlichen Flügel 
beobachten wir eine regelmässige Schichtenfolge bis zum Muschelkalk 
hinauf, der Nordflügel dieser Antiklinale erscheint jedoch durch einen 
Längsbruch abgeschnitten , so zwar , dass hier auf eine längere Er- 
Streckung hin obertriadische Kalke unmittelbar an das Carbon heran- 
treten. Das Profil von Okroänik illustrirt femer jene eigenthümliche 
Verknüpfung der carbonischen Schichten des Weitensteiner Eisenerzzuges 
mit tertiären Ablagemngen, die in der älteren Literatur so vielfach 
Gegenstand der Erörterung war und die Veranlassung bot zu den irrigen 



^) Die AnsdebnoBg dieses den früheren Beobachtern unbekannt gebliebenen Vor- 
kommens von Sotskascbichten ist eine sehr beträchtliche. Von den entwaldeten Höhen 
des Rndnik, Sfid von St. Jodok, lassen sich diese tertiären Sedimente nach Ost bis an 
die Gehänge hin verfolgen, fiber welche man znr Wasserscheide gegen die Hndina 
emporsteigt. Der von diesen Ablagerungen eingenommene Raum erreicht in ostwest- 
licher Riditung eine Ansdehnnng von nahezu 6 Kilometer bei einer durchschnittlichen 
Breite von einem Kilometer. Es sind vorwiegend dfinngeschichtete , gränlichgraue, 
glimmerig-sandige Mergelschiefer mit Einlagerungen von festeren, sandsteinartigen 
Bänken, welche diesen Complex zusammensetzen. Die dickbankigen Lagermassen grob- 
klastischer, conglomeratischer Bildungen mit faust- bis kopfgrossen Gerollen, welche 
das von der Pak durchrissene , mächtigere Ablagernngsgebiet von Sotzkaschichten 
charakterisiren , babe ich hier nicht beobachtet. Nichtsdestoweniger kann kein Zweifel 
darüber bestehen, dass die Ablagerungen auf der Höhe des Budnik nur eine durch 
Denudation isolirte Scholle dieses nördlicher gelegenen, ausgedehnteren Verbreitungs- 
gebietes von Sotzkaschichten darstellen; auch diese steigen ja an der Nordseite des 
Kosiakkammes bis zu Seehöhen von ungefähr 1000 Meter an (z. B. Kuppe West von 
Olaacber und Lopan plai). Längs des Weges, der fiber die Höhe des Rudnik zum 
Jnrkoflattel ftihrt, beobachtet man im Bereiche der tertiären Mergelschiefer mehrfach 
klippenartige Hervorragungen von intensiv schwarzen, häufig breccienartig ausgebildeten 
Kalksteinen. Nördlich vom Kaönik setzen diese Kalke in einem schmalen Zuge quer 
durch das Hauptthal und jenseits desselben sehen wir sie auf der Höhe über Okroänik 
bei den Gehöften Slopnik und LuSnik abermals in Form kleiner, scharf begrenzter 
Klippen aus dem tertiären Mergelschiefer aufragen. Zwischen dem oberen uni unteren 
Dobaridnik breitet sich ein ganzer Streukegel von schwarzen Kalksteinbrocken über 
das ans tertiären Mergelschiefem bestehende Gehänge aus, der auf die letzterwähnten 
Klippen zurflckzuffihren ist. Die Gesteine haben auf den ersten Blick sehr viel Aehn- 
lichkeit mit den schwarzen Fusulinenkalken , und bei der Nähe des carbonischen 
Schichtenzuges ist für Jenen, der nicht das ganze Gebiet zu begehen Gelegenheit hat, 
eine Irrefährung sehr leicht denkbar. Ich schliesse daher hier die Bemerkung an, dass 
diese besonders durch ihre Breccienstructur stellenweise recht auffallenden Kalksteine 
dem Muschelkalk angehören. Ich fand darin Brachiopodcn (Spiriferina Mentzeli Dunk 
■nd Spirigera specj und einen glatten Pecten aus der Gruppe des PeeUn discites SchUh, 
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Vorstellungen, welche vor Rolle's Untersuchungen über das Alter der 
erzführenden Schichtabtheilung bestanden. Die Lagerungsbeziehnngen 
zwischen Sotzkaschichten und Carbon erscheinen hier klarer ange- 
schlossen, als an irgend einem mir bekannten Punkte des erzführenden 
Schichtenzuges, das von Rolle und Stur geschilderte Gebiet um den 
Weitensteiner Hammer mit eingeschlossen. 

Ungefähr im Scheitel der Antiklinale liegt unmittelbar auf den 
carbonischen Schichten eine kleine Scholle von gelblichweissem , klüf- 
tigen Dolomit. Ich möchte dieses Vorkommen als eine verstürzte Ge- 
steinsscholle deuten, die aus der Zone von obertriadischen Kalken und 
Dolomiten im Hangenden des carbonischen Schichtenznges stamnot. Inter- 
essant ist die Uebereinstimmnng, welche in dieser Beziehung zwischen 
unserem Profile und dem Durchschnitt durch die Weitensteiner Schichten 
bei Gonobitz besteht, welchen Stur in der Geologie der Steiermark 
pag. 1 79 veröffentlicht hat. Auch dort liegt auf dem Südflügel der car- 
bonischen Aufwölbung, auf der Höhe des Steinberges, ein grosser Kalk- 
block, welcher von Stur als ein verstürztes Fragment von Triaskalk 
aus der Masse des Landthurmes betrachtet wird. 

Im Dobariönikgraben ist der oberflächliche Zusanunenhang der 
von West her streichenden Schichtenztige carbonischer und triadiacher 
Gesteine durch die transgredirenden Tertiärsediment« völlig unterbrochen. 
Die älteren Gesteinsztige treten nur klippenartig aus der mächtigen 
Decke tertiärer Schichten hervor. Erst auf der Höhe von Berze ist die 
ältere Gebirgsunterlage wieder allseitig der Beobachtung zugänglich. 
Der carbonische Schichtenzng erreicht hier seine grösste Breite (südlich 
vom Gehöfte Berze 0'5 Kilometer); er wird hier im Norden und im 
Süden von Werfener Schichten überlagert, die in dem Gebirgsabschnitt 
zwischen Dobariönikgraben und der Hudina überhaupt eine sehr be- 
trächtliche räumliche Ausdehnung gewinnen. Innerhalb des durch die 
•tertiären Sedimente verhüllten Abschnittes der alten Aufbruchswelle 
scheint eine Zersplitterung der die Antiklinale begleitenden Längs- 
störungen eingetreten zu sein, denn an der Ostseite des Dobari6nik- 
grabens beobachtet man südlich von der breiteren Hauptzone carbonischer 
Schichten roch einen schmalen Parallelzug von Schiefem und Sand- 
steinen mit wenig mächtigen Fusulinenkalkeinlagerungen, der, beiderseits 
von Werfener Schiefer umsäumt, bis in die Gegend westlich von Kom§ak 
zu verfolgen ist, wo eine auffallende, nordnordöstlich streichende Quer- 
störung den normalen Verlauf der carbonisehen und triadischen Gesteins- 
zonen unterbricht. Erst an der Südostabdachung des Zawerge, oberhalb 
der mit der Höhenmarke 596 bezeichneten schroffen Dolomitklippe, die 
nordnordöstlich von Velkaraun an dem rechten Gehänge der Hudina 
aufragt, sehen wir noch einmal ein Fragment dieses südlichen Neben- 
zuges carbonischer Schichten in einem schmalen Aufbruche zu Tage 
treten, woraus hervorgeht, dass sich derselbe südlich um die Kuppe 
des Zawerse herumschlingt, ohne jedoch die Hudina zu erreichen. .Der 
Hauptaufbruch der carbonischen Schichten streicht von der Höhe von 
Berze mit rein ostwestlicheto Verlaufe an der Nordseite des ZawerSe in 
die Hudina hinab. 

Von den Werfener Schieferzonen, welche den Carbonaufbruch von 
Berze beiderseits flankiren, erreicht nur die südliche den Thaleinschnitt 
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der Hadina. Dieselbe ist knapp unterhalb des Weitensteiner Hammers 
an der Brücke, die den Uebergang der Fahrstrasse von der rechten 
anf die linke Thalseite vermittelt, sehr gut aufgeschlossen. Der nörd- 
liche Saum von Werfener Schichten geht schon bei dem Gehöfte Mohaö, 
westlich vom Weitensteiner Hammer , zu Ende, von hier bis zur Sohle 
des Hauptthaies hinab bilden die obertriadischen Kalk- und Dolomit- 
massen des Weitensteiner Gebiiges die Grenze des carbonischen 
Schichtenzuges. 

In Bezug auf die Lagerungsverhältnisse des Carbons bei dem 
alten Weitensteiner Hammer habe ich den ausführlichen Schilderungen 
von Rolle und Stur nur das hinzuzufügen, was oben über das Auf^ 
treten fusulinenführender Schichten mitgetheilt wurde. Auch über die 
Beziehungen des Streifens von Sotzkaschichten, der hier den Nordrand 
des erzführenden Schichtenzuges begleitet, ist heute nichts Neues bei- 
zubringen, zumal die bergmännischen Aufschlüsse, die uns hierüber 
allein zu orientiren vermochten, heute vollständig unzugänglich sind. 
Das lenticulare Anschwellen des paläozoischen Schichtenzuges im Bereiche 
der Hudina dürfte sich einfach auf Erosionswirkung zurückführen lassen ; 
denn östlich von der Hudina nimmt der Schichtenzug in dem Maasse, 
als er an dem Gehänge zu dem Sattel zwischen Greben und Kozik 
ansteigt, wieder sehr rasch an Mächtigkeit ab. 

An dem Südfuss des Kozik sind die carbonischen Gesteine im 
Walde oberhalb der höchsten cultivirten Terrasse des Gehänges von 
Lipa an mehreren Stellen anstehend nachweisbar. Rolle hat in dieser 
Region eine Spaltung des carbonischen Schichtenzuges in zwei Aeste 
vermuthet ; eine solche ist nicht zu beobachten. Die Schiefer und Sand- 
steine des Carbons, die auch hier Fusulinenkalkeinlagerungen und Con- 
glomeratbänke umschliessen , streichen als einheitliche Zone nach Ost 
bis in die seichte Einsattlung, welche an der Westseite des Kozicebaches 
der malerischen Ruine Lindegg gegenüber liegt. Von hier senken sie 
sich, ihrer Streichungsrichtung treu bleibend, einem steilen Graben ent- 
lang bis zu dem Fusswege hinab, der in der Tiefe des Kozicebaches 
sich hinzieht, und keilen hier zwischen nackten Felsmauern von Ober- 
triaskalk aus. Der Schichtenzug ist hier über Tag in einer Mächtigkeit 
von wenigen Metern aufgeschlossen, war aber nichtsdestoweniger Gegen- 
stand bergmännischer Schürfungen. Einzelne Fragmente von Mergel- 
schiefem mit Pflanzenresten der Sotzkaschichten, die auf den alten 
Halden herumliegen, bezeugen, dass die Schiefer und Sandsteine des 
Carbons auch hier noch von einem eingefalteten Streifen tertiärer Sedi- 
mente begleitet waren. 

Aus den vorstehenden Einzelnbeobachtungen ergibt sich folgendes 
Gesammtbild. In dem carbonischen Schichtenzuge des Weitensteiner 
Gebirges sehen wir eine alte Aufbruchswelle vor uns, welche durch 
ein System paralleler Längsstörungen derart modificirt wurde, dass bald 
ältere, bald jüngere Glieder der Triasformation an die Ränder der car- 
bonischen Gesteinszone herantreten. Nur ausnahmsweise hat sich der 
antiklinale Bau dieser Aufbruchswelle soweit erhalten, dass er Gegen- 
stand einer profilmässigen Darstellung werden kann; in den meisten 
Fällen haben energische seitliche Stauungen die der Oberfläche zunächst 
liegenden Partien der carbonischen Sedimente in der Weise zusammen- 
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gepresst und emporgedrängt, dass nur mehr eine Gesteinszone mit steil 
gestellten, regellos bald nördlich, bald südlich einschiessenden Schichten 
zur Beobachtung gelangt, die zwischen jUngeien Oebilden eingeschlossen, 
fast geradlinig über Berg und Thal hinzieht. Im äussersten Osten, 
gegenüber der Euine Lindegg, sahen wir den Schichtenzng geradezu 
nach Art einer Intrusionsmasse plötzlich zwischen jüngeren triadischen 
Kalkmassen enden. Die Faltungsprocesse, welche diesen Erscheinungen 
zu Grunde lagen, haben zweifellos noch nach der Ablagerung der 
aquitanischen Schichten fortgewirkt. Nur unter dieser Voraussetzung 
sind die Einfaltungen und Ueberschiebungen zu erklären, welche einzelne 
Theile der in weitem Umfange über das ältere Gebirge transgredirenden 
Sotzkaschichten entlang dem Nordrande der carbonischen G^steinesone 
erfahren haben. 

Lagerungsstörungen solcher Art bieten in diesem Theile der 
Südalpen nichts Auffallendes. Längsbrüche, wie die hier geschilderten, 
sind ja, wie ich wiederholt hervorgehoben habe (vergl. u. A. Verhand- 
lungen der geologischen Reichsanstalt. 1886, pag. 105—106), geradezu 
das charakteristische tektonische Moment in der geologischen Stmctur 
des Gebirgslandes , das man unter dem Namen der Karawanken zn- 
sammenzufassen pflegt. Regelmässige, ungestörte Schichtfolgen durch 
mehrere Horizonte hindurch gelangen hier selten zur Beobachtung, die 
Zerstückelung und Zerspaltung des Gebirges in weithin streichende, 
tektonisch selbstständige Zonen an steil in die Tiefe setzenden Läi^s- 
brüchen bilden die Regel. Die Lagerungsverhältnisse der carbonisehen 
Gesteinszüge des benachbarten Kärnten bieten Erscheinungen dar, welche 
denen der Weitensteiner Erzformation ganz analog sind. Ich schliesse 
hier nur zwei Durchschnitte aus dem kärntnerischen Carbon an, um 
diese Thatsache zu illustriren und wähle hierzu ein Gebiet, das dem 
Westende des Weitensteiner Zuges am nächsten liegt, nämlich die Auf- 
schlüsse im Wistrathale bei Schwarzenbach. (Vergl. Fig. 3 und 4.) 

Pig. 8. 
1468 Meter Wistra-Thal 1812M. iioo Meter Mies-Thal 




Gn as TonftUtgneiss. C = Conglomerate, Sandsteine und Schiefer des Carbon. F «= Fosalinen- 
kalk. W = Werfener Schichten. UD = unterer Dolomit OT = Obertriadischer Diploporenkalk. 

Ol = Marines Oligocän. 

Die carbonischen Ablagerungen bestehen hier aus einer Folge von 
Quarzconglomeraten , Schiefem und Sandsteinen, die nach oben mit 
fasulinenführenden Kalksteinen abschliesst. Der ganze Complex ruht 
discordant auf dem Tonalitgneisszug auf, der aus dem Remscheniggraben 
über den Uschowasattel in das Gebiet von Schwarzenbach herübe^ 
streicht. Die Fusulinenkalke setzen einen schroffen Felsgipfel zusammen 
(1312 Meter), der in unserer Durchschnittslinie zugleich die h<k^bste 
Erhebung des Höhenrückens darstellt, welcher Mies- und Wistrathal 
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seheidet. Nach l^ld hin stürzt dieser Oipfel in einer geradlinig fort- 
streichenden, steilen Felsmaner in das Wistrathal ab. In der Tbahohle 
selbst sehen wir etwa halbwegs zwischen den Gehöften Lesch und 
Radich zur Linken eine Steilwand yon Fasnlinenkalk, deren Fnss vom 
Wistrabaehe bespült wird, zur Rechten einen ebenfalls ziemlich steil 
geböschten Hang, der dem Schiehtkopf eines flach gelagerten Com- 
plexes von krammschaligen , granen Mergelthönschiefem des Werfener 
Niveaus entspricht, lieber diesem bant sich concordant eine Masse von 
gut geschichteten bitaminäsen Dolomiten auf, die den Muschelkalk re- 
prasentiren, und darüber ein lichter Diploporenkalk, der weiterhin den 
Kamm der Baduha zusammensetzt, und den wir hier schlechtweg als 
öbertriadischen Diploporenkalk bezeichnen wollen. Derselbe bildet die 
weithin sichtbaren , hell blinkenden Wandabstttrze der Bela peö. Von 
der Höhe dieses Kammes dacht das Terrain südwärts in eine sanfte 
Alpenmulde ab, in welcher marine Oligocänbildungen über das triadische 
Grundgebirge übergreifen. 

Wir beobachten also in diesem Durchschnitt im Sfiden eine nor- 
male Folge von Schichten der Triasformation, im Norden eine Serie 
von carbonischen Ablagerungen; an der Ber&hrungsgrenze streicht der 
hier ostwestlich verlaufenden Thallinie entlang ein scharfer Längsbruch 
hin. Weiter thalauswärts zieht sich dieser Bruch an das Nordgehänge 
des Wistrathales empor, während in der Tballinie selbst zwischen 
Carbon und Werfener Schiefern bituminöse Dolomite zum Vorschein 
kommen, die hier nach Nord verflachen und den Gegenflügel der Stink- 
dolomite des Muschelkalks am Gehänge der Bela pei darstellen. Die 
weiter thalauswärts am Fusse dieses Gehänges an den Wistrabach heran- 
tretenden Werfener Schiefer fallen in steil gestellten Platten (60^) in 
Nord ein, und unterteufen somit regelmässig den Nordflügel des Musehel- 
kalkgewölbes. Wir erhalten in diesem Theile des Wistrathales, nicht 
ganz zwei Kilometer östlich von der früher besprochenen Durchscbnitt»- 
linie, das in Fig. 4 skizzirte Profit. Eine ziemlich regelmässig gebaute, 



Belapei. 
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1210 Meter 




Gn SS TonaUtgneim. C = Conglomerate, Sandsteiiie und Schiefer des Carbon. F = Fcumlinen- 
kalk. W = Werfener Schichten. ÜD = unterer Dolomit CT — Obertriadischer Diploporenkalk. 

Ol » Marines 01i«rocän. 

nur etwas nach Nord hin geneigte Antiklinale in triadischen Schichten, 
und daran anschliessend eine schmale Zone carbonischer Ablagerungen, 
die beiderseits von Längsbrüchen begrenzt erscheint. Die Tonalitgneisse 
bilden in dieser Darchschnittslinie bereits die Höhe der Thalscheide 
zwischen Wistra- und Miesbach. 
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Wir befinden uns hier schon sehr nahe an dem Ostende des car- 
bonischen Schicbt^na^uges. Etwa 1*5 Kilometer östlich von diesem Punkte, 
bei der sogenannten Ossoinig-Säge, sehen wir den Nordfltlgel der Trias- 
antiklinale ohne Zwischenschiebang carbonischer Schichten unmittelbar 
an Tonalil^eisse abstossen. Noch etwas weiter in Ost, wenige Schritte 
unterhalb der Ossoinig-Säge, schneidet ein scharfer, nordsUdlich streichender 
Querbrueh die gesammte Reihe sedimentärer Bildungen ab. Wir stehen 
hier vor einer der merkwttrdigsten , im Bilde der geologischen Karte 
aufFikllendsten Störungslinie dieses Gebirgsabschnittes, die schon dadurch 
besonderes Interesse erregt, dass sie zugleich den Eintritt in das Qebiet 
der Eruptivmasse des Smrkonz bezeichnet. Denn entlang dieser Quer- 
Störung treten die Tonalitgneisse auf die Südseite des Wistrathales über 
und werden hier direet von den andesitischen Ergüssen des Smrkouz 
Überflossen. 

Die Tonalitgneisse , welche in der Wistra die Basis des Carbons 
bilden, setzen über den Luderberg, den Tousti vrh und das Gebiet von 
Savodne in ununterbrochenem Zuge nach Ost bis in die Gegend nördlich 
von WöUan fort. Sie bilden hier die hochgelegene Terrasse von PleSivec 
und versehwinden erst östlich von dieser Ortschaft unter der mächtigen 
Decke von Conglomeraten und Sandsteinen der Sotzkaschichten, welche 
hier in grosser Ausdehnung über das Grundgebirge transgrediren. Den 
Südrand dieser breiten Zone von Tonalitgneiss begleitet vom Kramerzsr 
Sattel ab ein zusammenhängender Zug von Dolomit, welcher als die 
Fortsetzung der unteren Triasdolomite des Wistragebietes zu betrachten 
ist und dem Nordflügel der Muschelkalk-Antiklinale des oben skizzirten 
Profils (Fig. 4) entspricht. Es ist diese Dolomitzone noch südlich von 
PleSivec nachzuweisen, wo sie zugleich die Unterlage der obertriadischen 
Kalke des Lubelaberges bildet. An der Südseite des Lubelaberges finden 
wir diese Dolomite wieder als Hangendglied des Werfener Schieferauf- 
bruches, in dessen Mitte die carbonischen Gesteine von St. Britz zu Tage 
treten (vergl. Fig. 1). Damit ist die Kette der Verbindungsglieder für 
den Nachweis des Zusammenhanges der carbonischen Ablagerungen des 
Wistrathales mit jenen des Weitensteiner Gebirges geschlossen, und es 
wird sich nach der heute vorliegenden Kartirung Niemand der Ueber- 
zeugung verschliessen können, dass der Schichtenzug der Weitensteiner 
Eisenerzformation einfach die Fortsetzung der aus dem Vellachthal in's 
Wistrathal streichenden obercarbonischen Gesteinszone darstellt, welche 
jenseits eines Gebietes tiefer Absenkungen, der Region, 
in welcher die Andesite des Smrkouz zum Darchbruch gelangten und 
in welcher weiter östlich in dem heutigen Becken von Schönstein zur 
jüngeren Pliocänzeit ein ausgedehnter Binnensee lagerte, nochmals 
als schmale Aufbruchswelle zwischen triadischen Se- 
dimenten emportaucht. 

Dr. Victor Uhlig. Vorlage von photographischen Bildern 
ans der pienninischen Klippenzone. 

Es ist schon wiederholt mit Bedaueni bemerkt worden, dass wir 
noch keine für geologische Zwecke brauchbaren Bilder aus der süd- 
lichen Klippenzone besitzen. Gewiss mit Recht, denn wenn es irgend 
ein Gebiet gibt, wo die blosse Beschreibung zum vollen Verständniss 
einer geologischen Erscheinung nicht mehr ausreicht, sondern Land* 
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schaftsbilder die Vorstelhmg iiDtersttttzen mflBBen , so ist dies die süd- 
liche Elippenzone. Als ich daher naeh Yollehdnng der Spetialaufnahme 
der pienninischen Klippen eine aosführliche Publication darüber vor- 
zubereiten begann , war es mein Bestreben^ die photograpbische Auf? 
nähme einzelner, besonders. lehrreicher Partien durchzufahren. 

Dank dem freundlichen Entgegenkommen des ungarischen Kar- 
pathen Vereines, dessen Ausschuss von wahrhaft fortschrittlichem und 
wissenschaftlichem Geiste getragen wird, und Dank den Bemühungen 
meines Freundes, Prof. Franz D6nes in Lentschau, ist die Ausführung 
dies lange gehegten Planes im heurigen Spätsommer endlich gelungen. 
Der Ausschuss des ungarischen Karpathenvereines., dem ich auch an 
dieser Stelle meinen herzlichsten Dank auszusprechen mir erlaube, hat 
sich bewogen gefunden, die Kosten der photographischen Aufnahmen, 
die von dem vortrefflichen Landschaftsphotographen Karl Divald sen. 
aus Eperjes ausgeführt wurde , zu decken. Auf diese Weise kamen 
17 AuAiahroen zu Stande, welche von mir so ausgewählt wurden, daas 
hierdurch die verschiedensten Kategorien von Klippen bildlich dargestellt 
erscheinen. Zur Versinnlichung der mächtigen , langgestreckten Hohi- 
stejnkalkklippen wurde der Kronenberg und dessen langgedehnte west- 
liche Fortsetzung, sowie die Gegend des so merkwürdigen und berühmten 
Dunajetzdurchbruches bei Rothklosfer gewählt. Die regelmässigen, kleinen 
Reihenklippen mit gleichbleibendem südlichem Einfallen der Schichteh 
wurden bei Krempach aufgenommen und zur Darstellung eines grösseren, 
zusammenhängenden Klippenzuges wurde der Gzorsztyner Klippenzug 
gewählt. Den Typus der grossen , mehr rundlich l)egrenzten Klippen 
mit flacher Lagerung der Schichten steUt die Klippe von Javorki dar, 
während die südlichsten Klippen dieser LocaUtät ein sehr instruetives 
Durchschniftsbild der Erscheinungsform der ]^lippen abgeben. Die Auf- 
nahmen aus der Umgebung von Jarembina zeigen das Auftreten der 
gruppenförmig angeordneten, kleinen, warzenförmigen Klippen mit flacher 
Lagerung und die Abbildung der altberühmten .Schlossklippe von 
CzorBztyn lässt die Schichtfol^e , sowie das feinere Detail des geolo^ 
giscben Baues und .Blattverschiebungen sehr gut erkennen. An der 
Klippe Kremlitz sieht man sehr gut die Discordanz der rothen creta- 
cischen Klippenhüllschiefer gegen die jurassischen Klippen. Die Hali- 
gocser Klippe zeigt das Auftreten des Triasdolomits, des Liaskalkcs und 
der Nummuliten-(Sulower-)Conglomerate. Gewissermassen einen Querschnitt 
über die ganze Klippenzone bringt ein Uebersichtsbild zur Anschauung, 
das unterhalb des „Branntweintöppchens** bei Folywark aufgenommen 
wurde. 

Um die betreffenden Photographien auch als Demonstrationsobjecte 
für den geologischen und geographischen Unterricht an Hochschulen 
verwendbar zu machen, wurde, in Uebereinstimmung mit den Wünschen 
des Karpathenvereins, ein möglichst grosses Format gewählt (Höhe d^ 
Bildfläißhe 40 Centimeter, Breite 60 Centimeter). Die Ausfilhrung der 
Bilder, die bei Karl Diväld in Eperjes auf Bestellung zu haben sind, 
ist eine vorzügliche. Dei- Vortragende ist gern bereit, Fachgenossen, die 
sich hierfür interessiren, näherere Mittheiinngen zu machen. 
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Uteratiu^NatUttiu 

C. F. Parona. Studio monografico della fauna Kaibli- 
ana di Lombardia. Memoria premiata dal R. Ist. Lomb. 
di Scienze e Lettere al concorso ordinario Cagaola. 
Pavia 1889. 156 S. Text in 8°. 13 Tafeln. 

Vorliegende wichtige Arbeit serfällt in swei Theile, einen stratigraplii- 
sehen nnd vergleichend - stratigraphischen und einen palftontologischen. Der erste 
Theil gliedert sich wieder in mehrere Abschnitte. Ein erster ist der Literatur und Ge- 
schichte der Raibler Ablagerungen der Lombardei gewidmet, ein sweiter behandelt 
knrs die Verbreitung der Baibier Schichten in der Lombardei nnd gibt Fossillisien 
der wichtigsten Fundorte, sowie eine Uebersicht der Entwickluog und Gliederung dieser 
Ablagerungen, ein dritter beschäftigt sich mit den lombardischen ond den in östlicheren 
Gebieten aufiretenden Raibler Schichten, ein vierter endlich ist für paläontologisehe 
Vergleiche bestimmt. 

Der sweite Theil ist aosschliesslich der paläontologisdien Besehreibang der 
Fauna reservirt. Es werden angefahrt: 

9 Cephalopoden, und zwar 3 Trachyceras (cfr. Archelaus Laube, cfr. Rudölphi 
MoJ8., affine tiov. spj, I Atractites, 2 Orthoceras und 3 Nautilus /"N. Brembanus 
Mcj8., Tremaiodieeua Tammasti n. sp, und cfr. Temnochüus Schloenhacki Mojs.); 

20 Gasteropoden (L TnrriteUa, 4 Ohemnitaia, 5 Loxonema, 2 Maoroohilns, 1 Bnehry- 
salis, 5 Natica, I Phasianella, 1 (?) Force! lia ; die Mehrzahl neue Arten ; 

66 Pelecypoden (4 Lima, 3 Hinnites, 6 Pecten, 3 Avicnla, 2 Gassianella, 7 Ger- 
villia, I Hoemesia, 1 Pinna, 2 Posidonomya, 3 Mytilns, 1 Modiola, 3 Macrodon, 
2 Nucula, I Leda, 5 Myophoria, 2 Trigonodns, 2 Anoplophora, 3 Hyoconcha, 1 Pachy- 
cardia, 1 Opis, 4 Megalodon, 1 CorbuUi, 1 Solen, 1 Lucina, 2 Sphaeriola, 3 Plenromya, 
1 Ceromya (?). Unter diesen werden als neu beschrieben : 1 Lima, 1 Hinnites, 4 Pecteo, 
I Gervillia, 1 Posidonomya, 1 Mytilus, 2 Macrodon. 1 Leda, 2 Myophoria, 2 Trigonodns, 
1 Anoplophora, 1 Myoconcha, 1 Opis, 1 Lacina, t Sphaeriola und 3 Plearomya. 

5 ßrachiopoden fLingula Oarneneis n, sp. und Lingula sp. ind., Coenothyris 
Paranica T&m,, Coenoth, delta Tom. und Teredro/. (9) spj; 

2 Echinodermen (l Gidarls nnd 1 Eocrinus); 

1 Koralle (Cladophyllia sp.). 

Auf den beigegebenen 13 Tafeln sind nicht nur die neubeschriebenen , sondern 
anch zahlreiche der schon bekannten Arten dargestellt, so dass man durch vorliegende 
Arbeit zum ersten Male ein sehr vollständiges Bild der Fauna der lombardischeo 
Baibier Schichten erhält. A. Bittner. 

A. Tommasi. Alcnni brachiopodi della zona Raibliana 
di Dogna nel Canal del Ferro. Estr. dagli Annali del R. Ist. 
tecnico di Udine. Ser. II, anno V. Udine 1887. 12 S. Text in 8«; 
1 Doppeltafel. 

Es werden hier folgende Braohiopoden der Baibier Schichten beschrieben: 

(Joenothyris Pironiana n. sp., Coenothyris sp, (vielleicht nur eine Abart der 
vorigen), Coenothyris delta n. sp. und Coenothyris Paronica n. sp., endlich Diseina 
sp. cfr. Babeana d*Orb. sp. 

Hierzu ist zu bemerken, dass Coenothyris Pironiana identisch ist mit der «in 
Jahr snvor beschriebenen Ter^rattUa earinthiaca Bothplets's nnd dass sowohl diese 
als die beiden folgenden Arten Tommasi's vorläufig am besten zu fValdheimia an 
stellen sind, während Coenothyris Paronica wohl bei Terebratula verbleiben muss. 
Die Zugehörigkeit su Coenothyris ist bei keiner einzigen dieser Arten erwiesen und 
nicht einmal wahrscheinlich. A. Bittner. 

8. Radovanoviö. Beiträge znr Geologie nnd Paläon- 
tologie Ost-Serbien H. I. Die Liasablagerangen von Rgotina. 
Annales g^ologiques de la Peninsule Balcanique. Tome I. Belgrad 1889, 
pag. 1 — 106, mit zwei Tafeln. 

Der Verfasser beabsichtigt in einer Beihe von geologisch-paläontologischen Bei- 
trägen das Material zu einer spedellen Oeologie von Ost^erbien zusammensatragen 
und legt als ersten Beitrag eine Arbeit über die von Prof. Zujovii^ entdeckten, 
versteinerungsreichen Liasablagerungen von Bgotina vor. 
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Der Lias von Rgotina zeigt eine sehr einförmige, sandig-schieferige Zusammen- 
setzung and bildet eine flache Antiklinale, die im Nordwesten und Osten von ober- 
cretacigchen Bndistenkalken überlagert nnd im Süden von Amphibolandesit (Timazit 
Breithanpt) abgeaclmitten wird. Die Unterlage bildet ein fossilfreier, Kohlen fahrender 
Sandstein, der als nnterliassisch angesprochen werden kann. Die daranf folgenden 
Schiebten sind dnrch das massenhafte Vorkommen von Terehratüla grestenensis Suess 
ausgezeichnet, einer Form, die im benachbarten Qanat nach Tietze dem Unterlias 
angehört. Da hier ausserdem noch einige echt unterliassische Formen die Terebra- 
tula grestenensis begleiten , wie Lima plebeja Chap, et Dew. , Bhynchonella helem- 
nitica Qu,, Rh. Deffneri Opp. und Spiriferina pinguis Ziet., so dtirfen die erwähnten 
Schichten wohl mit Recht als nnterliassisch bezeichnet werden. Der Mittellias ist das 
hauptsächlich fossilreiche Niveau von Rgotii-a. Im unteren Theile des Mittellias herrscht 
Waldheimia numiamalis^ der Verfasser bezeichnet ihn daher als Niveau der Waldh. 
numiatnalis und betrachtet ihn als Aequivalent des schwäbischen Lias y, entsprechend 
den drei paläontologischen Zonen des Am. Jamesoni, Am. ihex und Am, Davoei. Im 
oberen Theile des Mittellias wiegen Gryphaea cymbium, Spiriferina rostrata und 
Belemnitea paxilloeus vor, er ist als Aequivalent der Amaltheen-Tone, des Margari- 
tatus- und Spinatus-Horizontes aufzufassen. 

Den Schliiss der Ablagerung bilden Sandsteine, die ausser Pflanzenspuren keine 
Fossilien enthalten und möglicherweise den Oberlias vertreten. 

Der faunistische Charakter ist darch das Vorwiegen von Bivalven und Brachio- 
poden gegeben, man hat es hier mit einer Ablagerung von sublittoraler Facies (Gres- 
tener Facies) zu thun, die viel Aehnlichkeit mit dem Banater Lias aufweist. Der Ver- 
fasser führt diesen Charakter des ostserbischen Lias auf den Einfluss des alten 
„orientalischen Festlandes'^ zurück. 

Vergleicht man Bgotina mit den übrigen bisher bekannten Liasablagerungen 
im Umkreise der alten orientalischen Masse, so zeigt es sich, dass sie demselben 
snbpelagischen Typus angehören, nur ist der obere Lias mehr marin entwickelt und 
fuhrt Harpoceras bifrons. Andere Verhältnisse herrschen dagegen nach E. v. Mojsi- 
80V ics in Bosnien und der Herzegowina, wo Ealli steine und Dolomite echt pelagischer 
Entstehung den Lias vertreten dürften. 

Der Verfasser macht im Ganzen 56 Arten namhaft, von denen ein Theil auch 
abgebildet erscheint. Als neu werden beschrieben Rhynchonella argotinensis und 
Modiola Zujovici. V. Uhlig. 

N. Karakasoh. Ueber einige Neocomablagerungen in 
der Krim. Sitznngsb. k. Akademie. Wien 1889. XCVIII, pag. 428—438, 
mit zwei Tafeln. 

Obwohl die Neocomablagerungen der Krim seit langer Zeit bekannt nnd viel- 
fach studirt sind, war es doch bisher nicht ganz sicher, ob nur die oberen Lagen oder 
auch die tieferen Horizonte der Neocomstufe daselbst vertreten sind. Die vorliegende 
kleine, interessante Abhandlung hat nun hauptsächlich den Zweck zu zeigen , dass in 
der Krim in der That echte Neocomablagerungen entwickelt sind. 

Das Neocom der Krim zeigt den Charakter einer littoralen Bildung; es besteht 
aus groben Conglomeraten nnd Sandsteinen, die in sandige Kalksteine von gelbbrauner 
Farbe übergehen. Man kann eine Cephalopoden- und eine Korallen-Facies unterscheiden. 
Das Neocom liegt discordant auf abradirten, gefalteten „liassischen" Schiefern und 
wird von mächtigen weissen Kreidemergeln mit Inoceramen bedeckt. 

Der Verfasser weist im Neocom von Biassala 53 Arten, grösstentheils Ammo- 
niten nach, ans denen hervorgeht, dass die Ablagerungen von Biassala den mittleren 
Neocom - Horizonten des westlichen Europa entsprechen und den südlichen , alpinen 
Entwicklungstypus repräsentiren. Das Vorkommen von Holcostephanus versicolor Tr. 
weist auf einen Zusammenhang mit den Neocomschichten an der unteren Wolga (Sim- 
birsk etc ). *) 

Abgebildet erscheinen folgende Arten : Uoplites Inostranzetvi n. sp., Hoplifes 
biaftadlensis n. sp., Hoplites ziczac n. sp. (dürfte ein Holcodiscus sein), Hoplites sp., 
Hoplites ef. Desori Pict.y Holcodiscus Andrussowi n. sp. V. U h 1 i g. 

^) Die Liste, welche der Verfasser namhaft macht, enthält sowohl Arten, die 
man sonst im Barremien oder oberen Neocomien findet, als anch solche, die für die 
tieferen Neocomstufen bezeichnend sind. Es wäre daher der Versuch zu machen, in 
Biassala nach Schichten aufzusammeln. 

E. k. geolog. Beichsanstalt. 1889. Nr. 16 und 17. Verhandlungen. 43 
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W.Tzebrikow. Note sur le N^ocomien de la Crira^e. 
Bull. Soc. Imp. des Natural, de Moseou. 1889, Nr. 1. 

Das reiche Yerst einer ungsmaterial ans dem Neocom von Sably in der Krim, 
welches sich im Besitze des geologischen Cabinets der Moskauer Universität befindet, 
gewährt Anhaltspunkte zur Altersbestimmung der Schichten von Sably. 

Haploceras Parandieri und //. Beudanii deuten, wie schon Mila sehe witsch 
gezeigt hat, auf die Vertretung des Gault, HolcodiscMs Caülaudi, Crioceras Emerici und 
Ilamites approximataa auf Barr6mien, Nautilus neoco mienaia und Crioceras Ducali 
anf Hanterivien. Von grossem Interesse ist das Vorkommen von Holcosiephanus 9ub- 
inveraua Pavl. aus der Gruppe des H, veraieolor, einer Art aus dem mittleren Neocom 
von Simbirsk. Auf Grund dieses Vorkommens ist es möglich, die Zone des HoUost. 
versieolor von Simbirsk als Aequivalent des Hauteriviens anzusehen. V. ühlig. 

B. Soharizer. lieber die chemische Constitution und 
über die Farbe der Turmaline von Schtittenhofen. (Zeit- 
schrift für Krystallographie. XV. Bd., 1889, pag. 337—365.) 

Im ersten Abschnitt seiner Arbeit bespricht der Autor das paragenetische Vor- 
kommen der blauschwarzen, grünen und rothen Turmaline. Während der blauschwarze 
Turmalin nur in der Gesellschaft des späthigen Albites, des Mangangranates und des 
Muscovites vorkommt, ist der rothe Turmalin mit der blättrigen Albitvarietät , dem 
Cleavelandit und dem Lithionglimmer vergesellschaftet. Der grfine Turmalin bildet 
entweder den Kern der grösseren rothen Kryst^Ue, in deren Farbe er allmälig flber- 
geht, oder er liegt in säulenförmigen Eryställcheu im Mnscovit eingebettet. Aus den 
gemachten Beobachtungen, deren detaillirte Besprechung zu weit f&hren würde, schliesst 
der Autor auf einen continairlichen Wechsel der Mutterlauge , aus dem sich die ver- 
schiedenen Turmalinvarietäten abgeschieden haben und auf ununterbrochenes, nur durch 
die Abscheidnng des Mangangranates, des Muscovites und späthigen Albites örtUch 
gehindertes Wacbsthum. Diese Störung erfolgte, als sich der grüne Turmalin auszu- 
scheiden begann. Deshalb bildet derselbe theils mantelförmige Umhüllungen über dem 
blauschwarzen Turmalin, theils selbständige Erystalle zwischen den Muscovitblättchen. 
Erst nach der Verfestigung der obengenannten Mineralien schied sich der rothe Turmalin 
ab und benutzte dabei meistentheils die noch unbedeckten Enden der blauen und grünen 
Turmaline zum Fortwachsen. 

Im zweiten Abschuiit vergle cht der Aator die von ihm ausgeführten Analysen 
der Turmaline sowohl untereinander, wie auch mit den von Biggs publicirten Tnr- 
malinanalysen. Er kommt zu -dem Schiasse, dass die Constitution der Turmaline im 
Allgemeinen durch die Formel: 

(k, rX (ä, AiX Äi, (Si o,\, [bo, ho, Fll 

ausgedrückt werden könne, wenn man die aus d^n Analysen sich ergebende That- 
sache, dass die Molecülsumme (B^Og + ^O) nahezu constant und im Mittel 6*96 ist, 
berücksichtigt. Allerdings müsste dabei erst die vicariirende Vertretung von HO durch 
BO bewiesen werden. Man kann dann die Turmaline auffassen als isomorphe 

Mischungen eines Alkaliturmalins von der Constitution li^Al^Al^(SiO^\^lBO, HO^Fl}, 
und eines alkalifreien Turmalins, für den eine allgemeingiltige Formel nicht aufge- 
stellt werden kann, weil das Molecularverhältniss der Thonerde zwischen 4'03 und 6'49, 
das der zweiwerthigen Basen zwischen 12*33 bis 7*36 schwankt. Indessen ist das 

Sauerstoffverhältniss der Summe \Äl^ 0, -f BO) constant und im Mittel 25*t)4, woraus 
sich eine vicariirende Vertretung von 3 BO und Al^ 0^ ergibt. Sollten alle diese 
Verhältnisse in einer Formtil ausgedrückt werden, so müsste selbe folgendermassen 

lauten: äJä, ^?J^^/^(-Si Oj^JbO, 7/0, i'VX. Ein Vergleich mit der Formel des 
Alkaliturmalins gibt unmittelbar den innigen Connex zwischen beiden zu erkennen. 
Eine Trennung der alkalifreien Turmaline in Magnesia und Eisenturmaline ist nicht 
berechtigt. Ebenso macht der Verfasser aufmerksam, dass die grünen Turmaline sich 
obigen Bedingungen, welche für die schwarzen und rothen vollkommen zutreffend sind, 
absolut nicht fügen. 

Nachdem der Autor in der Einleitung des 3. Abschnittes nachgewiesen, dass die 
Annahme, es werde die braune und brannschwarze Farbe durch das relative Verhältnisii 
von Ti : Fe , die blaue und blauschwarze durch das Verhältniss von Mn : Fe^ die rothe 
und grüne durch das Ueber wiegen von Mn bedingt, darch das Verhalten der grünen 
Turmaline widerlegt werde, beschreibt derselbe einige Glühversuche, welche er mit 
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4eii TarmaliDen von Schftttenhofen ausgef&hrt. Der blauschwarze Tarmalin wird durch 
4as Glühen braun, ohne Durchsichtigkeit und Dichroismus zu verlieren, der grtlne wird 
suent blau und dana braun, und der rothe zuerst farblos und bei fortgesetztem 
Glühen wieder roth. Da sich diese Farben&nderungen nur vollziehen, wenn die Flammen- 
f ase freien Zutritt zum Turmalin haben, so ist der Autor der Ansicht; dass die bisher 
angenommenen Oxydati onsstnfen der für die Farbe wichtigen Elemente, vornehmlich 
des Mangan?, nicht richtig erkannt seien, und indem er sich auf das analoge Verhalten 
der mangansanren Salze beim langsamen Oxydiren ihrer Lösungen bezieht, glaubt er, 
dass die verschiedenen Oxydationsstufen des Mangans die wesentlichste Ursache der 
Farbe für die blauen, 'grünen und rothen Turmaline sei. 

Bezüglich der Details müssen wir auf das Original verweisen. 

V. V. Zepharovich. Mineralogische Notizen. Lotes 1889, 
S. 1—12 (S. A.). 

1. Pyroxen-Krystalle aus dem Ober-Sulzbachthale in Salzburg. 
Am Seebach im mittleren Theile des Obersulzbachthales fanden sich in neuerer Zeit, 
mit dem aus dem SöUnkar bekannten Pyroxen^) auch solche von anderem Habitus. 
Ein undeutlich schieiiriges Epidotgestein führt auf seinen Kluftflächen neben den er- 
wähnten Pyroxenen des Söllnkartypus gleichfalls schwärzlichgrüne, stark glänzende 
schlanke Säulen (2'5 Millimeter breit bis 40 Millimeter hoch), welche auf den ersten 
Blick HU den Epidot von der Knappen wand erinnern. Als Begleiter erscheinen pistazien- 
grüne Epidotsänlchen (häufig in unregelmässiger Verwachsung mit dem Augit) und 
weisse Albittäfelchen wie bei dem Vorkommen vom Söllnkar. 

Die meisten Krystalle sind Zwillinge, viele davon mit pseudorhombischer End- 
ausbildnng durch (3l2), seltener durch (111), zuweilen durch (101). Ausser diesen 
Formen fanden sich noch (011) und (021). In der Prismenzone dominiren (100) und 
(010). an Prismen wurden beobachtet: (110), (310), (350), (120), (130), (150), (170) 
u. A. (350) neu, fand sich einmal. Mit manchen Krystallen ist eine Umwandlung vor 
sich gegangen, indem sie bei völlig intactem Aeusseren hohl sind, so dass die Form 
nur ans 0*5 Millimeter dicken pelluciden Wänden besteht. Aussen zeigt sich die stark 
glänzende Oberfläche der unveränderten Krystalle, innen sind sie der Länge nach tief 
gefnrcht oder faserig. Als Anskleidung des röhreoförmigen Hohlraumes zeigen sich 
unter dem Mikroskop Anhäufangen von winzigen, gelbbraunen pelluciden Körnchen 
und Staubtheilchen — wohl ein Gemenge von Pyroxen und Limonit — zwischen denen 
kurze graugrüne Haare in verschiedenen Kichtungen hervorragen. Stellenweise sind 
längere biegsame Haare oder feinste Nadeln von gleich blassgrüner Farbe (durch Aus- 
löschung als Hornblende bestimmt) reichlicher im Innern anzutreffen. Die gleiche Aus- 
kleidung zeigen anch innere nnregel massige Höhlungen oder Poren in dickeren zer- 
spaltenen Pyroxenkrystallen. Manche frische Krystalle zeigen im Innern meist längs 
gerichtete feine Sprünge und langgezogene Poren, während solche zunächst der äusseren 
Begrenzung fehlen. Kohlensaurer Kalk lässt sich nirgends nachweisen , ein Theil der 
Umwandlnngsproducte ist also fortgeführt. Häafiger als im Innern hat die gleiche Um- 
änderung von Aussen begonnen. Die die freien Enden der Krystalle begrenzenden 
Flächen sind matt und werden durch Häufchen oder dicke Decken von weissen, ver- 
filzten Amiantfäden verhüllt. Am längsten widerstanden die glatten Seitenflächen der 
Binwirkung der zersetzenden Lösang. 

Schon früher ist über das ausgebreitete Vorkommen des Pyroxens in einem 
langen Zuge berichtet worden (siehe obige Fussnote), zur Bestätigi^ng desselben liegen 
auch Stufen vor vom Schafkopf im Habachthaie. Es sind Drusen im schieferigen Epidot 
gestein mit flächenreichen Epidotkrystallen , braunen Granat- und Magnetitkry stallen. 
Neben diesen finden sich kleine smaragdgrüne durchsichtige Diopsidsäulen. Unter den 
gewöhnlich matten Endfiächen (101), (001), (111), (221), (011), (021) waltet (lOl) vor. 

In den Pyroxen-Epidotdrusen des Söllnkar finden sich als Seltenheit fiächen- 
reiche Titanitkryställchen, der Pyroxen des Stubachthaies ist von derbem Kupferkies 
begleitet. 

2.Rutil ausRauris und vom Hüttenberger Erzberge. Am „Bocksteig" 
fanden sich auf Bergkrystalldrasen bis 15 Millimeter hohe und 3 Millimeter breite Rutil- 
säulchen mit treffiich spiegelnden Endfiächen. Von (101) waltet gewöhnlich eine Fläche 
stark vor, während die drei anderen, (111) und (321) untergeordnet erscheinen. 

Zunächst der Erzscheidung an der Grenze zwischen festen weissen und braunen 
„aufgelösten" Kalken fand sich feinschuppiger Chlorit, der kleine Rutilkryställchen, 
dessen Enden meist abgebrochen, seltener durch (001) begrenzt sind, und Fragmente 

*) Siehe Referat diese Verhandlungen. 1887, S. 314—315. 
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von körnigem oder späthigem Calcit enthält. Wahrscheinlich sind frtlhere Hohlnlnme 
durch nachträglich eingeschwemmte Materialien erfüllt worden. 

3. Granat-Metamorphose vom Schneeberg, Tirol. In der Martin- 
nnd Bartholomänsgmbe finden sich im kömigen Dolomit, in dem reicl'lich Pyrrhotin, 
Bleiglanz nnd Blende eingesprengt sind, anch Granatmassen. In theil weise von Pyr- 
rhotin überdeckten Bmsen von derbem Granat oder im ersteren eingewachsen finden 
sich rotbbranne grosse Granatkrystalle (211) mit sehr untergeordnetem (ILO)- Bei voll- 
kommener Ebenflächigkeit nnd Eantenschärfe sind sie oberfiächlich in eine grflne 
weiche Substanz umgewandelt. Diese findet sich auch auf Klüften im derben Granat. 
Nach dem Aussehen, der Schmelzbarkeit nnd dem Verhalten gegön Salzsaure liesse sich 
die Substanz mit Ekmannit vergleichen, wogegen jedoch der fehlende Mangangehalt 
sprechen würde. 

4. Auf einer älteren Stufe aus dem anfgelassenen Bergbau von Weipert fand 
sich in mit Barytkryställchen bekleideten Drasenräumen mit schaligem Baryt und 
gelbem kömigem Fluorit auch Stephanit, welcher bisher von diesem Fundort unbe- 
kannt war. Es sind säulenförmige Kryställchen und dicke Täfelchen von pseudohexa- 
gonalem Habitus, zum Theil Zwillinge nach (HO). Es wurden beobachtet: (001), 
(112), (111), (021), (HO), (010), (310). untergeordnet (113), (221) und (041). In den 
Höhlungen eines Homsteines von „St. Johann in der "Wüste** oberhalb Weipert fanden 
sich mit Smaltin undeutliche Argentitkry stalle und dünne elsenschwarze Täfelchen 
nebst moosartigen Partien, die dem Polybasit angehören dürften. 

Zwei „Rhodochrosit**-Stufen von dem alten Vorkommen aus dem Dorotheenbaue 
von Ratibofic erwiesen sich als Dolomit, der nach der Analyse von v. Zotta 
folgende Zusammensetzung hat: CaC(\ = 58'05 Procent, MgCO^ = 31*25 Procent. 
FeCOa = 8-65 Procent und MnCO^ = 2-05 Procent. (Fonllon.) 

V. R. V. Zepharovich. lieber Vicinalflächen an Adnlar- 
Zwillingen nach dem Bavenogesetze. Sitzb. d. kais. Akademie 
d. Wissenscb. Mathem.-naturw. Classe. Bd. XCVIII. Abth. I, 1889, S. 1 
bis 16, S.-A. 

Die durch vollendete Ansbildang und ihre Dimensionen bemerkenswerthen 
Erystalle wurden in jüngster Zeit an vier verschiedenen Stellen im mittleren Theiie 
des Obersulzbachthales gefunden : am Gamskar und Sattelkar in dem vom Obersulz- 
bachthale ostwärts gelegenen Gebirgszuge, am Foiskar und am Westgehänge vom 
Krauserkarkopfe in dem westlich gelegenen Gebirgszuge. Da.s herrschende Gestein in 
<jer bezeichneten Gegend ist nach Fnpger Gneiss, der stellenweise in Granit, Granulit 
und Glimmerschiefer übergeht nnd häufig Einlagemngen von Amphibol führenden 
Gesteinen enthält. 

Gegenstand der Untersuchung waren sechs Zwillinge vom Gamskar (5 davon 
Eigenthnm des Salzburger Museams) und eine vom Goithard. Ein kleinkömiges Ortho- 
klasgestein trägt Drasen_ kleiner pellncider Adularkry stalle von gewöhnlicher alpiner 
Form (110), (001) und (lOl), aus welchen oft mit ansehnlichen Dimensionen Baveno- 
Zwillinge aufragen. An den letzteren treten zunächst der Zwillingsgrenze Vicinal- 
flächen auf, welche der Prismenzone und jener der flemipyramiden (hkl) angehören. 
Bezüglich der Untersnchungsresultate , der Discussion derselben verweisen wir anf das 
Original und bemerken nur, dass sich v. Zepharovich der Auffassung der Vicinal- 
flächen als Wachsthumserscheinungen anschliesst. (Fonllon.) 

A. Gathrein. Neue Krystallformen am Pinzganer Py- 
roxen. Ann. des k. k. naturh. Hofmuseums. 1889, IV, S. 187 — 182. 

An dem von V. v. Zepharovich beschriebenen Pyroxenen ans dem Krimler- 
und dem Stubachthaie ^) wurden fojgende neue Formen beobachtet: Ans dem 2k>nen- 
verbiude liess sich ableiten (312), (302). Durch Messung sind nachgewiesen (414) und 
(l 2 10). Die letzteren drei Formen sind für die Pyroxene neu. 

Weiter wurde beobachtet, da-s (111), so auch (221) nicht immer minimal, son- 
dern oft auch vorwaltend und zumal bei Zwillingen häufig alleinherrsohend sind, dass 
femer die Prismen (3 10) nnd (130) nicht selten erscheinen, vielmehr regelmässig, wenn 
auch meistens sehr schmal. (021) ist gewöhnlich kleiner als (111). Es fanden sich aoch 
nicht wenige Zwillinge nach (lOO) mit sehr wechselndem Habitus. 

Anmerkung. Am Schlüsse seiner mineralogischen Mittheilungen Nr. XI hebt 
V. Zepharovich') hervor, dass diese Pyroxene, für welche Cathrein keinen näheren 

») Referat diese Verhandlungen 1887. S. 314—315. 

«) „Lotos" 1S8Ü. S.-A. S. 12. Siehe das Referat S. 331 hier. 
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Fandort angibt, nicht ana dem SÖllnkar stammen, sondern wohl vom Seebach im Ober- 
Bulzbachthale. (F o n 1 1 o n). 

A. Cathrein. Nene Flächen am Quarz. Oroth's Zeitschr. f. 
Krj'stallogr. etc. 1889, Bd. XVII, S. 19^24. 

Krystalle eines Amethyststockes aas demZiUerthale (wahrscheinlich vom Schwarzen- 
stein), welche nach dem Prisma tafelig venerrt sind nnd von dem Prisma (1010) nnd den bei- 
den Rhomboedem begrenzt werden, zeigen mitonter noch andere Formen, die meist nnr als 

einzelne Flächen auftreten. So fanden sich das nene Rhomboeder p (7075) + y ^i ^^^ be- 

_ p 10 
kannten p (4043) + 4 ^. P (6065) + 4 *• !>" Trapczoeder t p (1 9 10 lu) — L. h 

die nenen x p (11 1 12 12) + n #• nnd die entsprechende negative Form, 

9 8 4 8 9 

T P (8 1 Ö 10) + lö^y r, endlich t p (9 2 7 8) -f- I^J. l- (Fonllon.) 
4 4 

A. Cathrein. Beiträge zur Mineralogie Tirols. Mineralog. 
und petrogr. Mitth. 1889, Bd. X, S. 387—402. 

lieber nene Turmalinkrystalle vom Fnrtschlagl. In einem Chlorit- 
schiefer von phyllitischer Stmctur fanden sich 4—8 Centimeter lange schwarze Sänlen, 
eiazeln oder bündelartig, die nach der Scbieferiing gestreckt, gebrochen nnd gegen- 
einander verworfen sind. Die neunseiligen Säulen sind von dem vorwaltenden trigonalen 
Prisma nnd dem untergeordneten Denteroprisma begrenzt, das Grundrhomboeder lässt 
sich selten dentlich erkennen. 

Eio nenes Apatitvorkommen vom Floitenihal. Der Apatit fand sich 
in Gesellschaft voo ausgehöhltem Periklinkrystallen , jüngerem Chlorit, Desmin nnd 
Tholit auf Gneisski nflen. Die tafeligen Krystalle zeigen folgendeFormen \_ (0001), die 
Prismen (lOlO), (1120), :: (1230) die Pyramiden (10l2). (1011). (2021), (1122), 
(1121) nod X (1231). Böthlichbraune , lebhaft glänzende Kryställchen fib-rkr.isten 
Apatit nnd Periklin, die sichjkls Thulit erkennen Hessen, welchen die Combtnation 
(001), (100). (110). (011) und (111) zu Grunde liegt, der sich weitere Prismen, Pyra- 
miden und Orrhodomen zugesellen. 

Kryst all formen von Floi tenthaler Desmin. Derselbe erscheint als 
Begleiter eines neuen Lanmontitanbruches. Er de<-kt mit Kalkspat i, Periklin, Adular, 
grünem Glimmer und Chloritstaub , Qnerspalten des Gneisses. Die Ausbildung ist die 
gewöhnliche. Ein anderes Vorkommen bedeckt den oben beschriebenen Apatit, in dem 
etwa 3 Millimeter lange Kryställchen aaf Apatit nnd Periklin aufg«i wachsen sind. 

Ein neuer Laumontitfund aus der Floite. Die8*'S Vorkommen zeichnet 
sich durch seine Reinheit «us. Es wird von tafelig ausgebildeten Calcitkr} stallen , die 
von (0001) und (1010) begrenzt sind, be.:leitet. 

lieber ein neues Vorkommen von Prehnlt. ') Er tritt in Begleitung 
des Desnims, Laumoi.tites undCalcites, in apfelgrnnen durchscheinenden sphäroidischen, 
respective radformigen Aggtegaten. auf. Er bildet Combinationen von (0 >1), (1 10) und (100)- 

üeber die Kry stall formen des Amphibols von Roda. Es werden 
frühere Beobachtungen bestätigt'), femer warde das Prisma (150) neu aufgefunden. 

Säulen und neue Flächen am Pyrit von Monzoni. Die vom Ver- 
fasser untersnchten Krystalle liegen in Gesellschaft von blätterigem Eisenglanz in 
späthigem Calcit und zeichnen sich durch Schönheit nnd Form en reich thnm aus. Er 
beobachtete ausser (111), (100) und r (210) ein Dyakisdodekaeder t, (421). femer das 
Pyritoeder - (4*Jl). welches entgegengesetzter Stellang ist aU k (210) und r (421) 
und am Pyrit noch nicht beobachtet wurde. Hanche Krystalle zeigen eine prismatische 
Verzenrung. 

Flächenreicher Grossular von Le Seile. ', Centimeter grosse Krystalle 
sitzen in Begleitung von himmelblaoem Kalk^path auf derbem Gro:(sular. Zn den bereits 
bekannten Formen (HO). (211) und (431)^) kommt noch das neue Triakisdodekaeder 
(10 7 .3), welfhes dnrch Hessnngen nachgewiesen ist. 

*) Siehe diesbezüglich auch des Referenten Mittheilung in diesen Verhand- 
lungen 1889. Nr. 10, S. 197 u. f. 

«) Referat diese Verhandl. 1887. S. 233 

*) Siehe Referat diese Verhandl. 1^87, S. 234. 
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Neues Triakiioctaeder am Pleonast von Monsoni. Anf Stufen Tom 
Toal de la Foja finden sich in Dnisailiöhlen derben Fassaits tief schwaner Pleonast, 
hell grüner Fassait, spätbiger Calcit nnd Brandisit. Der Habitus der PleooastkrystaUe 
ist oktaedrisch, als Abstnmpfangen finden sich (110) (311) nnd die fnr den Spinell 
nene Form (776). 

Psendomorphose von Qnarz nach Apophyllit. Die Fundstelle liegt 
anf der, dnrch verschiedene Kieselsänreansscheidnngen im Aogi^rphyr, bekannten 
Alpe Yalle (Giamella) vor der Alpe Campasso. Die Psendomorphoeen sind gewöhnlich 
tafelig, ausnahmsweise cubisch. sus den phy^ikilischen Verhältoissen, namentlich ans 
den die Rcken abstumpfenden Flächen geht aber die tetragonale Synuiietrie hervor. Di^ 
Oberfläche der PBeudomorphosen ist blassröthlich bis ziegelroth, anf den Bruch flächen 
sind sie weisslichgran bis violett. Sie sind aus kleinen Quarskömchen aufgebaut Ihre 
Dimensionen sind sehr ansehnlich, indem die Seitenlänge bis 4 Oentimeter erreicht. 
Begleitet werden sie von tranbigem Chalcedon, Quarz, feinem blättrigen Heulandit. Eis 
kreideweisses, schuppiges Mineral wird nach der qualitativen Analyse f&r verwitterten 
Laumontit gehalten. (Foul Ion.) 

O. B. Negri. Studio cristallografico della Baritina di 
Levico. Estr. dal vol. V. della rivista di mineral. e cristallogr. Ital. 
Padova 1889. 

Ein Stflck Finorit mit Krystallen von Baryt und Quarz, vom Mte. Fronti ober 
Levico hatte schon lange die Aufmerksamkeit des Verf. auf sich gezogen. 

Der Fluorit von grfingrauer Farbe in grossen Worfeln (b's aber 6 Centimeter) 
schliesst hier und da Pyrit ein. Die Baryt krystalle sind in paralleler Stell ong gmppirt, 
leicht citrongelb gefärbt, oft transparent, constant iamellar. bis über 3 Gentimeter 
gross. Sowohl die Baryt- als die Flnoritkrystalle sind hier und da bedeckt von einer 
bis 1 Millimeter dicken Rinde von minntidsen Quarzkrydtallen von der CombinatioD 
(100), (2-4fI), 2ll). 

Auf den Lamellen von Bar3rt sitzt oft weitgehend veränderter umgewandelter 
Pyrit auf, während der Pyrit in den Krystallen gut erhalten ist. 

Hier und da erscheint ein wenig compacte Blende. Die am Baryt beobachteten 
Formen sind (Aufstellung Miller): (001). (100). (010), (110), (210), (1 HO), (104), 
(102). (101), (011), (111). (113), (114), (122). Die aus zahlreichen Messungen abge- 
leiteten Constanten a:b: c = 08140407 : 1 : 1*3117981. Der Verfasser gibt eine Sta- 
tistik ilber die lieobachteten Formen, beschreibt die Combinationen und Uefert ausführ- 
liche Daten Aber die gefundenen Winkelwerthe. (Foul Ion.) 

Dr. Franz Kupido. Der Silber- und Goldbergbau in 
Nordmähren. Mittheil, der mähr.-sehles. Gesellsch. für Ackerbau, 
Natur- und Landeskunde. 1889, pag. 267—271, 276—280. 

Max Reiohsritter von Wolfskron. Die Goldvorkommen Mäh- 
rens. Berg- u Hüttenmänn. Jahrb. XXXVII Bd., 1889, pag. 229—268. 

Es ist ein in jeler Beziehnns sehr erfreuliches Zeichen, wenn zu gleicher Zeit 
zwei Arbeiten angezeigt werden können, welche beide über ein und dasselbe, heute 
leider noch so wenig actuelle Thema, wie es der mährische Goldbergban ist, berichten. 
Das Referat mnss es sich versagen, dem Inhalte der beiden Arbeiten yöllig gerecht 
zn werden; indem derselbe zu einem nicht unbedeutenden Theile mit in der Ausar- 
beitung befindlichen Stodien des Referenten sich deckt, wird an anderem Orte noch 
auf die beiden Arbeiten zfirfickznkommen sein ; es werden dort auch etliche Irrthümer, 
wie sie sich in die grössere Arbeit des Herrn von Wolfskron eiogeschlichen , Irr- 
thümer, welche sich zumal auf die geologischen Verhältnisse der alten Bergbaue bei 
Neudorf u. a. beziehen, richtig zn stellen sein. Hier sei heute nur in Kürze der Inhalt 
der beiden Veröffentlichungen mitgetheilt. 

In der ersten Arbeit wird hauptsächlich eine geschichtliche Skizz) des nord- 
mährischen Edelerzbergbaues gegeben, eine Skizze, welche die in dem bekannten Buche 
Chr. d*£lvert'd mitgetheilten Thatsachen wesentlich erweitert und n. a. wichtige 
nene historische Mittheilungen über den bisher so ausserordentlich wenig bekannten 
Bergbau bei 01mütz(Gr.-Wi8temitz) gibt, sowie über jenen von Altstadt (nach ofüciellen 
Berichten aus den ersten Jahren unseres Jahrhunderts). Nebst Mittheilungen über den 
augenblicklich allein auf Silber in Mähren nmgehenden Bergbau von Altendorf nnd 
Bemhan folgen sodann noch etliche Notizen über die Goldseifen Mährens, darunter die 
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vom Referenten in der fceologischen Karte eingeeeichneten Seifenlifigel an der Hohra 
(bei Or.-Stohl) nnd am Steckenbache bei N&mberg unweit Lieban. 

Von einem weit umfassenderen Gesichtspunkte geht die zweite angezeigte Arbeit 
aus. Es ist dieselbe die Frucht einer Reihe von Begehungen der alten m&hrischen 
Goldbaue oder wenigstens der Stellen, an denen solche bestanden haben dürften, Be- 
gehungen, die Herr v. Wolfs krön im Auftrage des m&hrischen I^andesausschnsses 
kürzlich unternahm. „Eigentliche Goldbergbaue" — schreibt v. Wolfskron, „man 
mfisste höchstens Schöllschitz dafftr gelten lassen — konnten in Mähren nirgends mit 
Sicherheit nachgewiesen werden ; doch findet sich in mehreren Bergbauen das Gold als 
Begleiter der anderen abgebauten Haupterze, so in Borowec, Kl.-Mohrau und Bemhan. 
Nidit weniger zeigen aber ausgedehnte Seifenhalden bei Römerstadt, Altstadt und 
Oppatau die Spuren einer alten Waschthätigkeit auf jenes Edelmetall.** 

V. Wolfskron bespricht sodann die einzelnen Puukte, von denen ein Gold- 
bergbau gemeldet wird. Von Brfinn meint er, dass die daselbst vorhandenen Diorite 
goldführend gewesen seien; andere Motive als der Hinweis auf goldführende Diorite 
an anderen Punkten sind übrigens nicht vorhanden. Ebenso wird für den, in etlichen 
Stollenresten noch erhaltenen Goldbergbau von Schölschitz (unterhalb Brunn) der 
Diorit als goldführend betrachtet. Für Pemstein (oberhalb Brunn) wird der oft ange- 
zweifelte Goldhalt sichergestellt, während Boskowitz unsicher bleibt gleich Kromau 
und Jamnitz, wo alle Nachforschungen resultatlos blieben. 

Wichtiger sind die Vorkommen Nordmährens. Von diesen wird zunüchst der 
neu in Angriff genommene Bergbau auf Blei und gfildisches Silber in Altendorf und 
Bemhan eingehender besprochen und durch Skizzen erläutert. Vom Bergbau um Römer- 
stadt (Hangenstein-Bergstadt und Neudorf-Tuchlahn) handelt sodann ein längerer Absatz 
der Arbeit, die sich endlich mit dem Vorkommen bei Altstadt beschäftigt. Herr 
v. Wolfskron schupft überall aus eigener Anschauung und sind darum die Mit- 
theilungen, die er uns gibt, ungleich werth voller als die etlichen, fast nur mit histo- 
rischen Daten erfüllten älteren Publicationen. Eine kleine Reihe von Reproductionen 
alter Grubenkarten erläutert in angenehmer Weise das Gesagte. C. v. C. 

A. Pallansch. Die Graphitbergbaue im südlichen Böh- 
men. Berg- u. Hüttenm. Jahrbuch. XXXVH. Wien 1889. S. i»5— 112. 
Mit 1 Tafel. 

Zur Berichtigung etlicher Angaben in einer Studie von Bonnefoy (Annales 
des mines, 1879 und im Auszuge von C.Ernst in derOeslerr. Zeitschr. f. Berg- und 
Hüttenwesen 1879) gibt Herr Bergrath Pallausch eine eingehende Schilderung der 
südböhmischen Graphitvorkommen , die in den letzten fünf Jahren einen bedeutenden 
Aufschwung genommen haben. Es befinden sich dieselben zwischen Eggetschlag und 
PHsnitz im Krumauer Bezirke , innerhalb eines 23 Kilometer langen und 16 Kilometer 
breiten Gebietstfickes. In Bezug auf die Schilderung der geologischen Verhältnisse 
der Oraphitlager verweist der Verfasser im Wesentlichen auf die Darstellung, 
welche dieselben seinerzeit von den Aufnahmsgeologen unserer Anstalt erfahren 
haben, der montanistische Theil der Arbeit dagegen ist durch eine Fülle neuer 
Beobachtungen ausgezeichnet. Für unsere Zwecke mag es genügen, das Folgende her- 
vorzuheben: Die Graphitlager sind regelmSssig dem Gneiss im Streichen eingebettet, 
der häufig als Homblendegoeiss ausgebildet ist; Kalklager begleiten fast stets die 
Graphitzüge, bilden aber nur selten das unmittelbare Liegende oder Hangende der- 
selben. Dieses ist vielmehr &8t immer ein einigennassen veränderter Gneiss; zumal 
der Hangendgneiss ist fast stets an der unmittelbaren Grenzfläche in eine kiesreiche, 
mit Eisenoxyden imprägnirte Lettenscbicht verwandelt (der Eisenhut oder Eisendeckel, 
oft bis 2 Meter mächtig). 

Bezüglich dieses „Eisenhutes** erscheint die Beobachtung von Bedeutung (pag. 105), 
dass da, wo derselbe mächtig, der angrenzende Graphit sehr edel und kohlenstoffreich, 
wo jener fehlt, aber stark durch Thon und Kaolin verunreinigt ist. 

Auch innerhalb der Graphitlager selbst erscheinen Trümmer und Knauer zer- 
setzten Gneisses und Kalkes, eifüllt mit Eisenoxyd und Pyrit, wodurch nicht selten 
in den mächtigen Graphitlinsen grösse/e Zwischeomittel geschafTen sind. Die Mächtigkeit 
der Graphitlager ist sehr verschieden, reicht von wenigen Centimetem bis über 20 Meter, 
die Art des Vorkommens ist die einer Linse oder eines Stockes, wobei hervorzuheben 
ist, dass trotz aller Absätzigkeit die einzelnen Vorkommen auf weite Strecken im 
Streichen zu verfolgen sind. 

Eine Tafel veranschaulicht auch das geologische Vorkommen der Graphitlager. 

C. V. C. 
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V. Hilber. Geologische Küstenforschnngen zwischen 
Grado und Pola am adriatischen Meere nebst Mit 
theilungen über ufernabe Baureste. Sitzungsb. d. k. Akad. 
d. Wiss., math.-naturw. Classe. 98. Bd. Wien 1889. 

Der Verfasser bespricht der Reihe nach diejenigen längs der obgenannten 
Enstenstrecke vorkommenden Erscheinungen, welche man als Beweise für seit histo- 
rischer Zeit daselbst eingetretene Veränderungen der Strandlinie angesehen hat und 
erörtert dabei in ausführlicher Weise die über den Gegenstand vorhandene Literatur 
gros^sentheils an der Hand eigener Beobachtungen. 

Obwohl er nun (l. c. pag. 337) die Möglichkeit von Veränderungen der Niveau- 
verhältniäse sowohl für das feste I>and als fir das Meer seit historischer Zeit zugibt. 
Ja sogar derartige Veränderungen als dem fortdauernden Entwicklungsprocess unserer 
Erdoberfläche entsprechend ansieht, scheint er sich doch im Wesentlichen der An- 
schannog von Sness anzuschliessen . nach welcher (vergl. auch das Referat Aber 
Bukowski's Rhodus in Nr. 14 dieser Verhandl. 1889) die Strandlinien seit historischer 
Zeit in Folge des überaus langsamen Tempos der betreffenden Vorgange fast vöUig 
constant geblieben und nach welcher die bisherigen Beweise für eine sichtbare Aen- 
demng derselben seit eben jener Zeit als unzureichend und belanglos aufzufassen wären. 

Viel weniger langsam ^eht die Zerstörung der Küsten durch die Brandungswellen 
vor sich oder andererseits die Verlanduog von Meerestheilen durch Zufuhr festen Ma- 
teiials von dem Inlande ans. Der Verfasser nennt diese Vorgänge Horizontalvenchie- 
bungen der Strandlinie und schreibt ihnen specielt für das betrachtete Küstengebiet 
die wesentlichslen Veränderungen zu, welche dasselbe seit historischer Zeit erfahren 
hat. Auch verschiedene Erscheinungen, welche man bisher einer Verticalverschiebung 
der Strandlinien zugeschrieben hat, soUen nur als Folge jener Horizontal Verschiebung 
erklärbar sein, der von vornherein „ein grosser Antheil an der verbreiteten Meinung 
einer aUgemeinen Aufwartsbewegong der Strandlinie in historischer Zeit** zukomme. 
,Der hervorragendste Antheil an dem ^„ Versinken^*' der römischen Hafenbauten*' ist 
nach Hilber der Zerstörung von Knstent heilen durch das Meer zuzuschreiben. 

Wiederum andere Thatsachen bezüglich der Auffindung von Bauwerken und 
dergleichen nnter dem Meeresniveau seien auf Rechnung des Gleitens von Deltama&^n 
zu setzen (eine Erklärung , welche bekanntlich auch bei Sness eine grosse Roile 
spielt). Das Vorkommen aber von Ablagerungen mit recenten Meeresconchylien einer- 
und Spuren menschlicher Thätigkeit anderseits über den heutigen Meeresspiegel, wie 
dies steUenweise ebenfalls beobachtet werden kann, wird dem Einfluss besonders starker 
Winde zugeschrieben, durch welche vorübergehend eine Erhöhung des Wasser- 
standes an der Küste bewirkt wurde, wie denn auch bereits Sness, auf welchen der 
Verfasser sich beruft, eine ^Erregung des Meeres^ für die Entstehung dieser oder 
ähnlicher Absätze verantwortlich gemacht hat. 

Es wüide den Rahmen eines Referats überschreiten, wenn hier auf eine Dis- 
cussion aller oder auch nur etlicher Einzelheiten der vorli^eoden Pnblication einge- 
gangen wtrden soUte. Einige Bemerkungen aber lassen sich schwer unterdrücken. 

Schon was jene zuletzt erwähnten Meeresabsätze aus historischer Zeit anbelangt, 
welche sich wie bei Pola im Val Ovina oder bei Medolino im Val Fontane über dem 
heutigen Meeresniveau befinden, scheint es fraglich, ob nicht der Versuch, diese Ab- 
sätxe der Thätigkeit vereinzelter und vorübergehender Hochfluthen des Meeres zuzu- 
schreiben, als ein sehr erkünstelter bezeichnet werden darf. Die bewussten Ablagerungen, 
welche recente Meeresconchylien, Ziegelstücke und dergleichen fuhren , bestehen ausser 
StrandgeröUen vielfoch aus zusammengeschwemmter terra rossa, welche letztere nicht 
allein die einzelnen Rollsteine eingebettet enthält, sondern auch sogar als Ansfüllnngs- 
masse der Coni:hyIien vorkommt. Dieses Material aber, soweit es eben ans dem be- 
kannten rothen Karstlehm oder aus Artefacten zusammengesetzt ist, kann ja doch im 
Wesentlichen als ein vom Lande aus den Ablagerungen zugffuhrtes , nicht aber als 
ein vom Meere her dort ausgeworfenes betrachtet werden. Es darf jedenfalls bezweifelt 
werden , dass Sturmfluthen gerade Absätze solcher Art an einer im Ganzen felstgoi 
Küste zn schaffen im Stande sind, an welcher sie doch vornehmlich solches Material 
answerfea würden, welches der Hauptmasse des die Küste bildenden Gesteins entspricht, 
selbst wenn sich dort in der Nähe des Gestades schon ein kleiner Absatz aus Tom 
Lande her zugefuhrten Massen gebildet haben sollte, von welchen die Aufwühlung des 
der Küste benachbarten Seegrnndes allenfalls einzelne Bestandtheile den Auswürflingen 
der Fluth zngeseUen möchte. Diese Bestandtheile dürften dann aber kaum die pitoe 
de reeistance jener Auswürflinge vorstellen. 
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Unter der weiteren, von fiilber selbst gemäcbten Yotanssetzang, dass an 
jener Kflste seit bistorischer Zeit grössere oder kleinere Festlandfibestandtheile durch Ab- 
iraschong versch'wnnden, dass iebe^n in Folge dessen, abgesehen von den Yerlandongen um 
die Ufer des Timavonnd nm Aqni]eja hemm, die Ufer vielfach zurückgetreten seien, 
könnten jene Sturmfluthen mit ihren Wirkungen auch nicht ohne Weiteres bis in solche 
Thdle des Küstenlandes gereiclits haben, welche erst nachträglich direct zur Küste 
wurden. 8ie müssten . sich^.^^aHj mit ihren Absätzen auf solche (heut eventuell 
schon zerstörte) Gebietstheile beschrankt haben , welche zur Zeit des Eintritts jener 
Fiuthkataatrophen noch Küste waren. Die bewussten Absätze könnten also,, wenn sie 
thatsächlich auf dem angegebenen Wege entstanden sind, nur aus neuester Zeit stammen. 
Ob aber aus dieser neuesten Zeit, sagen wir aus den letzten Jahrhunderten gerade 
aus d<m Gebiet der Adria vorübergehende, durch Wind erzeugte Erhöhungen des 
lleeresstandfes stattgehabt haben, durch welche ähnliche Absätze in theilweise mehr 
als- 2 Meter Höhe über der normalen Strandlinie deponirt werden konnten, ist erst 
zu erweisen. 

Was aber jene angeblichen Erscheinungen des Gleitens uiid Zusämmensitzens 
anbetriift, durch welche besonders in den nordöstlichen Theilen des besQhriebenen 
Küstenstrichs die Depression menschlicher Werke unt^r das Meeresniveau bewirkt 
i^rden sein soll, so mag man sich allenfalls denken können, dass in solchen Gebieten 
wie in der Gegend zwischen Porto Buso und Duino, in den Lagunen zwischen Aquileja 
und Orado oder der schlammigen Bucht von Umago ein solches Zusammensitzen losctr 
Massen stattgefunden hat, in Folge dessen Culturreste unter Wasser gesetizt wurden, 
nothwendig ist aber eine dei artige Annahme doch nicht, und das gleichzeitige Auf- 
treten ähnlicher Inundimngen an Plätzen mit festerem Untergrunde nöthigt jedenfalls 
dazu, auch andere Eventualitäten im Auge zu behalten. 

Inundimngen der letzteren Art werden aber von Hilber selbst gleichfalls be- 
schrieben. Mauern , Mosaikböden befinden sich an verschiedenen Stellen mehr oder 
weniger unter dem Wasserspiegel und sogar die Einfassung einer Quelle wurde bei 
Bovigno in solcher Lage gefunden. Es muss die Frage gestattet sein, ob bei Gleit- 
Und Einsturzvorgängen in Folge von Küstenunterwaschungen sich die einzelnen Theile 
der betreffenden Werke in dem noch heute erkennbaren Zusammenhange hätten erhalten 
können, eine Frage, die übrigens auch für die hierher gehörigen Erscheinungen im 
Schwemmlande und das dort vorausgesetzte Zusammehsltzen loser Massen Anwendung 
findet und es muss die weitere Frage gestattet sein, ob das Yorschreiten der Brandung, 
-«sicher Hilber eine so grosse Bedeutung beimidst, nicht überhaupt mit der Küste 
auch in gleichem Masse die auf und an derselben befindlich gewesenen Bauwerke 
zerstört hätte, welche jetzt untermeerisch beobachtet werden. • 

Wir brauchen uns also auch nach dieser verdienstlichen, durch sehr fleissige Sichtung 
des einschlägigen Materials ausgezeichneten Arbeit noch nicht der von Suess aus- 
gehenden Annahme von der gänzlichen Bedeütungslosijgkeit der besprochenen Erschei- 
nungen für die Theorie der säcularen Kiveauverandemngen anzuschUessen. 

Eine „gleichmässige'' Veränderung der Strandlinie, wie sie „durch ein allge- 
meines Steigen oder Sinken der Gewässer hervorgebracht worden sein müsste, lässt sich 
für die Dauer der historischen Zeit nicht nachweisen*', schreibt der Verfasser in den 
Schiassbetrachtungen seines Aufsatzes. Das ist nun gerade des Pudels Kern! Solche 
„gleichmässige*' Verändeiungen würden (wenigstens so weit es sich nur um kleinere 
Küstensf recken eines halbgeschlossenen Meeresbeckens handelt) der Theorie von Suess 
Über die Art der säculareh Kiveauverschiebungen principiell entsprechen. Ungleich- 
massige Verändemngen aber lassen sich in solchen Fällen nur unter gleichzeitiger 
Inanspmchnahme von Bewegungen des Festen erklären. Die thatsächlich beobachteten 
Erscheinungen jedoch, welche zusammengehalten nicht blos an der istrischen Küste, 
sondern auch anderwärts für eine ungleichmässige Verändemng der Strandlinie 
in'e Gewicht fallen könnten, wie hier einerseits die marine Inundirung menschlicher 
Werke und andererseits die Auffindung mariner Bildungen mit Gulturresten über der 
heutigen Strandlinie, harmoniren wenig mit der Lehre von der fast ausschliesslichen 
Geltung der Bewegung der Hydrosphäre für die sogenannten säcularen Hebungen und 
Senkungen. Daraus entwickelt sich ganz naturgemäss (vergl. wieder Nr. 14 dieser 
Verhandl. pag. 28ö) das Bestreben, die der historischen Epoche entnommenen und des- 
halb bezüglich der Fiximng des Zeitpunkts viel enger als andere begrenzten Daten von 
der Discussion der jene J^ehre betreffenden Beweismittel auszuschliessen. 

Dieses Bestreben eotspringt den besten Absichten wie jeder Versuch, emen Satz 
sU beweisen, von dessen Bichtigkeit man von vornherein überzeugt ist. Scheitert indessen 
ein solcher Versuch, dann bleibt die Richtigkeit des betreffenden Satzes wohl vor- 
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läufig ooch im Zveifel. Gewissenhafte Detailontersochangeii, wie die vorliegende Arbeit, 
sind jedenfalls geeignet, dem unbefangenen Leser ein Drtheil über solche Dinge an 
vermitteln, mag man ancb den Deutongen des Verfassers nicht überall unbedingt zu- 
stimmen. Gern soll überdies noch die massvoUe Reserve anerkannt werden, welche den 
Verfasser bei seiner Darlegnng geleitet hat. £. Tietze. 

£. V. Drygalski. Ueber Bewegungen der Continente zur 
Eiszeit. (Aus d. Verhandl. des VIII. deutschen Geogiaphentages.) 
Berlin 1889. 

Der Verfasser, ein Schüler Richthofe n*s. knüpft an die verachiedeoen , im 
Laufe der Zeit aufgetauchten Theorien über das Phänomen der relativen säcnlaren 
Hebongen und Senkungen, bezüglich der Strandverschiebungen an und constatirt, dass 
wir heute, soweit beispielsweise die Ansichten von Suess sich Anklang verschaffe 
haben, im Wesentlichen zu der nur durch andere Momente, wie das Hineinspielen der 
Gravitationstheorie, etwas veränderten Anschauungsweise vonLinn^ und Celsius 
zurückgekehrt sind, welche jenes Phänomen den Bewegungen der Hydrosphäre za- 
schrieben. 

Der Verfasser, der sodann specieller die hierauf bezüglichen Thatsacben im 
nÖrdUchen Amerika diseutirt, stellt die Meinung auf, dass Ausdehnung und Zusammen- 
Ziehung der continentalen Massen in Folge von Wärmeschwankungen stattfinden oder 
stattgefunden haben, welche Schwarikungen ihrerseits darch Aenderungen in den 
thermischen OberflächenbediDgungen hervorieerofen werden können. Die Eiszeit, mit der 
ihr zunächst vorausgängigen und der ihr nachfolgenden Zeit sei besonders geeignet 
dies zu illustiiren. In einem grossen Theil der diluvialen Gletscherbezirke, jedentalls 
aber in der hier näher in's Auge gefassten Region Kordamerikas habe mit dem Herein- 
brechen der Gletscher eine Erkaltung des Bodens begonnen, welche zu einer Oon- 
traction der Landmassen führte, wodurch anderseits jener relativ höhere Meeresstand 
in der Umgebung der contrahirten Landtheile bedingt wurde, wie er aus den vorhan-> 
denen Beobachtungen gefolgert wird. Mit dem Sihwinden der Gletscher begann eine 
Hebung der unter dem Inlandeise gesenkten Geoisothermen , eine allgemeine Durch- 
wärmung des Bodens und damit eine Ausdehnung der Landmassen, welche so in einer 
^Aufwallung des Landes', das ist in einer Hebung, ihren Ausdruck fand. Da Anzeichen 
dafür sprechen, dass in der präglacialen Pliocänzeit ein noch tieferer Meeresstand 
herrschte als heute, so scheint das wieder dafür zu sprechen, dass der Wechsel 
der thermischen Erscheinungen auf das Verhältniss des Festlandes zom Meere von 
Einfluss ist. Das „Princip einer nnpleichen Erwärmung der obersten Erdrindentheile*', 
welches der Verfasser hier in die Discnsslon der Fragen über die säcularen Schwan- 
kungen einführt, scheint ihm auch noch in anderer Bichtung von Bedeutung zu sein. 
Der Verfasser weist darauf hin, dass im Hinblick auf die kalten antarktischen Tief- 
seeströmungen die Erkaltung des Meeresbodens vielfach schneller erfolgt als die der 
continentalen Massen. Das würde eine Contraction und eine grössere Dichte der festen 
Massen unter dem Meere bedingen, wie sie von Faye und Helmert schon aus der 
Discussion der Schwerem^ssungen erschlossen ist und das würde auch, wie Drygalski 
glaubt, einen Grund für die Permanenz der Continente abgeben, welche letztere Frage 
allerdings, wie Referent meint, mit grosser Vorsicht zu behandeln ist. Endlich wird 
auch angedeutet, dass die Entstehung der Gebirgsfalten mit den Wärmeschwanknngen 
in der Erdrinde in Verbindung stehen dürfte, wie sie durch die verschiedene Art des 
Wärmeverlustes der Erdkugel be.lingt erscheinen, je nachdem die Engel in einen Baum 
von bestimmter Temperatur frei ausstrahlt oder je nachdem die Oberfläche der Engel 
constant auf bestimmter Temperatur erhalten wird, welcher letztere Fall theilweise 
eintrat, sobald ein grosses Areal vereiste. 

Es liegt uns hier fem, in das Meritorische dieser Au£fassungsweise näher ein- 
zugehen und die Voraussetzungen der von dem Verfasser vorgenommenen Bechonngea 
zu discntiren. Aber man ersieht aus dem Gesagten, dass das Problem der säcularen 
Hebungen und Senkungen viel verwickelter ist, als dasselbe oft denjenigen Geologen 
erschienen ist, welche dasselbe mit Ausserachtlassung physikalischer Betrachtungen 
behandeln zu können glaubten. Auf dem letzten deutschen Geographentage scheint der 
Versuch Drygalski's Beifall gefunden zu haben, wie denn (siebe die betreifenden 
Sitzungsberichte, pag. XIX)' Prof. Penck seiner Freude darüber Ausdruck gab, da» 
ein derartiges Thema grade in Berlin behandelt wurde , in welcher Stadt nicht nur 
ein Carl Bitter gewirkt habe, sondern in welcher schon frühzeitig auch Gegenstände 
allgemeiner Natur behandelt wurden. So wollen. denn wir unsererseits von dem Vo^ 
gebrachjten für unsere Leser wenigstens Notiz nehmen. E. Tietze. 

Verlag von Alfred Holder, k. u. k. Hof- und Univerntäts-Buohhändler in Wien, Rothenthurmstr, I6. 

Unaek von GotUitb Olstol * Comp, in Wien. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen ßeichsanstalt. 

Schlussnummer, 



IiiIiaU: Eingesendete Mittheilungen: R.Hoernes, Diabas von Lebring bei 
Wildon nnd von Raindorf »»ei Loibnitz. — Literatur-Notizen: Dr. Gustav Leonhard, 
weil. Prof. in Heidelberg. Grandzhge der Geognosie und Geologie. Vierte, vermehrte und ver- 
besserte Auflage nach des Verfassers Tode besorgt durch R. Hoernes. licipzig 1889. — Ein- 
sendungen für die Bibliothek: Eiuzelwerke und Separatabdrücke; Zeit- und Gesell- 
sohaftÄSchriften. — Register. 

IIB. Die Autoren ilnd fSr den Inhalt Ihrer MitthelUngen Terantwortlleh. 



Eingesendete Mittheilungen. 

B.Hoeme8. Diabas von Lebring bei Wildon und von 
Kaindorf bei Leibnitz. 

Ueber diese beiden, von mir im Laufe des Sommers besuchten, 
interessanten Diabasvorkommnisse sind bereits Angaben in der älteren 
Literatur vorhanden, doch wurde ich erst durch Collegen Frischauf 
veranlasst, dieselben, welche in Stur's „Geologie der Steiermark" keine 
Erwähnung gefunden haben, aufzusuchen. Herr Professor Dr. J. F r i s c h- 
a u f machte mir die Mittheilung, dass bei Lebring am rechten Ufer der 
Mur , unmittelbar oberhalb der Brücke ein dunkles Massengestein an- 
stehe und bei niederem Wasserstande aus den Wellen des Flusses her- 
vortauche. Ich besuchte diesen Aufschluss am 17. Juli und fand in der 
That daselbst in ziemlicher Ausdehnung ein dunkelgrünes, hartes Gestein, 
über welches die Mur in unruhigem Laufe stromschnellenartig herab- 
braust. Einige der aus dem Wasser hervorschauenden Klippen zeigten in 
diesem Gesteine, das sich bei der späteren Untersuchung als Diabas 
erwies, bis zehn Centimeter starke Adern von Asbest (wohl Chrj'^sotil ?). 
An der nördlichsten Stelle des Aufschlusses wurde auch Thonschiefer 
beobachtet. Wie nach der Lage der Oertlichkeit zu vemiuthen war, 
erwiesen sich die mitgebrachten Handstücke des Diabas als ziemlich 
zersetzt und Dünnschliffe geben kein besonders schönes Bild. Das Vor- 
kommen hat schon Anker gekannt, wie Stücke erweisen, die mit Fund- 
ort^angabe von seiner Hand im Joanneum liegen, sowie eine Bemerkung 
Rolle's gelegentlich der Besprechung des Basaltes von Weitendorf 
bei Wildon (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. 1856, Bd. VH, 
pag. 595): „Unter der Tertiär- und Diluvialbedcekung dürfte der 
Basalt jedenfalls eine grössere Verbreitung besitzen. Dies bemerkte 
Anker schon und fügt bei, dass er auch unweit Lebring am Ufer der 
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Mur Spureil von einem Basaltvorkomnien beobaclitet habe." Ankers 
Aufsatz: „Bemerkungen über die vulcanischen Gegenden Steiermarks*' 
in B u e's Journal de göologie, Bd. I, Paris 1 830 ist mir augenblicklich 
nicht zur Hand, ich muss mich daher auf Wieder.i^abe des Roll eschen 
Citates beschränken. Dass es sich bei Lebring nicht um ein Vorkommen 
eines jungen Basaltes, sondern um ein altes, wahrscheinlich paläozoisches 
Massengestein handelt, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. 

An anderer Stelle des oben citirten Bandes des Jahrbuches der 
k. k. geologischen Reichsanstalt, pag. 247, erwähnt Rolle ein solcliej^ 
Gestein aus der Umgebung von Leibnitz mit folgenden Worten: .,Eine 
aphanitartige Einlagerung in dem Uebergangssehiefer von Grotteuhofen 
verdient noch erwähnt zu werden. Es ist ein massiges, scharfeckij 
klüftiges Gestein, welches gewöhnlich in ockerig angelaufenen Klüft- 
flächen bricht. Auf dem frischen Bruche zeigt es eine feinkörnige, {jrdii- 
lichgraue Masse von rauhem, unebenem Bruche mit einzelnen schwii.7- 
liehen Punkten. Vor dem Löthrohre schmilzt es. — Es besteht id 
dieser griinsteinartigen Masse ein Steinbruch an dem Wege, der y« 
Grotteuhofen zwischen den Schieferhöhen hindurch nach Untertilmiteci 
führt." Dieses Gestein ist dann später noch einmal Gegenstand der 
Untersuchung gewesen, ohne dass diese indess die Natur desselben eud 
giltig festgestellt hätte. (Vergl. Jahrbuch der k. k. geologischen Reicbs- 
anstalt. 1878, Bd. XXVIII, pag. 508.) Ich habe diese Stelle am 21. Juli 
in Begleitung des Herrn W. Rozbaud besucht, dem sie seit längerer 
Zeit bekannt war. Sie liegt auf dem Wege von Kaindorf nach Kain- 
berg und bietet jetzt Gelegenheit zu weiteren Beobachtungen, da das 
Gestein zur Gewinnung von Strassenschotter abgebaut wird. Fein- 
kömigere Partien, wie sie Rolle schildert, gleichen makroskopisch 
ganz dem bei Lebring vorkommenden Gestein und auch im Dönn- 
schliiTe erweisen sich beide Vorkommnisse als gleichartig ; es kommen 
aber bei Kaindorf auch grobkörnigere, gross-krystallinische Massen vor. 
welche dann meist deutliche Kugelst ructur zeigen. Diese Kugel- 
diabase geben im Dünnschliffe ein geradezu prachtvolles Bild. Hen 
Dr. Eduard Hatle hat die genauere petrngraphische Untersuchung 
der hier besprochenen Gesteine freundlichst übernommen; hier möchte 
ich nur noch bemerken, dass Erzeinsprenglinge sowohl in dem Lebring:er 
als in dem Kaindorfer Gestein sehr häufig sind, und dass es mir sehr 
wahrscheinlich dünkt, dass die Eisenlagerstätten des Sausal, zumal jeue 
von Matteisberg, mit Diabasvorkommen im Zusammenhange steheu. 



Literatur-Notizen. 

Leonhard, Dr. Gustav, weil. Prof. in Heidelberg. Grundziigc 
der Geognosie und Geologie. Vierte, vermehrte und verbesserte 
Auflage, nach des Verfassers Tode besorgt durch R. Hoernos. 
Leipzig 1889. 

Die erste Lieferong dieser neuen Ausgabe erschien bereits 1885, die Erknnknnj: 
des Herausgebers binderte dann das rasche RpFcheinen der weiteren Liefernngpn . ^■ 
dass das Werk erst heute in einem nmfangreichen Bande (il80 Seiten) vorliegt. Von 
der vorhergegangenen Anflage unterscheidet sich die vierte hauptsächlich durch Ani- 
nahmfr eines neuen Abschnittes, betitelt „Geologie der Gegenwart'' (pag. 2 IS 
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bis 407), in welchem die Lehre von den anf der Erde gegenwärtig nmwandelnd ein- 
wirkenden Kräften vorgetragen wird, da diese Lehre allein den Schlüssel für die Er- 
klärang der Vorgänge liefern kann, deren Spuren in den Schichten der Erdrinde ans- 
gedruckt sind. Es a^rfällt in Folge dessen das grosse Buch jetzt in fünf Hauptabschnitte, 
mit folgeadem Inhalte: 

J. Aeussere Geognosie (Physiographische Geologie): Gestalt and 
Grösse der Erde, Temperatur des Erdinnern, Dichtigkeit der Erde, die flüssigen Hüllen 
des Planeten, Vertheilung von Wasser und Land auf der Erde, Eintheilung der Lueln, 
Oberflächengestalt des Landes. 

II. Petrographie oder Gesteinslehre: Bestand theile der Gesteine, Makro- 
Stroctnr der Gesteioe, Untersuchung der Gesteine, üebersicht und Bestimmung der 
Gesteine (bei welcher Gümbel's System zu Grunde gelegt worde), Formenlehre der 
Gesteine, Lagerungslehre der Gesteine, Bildungslehre der Gesteine, Umwandlung der 
Gesteine — Metamorphismus. 

III. Paläontologie oder Yersteinerungskunde: Versteineruogsmittel, 
die Bedeutung der Chorologie der Sedimente (nach E. v. Mojsisovics), Üebersicht 
der fossilen Pflanzen und Thiere. 

lY. Geologie der Gegenwart: Der Volcanismus der Erde (mit Zagrunde- 
legung der Anschauungen von Scrope und Beyer), die Bildung der 0)ntinente und 
Gebirge (mit vorwaltender Berücksichtigung der Arbeiten von Heim und Suess), die 
Erdbeben, die geologische Thätigkeit des Wassers, Quellenbildong, Erosion und Denu- 
dation, Maximalböschung (nach Heim), Grundgesetze der Erosion, Thalbildung (haupt- 
jücBtich auf Grund der Darstellungen von Heim und Löwl), Denudation, Trans- 
portation und Sedimentation durch fliessendes Wasser, die geologischen Wirkungen 
des Eises (vorzüglich nach Heim's „Gletscherkunde*'), die zerstörende und aufbauende 
Tbätigkeit des Meereii, Schwankungen des Meeresniveaus (nach den vorläuflgen Mit- 
theilangen von E. Suess in den Verhandlungen der Reichsanstalt — der zweite Band 
des „Antlitzes der Erde" war bei Abfassung dieses Abschnittes noch nicht erschienen). 
— Die geologische Thätigkeit der Luft. 

y. Historische Geologie (Entwicklungslehre der Erde). Geologische 
Zeitrechnung. Stratigraphische und chronologische Gliedernng. Archäische Gruppe. 
Laarentlnische und Hnronische Periode. Bildungsweise der archäischen Gesteine. (Hier 
werden auf pag. 452 bis 461 die verschiedenen älteren und neueren Ansichten von 
Bon^, Lyell, Dana, Bischof, Lehmann, Roth, Zembel und Neumayr 
einander gegenübergestellt, um die Frage nach der Bildungsweise der archäischen 
Gesteine als eine noch offene erkennen zu lassen). — Bei Besprechung der einzelnen 
Formationen der paläozoischen, mesozoischen und känozoischen Gruppe werden zunächst 
die Gesteine und Versteinerungen , dann die Gliederuog und Verbreitung unter An- 
föhrang besonders instructiver Beispiele des Vorkommens erörtert. Während Abbildungen 
von Versteinerungen in grösserer Zahl (zumeist aus des Herausgebers Elementen der 
Paläozoologie) gegeben wurden, vermiest man die sonst in geologischen Handbüchern 
häufigen Profile, ein Mangel, der durch die Erörterung localer Schichtreihen nicht 
ganz ersetzt erscheint. Bei Besprechung des Trias- Systemes hat der Herausgeber ver- 
sacht, die Ergebnisse der Forschungen E. v. Mojsisovics' über die alpine Trias, 
zumal mit Zugrundelegung der Ausführungen desselben in dem grossen Werke ^Die 
Dolomitriffe von Südtirol und Venetien'* darzulegen. Die Gliederung der Tertiärformation 
hat der Heransgeber nach verschiedenen Quellen dargestellt und auch Ob. Mayer's 
zahlreiche Etagen in einer übersichtlichen Darstellung (pag. 870— S7 3) vorgeföhrt, 
obwohl er die Mayer'sche Gliederung nicht vollkommen anzunehmen vermochte. 
Ueberhaupt hat es der Herausgeber versncht, den verschiedenen Ansichten über geolo- 
gische Fragen insoweit gerecht zu werden , als er vielfach widerstreitende Meinungen 
zur Sprache gebracht hat. Ein weiterer Vorzug der neuen Ausgabe von Leonhard's 
Geognosie und Geologie liegt in den ausführlichen Literaturverzeichnissen, welche die 
einzelnen Capitel begleiten, wenn diese Nachweise auch der Natur der Sache nach 
luivoUständig bleiben und sich nur auf die Angabe der wichtigsten Quellen beschränken 
mnssten. D. S. 
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EiluiendanKen flir die Bibliothek. 

Einzelwerke nnd Separat-Abdrücke. 

Eingelangt vom 1. October bis Ende December 1889. 



Andrian, F. Freih. V. Prähistorische Becke, F. Gesteine von Griechenland. 

Stndien aas Sicilien. (Separat, ans : Zeit- (Separat, ans : Mineralogische nnd petn- 

schrift für Ethnologie hsg. von A. Bastian graphische Mittbeiinngen hsg. von G. 

nnd R. Hartmann. Bd. X. 1878. Sappl.) Tschermak. Bd. In. II.) Wien, A. Holder, 

Berlin, Wiegandt, Hempel & Parey, 1878. 1878—79, 8^ 2 Theile. steif. Gesch. d. 

8^ 92 S. mit mehreren Textfignren nnd Dr. A. Bittner. Enthalt: Thl. I. Ser- 

8 Tafeln, br. Gesch. d. Herrn F. Teller. pentine und Grttnsteine. Ibid. 1878. 31 S. 

(11.265. 8^.) (Bd. I pag. 459—464 nnd 469—493.) 

Asbbumer, Ch. A. The coal-trade and Thl. II. Krystallinische Schiefer. Ibid. 

miners wages in the United States for 1879. 61 S. (Bd. II pag. 17—77.) 

the year 1888. (Separat, ans : Transactions (11.270. W 

öf the American Institnte of Mining En- Benecke , E. W. Prof. Dr. üeber des 

gineers, 1889.) New York, Instit. of Min. Bnotsandstein der Gegend von Weissen- 

Engin. 1889. 8®. 17 S. steif. Ge.ech. d. bürg, (S; parat, aus: Mittbeiinngen der 

Instit. (11.266. 8^.) Conimission für die geologische Landes- 

Untersuchung ▼. Elsass-Lothriogen. 1886. 

Beoke, F. Gesteine von der Halbinsel Bd. I ) St rassburg, typ. R. Schultz & Co. 

Chalcidice. (Separat. aus: Sitzungsberichte 188»). 8^ 5 S (IX— XIII). steif. Gesch. 

der kais. Akademie der Wissenschaften, d. Herrn F. Teller. (11.271. S .) 

math.-natnrw. Classe. Bd. LXXYII. Jahr- Bertrand, M. Nonvelles 6tndes sur lachaine 

gang 1878. Abthlg. I.) Wien, typ. Staats- de la Sainte-Beaume, allnre sinneose des 

dmckerei, 1878. 8^. 7 S. (609—615). pli.s de la Provence. (Separat, aus: BuUetin 

steif. Grsch. d. Dr. A. Bittner. de la Soci6t^ göologique de France 

(11.267. 8\) S6r. III. Tom. XVI. 1888.) Paris, tvp. 

Beoke , F. Gesteine der Halbinsel Chalci- E. Colin, 1888. 8^ 31 S. (748—778) mit 

dice. (Separat, ans : Mineralogische und 12 Textfiguren n. 2Taf. (XXVI— XXVIIj. 

petrographische Mittheilungen hsg. v. G. steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

Tschermak. Bd. I. 1878. Hft. 3.) Wien, (11.272 8\) 

A. Holder, 1878. 8^ 33 S. (24^—274) mit Berwerth , F. Dr. Ueber Nephrit nnd 

2 Tafeln. (IV — V). steif. Gesch. d. Dr. Bowenit aus Neu-Seeland. (Separat, ans: 

A. Bittner. (11.268. 8"^.) Sitzungsberichte der kais. Akademie der 

Beoke, F. Gesteine von Griechenland. Wissenschaften, math.-naturw. Classe. 

(Separat, ans : Sitzungsberichte der kais. Bd. LXXX. Jahrg. 1879. Abth. I.) 

Akademie der Wissenschaften, math.- Wien, tvp. Staatsdruckerei, 1879* 8"' 

naturw. Classe. Bd. LXXVIII. Jahrg. 1878. 19 S. (lÖ:i— 118). steif. Gesch. d. Herrn 

Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei, F. Teller. (11273. 8*.) 

1878, 8^ 14 S. (417—430). steif Gesch. Berwerth, F. Dr- Voriaufige Anzeige eines 

des Dr. A. Bittner. (11.269. 8^.) neuen Vorkommens von Herderit und 



Digitized by 



Google 



Nr. 18 



Einsendongen für die Bibliothek. 



343 



Jadeit. (Separat, ans: Annalen des k. k. 
natur historischen Hofmnaeiims. Bd. II. 
Hfl 3.) Wien, typ. A. Holzhausen , 1887. 
8«. 3S. (92-94). steif. Gesch. d. Herrn 
F. Teller. (11,274, S».) 

Bittner, A. Dr. Der geologische Bau von 
Attika, Bootien, Lokris und Parnass's. 
(Separat ans: Denkschriften der math.- 
natorw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ.Staats- 
drackerei. 1878. 4^ 74 S. (1—74) mit 1 
Holzschnitt im Text und 6 Taf. steif. 
Gesch. d. Herrn F. Teller. (3, 000, 4°.) 

Bittner, A. Dr. Die Trias von Eberstein 
and Fölling in Kärnten. (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XXXIX, 1889.) Wien, A. Holder, 1889. 
8". 6 S. (483—488). steif. Gesch. d. Autors. 
(11,275. 8\) 

Bittner, A., Netimayr, M. & F. Teller. 

Üeberblick über die geologischen Ver- 
hältnisse eines Theiles der ägäischen 
Kfistenländer. (Separat, aus : Denkschriften 
der math.-naturw. Classe d. kais. Akademie 
der Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ. 
Staatsdmckerei, 1880. 4^ ?9 S, (379—415) 
mit 3 Karten, steif. Gesch. d. Herrn 
F. Teller. (3,001. 4«) 

Blaas, J. Dr. Beiträge zur Kenntniss 
nsitftrlicher wasserhaltiger Doppelsnlfute. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschatten, irath- 
naturw, Classe. Bd. LXXXVII. Jahrg. 1883. 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 
1883. 8°. n S. (141—163) mit 1 Tafel, 
steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

{11.276, 8\) 

Blow, A. A. The geology and ore-deposits 
of iron hill, Leadville, Colorado. (Separat, 
aus: Transactions of the American Insti- 
tute of Mining Engineers, june 1889) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1889. 
8^ 37 S. mit 1 Karte und 4 Taf. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.277. 8'^) 

Brezina^ A. Dr. Das neue Goniometer der 
k k. geologischen Beichsanstalt. (Separat, 
aus: Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs«- 
anstalt. Bd. XXXIV. 1884.) Wien, 
A. Holder, 1884. 8^ 14 S. (321—334) 
mit 8 Textfiguren und 1 Tafel (VI) steif. 
Gesch. d. Herrn F. Teller. (11.278. 8\) 

Bnckxnan, S. S. On the Cotteswald, 
Midford, and Yeovil sands and the division 
between lias and oolite. (Separat, aas: 
Quarterly Journal of the Geological Society. 
Vol. XLV.) London, Longmans & Green, 
1889. 8^ 35 S. (440—474) mit 1 Tafel 
und 1 Tabelle Gesch. d. Herrn M. Va c e k. 
(11.279. 8^.) 

Btlckingy H. Dr. Gebirgsstörungen süd- 
westlich vom Thüringer Wald. (Separat, 
aus: Jahrbuch der kgl. preuss. geolog. 



Laudesanstalt, für 1884 und 1886.) Berlin, 
typ. A. W. Schade, 1885—1887, 8^ 
10—4 S, (Jahrg. 1884. pag. 546-555 
und Jahrg. 1886, pag. 41—44) mit 1 Taf. 
(Jahrg. 1884, Taf. XXX) und 2 Text- 
figuren, steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 
(11,280. «<>.) 

Bücking, H. Dr. Mineralogische Mit- 
theilungen. 1. Arsenkies von Weiler bei 
Schlettstadt. 2. Schwerspath von Plappe- 
court (Peplingen) in Lothringen. (Separat, 
ans: Mittheilungen der Commission für 
die geolog. Landesuntersuchung von Elsass- 
Lothnngen. Bd. I. Hft. 2.). Strassburg, typ. 
R. Schultz & Co. 1887. 8«. 4 S. (114—117) 
mit 4 Textfiguren, steif. Gesch. d. Herrn 
F. Teller. (11.281, 8\) 

Bücking, H. Dr. Mittheilungen über die 
Eruptivgesteine der Section Schmalkalden, 
Thüringen. (Separat, aus: Jahrbuch der 
kgl. preuss. geolog. Lande? anstalt für 
1887.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1887. 
8^ 21 S. (119-139) mit 1 Tafel (V). 
steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

(11.282, 8».) 

Bnrgeratein, L. Dr. Geologische Unter- 
suchungen im südwestlichen Theile der 
Halbinsel Chalktdike. (Separat ans: Denk- 
schriften der math -naturw. Classe der 
kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. XL.) Wien, typ. Staatsdruckerei. 1879. 
4°. 7 S. (321—327) mit 1 Holzschnitt im 
Text, steif. Gesch d. Herrn F. Teller. 

(3.002. 40) 

Borgerstein, L. & F. Noe. Geologische 
Beobachtungen im südlichen Calabrien. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften, math.- 
naturw. Classe. Bd. LXXXI. Jahrg. 1880. 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdruckerei. 
1880. 8°. 20 S. (154—173) mit 1 Karte 
und 1 Tafel, steif. Gesch.d. Dr.A.Bittner. 
(11.283, 8^,) 



Ghanvenet, R. Pro! The iron resources 
of Colorado. (Separat aus: Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers, june 1889.) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1889. b\ 8 S. steif. Gesch 
d. Instit. (11.284, «».) 

Cohen, E. Prof. Dr. Andalusitffthrende 
Gesteine. (Separat, aus: Neues Jahrbuch 
fttr Mineralogie. 1887. Bd. II.) Stuttgart 
E. Schweizerbart, 1887 8* 3 S. (178—180). 
steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

(11,285. ««.) 

Cohen, E. Prof. Dr. Der Pallasit von 
Campo de Pacari in der Argentinischen 
Republik. (Separat, aus : Neues Jahrbuch 
für Mineralogie. 1887, Bd. II.) Stuttgart, 
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E. Schweizerbart, 1887v 8^ 8 S. (45-52). 
steif. Gesch. d Herrn F. Teller. 

Cohen, E. Prof. Dr. Ueber den Granat 
der südafrikanischeu Diamantielder und 
über den Chromgehalt der Pyrope. 
(Separat, aus : Mittheilungen des naturw. 
Vereines für Neuvorpommern und Rügen. 
Jahrg. XX. 1888.) Berlin, 1888, B\ 4 S. 
öteif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

(11.287, 8'\) 

Cohen, E. Prof. Dr. Ueber eine ver- 
besserte Methode der Isolirnng von Ge- 
steinsgemengtheilen vermittelst Fluss- 
säure. (Separat, aus: Mittheilungen des 
naturw. Vereines für Neuvorpommern und 
Rügen. Jahrg. XX. 1888.) Berlin, 1888. 
8^ 3 S. mit 1 Textfigur, steif. Gescb. d. 
Herrn F. Teller. (11.288. 8^.) 

Credner, H. Prof. Dr. Die Lagerungs- 
verhältnisse in den Kreidefelsen auf Rügen. 
Eine Richtigstellung. (Separat, aus : Zeit- 
schrift der Deutsch, geolog. Gesellschaft, 
Bd. XLI. 1889.) Beilin, W. Hertz, 1889, 
8". 6 S. (365—370) mit 2 Textfiguren, 
steif. Gesch. d. Autors. (11.289. S^) 

Credner, H. Prof. Dr. Die Stegocephalen 
und Saurier aus dem Bothliegenden des 
Plauen'schen Grundes bei Dresden. VIII.Th. 
Kadaliosaurus priscus Cred. .(Separat. 
aQs : Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XLI. 1889.) Berlin, 
typ. J. F. Starcke, 1889. 8<*. 24 S. 
(319—342) mit 5 Textfiguren und 1 Taf. 
(XV). steif. Gesch. d. Autors. (7.560. Ä« ) 

Credner, H., Qeinitz, E. & F. Wahn- 
schaffe , Ueber das Alter des Torflagers 
von Lanenburg an der Elbe. (Separat, aus : 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1889, 
Bd. II.) Stuttgart, E. ?chweizerbart, 1P89. 
8^ 6 S. (194—199) mit 2 Profilen im 
Text, steif. Gesch. d. Prof. H. Credner 
(11.290. 8^) 

Danzig, £. Bemerkungen fiber die Gneisse 
im Granulitdes sächsischen Mittelgebirges. 
Nachtrag zu der Abhandinng : Ueber die 
eruptive Natur gewisser Gneisse, sowie 
des Granulitt im sächsischen Mittelgebirge. 
(Separat, ans: Mittheilungen aus dem 
mineralog. Institut der Universität Kiel. 
Bd. I, Hft. 2.) Kiel, typ. A. Hopfer, 
1889. 8*\ 5 S. (99-103). steif. Gesch. 
d. Autors. (11.291. 8\) 

Dieffenbach, F. Plutonismus und Vulca- 
nismiis. in der Periode von 1868—1872 
und ihre Beziehungen zu den Erdbeben 
im Rheingebiet. Darmstadt, G. Jonghaus, 
1873. 8^ V-llO S. steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. (11.292. 8\) 

Drygalski, E. V. Dr. Ueber Bewegungen 
der Continente zur Eiszeit und ihren Zu- 



sammenhang mit den Wärmeschwankungen 
in der Erdrinde. (Separat, ans: Verhand- 
luugen des VIII. deutsch. Geographen- 
tages in Berlin 1889.) Berlin, typ. W. 
Pormetter, 1889. 8'. ;^1 S. steif. Gesch. 
d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.293. 8^.) 

Dadley, P. H. The wear of rails as relatt^d 
to their section. (Separat, aus: Transac- 
tions of the American Institute of Mining 
Engineers, octob. 1889.) New York, Instit 
of Min. Engin., 1889. 8*». lö S. mit 18 
Textfiguren, steif. Gesch. d. Instit. 

(11.294, 8^.) 

Dunikowski £. v. Prof. Dr. gabkach 
öenomaäskich z warstwy fosforytowej 
Podola Gali yjskiego. Mit einem Resum^ 
in deutscher Sprache : Die Cenoman-Spon- 
gien aus demPhospboritlager von Galizisch- 
Podolien. (Sep. aus: Pamietnik Wydz. UI 
Akad. Umi-j. w Krakowie. Tom. XVI.) 
Krakow, typ. A. M. Kosterkiewicza, 1 888 
4°. 18 S. u. 3 S. Res. mit 3 T..f. steif. 
Gesch. d. Herrn F.Teller. (3.003. 4\) 



Eckenbrecher, G. v. Die Insel Chios. 

Ein Vortrug, gehalten im wissenschaftl. 
Vereine zu Berlin am 8. März 1845. Berlin. 
G. Betbge, 1845. 42 S, mit 1 Karte. 8*. 
steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

(11.293. 8\) 



Flrmstone, F. Note on the form of crater 
produced by exploding gunpowder in a 
homogeneous solid. (Separat, aus : Trans- 
actions of the American Institute of Mining 
Engineers, octob. 1889 ) New York, Instit 
of Min. Engin., 188^. 8^ 5 S. mit 1 Text- 
flgur. st-if. Gesch. d. Instit. (11.296. 8\) 

Frech, F. Dr. Ueber devonische Avicullden 
und Pectinlden. (Separat, ans: Zeitschrift 
der deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XL. 
1888.) Berlin, W.Hertz, 1888. 8°. 7S. 
(361—367). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. (11.297. 6\) 

Frech, F. Dr. Das französische Central- 
plateau. Eine Skizze seiner geoloRischen 
Entwickelung. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Gesellschaft für E dkunde zu Berlin« 
Bd. XXIV. 1889.) Berlin, typ. W.Pormetter, 
1889. 8". 34 S. (132—165) mit 1 Karten- 
skizze u. 3 Profilen im Text, steif. Gescb. 
d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.298. 8\) 

Fritsch, O. V. Prof. Dr. Das Pliocan im 
Thalgebiete der zahmen Gera in Thüringen. 
(Separat, aus : Jahrbuch der kgl. prenss. 
geolog. Landesanstalt für 1884.) Berlin, 
typ. A. W. Schade, 1884. 8^. 49 S. C38S* 
bis 437) mit 1 Kartenskizae und 4 Taf. 
(XXIII— XXVI) s'eif. Gesch. d. Herrn 
F. Teller. (11.299. 8\) 
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Früh, J. J. Dr. Beiträge zur Eenntniss 
der Nagelflah der Schweiz. Gekrönte 
Preisschrift. (Separat, ans: Denkschriften 
der Schweiz, natarf. Gesellschaft. Bd. 
XXX.) Zürich, typ. Zürcher & Furrer, 
1888. 4^ 203 S. mit 17 Textfiguren nnd 
3Taf. br. Gesch. d. Herrn Dr. F. T e 1 1 e r. 

(3M04, 4\) 

FachSy Th. Die Mediterran flora in ihrer 
Abhängigkeit von der Bodennnterlage. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften , math.- 
natnrw. Classe. Bd. LXXVI. Jahrg. 1877. 
Abthlg. I.) Wien, typ. Staatsdrnckerei, 
1877. 8^ 22 S. steif. Gesch. d. Herrn 
F.Teller. {11300. 8^) 

Fuchs, Th. Die Pliocänblldungen von Zante 
und Oorfu. (Separat, aus : Sitzungsberichte 
der kais. Akademie der Wissenschaften, 
math.-naturw. Classe. Bd. LXXV. Jahrg. 
1877. Abthlg.I.) Wien.typ.Staatsdrnckerei, 
1877. 8^ 12 S. (809-it20) mit 4 Text- 
figuren und 1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn 
F.Teller. (11.301. 8^.) 

Fachs, Th. Ueber die Natur des Flysches. 
(Separat, ans : Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften , math.- 
naturw. Classe. Bd LXXV. Jahrg. 1877. 
Abthlg. I.) Wien , typ. Staatsdrackerei, 
1877. 8«. 23 S. (340— 362). steif. <>esch. 
d. Herrn F. Teller. (6.122. 8\) 

Fachs, Th. üeber den Einfiuss des Lichtes 
auf die bathymetrische Yertheilnng der 
Meeresorganismen. (Separat, an.s: Sitzungs- 
berichte der k. k. geolog.-botanisch. Gesell- 
schaft. Bd. XXXII. 1882.) Wien, typ. 
A. Holzhausen, 1882. 8^ 4 S. steif. Gesch. 
d. Herrn F. Teller. {11.302. 8".) 

Fachs, Th. Zur neueren Tertiärliteratur. 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XXXV. 1885.) Wien, 
A. Holder, 1885. 8*. 28 S. (123-150). 
steif. Gesch. d. Herrn F, Teller. 

{11.303. 8^.) 

Fachs, Th. & P. Karrer. Geologische 
Studien in den Tertiärbildungen des 
Wiener Beckens. (Separat, aus: Jahr- 
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XXV. 1875.) Wien, A. Holder, 1875. 
8«. 62 S, (1—62) mit 7 Profilen im Text 
und 1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn F. T e 1 1 e r. 

{4.604. 8\) 

Gannersdorfer, J. Einiges über den Ein- 
fiuss des Menschen auf die Vegetation 
Europas. Wien, typ. F. Ullrich & Sohn, 
1877. 8^ 21 S. steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. (11.304. 8\) 

Greüde, A. Prof, Rock-weathering, as illu- 
strated in Edinburgh churchyards. 
(Separat, aus: Proceedinis of the Royal 
Society of Edinburgh. Vol. X. 1880.) 



Edinburgh , typ. M'Farlane & Erskine, 
1880. 8^ 15 S. (518-532) mit 1 Text- 
figur und 1 Taf. (XVI). steif. Gesch. d. Df . 
A. Bittner. (11.305. 8\) 

Geikie, A. Prof. The „Pilchstone** of 
Eskdale, a retrnspect and comparison of 
geological methods. (Separat, aus : Procee- 
dings of tbe Royal physical Society of 
Edinburgh. Vol. V. 1880.) Edinburgh, 
typ. M'Farlane & Erskine, 1880. 8^ 
37 S. (219—255) mit 2 Taf. (V— VI), steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (11.306. 5^) 

Qeyer, G. lieber die liasischen Cephalo- 
poden des Hierlalz bei Hallstatt. (Se- 
parat, aus : Abhandlungen der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XI!, Nr. 4.) Wien, A. 
Holder, 1886. 4«. 74 S. (213-286) mit 
4 Taf. steif. Gesch. d. Autors. (3.005. 4«.) 

Geyer, G. Der Schartenspitz, ca. 2320 Meter 
Grimming-Stock. Dritte Ersteigung. (Se- 
parat, aus : Oesterreichlsche Alpenzeitung 
V, 6. und 20. Sept. 1889.) Wien, typ. 
A. Holzhausen, 1889. 8°. 12 S. mit 2 Text- 
figoren, steif. Gesch. d. Herrn F. Teile r. 
{11.307. 8\) 

Gilpin, E. The geological relations of the 
principal Nova Scotia minerals. (Separat, 
aus: Transactions of the American In- 
stitute of Mining Engineers, 1889.) "New 
York , Instit. of Min. Engin., 1889. 8^ 
7 S. steif. Gesch. d. Instit. [11.308. 8^) 

Goldschmidt, V. Dr. Ueber das speci- 
fische Gewicht von Mineralien. (Separat, 
aus: Verhandlungen der k. k. geolog. 
Reichsanatalt. 1886. Nr. 17.) Wien, A. 
Holder, 1886. 8"». 7 S. (439—445). steif. 
Gesch. d. Herrn F. Tel 1er. (11.309. 8^.) 

Goodale, Ch. W. Notes on the additional 
diaphragm in the Howell roasting fumace. 
(Separat, aus: Transactions of the Ame- 
rican Institute of Mining Engineers, jnne 
1889.) New York, Inst, of Min. Bngin., 
1889. 8". 5 S. mit 5 Textflguren. steif. 
Gesch. d. Instit. (11.310. 8\) 

Gorjanovic-Kramberger. Vide: Kram- 
berger-Gorjänoviö. 

Hacker, L. Die Gudenns-Höhle, eine Ren- 
thierstation im niederösterreichigchen 
Eremsthale. (Separat, aus: Mittheilnngen 
der Anthropologischen Gesellschaft in 
Wien. Bd. XIV. 1834.) Wien , typ. W. 
Köhler, 1884. 8". 27 S. mit 18 Text- 
figuren, steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 
(11.311. 8\) 

Hansa, M. Dr. Abhandlung vom Teplitzer 
mineralischen Badewasser, dessen äusser- 
lich- und innerlichem Gebrauche und den- 
jenigen Fällen, in welchen es der Erfah- 
rung nach gute Wirkung leistet. Nebst 
einem Anhang von den Biliner Mineral- 
wässern, Salzen und Magnesia. Brtix, typ. 
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W. Fnkr. 17S4. 8* . 394 S. mit 4 Taf. Pprbd. 
Gcacb. d. Hetm F. T e 1 1 e r. (i/.?/:?. S"'.) 
Hauer, F. Biti. ▼. Die Krans-Grott« bei 
Gaais ia Steiermark. Vortrag, gehalten 
iB der S«ctioa für HöhleDkonde des 
Oest. Toar.-Clnb. (Separat, ans: Oester- 
r^khijKiieToariirteii-Zeitiing. Bd.IV. 1885, 
5r 2—3.) Wien, typ. Steyrermälil, 1885. 
4^ 6 8. mit 4 Textfignren. steif. Gesch. 
d. Herrn F. T e 1 1 e r. * {3.006. r.) 

Hupt, Th. Bendimento di conto del mio 
•errizio in Italia. Firenze, typ. Snceessori 
Le MoB«er, 1889. 8^ 167 S. br. Gesch. 
d. Anton. (11.313. ««.) 

H000r, F. Barometrische Höhenmessongen 
in Kord -Griechenland. (Separat, ans: 
Dcaksehriften der math.-natnrw. Ciasse 
der kais, Akademie der Wissenschaften. 
Bd. XL.) Wien, typ. Staatsdruckerei. 1878. 
4*. 18 8. (75—90). steif. Gesch. d. Herrn 
F.Teller. {3007. 4«.) 

Hager. F. Das ümenfeld bei Libochowan 
in Böhmen. (Separat, ans: Mittheiinngen 
der Anthropologisehen Gesellschaft in 
Wien. Bd. Xlll. 1883.) Wien, typ. W. 
Köhler, 1883. 4^ 31 S. mit 3 Textfignren 
und 5 Taf. (XY^XIX). steif. Gesch. d. 
Herrn F. T e 11 e r. (3.008. 4«.) 

Heinif A. 4; A. Penek. Ans dem Gebiet 
des alten Isargletschers und des alten 
Linthgletschers. (Separat, ans : Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft.) Berlin, 
W. Herta, 18S6. 8". 9 S (161 - 169). steif. 
Gesch. d. Herrn F. Tel 1er. (11.314. 8^.) 

Hilber, V. Dr. Diluviale Landschnecken aus 
Griechenland. (Separat aus: Denkschriften 
der math.-naturw. CHasse der kais. Aka- 
demie der Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, 
typ. Staatsdruckerei, 1879. 4^ 4 S. (209 
bis 212) mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn 
F.Teller. {3.009. 4\) 

Hinde, G. J. Dr. On a tme LencoDld 
Oalcisponge from the middle lias of Nort- 
hampsire and on detached Oalcisponge 
Spicules in the upper chalk of Sorrey. 
(Separat, ans: Annales and Magazine of 
natural hlstory. Ser. VI. Vol. IV.) London, 
1889. 8^ 7S. (352—358) mit 1 Taf. (XVII). 
steif. (11.315. 8».) 

Hoohstetter, F. V. Dr. Neue Ausgrabun- 
gen auf den alten Grabstätten bei Hall- 
statt. (Separat, aus: Mittheilungen der 
Anthropologischen Gesellschaft in Wien. 
Bd. VII, Nr. 11-12.) Wien, typ. A. Holz- 
hausen, 1878. 8^. 24 S. mit 5 Textfiguren 
und 4 Tafeln, steif. Gesch. d. Herrn F. 
Teller. {11.316. 8^.) 

Hoemet R. Dr. Ein Beitrag zur Eennt- 
niss fossiler Binnenfaunen. (Süsswasser- 
schichten unter den sarmatischen Abla- 
gerangen am Marmarameere.) (Separat. 
ans: Sitzungsberichte der kais. Akademie 



der Wissenschaflen, math.-naturw. Classe. 
Bd. LXXIV. Jahrg. 1876. Abthlg. I.) 
Wien, typ. Staatsdnickerei , 1876- 8*. 
28 S. (7—34) mit 1 Taf. steif. Gesch. d, 
Herrn F. T e U e r. (11.317. <<*,) 

Hnssak, E. Dr. üeber einige alpine Ser- 
pentine. (Separat aus: Minenlogische 
und petrographische Mittheiinngen hsg. 
V. G. Tschermak. Bd. V. 1882.) Wien, 
A. Holder, 1882, 8*. 21 S. (61—81). steif. 
Gesch. d. Herrn F. Teller. (11.318. 8*.) 



Kall, J. A. üeber einen Krokodilschädel 
aus den Tertiärablagemngen von Eggen- 
bnrg in Niederösterreich. Wien. 1885. 4^ 
Vide: Toula, F. & J. A. Kai 1. (3.026. 4\) 

Karrer, F. Geologische Stadien in den 
Tertiärbildungen des Wiener Beckens. 
Wien, 1875. 8®. Vide: Fuchs. Th. und 
F. Karr er. (4.604. 8^.) 

Kayser, £. üeber einige neue oder wenig 
gekannte Versteinerungen des rheini- 
schen Devon. (Separat, ans: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. XLI. 
1889.) Berlin. W. Hertz, 1889. 8*. 9 S. 
(288—296) mit 2 Taf. (XIII— XIV). steif. 
Gesch. d. Autors. (11.319. ^.) 

Keep, W. J. Aluminium in cast-iron. (Se- 
parat, aus : Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers, 1889.) 
New York, Instit. of Min. Engin., I8K>. 
8*. 21 S. mit mehreren Textfiguren, steif. 
Gesch. d. Instit. (11.320. 8^.) 

Keilliaok, K. Die Gasteropodenfauna eini- 
ger kalkhaltiger Alluvialbildungen Nord- 
deutschlands. (Separat aus : Jahrbuch der 
kgl. preassisch. geolog. Landesanstalt fnr 
1888.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1889. 
8'. 16 S. (134—149). steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bit tue r. (11.321. 8\) 

Keilhack, K. Geologische Mittheiinngen 
aus dem sädlichen Fläming. (Separat, 
aus : Jahrbuch der kgl. preussisch. geolog. 
Landesanstalt f&r 1888.) Berlin, typ. A. 
W. Schade, 1889. 8^ 6 S. (123—128) 
mit 2 Textfiguren. steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. (11.322. 8«.) 

Koch, M. Die Kersantite des Unterharzes. 
I. Theil. (Separat, aus : Jahrbuch der kgl. 
preuss. geolog. Landesanstalt für 1886) 
Berlin, typ. A. W. Schade, 1887. 8*. 61 S. 
(44—104) mit 3 Taf. (II— IV). steif. Gesch. 
d. Herrn F. Teller. (11.323. 8\) 

Köchlin, R. Untersuchungen am Manganit, 
Polianit und Pyrolusit. (Separat, aus: 
Mineralogische und petrographische Mit- 
theiinngen, hsg. V. G. Tschermak. 
Bd. IX. 1887.) Wien, A. Holder, 1887. 
8\ 25 S. (22-46) mit 1 Taf. (D). steif. 
Gesch. d. Herrn F. Teller. 

(11.324. Ä«.) 
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Koken, E. Elentherocercns, ein neuer Glypto- 
dont aus Uragnay. (Separat, aus: Ab- 
handlungen der kgl. prenss. Akademie 
der Wissenschaften. 1888.) Berlin, 6. 
Reimer, 1888. 4". 28 S. mit 2 Taf. steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {3010. 4^) 

Koken, £. Ueber Plenracanthus Ag. oder 
Xenacanthus Beyr. (Separat.nns : Sitzungs- 
berichte der Gesellschaft natnrforsch. 
Freunde in Berlin, vom 19. März 1889.) 
Berlin, R. Friedländer & Sohn, 1889. 
8^. 18 S. (77—94) mit 5 Textfiguren, 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{11,325, 8«.) 

Kramberger-Goijanovi6, D. Dr. Ueber 
einen tertiären Bndislen aus Podsused 
bei Agram. (Separat, aus: Glasnik hlrv. 
NaravoRlovnoga Dru^tva. God.IY.) Zagreb, 
typ. Narodnih Novinah, 1889. 8^ 8 S. 
(48— 55) mit 1 Tafel und 1 S. Berichtigung, 
steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

{11.326. 8\) 

Kramberger-Goijanovic, D. Dr. Ueber 
Fr. Bassani*s Hicerche sni pesci fossili 
di Chiavon. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Reich.sanstalt. 1889, 
Nr. 4.) Wien, A. Holder, 1889. 8^ 4 S. 
(86—89) mit 1 Profil im Text, steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {11.327. 8\) 



liOretz, H, ^littheilnng über einige Eruptiv- 
gesteine des Rothliegenden im südöstlichen 
Thfiringer Walde. (Separat, aus: Jahrbuch 
der kgl. prenss. geolog Landesanstalt für 
1888.) Berlin, typ. A. W. Schade, 1889. 
8«. 25 S. (-284—308). steif. Gesch. d. 
Autors. {11.328. 8«.) 

Losaen, K. A. Prof. Dr. Ueber die 
Gliederung des sogenannten Eruptiv-Grenz- 
lagers im Ober-Rothliegenden zwischen 
Kim und St. Wendel. (Separat, aus : Jahr- 
buch der kgl. preuss. geolog. Landesanstalt, 
für 1883.) Berlin, typ. A. W. Schade, 
1884. 8^ 14 S. (XXI— XXXI V). steif. 
Gesch. d. Herrn F. Teller. 

{11.329, «0.) 

IjOSSen, K. A. Prof. Dr. Ueber einen 
Hypersthen-Quarzporphyrit aus dem Harz. 
(Separat, ans: Zeitschrift d»-r Deutschen 
geolog. Gesellschaft Bd. XL. 1888.) 
Berlin, W. Hertz, 1888. 8". 4 S. (201— 
201). steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 
{11.330. 8\) 



Matthew, G. F. Sar le d^veloppement des 
Premiers trilobites. Traduction faite sur 
le manuscrit anglais parH. Forir. (Separat. 
aus: Annales de la Soci(^tä royale maU- 
cologique de Belgique. Tom. XXIII 1888.) 
Bruxelles, typ. P. Weissenbruch. 1889. 



8^ 14 S. mit einigen Textflguren. steif. 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. {11,331, 8\) 

Mayer-Eymar, Ch. Prof. Die Panopaeen 
der Molasse. (Separat, aus: Vierteljahr- 
schrift der Züricher naturf. Gesellschaft. 
März 1885.) Zürich, 1885. 8^ 14 S. 
(318—331). steif. Gesch. d. Herrn F. 
Teller. {11.332, 8^,) 

Melling, F. Ueber die geologischen Ver- 
hältnisse von Raibel. (Separat, aus: 
Haidinger's Berichte. Bd. V.) Wien, W. 
BraumüUer, 1848. 8^ 7 S. (31—37) mit 
ITaf. steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 
{11,333, S\) 

Meneghini, G. Prof. Della scuoia geo- 

logica di Paolo Savi. Discorso letto 
il 4 novembre 1881 a prelusione degli 
studi nella R. Universitä di Pisa. Pisa, 
typ. T. Nistri e C, 1881. 8^. XLVI S. 
steif. Gesch d. Dr. A. Bittner. 

{11.334. 8\) 

Meneghini, G.Prof. Paieontoiogia deir 

Iglesiente in Sardegna. Fauna Cambriana. 
Trilobiti. (Separat, aus: Memoire del R. 
Oomitato geologico dUtalia. Yol. III. 
Part. II.) Firenze, typ. G. Barbara, 1888. 
4". 49 S. (1—49) mit 7 Taf. steif. Gesch. 
d. Dr A. Bittner. {3011. 4».) 

Moser, L. C. Dr. Die Eishöhlen des 
Tamowaner und Bimbaumer Waldgebirges. 
(Separat, aus: Zeitschrift des deutschen 
und Österreich. Alpenvereines. Bd. XX. 
1889.) Wien, typ. A. Holzhausen, 1889. 
8^. 20 S. (351—368) mit mehreren Text- 
flguren und 1 Taf. steif. Gesch. d. Autors. 
Zwei Exemplare. {11.335. 8^.) 

Mügge, O. Ueber Gleitflächen an G3'ps, 
Antimonglanz , Wismuthglanz , Auripig- 
ment und Oyanit. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. 1883. Bd. II.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1883.8°. 8S. 
(13—20) mit 4 Textflguren. steif. Gesch. 
d. Herrn F. Teller. {^11.336. 8\) 

Mügge, O. Ueber einige Gesteine des Mas- 
sai- Landes. (Separat, aus: Neues Jahr- 
buch für Mineralogie. Beilageband lY.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1886. 8^ 
34 S. (576—609). steif. Gesch. d. Herrn 
F. Teller. (11,337. 8^.) 

Mügge, O. Referat über: J. Lehmann, 
Contractionsrisse in Krystallen. (Separat, 
aus: Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
1887. Bd. n.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1887. 8^ 4 S. (2Ö7-270). steif. Gesch. 
d. Herrn F.Teller. {11.338, 8^) 

Mügge, O. Ueber „ Gelen ksandstein^ aus 
der Umgegend von Delhi. (Separat, aus: 
Neufts Jahrbach für Mineralogie. 1887< 
Bd. I.) Stuttgart, F^ Schweizerbart. 1887. 
8". 3S. (195—197). steif. Zwei Exem- 
plare. Gesch. d. Herrn F.Teller. 

{11.339. 8^.) 
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Nehling, A. Prol Dr. Fossile Pferde 
ans deutschen Dilavial-Ablagerangen nnd 
ihre Beziehnogenza den lebenden Pferden. 
Ein Beitrag znr Gerchichte des Haas- 
pferdes. (Separat, aas: Landwirthsehaft- 
liche Jahrbücher. 1884.) Berlin, P. Parey, 
1881. 8^ SOS. (81—160) mit 5 Taf. (V bis 
IX). steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 
{11.340, 89,) 

Nehring, A. Profi Dr. üeber Conchylien 
ans dem Orenb orger Goavernement and 
ibre Beziebaagen im den Conchylien des 
mittelenropäiscben Lösses. (Separat, ans : 
Sitzonga-Bericbt der Gesellschaft natnrf. 
Freunde zn Berlin v. 15. Octob. 1889.) 
Berlin, tvp. J. F. Starcke. 1889. 8*. 4 S. 
(166—169). steif. Gesch. d. Antor.^. 

{11,341, 89.) 

Neminar, £. F. Ueber die chemische Zn- 
sammensetzang des Hejonits. (Separat, 
ans: Mineralogische Mittheilangen , ge- 
sammelt von 6. Tscbermak. 1875, 
Hft II.) Wien. A. Holder, 1875. 8*. 6 S. 
(51—56). steif. Gesch. d. Dr. A. B i tt n e r. 
(11.342. H\) 

Nemnayr, M. Prof. Dr. Der geologische 

Ban des westlichen Mittel-Griechenland. 
(Separat, ans: Denkschriften der math.- 
natnrw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XL.) Wien , typ. 
Staatsdrnckerei, 1878. 4^. 40 S. (91 bis 
128) mit 1 Holzschnitt im Text nnd 1 
Profiltafel, steif. Gesch. d. HermF. Teller. 

(3.012. 4\) 

Nemnayr, M. Prof. Dr. Geologische Be- 

obachtnngen im Gebiete des tbessalischen 
Olymp. (Separat, ans: Denksehriften der 
matb.-natnrw. Classe der kais. Akademie 
der Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ. 
Staatedruckerei, 1879. 4®. 8 S. (315 bis 
320). steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

{3.013. 4«.) 

Nenmayr, M. Prof. Dr. Geologische ünter- 
snchnngen über den nördlicheo nnd öst- 
lichen Theil der Halbinsel Chalkidike. 
(Separat, ans: Denkscbriften der math.< 
natnrw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ. 
Staatsdrnckerei, 1879. 4^ 12 S. (328 bis 
339) mit 1 Holzschnitt im Text, steif. 
Gesch. d. Heri n F. T e 11 e r. 

{3.014, 4\) 

Nenmayr, M. Prof Dr. üeber den geo- 
logischen Ban der Insel Kos nnd über 
die Gliedemng der jungtertiären Binnen- 
ablagemngen des Archipels. Mit einem 
Anhange von M. Hoernes. (Separat. 
ans : Denkschriften der math.-Datnrw. 
Classe der kais. Akademie der Wissen- 
schaften. Bd. XL) Wien, typ. Staata- 
druckerei, 1879. 4^ 102 S. (213-314) 



mit 1 Textfignr, 1 geolog. Karte und 2 
Taf. steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

{3.015. 4^) 

Nemnayr, M. Pro! Dr. üeberblidL aber 
die geologischen Yerhältniflse eines Theiles 
der ägäischen Küstenl&nder. Wien, 1880. 
4^ Vide: Bittner, A., Nenmayer, 
M. nnd F. T e 1 1 e r. {3.001. 4K) 

Nenmayr, M. Pro£ Dr. Morphologische 
Stndien fiber fossile Ecbinodermen. (Se- 
parat, ans: Sitznngsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften , math.- 
natnrw. Classe. Bd. LXXXIV. Jabrg. 1881. 
Abthlg. I.) Wien , typ. Staatsdrackerei, 
1881. S\ 34 S. (143-176) mit 2 Taf. 
steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

{11.343. 8\) 

Nenmayr,M. Prof. Dr.üeberLoriolia, eise 
nene Echinidengattnng. (Separat, ans: 
Zettschrift der Deutsch, geolog. Gesell- 
schaft. Bd. XXXUI. 1881.) Berlin, W. Hertx. 
1881. 8^ 4 S. (570 bis 573) mit 2 Text- 
Agaren, steif. Gesch. d« HermF. T eil er. 
{11.344. 8^.) 

Nenmayr, M. Pro£ Dr. Ueber Brachial- 
leisten (nierenformige Eindrucke) der 
Protnctideo. (Separat, ans: Neues Jahr- 
buch fE&r Mineralogie. 1883. Bd. 11.) Stutt- 
gart, E. Schweizerbart, 1883. 8^ 10 S. 
(27—36) mit 1 Taf. steif. Gescb. d. Herrn 
F.Teller. {11,345. 8^.) 

Nenmayr, M. Prof. Dr. üeber einige 

tertiäre Süsswasserschnecken aus dem 
Orient. (Separat, aos: Neues Jahrbuch 
ffir Mineralogie. 1883. Bd. II.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1883. 8*. 8 S. (37 bis 
44) mit 1 Taf. st«if. Gesch. d. Herrn 
F.Teller. (11. 346. 8^.) 

Nenmayr, M. Pro£ Ueber klimatische 
Zonen während der Jura- und Kreideseit. 
(Separat, aus: Denkschriften der math.- 
naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. XLVII.) Wien, typ. 
Staatedruckerei, 1883. 4*». 34 .8. ^277— 
310) mit 1 Karte, steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {3016. 4^.) 

Nenmayr, M. Prof. Dr. Zar Morphologie 
des Bivalvenschlosses. (Separat aus: 
SitzuDgsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften , math. - natunr. Classe. 
Bd. LXXXVIII. Jahrg. 1833. Abthlg. I.) 
Wien, typ. Staatedruckerei, 1883. 8*. 
35 S. (385—419) mit 2 Taf. steif. Gesch, 
d. Herrn F.Teller, {11,347. «•.) 

Nenmayr, M. Prof. Dr. Ueber die Be- 
ziehung zwischen der russischen und der 
west-europäischen Juraformation. (Separat 
aus : Neaes Jahrbuch für Mineralogie. 
1887, Bd. I.) Stuttgart, E. Schwelaerbart. 
1887. 8^ 19 S. (70—88). steif. Gescb d. 
Herrn F. Teller. (11.348. «•.) 
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Nemnayr, H. ft A. Bitiner. Bas 
SchiefergebiiiKe bei Athen. (Separat aas : 
Neues Jahrboch lor Mineralogie. 1885, 
Bd. L) StQttgart, E. Schweiserbart, 1885. 
8^ 4 S. (151—154). rteif. Gesch. d. 
Herrn F. Teller. (11^49. 8^,) 

Kewbeny, W. £. Kotes on the geologj 
of the Aqien mining district. (Separat, 
ans: Trusaetions of the American 
Institute of Hining Engineers, Jone 1889.) 
New York, Instit of Min. Engin., 1889. 
8^ 5 S. steit Gesch. d. Instit. 

(11M50. ^^ ) 

Koäy F. Geologische Skissen ans Italien. 
(Separat ans: Wissenschaftliche Mit- 
theflnngen des akademischen Vereins der 
Natnrhistoriker in Wien, Hfl. Y.) Wien, 
typ. A. della Tom, 1679. 8*. 18 S. steil 
Gesch. d. Dr. A. Bittner. (11J51. 8\) 

NoÖ, F. Geologische Beobachtungen im 
südlichen Calabrien. Wien, 1880. 8^ 
Tide: Burgerstein, L. ft F. NoS. 

{11.283. 8^.) 

KöUing, F. Dr. üeber Cnistaceen aus 
dem Tertiär Aegyptens. (Separat ans: 
Sitsnngsberidite der kgl.prenss. Akademie 
der W issens chaften, phy8.-math. Ciasse. 
1885, XXYI.) Berlin, typ. Beichsdradceiei, 
1885. S\ 14 S. (487—500) mit 1 Taf. (IVj. 
steif. Gesch. d.Hefni F. Teller. 

{11.352. 8^.) 

KmUng, F. Dr. Der Jura am Hermon. 
Eine geognoetische Monographie. Mit 
Unterstitznng der kgl. Akademie der 
Wissenschaften sa Berlin herausgegeben. 
Stattgart, S. Sdiwiiserbart , 1887. 4^ 
V— 46 S. mit 7 Taf. kteif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {3017. 4\) 

JXaräiif O. Fauna der Cyprisschiefer des 
Egerer Tertürbeckens. (Separat ans: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissenschaften, math.-natnnr. Classe. 
Bd. LXXVI, Jahi^ 1877. Abthlg. I.) 
Wien, typ. Staatsdmckerei . 1877. 8^ 
26 S. (71—96) mit 3 Tat steif. Gesch. 
d. Hemi F. T e 11 e r. (11.353. H \) 

Olmsied, J. The dlstribntion of phosphonis 
in the Hudson rirer carbonateä. (Separat 
ans: Transaetions of the American 
Institute of Mining Engineers. jDne 1889.) 
New York, Instit of Min Engiii. , 1889. 
8^ 5 S. mit 1 Textiigur steif. Gesch. d. 
Instit a/.JfW. >• .) 

Pantanelli, D. Venebrati fosüi delle 
ligniti di Spoleto. < Separat ans: Atti 
deUa Sodetä Toscana di scienze naturalL 
Vol. Vn.) Pisa, typ. T. Kinri k, Co.. 
1886. 8'. 7 S. (93-99^ mit 1 Teitfi^ur 
und 1 Tat (IX). steit Gesch. d. Herrn 
F. Teller. {llM'j. 8 .) 



Pantanelli, D. Fleurotomidi del miocene 
superiore di Montegibio. (Separat aus: 
BoUettino della Societa malaoologica 
italiana. VoL XIV.) Pisa, 1889. 8*. 17 S. 
(82—98). steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 
{11.356. «•.) 

Paul, C. M. Bemerkungen nur neueren 
Literatur über die westgalizischen Kar- 
pathen. (Separat aus: Jahrbuch der k. k. 
geologischen Beichsanstalt Bd.XXXVIlI, 
1888.) Wien, A. Holder. 1888. 8'. 26 S. 
(703—728). steit Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11.357. *•.) 

Pauli, F. W. Dr. üeber Smyma. (Separat 
aus: Mittheihmgen der geographischen 
Gesellschaft in Lübeck. Hft. 2—3, 1883.) 
Lübeck, ^. H. G. Bathgens, 1883. 8^ 
44 S. (89—132) mit 1 Tat Ansichten und 
IKaite. steit Geseh^d. Herrn F. Teller. 
(11^58. «•.) 

Penek, A. Prof Dr. Die pyroxenfuh- 
renden Gesteine des nordsichsischen Por- 
phyrgebietes. (Separat ans: Mineralo- 
gische und petrographische Mittheilnngen 
hrsg. T. G. Tscherm ak. ^iL IIL 1880.) 
Wien, A. Holder, 1880. 8*. 21 8. (71 bU 
91). steit Gesch. d. Herrn F. Teller. 

(U.359. 8\) 

Pendk, A. Profi Dr. Ans dem Gebiet des 
alten Isarglet^hers und des alten Linth- 
gletschers. Berlin 18S6. 8^ Vide: Heim, 
A. & A. Penck. {11.314. 8\) 

Petersen, J. Mikroskopische und chemi- 
sche rntemcbunsen am EnsUtitporphy- 
rit ans den Cheviot-Hills CDissertation). 
Kiel, typ. C. F. Mohr. ISsi. 8'. 42 S. 
steit Gesch. d. Herrn F. Teller. 

{11^60. ^.) 

Peterson, H. Dr. üeber Veigangenheit, 
Gegenwart und Zukunft unserer Planeten. 
£ine Anregung für denkende Naturfreuade. 
Wien, typ. C. Gerolds Sohn, 1882. 8^. 
rV — 49 's. sicit Gesch. d. Hern F. 
Teller. (11.361. 8 .) 

Pettersen, K. Blokketrangport i sCrsgene 
om Tometri^k i sreosk Lapmark. t'Se pa- 
rat, ans: Troms^ Museums Arshefter. 
Xn. 1881^ ) Tromss. typ. M. Asud, 1^S9. 
8*. 5 S. steit Gef5ch. d, Autors. {11. 3*: 2. !? ".) 

Petteraen, K. Den nori-norske f^eldbyg. 
ning., n. 2- (Separat, ans : Tromss Muse- 
ums Arsh'-fter. XIL) Troniäs. typ. M . Astad, 
1889. 8'. 91 S. (249— 3^^. mii 1 Karten- 
skixxe und 1 Profiltafel i Vjl— YlIIi. ^^it 
Gesch. d. Autor:). Uo.jJ'^. s',) 

PUdll6r, A. Beiträge rur Gty>rD »sie Tirols. 
(Separat, ans: Neues Ja^irb:;'.-h for Mi- 
neraloge. 1S82. Bd- II. I Sn::i4rart. BL 
Schweizerbart. 1S^2. S'. 2 S. (Z^.i—2fiAi. 
steit Gesch. d. Herrn F. Teller. 

(11.303. >^j 
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Poi^po, Dr. Beiträge znr Kunde der Insel 
Cbios and ihrer Geschiclite. Frankfurt a. 
d. Oder, typ. Trowitzscli & Sohn. 4^ 34 S. 
steif- Gesch. d. Herrn F. Teller. 

{3018, 4\) 

Punchke, C. A. Clemys sarmatica n. sp. 
ans dem Tegel von Hemals bei Wien. 
(Separat, aus : Denkschriften der math.- 
naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften. Bd. L. Abthlg. II.) Wien, 
typ. Sttatsdruckerei, 1885. 4«. 8 S. (185 
bis 192) mit 1 Taf. steif. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. {3019. i«.) 



Randolph, J. C. F. Notes on the repnblic 
of Colombia, S. A. (Separat, aus : T rans- 
actions of the American Institute of 
Mining Engineers, octob. 1889.) New York, 
Instit. of Min. Engin. , 1889. 8^ 9 S. 
steif. Gesch. d. Instit. {11.364. 8\) 

Rath, G. vom, Pro£ Ein Ausflug nach 
Calabrien. Bonn, A. Marcus, 1871. 8^ 
VII— 157 S. mit 1 Taf. br. Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. {11.365. S\) 

Rath, G. vom, Prof. Das Erdbeben von 
Belluno am 29. Juni 1873. (Separat, aus : 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1873.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1873. 8^ 
14 S. (705—718). steif. Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11,366. 8\) 

Rath, G. vom, Prof. Der Vesuv. Eine 
geologische Skizze. (Aus: Sammlung ge- 
meinverständlicher wissenschaftlicher Vor- 
träge. Hrsg. V. R. Virchow & F. v. 
Holtzendorff. Ser. VIII, Hft. 185.) 
Berlin, C. G. Lüderitz, 1873. 8^. 55 S. 
mit 2 Taf. steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
(11.367. 8^.) 

Rath, G. vom, Prof. a) Foresit, ein neues 
Mineral der Zeolith-FamiÜe aus den Gra- 
nitgänge u der Insel Elba, b) WoUastonit 
im Phonolith des Kaiserstuhls bei Frei- 
burg im Breisgau. Graphit vom Korallen- 
berge zwischen Endorf und Beckling- 
hausen im oberen Röhnthal, Westphalen. 
(Separat, aus: Neues Jahrbuch f. Mine- 
ralogie. 1874.) Stuttgart, E. Schweizer- 
bart, 1874. 8^ 7S. (516—522). steif 
Gesch. d. Dr. A. B i 1 1 n e r. (11.368. 8"".) 

Rath, G. vom, Prof. Palästina und Li- 
banon. Geologische Reiseskizze. (Separat, 
aus: Correspondenzblatt Nr. 2 der Ver- 
handlungen des naturh. Vereines der 
preuss. Bheinlande undWestphalens. 1881.) 
Bonn, typ. C. Georgi, 1881. 8^ 48 S. 
(66-114). steif. Gesch. d. Dr. A. Bittner. 
{11.369. 8\) 

Rath, G. vom, Prof. Dr. Ueber eine massen- 
hafte Exhalation von Schwefelwasser- 
stoff in der Bucht von Mesolungi. (Separat, 
aus: Sitzungsberichte der kgl. Akademie 



der Wissenschaften zu Berlin. Jahrg. 1882.) 
Berlin, typ. Beichsdruckerei . 1^. 8*. 
4 S. (201—204). steif. Gesch. d. Herrn 
F. Teller. {11.370. 8^.) 

Raymond, R. W. Biographical notice of 
W. H. Scranton. (Separat, aus: Trans- 
actions of the American Institute of 
Mining Engineers, octob. 1889.) New York, 
Instit. of Min. Engin , 1889. 8®. 5 S. steif, 
Gesch. d. Instit. (11.371 8^.) 

Rodler, A. Dr. Der Urmia-See nod das 
nordwestliche Persien. (Separat aus: 
Schriften des Vereines zur Verbreitung 
naturw. Kenntnisse in Wien. Bd. XXVII. 
1886—87.) Wien, typ. A. Jaolshauaeo, 
1887. 8^ 41 S. (535—575). steif. Gesch. 
d. Herrn F. Teller. {11.372. 8\} 

Rodler, A. Dr. lieber den Staub. (Separat 
aus: Schriften des Vereines zur Ver- 
breitung naturwiss. Kenntnisse in Wiet. 
Bd. XXIX. 1888-89.) Wien, typ. A. 
Holzhausen, 1889. 8". 32 S. (357— 38S). 
steif. Gesch. d. Autors. (11.373. 8'.) 

Rosenbusch , H. Prof. Dr. üeber das 
Wesen der körnigen und porphyriscfaea 
Structur bei Massengesteinen. (Separat 
aus: Neues Jahrbuch fiir Mineralogie. 
1882. Bd. II.) Stuttgart, E. Schweiserbart, 
1882. 8^ 17 S. (1—17) mit 1 Tabelle 
steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 

{11.374. SM 

Roth, J. Dr. Die geologische Bildung der 
norddeutschen Ebene. (Aus : Sammlung 
gemeinverständlicher wissenschaftlicher 
Vorträge, hsg. v. R. Virchow u. F. v. 
Holtzendorff. Ser.V. Hft. 111.) Berlin, 
C. G. Lüderitz, 1870. 8^ 36 S. steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. (11.375. 8\) 

Roth V. Telegd, L. Die Gegend südlich 
von Steierdorf und Östlich von Steierdorf- 
Anina. Geologische Notizen aus dem 
Banater Gebirge. (Separat, aus: Jahres- 
bericht der kgl. ungar. geolog. Anstalt 
für 1887.) Budapest, typ. Franklin- Verein, 
1889. 8«. 25 S. (124—148). steif. Gesch. 
d. Dr. A. Bittner. {11.376. 8^.) 



SaOCO, F. Prof. Dr. Il Pliocene entro- 
alpinodi Valsesia. (Separat, aus : BoUettino 
del R. Comitato geologico dltalia. Vol. 
XIX. 1888.) Koma, Tipografia nazionale, 
1888. 8^. 20 S. (279-294) mit l geolog. 
Karte (Tav. V). steif Gesch. d. Dr. A. 
Bittner. {11.377. 8"*.) 

Sacco, F. Prof. Dr. 11 Seno terziario di 
Moncalvo. Studio geologico. (Separat, 
aus : Atti del R. Accademia delle scienze 
di Torino. Vol. XXTV. 1889.) Torino. 
E. Loescher, 1889. 8*^. 16 S. (562—575) 
mit 1 geolog. Karte, steif Gesch. d. Dr. 
A. Bittner. (11.378. 8^.) 
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Sandberger, F. ▼. Pro£ Dr. Bener- 

knagen über die foasile Flors des Infiralias- 
Sandsteüis tob Borgpreppftch bei Ha»»- 
fort. (Sepanl sn: Sltznii^bericlite der 
WtniNDserpbySw-Bed. Gesellschaft. 1889. 
15. SitsoBg.) Warabmi^. tjp. Stahel. 
1889. S*. 3 S. steif. Gesch" d. Antora. 
{11,379. S\) 
Sauer, A. Dr. üeber Riebe ckit, ein neoes 
Glied der Horablendegrvppet sowie über 
KeabOdesg toq Albit in granitiscben 
Orthoklaaea. f Separat, ans: Zeitscbrüt 
der Dentscben geolof . Gesellschaft. Bd . XL. 
1888.) Beriin, W. Herta. Ig^ 8*. 15 S. 
(138—152) Bit 2 Textfignrea. steif. Gesch. 
d. Herrn F. Teller. (1J.3S0. S\) 

Sauer, A. Dr. üeber die äolische Ent- 
stehnng des Loss am Bande der nord- 
dcatsehea Tiefebene. (Separat ans: Zeit- 
schrift IHrNatnrwissenschaiten Bd.LXYI. 
1889.) Halle a. S., trp. Gebaner- 
Schvetsehke. 186^. S*. 28 S. steif. Gesch. 
d. Herrn F. Teller. (11.3*^1. S".) 

SchaiJser, IL Der Monazit von Schätten- 
hofcB. (Separat, ans: Zeitschrift für 
KiystallogTaphie. hs^ t. P. Groth. 
Bd. Xil.) Leipng. W. Enzelmasn, 1886. 
8*. 11 8. ri55— 2fö; Mit 2 Te nü gu r en. 
steü Gesch. d. Herrn F. Teller. 

Schariaer, B. üeber die ckemfs* he Con- 
stitntios nnd nber die Farbe der Tnrma- 
line TOB Schänenhofen. Separat, aas: 
Zeitschrift fär KrTTtallocraphie. h«^ . r. P. 
Groth. Bd. XVj Leipzig, W. Engel Tiann, 
1889. 8\ 29 S. mi— .i>5i mit 1 Baut- 
dincfcägnr im Text. it«il Gesch. d. 
Avtors. Jl.i^s. %\) 

Sdmeider, L. Zn dem Einiisse der Plios- 
I^orverbiniaaces aof E^ses. i Separat. 
ans: Oesterreichischij Z^iiEchrirt f^ 
Berg- nnd Hdnenvesen. Jahrg, XXXV. 
1887.) Wiem typ. G. GUtel i Co., I^^T. 
4'. 3 S. steit Gesck d. Herrn F. Teller. 

\30i'ß. 4\) 

Schueiltar, Lu Eöe m/t^ur Bestimai-irri' 
Methode des ¥anjfans. (Separa:. ax."» : 
Sitzng3b«ri'!iire ötr käU Acaiiemie der 
Wissenschafbes . mash. - oac.inr. Ca.%Be. 
Bd. XCVn. Jahrz. Ih^. Ao'hli. IL, 
Wien , typ. Staaudn-'lterei . I ^:r'^. 8 '. 
13 S. 125^—2»^». siftxt O'-f« ä. i. Herrn 
F. Teller. ://.,;-#. -? ; 

Schwarz. T. EL T-w ^ir^-^-^c^-j» -/ t^ 

Moontaie. Oiray rr, is' j 0..'.n*io- r^^pa- 
rst. s^: TTan.«*acr>,'i* of •■!* .43i*r>>ka 
Institnte of Vini:ur Ea^:n*^r^, , tzu* ['Af 
3iew York. Insn* *it JL.-.. E-.r*a. 1*!':^^ 
8*. 7 S. ateüL Gea-ia. 4. Ia<-*- 



Seebach, C. ▼. Das mitteldentsche Erd- 
beben Tom f). Marx 1872. Ein htsixi^ 
an der Lehre von den Erdhebes. Leipzii^. 
H. Hisrnl. 1873. 8*. IV— 192 8. mit 
2 Karten nnd 3 Tafeln, br. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. (HJi^S. ^'\) 

Seeward, A. C. On a speciMen of Cyciopieris 
(Bronsniart). [WoÄdwardian llasenM 
Notes.] (^separat ans: Geolofical Jfaga^ 
sine. Decade IH Yol. Y. 1888.; Lond^vn, 
Trnbner k Co. 1888- ^'.2 8, (344—345) 
Mit 1 Tal (X^ steil Gesch. d. Herrn 
F. Teller. ill S%7. ^'\) 

Seeward, A. C. On Calsmitcs SBdnlstns 
(Stemb.) [Woodwardian MsseoM HeUs.] 
(Separat, ans: Geological Magsrine. 
Decade IVL YoL Y. 1888.) hirndtm, 
Trnbner A Co.. 1888. 8*. '^ 3. r2S9— 290> 
Mit 1 Tal (IX), steil Gesch. d Hern 
F. Teller. (1J^J'*S. ^\) 

Sennes, J. Notes snr qnelqnes AMMonites 
dn Ganlt (Separat, ans: BaUetin de la 
Socicte geOiO^qne de France. Ser. UI. 
Tom. XY.) Paris. B. Colin. 1887. 8^. 
15 S. <557— 571» Mit 4 Tal (XI— XrY>. 
steil Gesch. d. Dr. A. Bittner. 

(//-J^9. ^ .) 

suche, 6. Dr. FrsfMeate einer afriha. 
niscbea Kohlenkalkfanna ans dem Gebiete 
der West-Sahara. (Separat, ans : IStziinj^ 
berichte der kais. Akademie der Wis^n- 
schaften , Math. - natnrwisnea^h. Clisie. 
Bd. LXXXYI. Jahr^. 188i Abthl?. 1 ) 
Wien, typr Staatsdnwtkerei, [^'4. *i\ 7 S. 
♦ 118~i24> steil Gesch. d. Herrn F. 
Teller. ilJJi^JO, 6\} 

8ta<^e, G. Fracmente einer afrikanischen 
Kohlenkalk&ona ans dcM Gebiete der 
West Sahara. Bericht aber die Uater- 
«nchünjrder TonDr. O. Lenxasf der Reis« 
TOQ Varokko nach Timbokta fesammelten 
paläozoischen Geifteine nnd Fowlreate. 
i-Separaf. a«: Denkjchriften der Sttth.- 
aatnnr. Cl^ue der kaLi. Akademie d«^ 
Wisea^chaft^^n. Bd. XLYl Abthl^. 11) 
Wien, xjp, H'aatsdrnckerei . 1883. 4*. 
z/} 3 fVj!f-418; mit 7 Tal ftnf. Ge* h. 
d. Dr. A. Bittner. ^?.0>1 4\] 

Stapf, O. Dr. Der Antheil OeÄterrw.n- 
V^z^TM an der namnre^^hkii'licJMii Er- 
foT*carinz des ^/rient». ^^reparat. aas: 
Monarj? r^jitter d*^ w^'WeosK'.hafr.l. Clarv in 
Wien, vrm \:, J'..'i l-'H) ) Wien. »yp. 
\ H/lxhar***n. 18--^*. h'\l ^>. -»feif 0»iM^a. 
d. Herrn V. Teller «Z/..;'// ^'; 

SteinniaiUl, O- ^/«r^'l-zr-^ae V^rnrei^a.iif 
ind Jitimaie»5re-^.a.' av -ier Cepua ^»p'i«lea- 
f.reparaf,. aJW : .'f t e • n m * a n »t Do -t « r- 
le I n. ElemeaV'ler ?i«;**-.i*##'0(r:e r-e.pz»;r, 
r;.p. Brei-iC' p< A H^r^i I—'? t*. I'i -^ 
m.t 4 T*»T3^fes. tt^il Oevch. d. I>r. 
A Bitiaer. * U in -j" ; 
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Stur, D. Beitrag znr KenntaiBs der Flora 
des Kalktuffes und der Kalktaff-Breccie 
von Hötting bei Innübnick. (Separat, ans : 
Abhaadliuigeii der k. k. geolog. Reicba- 
anstalt. Bd. XU. Nr. 2.) Wien, A. Holder, 
1886. 4*. 24 S. (33—56) mit 2 Text. 
Agaren und 2 Tafeln, steif. Gesch. d. 
Dr. A. Bittner. {3022. 4\) 



Teiaaejre, L. Der podolische Hfigelxng 
der Miodoboren als ein sarmatisches 
BiyozoSn-Riir. (Separat, aus: Jalirbach 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XXXIY. 
1884.) Wien, A. Holder, 1884. 8«, 14 S. 
(299—312) mit4Textfignnn. steif. Oesch. 
d. Herrn F. Teller. {J1.393. 8\) 

Teller, F. Der geologische Ban der Insel 
Bnboea. (Separat, ans : Denkschriften der 
math.-natnrw. Classe der kais. Akademie 
der Wissenschaften. Bd. XL.) Wien, typ. 
Staatsdnickerei, 1878. 4». 54 S. (129—182) 
mit 2 Skizzen im Text and 3 Tafeln, 
steif. Gesch. d. Autors. {3023. 4^.) 

Teller, F. Geologische Beschreibnng des 
südöstlichen Thessalien. (Separat, ans: 
Denkschriften der math.-natnrw. Classe 
der kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. XL.) Wien, typ. Staatsdmckerei, 1879. 
4'. 28 S. (183-208) mit 7 Skizzen im 
Text, steif. Gesch. d. Aators. {3024. 4\) 

Teller, F. Geologische Beobacbtangen anf 
der Insel Chios. (Separat, aus: Denk- 
schriften der math.-natnrw. Classe der 
kais. Akademie d. Wissenschaften. Bd. XL) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1880. 4M7 S. 
(340—356) mit einer Skizze im Text und 
1 geolog. Karte, steif. Gesch. d. Aators. 

{3025. 4\) 

Teller, F. üeberblick über die geologiscben 
Verhältnisse eines Theiles der äg&ischen 
Kttstenländer. Wien, 1880. 4^ Vide: 
Bittner, A., Neu m ayr, M. & F.Teller. 

{3001. 4\) 

Toula, F. Prof. üeber einige von H 
Sanner im Sliveo*Balkan gesammelte 
Fossilien. (Separat, ans: Zeitschrift der 
Dentsch. geolog. Gesellschaft. Bd.XXXYII. 
1885.) Beriin, W. Hertz, 1885. 8^ 9 S. 
(519—527) mit l Taf. (XXIH) steif. Gesch. 
des Herrn F. Teller. {11.394, 8\) 

Tonla, F. Prof. Oeber Aspidnra Raibliana 
nov. spec. (Separat, ans : Sitzungsberichte 
der kais. Akademie der Wissenschaften, 
math.-naturw. Classe. Bd. XCVI. Jahrg. 
1887. Abthlg. I.) Wien. typ. SUats- 
dmckerei, 1887. 8^ 9 S. (361—369) mit 
1 Taf. steif. Gesch. d. Herrn F. Teller. 
{11395. 8^.) 

Tonla, F. Prof. Vorkommen der Baiblei^ 
schichten mit Corbis Mellingi zwischen 
Yillach und Bleiberg in K&mten. (Se- 



parat, aus: y erhandlangen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1837. Nr. 16.) 
Wien, A. Holder, 1887. 8'. 3 S. (296 bis 
298) mit 2 Teztfiguren. steit Gesch. d. 
Herrn F. T e 1 1 e r. {11.396. 8^.) 

Toula, F. db J. A. EaiL üeber einen 
Krokodil-Schädel ans den Tertiärablage- 
rungen Ton Eggenburg in Niederösterreich. 
Eine paläontologische Studie. (Separat, 
ans: Denkschriften der math.-natarw. 
Classe der kais. Akademie der Wissen- 
schaften. Bd. L.) Wien, typ. Staats- 
dmckerei, 1885. 4«. 59 S. (299—355) mit 
3 Textflguren und 3 Taf. steif. Gesch. d. 
Herrn F. Teller. {3.026. ^«.) 



Volger, O. Dr. Leben und Leistungen des 
Naturforschers Karl S c h i m p e r. Vortrag, 
gehalten in der 1. Gesammtsitzung der 
62. Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte zu Heidelberg am 18. Sept. 
1889. Heidelberg, typ. J. Höming, 1889. 
4^ 10 S. steif. Gesch. d. Autors. {3.027. 4\) 



Waagen, W. Pro! Dr. üeber „Anomia 
Lawrendana de Kon.^ (Separat aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. . . . 1882. 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1882. 
8*. 8 S. (115—122). steif. Gesch. d. Herrn 
F.Teller. {11,397. 8^.) 

Waagen, W. Prot Dr. Theorie der 
Teplitzer Thermalquellen. (Separat, aus: 
Technische Blätter. Jahrg. XX, Hft. HI.) 
Prag, typ. H. Mercy, 1888. 8«. 16 S. steif. 
Gesch. d. Herrn F. T e 1 1 e r . {11.398. 8^.) 

Weiss, E. Gh. Prof. Beobachtungen an 
Sigillarien von Wettin und Umgegend, 
welche sich besonders auf die Stellung 
der Leiodermarien beziehen. (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge- 
sellschaft. Bd. XLI. 1889.) Berlin, W. 
Hertz, 1889. 8^ 3 S. (377—379). steif. 
Gesch. d. Autors. {11.399. ««.) 

Weiss, £. Gh. Prof. üeber Drepanophy- 
cus spinaeformis Göpp ; SigiUaria Brardi 
Germar. ; Odontopteris obtusa Brongn. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XLI. 1889) 
Berlin, W. Hertz, 1889. 8^ 5 S. (167 bis 
171). steif. Gesch. d. Autors. {11.400. ««.) 

Weithofer, A. Zor Eenntniss der fossilen 
Cheiropteren der französischen Phospho- 
rite. (Separat, aus: Sitzungsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften, math.- 
naturnr. Classe. Bd. XCVL Jahrg. 1887. 
Abthlg. I.) Wien . typ. Staatsdruckerei, 
1887. 8^ 20 S. (341—360) mit 1 Taf. 
steif. Gesch. d. Herrn F.Teller. 

{11.401. 8^.) 
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Weithofer, A. Alcane oaservasioni salla 
fanna delle ligniti di Gasteani e di Monte- 
bamboli, Toscana. (Separat, aas: Bol- 
lettioo del B. Gomitato geolog^co. Vol. XIX. 
1888) Borna, Tipografla nazionale, 1888. 
8^ 8 S. (363—368). steif. Gesch. d. Herrn 
F.Teller. (11.402. ««.) 

W6ithofer, A. üel>er ein Vorkommen von 
Eselsreeten in der Höhle »Pytina Jama'' 
bei GktbrowitEa nächst Proaeoco im Küsten- 
lande. (Separat, ans : Annalen des k. k. 
natnrhist. Hofnrasenms. Bd. III. 1888.) 
Wien, A. Holder. 1888. 8* 8S. (7—14) 
mit 1 Taf. (II). steif. Gesch. d. Herrn F. 
Teller. (11.403. 8^.) 

WeiUlOfer, A. Ueber einen nenenDicyno- 
donten (Dicynodon simocephalns) ans der 
Karrooformation Südafrikas. (Separat, ans : 
Annalen des k. k. natnrhist. Hofmnsenms. 
Bd. III. 1888.) Wien. A. Holder, 1888. 8^ 
6 S. (1—6) mit 1 taf. (I). steif Gesch. 
d. Herrn F. Teller. [11.404. 8\) 

Wöhrmaxm, S. Freih. ▼. üeber die un- 
tere Grenze des Kenpers in den Alpen. 
(Separat, ans : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Beichsanstalt. Bd.XXXYIIT. 1888.) Wien, 
A. Holder. 1888. 8^ 8 S. (69-76). steif. 
Gesch. d. Herrn P. TeUer. (11.405, 8^,) 



Zittel, E. A. ▼. Prof. Dr. Stadien über 
fossile Spongien. (Separat, ans : Abhand- 
langen der kgl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. Classe 11. Bd. Xni. Abthlg. 
I nnd U.) München, typ. F. Stranb, 
1877-1878. 4'. 3Theüe. steif. Gesch. d. 
Herrn Dr. A. Bittner. Enthält: Thl.I. 
HexaotinelUdae. Ibid. 1877. 63 S. (Ab* 
thlg. I. 3— 6ä). — Thl. II. Lithistidae. 
Ibid. 1878. 90 S. (Abthlg. I. 67— 154) mit 
10 Taf. (I— X). — Thl. ni. Monachinel- 
lidae, Tetractinellidae nnd Galcispongiae. 
Ibid. 1878. 48 S. (Abthlg. II. 93—138) 
mit 2 Taf. (XI— XII). (3.028. 4\) 

Zittel, K A. ▼. Prot Dr. Beiträge sor 
Geologie nnd Paläontologie der libyschen 
Wüste und der angreoBenden Gebiete von 
Aegypten. I. Geologischer Theil. (Ans: 
Expedition zur Erforschung der libyschen 
Wüste unter den Auspicien Sr. Hoheit 
des Khedi?e von Aegypten, Ismail, im 
Winter 1873—74, ausgeführt von G. 
Bohlfs. Bd. III. Theil. I.) Cassel, Th. 
Fischer, 1883. 4". CXLYII S. mit l geolog. 
Karte, br.. Gesch. d. Herrn Dr. A. B i 1 1 n e r. 

(3.029. 4^.) 



Zeit- und Gesellschafts-Schriften. 

Eingelangt im Laufe des Jahres 1889. 



Abbeville. Sod^t^ d'^mulation. Bulletin 
des proces-verbaux. 1886—1887. (1. «^) 

Adelaide. Boyal Society of South Australia. 
Transactions and Proceedings and 
Beport. Vol. XI. For 1887-88. (601. 8«.) 

Albany . New-York State Librairy. A n n u a 1 
Beport for the year 1887, 1888. 

(331. 8^.) 

Albany. New-Tork State lluseum of na- 
tural history. Annual Beport of the 
Trustees. XL & XLI. 1886—1887. (2^ 8\) 

Albany. New-Tork State Museum of natural 
history. B u 1 1 e t i n. Vol. I. No. 4—6. 1888. 

(2"- 8^) 

(Alpenyerein, Deutscher nnd Oester- 

reichischer.) Mittheilungeo. Vide : W i e n 
und München. (524. 8\) 

(Alpenvereüi, Dentsoher und Oester- 

reichiflcher.) Zeitschrift, Tide: Wien 
nnd München. (468. 8\) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van 
Wetenschappen. Jaarboek voor 1886 & 
1887. (333. 8^) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van We- 
tenschappen. Yerhandeiingen. Afdee- 
ling Letter künde. Deel XVII, lb88. 

(83. 40.) 



Amsterdam. Koninkl. Akademie van We- 
tenschappen. Verhandelingen. Afdee- 
lingKatuurkunde. Deel XXVI. 188S. 

(82. 4\) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van We- 
tenschappen. Verslagen en Mededee- 
lingen. Afdeeling Letterkunde. 
3 Becks. Deel IV. 1887. (334. 8\) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van We- 
tenschappen. Verslagen enMededee- 
lingen. Afdeeling Natuurkunde. 
3 Becks. Deel UI. 1887 & Deel IV. 1888. 

(245. 8«.) 

Amsterdam. Jaarboek van het mijnwezen, 
in Nederlandsch Oost-Indie. Jaarg. XVII. 
& XVm. 1888—1889. (505. 8^.) 

Angers. Soci^tö d'6tudes Rcientifiques. Bul- 
letin. Ann6e XVI & XVn. 1886—1887. 

(623. 8\) 

Annaberg-Bnchbolz. Verein für Natur- 
kunde. Bericht Vin. 1885—1888. 

(451. 8^.) 

(Asiatic Society.) Journal of the North 
China Brauch. Vide: Shangai.(55S. 8\) 

(Australasia.) Geological Society. Trans- 
actions. Vide: Melbourne. (256. ^^) 
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Anxerre. SocUte des sciences historiqnes 
et natorelles de LTonne. Ball et in. 
Ann^e 1888. Vol. XLII. (7. S\) 

Baltimore. AmericanchemicalJonr- 
nal. Vol. X, Nr. 6. 1888. Vol. XI, Nr. 2, 
3. 6, 7. 18S9. (638. 8\) 

Baltimore. Johns Hopkins üniversity. 
Stndies from the biological labo- 
ratory. VoL IV. Nr. 4. 1888. {069. 8^.) 

Basel und Qenl Schweizerische paläon- 
tologische Gesdlschaft. Abhandlangen. 
(M^moires de la Soci^tö Geologiqtte Suisse.) 
Vol. XV. 1898. (202. 4^.) 

Batavia. Koninkl. Natnnrlnindige Vereeni- 
ging in Nederlandsch-Indie. Natnnrknn- 
dig Tijdschrift yoor Nederlandsch- 
Indie. Deel XLVIII. 1889. (246. 8^.) 

(Bauer, Dames, Liebiscb.) Nenes Jahr- 
buch fnr Mineralogie, Geologie nnd Palä- 
ontologie. Vide: Stuttgart. (231. 8\) 

Belfast. Natural history and philosophical 
Society. Report and Proceedings. 
Session 1888—89. (13. 8\) 

BeOgrad (Belgrad). GeoloSki ^Anali Bal- 
kanskoga poluostrowa urednje J. M. 2uj o- 
yic. (Annales g^ologiqnes de la p^nin- 
sule Balkanique. dirigees par J. 34 . Z u j o- 
vi6.) Tom. I. 1889. (726. 8".) 

Beograd. Glasnik Srpskoga uöenog 
Dmstva. Kniga LXVJU, 1889. (Mitthei- 
lungen der Serbischen gelehrten Gesell- 
schaft) (338. 8\) 

Berlin. Königl. preussische Akademie der 
Wissenschafren. Sitzungsberichte. 
Jahrg.l888.Nr.XXXViri-LII undRegist.- 
Hft. Jahrg. 1889. Nr. I -11. (237.8''.) 

Berlin. Königl. preussische Akademie der 
Wissenschaften. Mathematische Ab- 
band] nngen. Aus dem Jahre 1887. 

Berlin. Königl. preussische Akademie der 
Wissenschaften. Physikalische Ab- 
handlungen. Aus dem Jahre 1887 und 
1^ mit Anhang. (5*. 4^.) 

Berlin. Königl. preussische geologische Lan- 
desanstalt. Abhandlungen zur geologi- 
schen Specialkarte von Preussen und den 
Thfiringischen Staaten. Bd. VI. Hft. 4; 
Bd. VIU, Hft. 3—4; Bd. IX, Hft. 1-2; 
Bd. X, Hft 1. (Ö06. 8\) 

Berlin. Königl. preussische geologische 
Landesanstalt. Atlas zu den Abhand- 
lungen zur geologischen Specialkarte von 
Preussen und den Thüringischen Staaten. 
Bd. VI, Hft. 4; Bd. IX, Hft. 1—2. 

(249. 4\) 

Berlin. Königl. preussische geologische 

Landesanstalt. Erläuterungen zur 

geologischen Specialkarte von Preussen 

. und den Thüringischen Staaten. Lieferung 

XXXVI. Gradabtheilung 69, Nr. 9-11, 



15-17. Lfg. XXXVII. Grad. 69. Nr. 18. 
24.30 Grad. 70. Nr. 19. 25. Lfg. XXX VIII. 
Grad. 43. Nr. 16-18, 22-24. Lfg. 
XXXIX. Grad. 70- Nr. 3—4, 9-10. Lfg. 
XL. Grad. 71. Nr. 19-20, 25-26. Lfg. 
XUI. Grad. 43. Nr. 28—30, 33—36. 

(312. 8^.) 

Berlin. KCnigl. preussische geologische 
LandesanstaU. Jahrbuch für 1887. 

(603. 8'.) 

Berlin. Deutsche geologische GeselUchaft. 
Zeitschrift. Bd. XL, Hft. 3—4. 1888. 
Bd. XLI. Hft. 1. 1889. (232. 8^.) 

Berlin. Deutsche chemische Gesellschaft. 
Berichte. Jahrg. XXI Nr. 18— 19. 1888. 
Jahrg. XXII. Nr. 1—16. 1889. 

{52. Lab. 8».) 

BerUn. Gesellschaft für Erdkunde. Ver- 
handlungen. Bd. XV, Nr. 10 1888. 
Bd. XVI, Nr. 1—8, 1889. (236^. 8^.) 

Berlin. Gesellschaft für Erdkunde. Zeit- 
schrift Bd. XXIIL Hft 6. 1888. Bd. 
XXIV. Hft. 1"^. 1889. (236*. 8^.) 

Berlin. Mittheilnngen von Forschungsreisen- 
den und Gelehrten ans den deutschen 
Schutzgebieten. Mit Benutzung amtlicher 
Quellen herausgegeben von Dr. Freih. v. 
Danckelman. Bd. I. Hft. 4. 1888. Bd. 
n. Hft. 1—4. 1889. (714. 8\) 

Berlin. Paläontologische Abhand- 
lungen. Herausgegeben von W. Dames 
undE.Kayser. Bd.IV.Hft.4— 5. Bd.V. 
(N. F. I.) Hft. 1. 1889. (227. 4\] 

Berlin. Physikalische Gesellschaft. Ver- 
handlungen. Jahrg. VII, 1888. 

(252^. ^\) 

Berlin. Production derBergwerke, Sa- 
linen und Hätten des preus.sischen Staate? 
im Jahre 1888. (237. 4\) 

Berlin. Socletatum Litterae. Ver- 
zeichniss der in den Pnblicationen der Aka- 
demien und Vereine aller Länder er- 
scheinenden Einzelarbeiten auf dem Ge- 
biete der Naturwissenschaften; hsg. von 
Dr. E. Huth. Jahi«. III. 1889. (700. 8\) 

Berlin. Thonindustrie- Zeitung. Jahrg. 
XII, 1839. (210. 4\) 

Berlin. Zeitschrift f&r das Berg-, Hntten- 
und Salinenwesen im preussischen Staate. 
Bd. XXXVL 1888. Statistische Lieferung 
2—3. Bd. XXXVII. 1889. Hft. 1-4 und 
Statist. Lfg. 1. (72. 4^.) 

Berlin. A tl a s zur Zeitschrift ffir das Berg-, 
Hätten- und Salinenwesen im preussischen 
Staate. Bd. XXXVII. 1889. Taf. I— XV. 

(99. 2^.) 

Bern. Natnrforschende Gesellschaft. Mit- 
theilungen Jahrg. 1888. (11. 8\) 

Bern. Schweiz, natnrforsch. Gesellschaft 
Beiträge zur geologischen Karte 
der Schweiz. Lfg. 24. ThL IV. 1888. 

(166. 4\) 
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Beaancon. Sociöt6 d'^mulation da Doabs. 
Mömoires. S^r. VI. Tom. I. 1886. 
Tom. II. 1887. (345, 8\) 

BolC^a. B. Accademia delle scienze dell' 
Istitnto di Bologna. Memorie. Ser. IV. 
Tom. Vni. 1887. (85. 4<>.) 

Bonil. Natorhistorischer Verein der prenss. 
Bheinlande und Westfalens. Verhand- 
lungen. Jahrg. 45. Hälfte II. 1888. 
Jahrg. 46. Hälfte I. 1889. (15, S\) 

Bordeaux. Soci^t^ Lln^enne. Actes. Vol. 
XL. (Ser. IV. Tom. X.) Vol. XLI. (S6r. V. 
Tom. I.} (16, 8\) 

Brannscnweig. Jahresbericht über die Fort- 
schritte der Chemie. Fftr 1836. Hft l~6. 
Für 1887. Hft. 1-2. (449, Lab. 8\) 

Bregenz. Vorarlbergischer LandwirthschafU- 
Verein. Mittheilungen. Jahrg. 18S9. 

(437. a^) 

Bregenz. Vorarlberger Museums -Verein. 
Jahresbericht XXVII, 1888. (26. 8\) 

Bremen. Naturwissenschaftlicher Verein. 
Abhandlungen. BÜ.X. Hft.3. (25. 8\) 

Brescia. Commentari delT Ateneo. 
Per Vanno 1888. (255. 8\) 

Breslau. Schlesische Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. Jahresbericht 66. 
1888. {28. 8\) 

Brunn. K. k. mährisch-schlesische Gesell- 
schaft zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Natur- und Landeskunde. Schriften 
der bis tor. -Statist. Section. Ge- 
neral-Bepertorium von 1851 bis Ende 
1888; verfas.st von Dr. W. Schräm. 

(342. 8\) 

Brunn. Naturforschender Verein. Bericht 
der meteorologischen Comniis- 
sion. VI. (Beobachtungen im Jahre 1886.) 

(.?i*. 8".) 

Brttnn« Na tnrf ersehender Verein. Verhand- 
lungen. Bd. XXXVI. 1887. (31\ 8\) 

BrnzeUes. Acad^mie royale des sciences, 
des lettres et des beaux arts de Belgiqne. 
Aniiuaire LIV und LV, 1888-1889. 

(34. 8\) 

Bmzelles. Acad6mie royale des sciences, 

des lettres et des beaax arts de Belgique. 

Bulletins. Ann6e 57—59. Ser. ill. 

Tom. XIV— XVII. 1887—1889. (33, 8\) 
Broxelles. Acad^mie royale des sciences, 

des lettres et des beaux arts de Belgique. 

M6moires. Tom. XL VI I. 1889. (7. 4\) 
BrnzelleS. Acad6mie royale des sciences, 

des lettres et des beaux arts de Belgique. 

M6moires couronnes. Collection ia 

8«. Tom. XL— XLII. 1887—1889. 

[36. 8\) 
Brazelles. Society Beige de g6ologie, de 

Paläontologie et d'hydrologie. Statuts. 

(705. 8^) 



Braxelles. Soci6t6 Royale Beige de g^o- 
graphie. Bulletin. Annte XII, Nr. 6. 
1888. Ann6e XIII, Nr. 1—5. 1889. 

(550. 8\) 

Brazelles. Soci^t^ royale malaoologique 
de Belgiqne. A nn ales. Tom. XXII. 1887. 

(35\ 8*».) 

Brazelles. Soci6t6 royale malaoologique de 
Belgique. Procös-Verbaux des s^an- 
ces. Tom. XVII. Ann^e 1888. (35\ 8\) 

Brazelles. Soci^ti Beige de microscopie. 
A n n a l e 8. Tom. XII. Ann^ 1885—1886. 
Tom. Xm. Fase. 1. 1886—1887. (549^. 8\) 

Brazelles. Sociöt^ Beige de microscopie. 
Bulletin. Ann*e XV, 1889. (549^. 8^.) 

BacnrescL Ministerul Lucr&rilor Publice, 
Anuarnlii biuroalui geologicü. Anul. 
III. 1885. Nr. 1. [660. 8\) 

Bacaresci. Societatea geograficä romäna. 
Buletin. Anul IX. Trim. 3—4. 1888. 
Anul X. Trim. 1-2. 1889. (542. 8^.) 

Budapest. Magyar Tadomanyos Akad6mia. 
Ertekez6sek a mathematikai tndo- 
manyok kÖr6bol. A III osztaly rendele- 
t^böl. Köt. XIV. Sz4m. 2-3. 1889. (Kö- 
nigl. ungarische Akademie der Wissen- 
schaften. Mittheilungen aus dem Gebiete 
der mathematischen Wissenschaften. Ans 
den Verhandinngen der III. Abtheilung.) 

(434. 8«.) 

Budapest. Magyar Tudomänyos Akad^mia. 
Ertekezesek a term^szettudomanyok 
köröböl. A III osztäly rendeleteböl. Köt. 
XVIII. Szam. 4-7. Köt. XIX. Ssam. 
1-6. (Königl. ungarische Akademie der 
Wissenschaften. Mittheilungen ans dem 
Gebiete der Naturwissenschaften. Ans den 
Verhandlungen der III. Abtheilung.) 

(383, 8^) 

Budapest. Magyar Tndom^yos Akad^mia. 
Mathematikai hs term^szettudom4nyi £r- 
tesitö. Köt. Vn. Fttzet 1—9. Köt. Vni. 
Füzet 1 — 2. (Königl. ungarische Akademie 
der Wissenschaften. Mathematisohe und 
naturwissenschaftliche Berichte.) (375. 8^.) 

Budapest. Magyar Tudomdnyos Akadömia. 
Mathematikai es term^szettndomanyl 
Közlemenyek. Köt. XXm, Szam. 4. 
(Königl. Ungar. Akademie der Wissen- 
schaften. Mathematische und naturwissen- 
schaftliche Publicationen.) (380, 8*^.) 

Budapest Magyar Kir. Földtant Intiset. 
Evkönyve. Köt VIII Fttzet 7 8. (Kö- 
nigl. ungarische geologische Anstalt. 
Mittheilungen aus dem Jahrbuche.) 

(489. Ä«.) 

Budapest. Kgl. ungarische geologische An- 
stalt. Erläuterungen zur geolog. Spe- 
cialkarte der Länder der UDgar. Krone. 
Blatt: Bänffy-Hunyad. (Prof. A. Koch& 
Dr. C.Hof mann.) Deutseber Text. 

[644. 8^.) 
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Badapett Mmg, Klr. FöldUni lateset 
Magyftrixatok a magysr Korona or- 
ssa^aünak rteleies földtani tA k6p^hez. 
BkaSy-RvaiytA Yidika. [Kgl. nngarische 
geologiflclie Anstalt. Erlanterang«n aar 
geolog. S][)eeialkartc der Lftnder der nngar. 
Krone. Blatt: Banfly-Hnnyad. üngarucher 
Text.] {645. 8«.) 

BndaptSl Magyarlioni Földtani Tarsolat. 
FöldtaniKdzlöny. Köt. XYIU. Fftaet 
11—12. Köt. XIX. Pte. 1—10. (ünga. 
rieche geologuclieGeeeUachaft. Creologieche 
Mittheilongen. Zeitschrift der nngar. 
geolog. OfiMllschaft, sogleich amtliäes 
Organ der k. nngar. geologischen Anstalt.) 

{48t «^) 

Budapest lUgyar Kemzeti Mäsenm 
Termiszetrajzi Fflzetek. Vol. XI. 
Nr. 3-4. Vol. XU. Nr. 1—3. (Ungarisches 
National - Mntenm. Natnrgeschichtliche 
Hefte. Zeitschrift fnr Zoologie , Botanik, 
Hineralogie nnd Geologie nebst einer 
Revne ftir das Ansland.) (663, 8^.) 

Budapest. Kdnigl nngarische geologische 
Anstalt. Jahresbericht. Fttr 1887. 

{639. 8\) 

Budapest Königl. ungarische geologische 
Anstalt. Mittheilnngen ansdemJahr- 
bnche. Bd. VIII. Hft. 7—8. {625. ««.) 

Budapest. Mathematischenndnatar- 
wissenschaftliche Berichte ans 
Ungarn, redigirt von J. Fröhlich. Bd. 
VI. 1887—1888. {646, 8\) 

Budapest Meteorologiai mag. kir. köz- 
ponti int^zet. Ligtflneti 6s földdele- 
jessigi ^szleletek. Ev. 1889. (Kgl. 
nng. meteorolog. Central- Anstalt. Meteoro- 
logische n. erdmagnetische Beob jchtangen. 
Jahrg. 1888.) {198": 4».) 

Buenos Aires. Academia nacional de 
ciencias de la Bepnblica Argentina en 
Cördoba. B ölet in. Tom. XI. Entr. 3. 
1888. (6-55. 8^.) 

Buenos Aires. Mnseo nacional. A n n a 1 e s. 
Entrega XV. 1888. (86, 4^.) 



Caen. Socüt^ Linnöeone de Normandie. 

Bnlletin. Sir. IV. Vol. I. Ann6e 

1886-87. (37*- 8'.) 

GalOUttSU Asiatic Society of Bengal. 

Jonrnal. Part II. Natural science. Vol. 

LVJ. Nr. 6. 1887. Vol. LVII. Nr. 4. 

1888. Vol. LVIII. Nr. 1-2. 1889. 

(39. 8\) 
CälCÜtta. Asiatic Society of Bengal. 

Proceedings. Nr. 9-10 1888. 

Nr. 1-6. 1889. (40. 8'.) 

Caloutta. Geological Sarvey of India. 

Memoirp. Palaeontologia Indica. 

Ser. X. Vol. IV. Part. 3. 18 7. S^r. XIII. 

Vol. I. Part. 7. 1887. (W, 4^.) 



C3aleutta. Geological Sirrey of India. 
Memoire. Vol. XXIV. Part. I. 18S7. 

(218. S\) 

Caloutta. Geological Svrvey of India. 
Becords. Vol. XXL Part 4. 1888. Vol. 
XXII. Part 1-3. 1889. {482. 8».) 

Caloutta. Goremment of India. Meteorolo- 
gical Department. Charts ofthe Araba- 
bean Sea and the adjacent portioa of the 
North IndUn Ocean. {147. 2\) 

Caloutta. 6o?emment of India. Indian 
Meteorological Memoire. VoL III. 
Part 3-4. 1888. VoL IV. Part. 5— a 
1889. (124'- 8^.) 

Caloutta. Goyemment of India. Beport 
on the meteorology of India. In 1887. 

(124^ 4"^.) 

Caloutta. Government of India. Meteoro- 
logical Department. Beport on the 
administration; in 1887— 8S. {124'- 4^) 

(California.) State Mining Bnrean. Annnal 
Beport of the State Mineralogidh Tide : 
Sacramento. (717. 8\) 

Cambridge. Harvard College. Mosenm of 
comparative zoology. Annnal Report 
of the curator. For 18S7— Sa {23. 8^,) 

Cambridge. Harvard College. Annnal 
B e p o r t B of the president and treasnrer. 
1887-88. (42. 8\) 

Cambridge. Harvard College. Mosenm of 
comparative soology. Bnlletin. Vol. XVI. 
Nr. 2—5. Vol. XVn. Nr. 3—5. 

(463. 8\) 

Cambridge. Harvard College. Mnsenm of 
comparative soology. Memoire. Vol. XIV. 
Nr. 1. Part. II. 1. 1889. (180. 4^.) 

Cambridge. Philosophical Society. Pro- 
ceedings. VoL VI. Part IV— VI. 
1888-1889. (313. 5*.) 

Cambridge. Philo8ophic«il Society. Tr ans- 
äe tions. Vol. XIV. Part ni— IV. 1889. 

(13. 4^.) 

(Ganada.) Royal Society. Proceedings and 
Transactions. Vide: Montreal. 

{243. 4'.) 

(Canada.) Geological and natural history 
Snrvey. Annnal Beport Vide :Montreal. 

(640. 8^.) 

(Canadian Institute.) Proceedings. An- 
nnal Report. Vide: Toronto. {554. 8*.) 

Cassel. Geognostische Jahrjfhefte. Vide: 
München (Cassel) {722. «•.) 

Cassel. Verein für Naturkunde. Bericht 
XXXIV und XXXV. 1886-88. {46. «•.) 

Chamböry. Acad^mle des sciences, belies 
lettres et arts de Savoie. Documents. 
Tom. VX. 1888. (47. 8\) 

Cherbourg. Sociöti nationale des scii;n ss 
naturelles et matbömatiqnes. M 6 m o i r e s. 
Tom. XXV. 1887. (4^- ^••) 
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ChrisÜaiÜa. Archiv for' mathematik og 

naturvidenskab. UdgiTot af Sophns 

Lie, Worm-lfüller og G. 0. Sars. 

Bd. Xra. Hft. 1. 1889. (547. 8\) 

Chor. Naturforschende Gesellschaft Grau- 

bttndens. Jahresbericht. Nene Folge. 

Jahrg. XXXII. 1887-1888. (50, 8\) 
CinoiimatL Sodety of natural history. 

Journal. Vol. XI. Nr. 4. Vol. XII. Nr. 

1—3. 1889. (566. 8\) 

CGora, G.) Cosmoe. Comnnicazioni tui pro- 

gressi della geografia. Vide: Torino. 

(509. Ö«.) 
(C!omwall.) Royal Geological Sooiety of 

Comwall. Transactions. Vide :PenBance. 

(590. 8^.) 
CkMmos, dell Prof. G. Cora. Vide: Torino. 

(509. 8\) 



Edinburgh. Royal Scottish geographical 

Sooiety. The Scottish geographical 

Magazine. Vol. V. Nr. 6, 9. 1889. 

(707. 8\) 
Emden. Naturforschende Gesellschaft. 

Jahresbericht. LXXII und LXXIII. 

1886—1888. (70. 8^.) 

Erlangen. Physikalisoh-medicinlsche Sode- 

tat. Sitzungsberichte. Jahrg. 1888. 

(543. 8^.) 
Etienne, St. Sod^tö de rindustrie min^rale. 

Atlas. S6r.III. Tom. n. Livr. 4. 1888. 
, Tom. in. Livr. 1. 1889. (66. 4^.) 

EÜennei St. Soolöti de rindustrie minörale. 

Bulletin. Sör. Xu. Tom. n. Liyr. 4. 

1888. Tom. HI. Livr. 1, 3. 1889. 

(243. 8^.) 
Btienne, St. Sod6t6 de rindustrie minirale. 

Gomptes-Rendus mensuels des r^ 

nnions, Annöe 1889. (589, 8^.) 



(Damee, W. und E. Eayser.) PaUu>nto- 

logische Abhandlangen. Vide: Berlin. 

(227. 4\) 

(Danokelman, Dr. Freih. ▼,) Mitthei- 
lungen von Forschungsreisenden und Ge- 
lehrten aus den deutschen Schutzgebieten. 
Vide: Berlin. (714. 8°.) 

J^anzig. Naturforschende Gesellschaft. 
Schriften. N. P. Bd. Vn. Hft. 2. 1889. 

(52. 8') 

Darmstadt. Verein für Erdkunde und mittel* 
rheinischer geologischer Verein. Notiz- 
blatt, IV. Folge. Hft. 9. 1888. (53. 8\) 

Delft. Ecole polytechnique. Annales. 
Tom. IV. Livr. 3—4 ; Tom. V. Livr. 1—2. 
1889. (247. 4«.) 

I>yon. Acad^mie des sciences, arts et belles- 
lettres. M6moires. S6r. III. Tom. X. 
Annie 1887. (58. 8«.) 

I^orpat. Naturforscher-Gesellschaft. Archiv 
für die Naturkunde Liv-, Esth- und 
Kurlands. Bd.IX. Lfg.5. 1889. (5^. 8^.) 

Dorpat. Naturforscher - Gesellschaft. Sit- 
zungsberichte. Bd.VIlL Hft.3. 1888. 

(62*. 8^.) 

Dresden. Naturwissenschaftliche Gesell- 
schaft „Isis''. Sitzungsberichte und 
Abhandlungen. Jahrg. 1888. Juli- 
Dec. ; Jahrg. 1889 Jänner Juni. (60. S\) 

Dublin. Royal Irish Academy. Procee- 
d i n g s. Ser. IH. Vol.I. Nr. 1. 1888. (523. 8\) 

Dublin. Royal Irish Academy. Transac- 
tions. Vol. XXIX. Part, ni— XI. 1888 
bis 1889. (170^. 4«) 

Dublin. Royal Dublin Society. Scientific 
Proceedings. Vol. VII. (N. S.) Part. 
3-6. 1888—1889. (63. 8^.) 

Dublin. Royal Dublin Society. Scientific 
Transactions. Vol. IV. (Ser. II.) Nr. 
n— V. (218. 4\) 



Favre, E. & H. Scbardt. Revue g6olo- 

gique suisse. Vide: Genöve. (723. 8\) 

Fireoze. Biblioteca nazionale centrale di 
Firenze. Bollettino delle publicazioni 
italiane. Anno 1889. (674. 8^.) 

Firenze. R. Comitato geologico del regno. 
H e m r i e per servire alla descrizione 
della carta geologica d'Italia. Vol. III. 
Part. II. 1888. (193. 4\) 

(Flora.) Allgemeine botanische Zeitung, her- 
ausgegeben von der königl. bayer. botani- 
schen Gesellschaft in Regensbnrg. Vide: 
Regens bürg. {173. 8^.) 

(Franklin Institute) of the State of 
Pennsylvania. Journal. Vide: Phila- 
delphia. {160. 8^) 

Frankfurt a. M. Physikalischer Verein. 
Jahresbericht. Für 1886-1887. 

(262. 8\) 

Freiberg. Jahrbuch für das Berg- und 
Hüttenwesen im Königreiche Sachsen; 
auf Anordnung des königl. Finanzmini- 
steriums herausgegeben von O.Menzel. 
Jahrg. 1889. (211. 8\) 

Freiburg i. B. Naturforschende Gesellschaft. 
Berichte. Bd. IH und IV. 1888—1889. 

(673. 8^.) 

(Gaea.) Centralorgan zur Verbreitung natur- 
wissenschaftlicher und geographischer 
Kenntnisse. Vide: Leipzig. (324. 8^.) 

Gallen. St. Naturwissenschaftliche Gesell- 
schaft. Bericht über die Thätigkeit wäh- 
rend desVereinsjahres 1886-1887. (75.8\) 

GenÖVe. Biblioth^ne universelle. Archive s 
des sciences physiques et naturelles. Tom. 
XXI und XXU. 1889. (474. 8\) 

(jlenöve. Revue g^ologique suisse, par E. 
Favre & H. Schardt. XIX pour 
rann6e 1888. (723. 8\) 

52* 
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rk^weizerische natiirforschende 
GfiKiIUc^fl. Terhandl angen. 71- 
Jiü]F(jrr«naMmliuig , in Solothom 1S*%?. 

(474- S .) 

QemifWB, iyoGÜ/h de phygique et dliistoire 
saturelk. Memo i res. Tom. XXX. Part 
1 1^^. (20. 4 .) 

G€dL Stkveixerisehe paiaontologische 6e- 
mtüatkaft. AblundliiBgeii. Vide: Basel 
YBd Genf. (202. 4\ 

QenL Gesellschaft von Freunden der Xatnr- 
vMwuekaften. Jahresbericht. XXVII 
biM XXXI. 1&84— 1888. (76. 8.) 

^Giemen.) Jahresbericht über die Fort- 
schritte der Chemie Ab 1885. Hft, 5. 
Tide: Brannschweig. (449. Lab. 8^.) 

QiesfleiL Oberheasische Gesellschaft fnr 
Katnr- nnd Heilkunde Bericht XXYI. 
1889. (78. 8\) 

Glasgow. Geologieal Society. Trans- 
aetions. VoL Vin. Part. H. 1886—1888. 

(79. 8^.) 

OMils. Oberlansitzische Gesellschaft der 
Wisfenachaften. Nenes Lansitzisches 
Magazin. Bd. LXIY. Hft. 2. 1888. Bd. 
LXV. Hft. 1. 1889. (348. 8^.) 

GOtftillgeXL Kdnigl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften nnd Georg-Angosts-Uniyersitat. 
Nachrichten. Aas dem Jahre 1888. 

(82. 8\) 

Gotha. Geographisches Jahrbuch. 
Begründet durch £. B ehm. HerauF gegeben 
von H.Wagner. Bd. XII. 1868. (616. 8\) 

Gotlia. Petermann's Mittheilnngen 
ans Jnatns Perthes' geographischer An- 
stalt. Bd. XXXV. 1889. (57, 4^.) 

Gotha. Petermann's Mittheilnngen aus Justus 
Perthes* geographischer Anstalt. Ergän- 
zungshefte. Nr. 92—95. 1889. (58. 4^) 

QfTBZ. Steiermärkisch-landschaftliches Joan- 
nenm. Jahresbericht LXXVII, Aber 
das Jahr 1888. (95. 4''.) 

Graz. K. k. Landwirthschafts-GesellBchaft. 
Landwirthschaftliche Mittheilun- 
gen ft^ Steiermark. Jahrg. 1889. (672. 8'\) 

Graz. Naturwissenschaftlicher Verein ftir 
Steiermark.Mittheilnngen. Jahrg. 1888. 

(83. 80.) 

Greifswäld. Geographische Gesellschaft. 
Jahresbericht. III. Thl. II. 1886- 1889. 

(651. 8\) 

(Grothy P.) Zeitschrift für Rrystallographie 
und Mineralogie. Vide: Leipzig. 

(557. Lab. 8\) 

Gttltrow. Verein der Freunde der Natur- 
geschichte in Mecklenburg. Archiv. 42. 
Jahr. 1888. (145. 8\) 

Haarlem. Soci^t^ Hollandaise des sciences. 
Archiyes Neerlandaises des sciences 
exactes et naturelles. Tom. XXIII. Livr. 
2—5. (87. 8'.) 



Haarlem. Mnsee Teyler. Archivfs Ser. 

II. Vol. UI. P*rt. nr. 1889. (522. ^.) 
Hainaot. Sodete des sciences, des arts et 

des lettres. Mfmoires et Pnblications. Vide: 

Mons. (139. 8^.) 

Halle a. 8. Kaiser). Leopoldino-Garolinische 

deutsche Akademie der Naturforscher. 

Leopoldiaa. Hft. XXV. 1889. (29. 4\) 
Halle a. 8. RaiserL Leopoldino-Carolinische 

deutsche Akademie der Natuiforscher. 

NoTa Acta. (Verhandlungen.) Bd. LII. 

1888. (30. 4<^.) 
Halle a. 8. Naturwissenschaftlicher Verein 

lor Sadiaen nnd Thüringen. Zei tsch ri ft 
ftir Naturwissenschaften. Bd. LXI (IV. 
Folge. Bd. VII.) Hft. 1—6 (85. 8'\) 

Halle a. 8. Verein für Erdkunde. Mit- 
theilnngen. Jahrg. 1889. (556. 8^.) 

Hannao. Wetterauische (resellschaft für die 
gesammte Naturkunde. Berichte Fv 
1887—89. {86. 8'.\ 

Hannover. Architekten- u.Ingenieur- Verein 
Zeitschrift. Bd. XXXV. 1889.(^5.4^.) 

Harrisbnrg. Geologieal Surrey of Pennsyl- 
vania. Annual Beport. For 1886. 
Part IV uDd Atlas. Part U. A. A. und 
Part rV. (540. 8^.) 

HaYre. Sod^t^ g^logique de Normandie. 
Bulletin. Tom. XL Anuie 1885. 

J652. 8\) 
.«.) An- 
nales des sciences g^logiques. Vide: 
Paris. (,516 8^.) 

Heidelberg. Naturhistorisch-medicinischer 
Verein. Verhandlungen. N. F. Bd. IV. 
Hft. 2-3. 1889. (263. 8\) 

Helsingfors. Finlands geologiska Under- 
sdkniog. Beskrifningtill kartbladen Nr. 12, 
13. 14—15. 1888. (729. 8\) 

Helsingfors. Finska Vetenskape-Sodetet. 
Öfyersigt af Förhandlingar. XXX. 
1887-1888. (264. 8*) 

Helsingfors. Sodetas sdentiamm Feunica. 
Acta. Tom. XVI. (92. 4\) 

Hennannstadt. Verein f&rSiebenbflrgische 
Landeskunde. Archiv. N. F. Bd. XXII. 
Hft. 1-2. 1889. (95. 8^.) 

Hermannstadt. Verein für Siebenbfirgische 
Landeskunde. Jahresbericht. Für 
1887—88. (467. 8\) 

Hermannstadt. SiebenbÜrgiscber Kar- 
pathen -Verein. Jahrbuch. Jahrg. IX. 

1889. (628. 8^\) 

Iglö. MagyarorsEagi-Karpategyesnlet. Ungari- 
scher Karpathen-Verein. Jahrbuch. XVI. 
1889. (Deutsche Ausgabe.) (520. 8^) 

Innsbruck. Natur «ris:? enschaftlich-medicini- 
scher Verein. Berichte. Jahrg. XVII. 
1887-88. (480. 8K) 

(Isis.) Sitzungsberichte und Abhandlungen. 
Vide: Dresden. (60. 8\) 
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Jena. Hedkmiseh - — fiwÜ B u mcfcaitlic^ 
6«8Bll8ckalt Jeaaisckc Zeitsckrift 
lor H«lir»iiiihift. BdL XXDI iX. F. 
XVI). Hft. 1—1 1889. i^S. HM 



KattOWits. Obcndüeriscker Wi^ ud 
hfitteBmäiuuKher Tcreim. Zeitschrift. 
Jftb«. XXVIIL 1S^9. fi'l^. 4\i 

'SÜbL NatvwisMndkaftlicker T«raB fiir 
ScUeswis^Hobtaim. Schriftem. BdLTII. 
Hft. 2. Bd. Vra. Hft. 1. IS^S. (92. H-.» 

Kiew. CBivjerntclakija Im wies ti ja. (Tu- 
venitits-MittkeansaL) G^ XXVm. 
Nr. 9—12. 18^. Gud. XXUL Xr. I— 10- 
1889. (649. 9.) 

mfifbeaÜUlTlL K^ Dtuiske Tidenskabefses 
SeUmb. OTersigt. IS^^ Xr. 2—3. 
1889. Xr. 1. {267. 6\) 

EjebenhaTIL Kgl. Stütze YideBskabemes 
Sdskab. Skrifter. 6. Badtke: utiir- 
▼ideittkabelig og ■irkmutiBk Afdeüng. 
Bd. IV. Xr. a 1889. {93. 4*.) 

meb^lbaTlL üuyerdtefeta Zoologiske 
Mueoiii. B Mnseo Landii: «dicireC 
af Dr. Ck. F. Lätken. Bd. L 188S. 

(263. 4'.) 

Elagenfiirt K. k. Laadwirtkaekaft^Gesell- 
Bckaft für Kiratea. Mittheilaagea 
über Gegenstände der Land-, Fora*- ond 
Haoswirtksehaft. Jakrg. 4fi. 1889. 

{130. :<*.) 

Kla^enflirt. Kämtneriacker Industrie- vnd 
Gewerbe-Tereia. Kärntnerisckes Ge- 
werbe-Blatt. Bd. XXUL 1889. 

{679. €r.) 

JDSLgßniwct, NatarkiatOTisckei Landes- 
mvseiua yonKäratea. Jakrbnck. Hft. 19. 
Jakrg. XXXVI. 1888. (93. S^.) 

Königsberg. Pbjgikaliack-ökonoBiscke Ge- 
sellackaft. Sckriftea. Jakig. XTVT 
1888. 27. 4\) 

CKosmos.) GxaeoiHSBio polakiego towar- 
zystwa pnyrodnikow Imieaa Kopemika. 
Vide: Lwöw. (546. S\) 

KrakaiL Akademie der Wlasenschaftea. 
Anzeiger (BoDetin intemationaL) 1889. 

(721. «<'.) 

Tialbaoh. Mosealyerein for Krain. Mit- 

theilnngen. Jabig. IL 1889 (96. S'.) 
I«ail8aillie. Societe geologiqae Snisse, 

Eclogae geologicae Helvetiae. 

(RecaeU periodiqne). 1888. Xr. IIL IV. 

(686. «<>.) 
IfSimanne. Societe Vandoise des sciences 

natnrelles. B n 1 1 e t i n. Ser. lü. Vol. XX IV. 

Nr. 99. 1889. (97. 8\) 

Leiden. Sammlangen des geologischen 

Reichsaraseoms. Nr. 17—19. 1888—1889. 

(611. H\) 



Leip^g. Jakre^lv^ckt aber die Leistnngen 
der rk>MiTrkfB Tecknohigie. Gegnladet 
TOB Bad. T. Wagner, ibrtgesetat Ton Dr. 
F. Fiscker. Far das Jakr 188^ N. F. 
Jakig. XIX and Genoml-Begistar an Bd. 
XXI— XIX. (600. 8«.) 

Titfipgig KönifrL sickttiacke Gesellsckaft 
der Wissensckaftan. Abkandlnngen 
der Batk.-pkrB. Classe. Bd. XIV. Nr. X 
bisXUL 1SS8. Bd. XV. Nr.I— VL 1889. 

(500. S\) 

f^jprffl KönigL Säf^siscke Gesellacbaft der 
Wisaeasfkaftea; ■atk.-pkTS. Clasne. Be- 
riekte aber die Verkandlnngen. 
Bd. XL. 1—2. 1888. Bd.XLI. L 1889. 

(98. 8^.) 

laeipng. B r I k n t e r n n g e n aar geologischen 
^K<ialkarte dea Köaigreickes Sachsen, 
h^g. T. kgl. Finans-Ministerinm ; bearbeitet 
anter der Leitvng Ton H. Credner. 
Blatt 7-& U-16, 18-19. 48, 63-64, 
79-80. IC 0-101, lia 140. 142. 

(719. 8^.) 

Leipiig. Journal Ar praktische Chemie; 
gegründet Ton Otto Linne Er d mann, 
fortgesetzt von HeriMan Kolbe; heraos- 
gegebea ▼. Ernst t. Meyer. Nr. I. Bd. 39 
nnd 40 1889. (447. Lab. «*.) 

T.^ipMg Berg- nnd Hattenminnische 
Zeitnng. Jahrg. XLVm. 1889. (74. 4«.) 

Leipsig. Natnrforsebeode Gesellschaft. 
Sitzungsberichte. Jahrg. Xm— XIV, 
1886-1887. (544. 8*.) 

Le^lZlg. Gaea. Natnr und Lebea. Central- 
oigan zor Vai>reitnng natnrwissenschaft- 
Ueher nnd geographischer Kenntnisse, 
sowie der Fortschritte anf dem Gebiete der 
gesammten Natnrwisseaschaften. Herans- 
gegeben von Dr. H. J. Klein. Jahig. 
XXV. 1889. (324, S\) 

Leipzig. Verein für Erdkunde. Mittkeilnn- 
gen. Jahig. 1883. [667. 8^.) 

Leipsi^ Zeitschrift für Kiystallographie 
nnd Mineralogie. Heransgcgeben T<m 
P.Groth. Bd. XV, Hft. 1—6. Bd XVII. 
Hft. 1—2. (557. Lab. S*.) 

(Li^e.) Bevue uniTerseUe des mines . . . 
Annnaire de Tassociation des ing^nieora 
sortis de T^cole de Liege. Vide: Paris 
& Liege. (»V>\x .*»\^ 

Liege. Sociöte geologique de Belgiqae. .\n> 
nales. Tom. XUI. Livr. 1-2- Tom. XIV. 
Livr. 1. Tom. XV. Livr. 1—3. Tom. XVI. 
Liyr. 1—2. 18S7-1889. (529. S .) 

Lille. Sociöte geologiqae du Nord. Anna- 
les. Tom. XV. Livr. 5—6. IS?T— ISSS. 
Tom. XVL Livr. 1—3. IS^— L^^. 

Lins. Museum Francisco -Carv^liDum. Be- 
richte. XLVIL lii^. (/<>♦>. ^<^) 
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IAdz. Verein för Natarknnde in Oesf erreich 
ob der Enns. Jahresbericht. XYIII. 
1888. (517. 8^) 

LlBboa (Lisbonne). Commissiro dos tra- 
balhos geolo^oos de Portugal. (CommiB- 
sion des travanx g^ologiqnes du Portu- 
gal.) Lorial, P. de. Ochinodermes. 
Fase. U->III. 1888. Lima, W. de. Mo- 
nographia do genero Dicranophyllam. 

1888. Choffat, P. Tannel da Bocco. 

1889. (62. 4^.) 
Lisboa. Sodedade de geographia. B o 1 e t i m. 

Ser. VII. Nr. 11—12. 1887. Ser. VIII. 

Nr. 1-6. 1888-1889. {552, 8\) 

London. Geologlcal Magazine or 

monthly jonrnal of geology. Edited by 

H. Woodward. N. S. Dec. ÜI. VoL VI. 

1889. (225, 8^,) 

London. Geologlcal Society. Abstracts 

of tbe Proceedings. Session 1888 — 89. 

Nr. 529-543. Session 1889—90. Nr. 

544-546. (436. 8^.) 

London. Geologlcal Society. List. 1889. 

{229. ««.) 
London. Geological Society. Qnarterly 

Journal. Vol. XLV. 1889. (230, 8^.) 
London. Llnnean Society. Jonrnal. 

Botany. Vol. XXHI. Nr. 156—157. 

Vol. XXIV. Nr. 163—164. Vol. XXV. 

Nr. 165—170. Vol. XXVI. Nr. 173. Ge- 

neral-Index zu Vol. I— XX. {112. 8\) 
London. Linnean Society. Journal. 

Zoology. Vol. XX. Nr. 119—121. Vol. 

XXI. Nr. 132. Vol. XXII. Nr. 140. 

{113-, 8\) 
London. Linnean Soc ety. Transactions. 

Botany. Ser. II. Vol. U. Part. 16. 

(3^, 4\) 
London. Linuean Society. Transactions. 

Zoology. Ser. II. Vol. U. Part 18. 

Vol. IV. Part. 3. Vol. V. Part. 1—3. 

(52-. 40.) 
London. Linnean Society. List. Session 

1888-1889. {114. 8^.) 

London. Kineralogical Society. Mineralo- 

gical Magazine and Journal. Vol. 

Vin. Nr. 38-40. 1889. {618. 8\) 

London. Nature. A weekly illustrated 

Journal of science. 1889. Vol. XXXIX. 

Nr. 1001-1017. Vol. XL. Nr. 1018 bis 

1048. Vol. XLI. Nr. 1049-1050. 

(325. 8^.) 
London. Boyal Geographica! Society. Pro- 
ceedings. Monthly record of geography. 

Vol. XI. 1889. {103. 50,) 

London. Royal Institution of Great Britain. 

Proceedings. Vol. XII. Part. II. Nr. 

82. 1889. (117. 8\) 

London. Royal Society. Fellows. 1888. 

(64. 40.) 



London. Royal Society. Philosophical 
Transactions. Vol. 179. (A. & B. 1888.) 

{65. 4^) 

London. Royal Society. Proceedings. 
VoJ. XLIV. Nr. 272—283. 1889. 

{HO. 8*.) 

(LotOB.) Jahrbuch f&r Naturwissenschaft. 
Vide: Prag. (119. S*.) 

Lübeck. Geographische Gesellschaft. Mit- 
theilungen. Hft. 12. 1889. (641. 8^.) 

Lütken, Ch« F. Pro£ Dr. E Museo 
Lundü. Vide: Kj^benhavn. {263. 4^.) 

Land. Uni versitets-lrs-Skrift. (Acte 
Universitatis Lundeasi«.) II. Mathematik 
ochNatorvetenskap. Tom. XXIV. 1887 bis 
1888. (33, 4\) 

LwÖW. Polskie Towarsystwo Prsyrcdniköw 
imienia Kopernika. Kosmos. Czasopismo. 
Rok XIV. 1889. (Lemberg. Polnische 
Naturforscher-Gesellschaft. Kosmos. Zeit- 
schrift.) (546. 8*,) 



Madrid. Gomisiön del mapa geolögioo de 
Espafia. B ölet in. Tom. XIV. 1887. Tom. 
XV. 1888. (572. 8.) 

Madrid. Sociedad Geografica. Boletin. 
Tom. XXV. Nr. 3— 6. 1888- Tom. XXVI. 
Nr. 1—6. Tom. XXVII. Nr. 1 - 3. 1889. 

(545. «•.) 

Madrid. Reyista minera, metaltogica 
y de ingenieria. Serie G. 3. Epoca. Tomo VII. 
1889. (242. 4\) 

Manchester. Literary and philosophical 
Society. Memoire and Proceedings. 
Ser. IV. Vol. L 1888. {126. 8«.) 

Mannheim. Verein für Naturkunde. Jahres- 
bericht 52—55. 1885-1888. (128. 8^.) 

ManSi Le. Soci^tö d'agricultnre, acienoes 
et arts de la Sarthe. Bulletin. Ton. 
XXXI Annte 1887 et 188S. Fase 4. 
Tom. XXXII. Annees 1889 et 1890. 
Fase. 1. (359. 8^.) 

Marburg. Gesellschaft zur Beförderung der 
gesammten Naturwissenschaften. Schrif- 
ten. Bd. XII. Abhandlung 3. 1889. 

(129^ 8^.) 

Marburg. Gesellschaft zur Beförderung der 
gesammten Naturwissensch. Sitzungs- 
berichte. Jahrg. 1888. {129^' 8^.) 

(Mecklenburg.) Verein der Freunde der 
Naturgeschichte in Mecklenburg. Vide: 
Güstrow. {145. 8^.) 

Melbourne. Geological Society ofAustral- 
asia. Transactions. Vol. I. Part TV. 

(256. 4^.) 

Melbourne. Government ofVictoria. I>epart- 
ment of mines and water supply. Annual 
Report of the secretary for mines and 
water supply on the working of the regn- 
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lation and inspection of mines and mining 
machinery act. Dnring the year 1888. 

(230b- 4«.) 

Melbourne. Government of Victoria. De- 
partment of mines and water inipply. 
Gold-Fields of Victoria. Reports of 
the mining registrars 1888. Quart. B~4. 
1889. Qnart. 1-2. {229. 4».) 

Melbourne. Goverument of Victoria. De- 
]>artment of Mines and water snpply. 
Mineral Statistics of Victoria. 
Report of the secretary for mines. For the 
year 1887 nnd 1888. (23(f: 4\) 

Melbourne. Natural history of Victoria. 
Prodromns of the aMology of Victoria. 
By Fr. Mc Coy. Decade XVI-XVHI. 
1888-1889. {682. 8\) 

Melbourne. Royal Society of Victoria. 
Proceedings. New Series. Vol I. 1889. 

{131. «0.) 

MelbOTUme. Royal Society of Victoria. 
Transactions. Vol. I. Part.I. 1888. 

(259. 4«.) 

Mets. Verein fttr Erdkunde. Jahresbe- 
richt. XI, für 1888—89. {581, 8^.) 

Milano. Society Italiana di scienze uaturali. 
Atti. Vol. XXX und XXXI. 1888—1889. 

{277. 8°.) 

Mitan. Kurlaodische Gesellschaft für Lite- 
ratur nnd Kunst. Sitzungsberichte 
nebst Veröffentlichungen des Knrländi- 
schen Provinzial-Museums. Jahrg. 1883. 

{135. 8^.) 

Modena. Sodetä del naturalistl. Atti. 
Memorie. Ser. III. Vol. VII. Anno XXU. 
Fase. 2. 1888. Vol. VIII. Anno XXIII. 
Fase. 1. 1889. {279. 8\) 

(Mojsisovics, E. ▼. und M. Nenmayr.) 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich- 

Ungams und des Orients. Vide: Wien. 

{221 u. 222. 4^) 

Mons. Soci^ti des Sciences, des arts et des 
lettres da Hainaut. Memoires et Pub- 
lic ations. S6r. V. Tom. I. Annöes 
1888—1889. {139. S«.) 

Montreal Royal Society of Canada. Pro- 
ceedings and Transactions. Vol. 
VI. For the year 1888. {243. 4«.) 

Montreal. Geological and natural history 
Survey of Canada. Contributions to Cana- 
dian Palaeontology. Vol. I. Part II. 1889. 

{640. ««.) 

Moscon. Soci6t6 Imperiale des naturalistes. 
Bulletin Ann4e 1888. Nr. 3—4 mit 
Beilage (Meteorologische Beobachtungen. 
Jahrg. 1888. Hfl. 1.) Ann6e 1889. Nr. 1 
mit Beilage (Meteorolog. Beobachtungen. 
Jahrg 1888. Hft. 2.) {140. 8^.) 

Moscon« Soci6t6 Imperiale des natnralistes 
Nouveaux Memoires. Tom XV. 
Livr. 6. {34 4«.) 



Moatiers. Acad^mie de val d'Is^re. Re- 
cueil des memoires et documents. S6rie 
des M6m. Vol. IV. Livr. 3. 188S. {366. ö^) 

München. KSnlgl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. Abhandlungen der 
math.-physik. Classe. Bd.XVI Abthlg.III. 
1888. {35. 4\) 

München. Königl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. Sitzungsberichte 
der math-physik. Classe. Jahrg. 1888. 
Hft. ni. Jahrg. 1869. Hft. I. {141. 8^) 

München (Caesel). Königl. bayer. Ober- 
bergamt in Mttnchen, geognostische Ab- 
theiluog. Geognostische Jahres- 
hefte. Jahrg. I. 1888. (722. 8\) 



Nancy. Acad6mie de Stanislas. Memoires. 
S6r. V. Tom. V. 1888. {143. 8\) 

Napoli. Accademia delle scienze fisiche e 
matematiche. Atti. Ser. II. Vol. III. 

(102. 40.) 

Napoli. Accademia delle scienze flsiche e 
matematiche. Rendiconto. Ser. II. 
Vol. II. (Anno XXVII.) 1888. {101. 4\) 

Napoli. Societii AMcana d'Italia. Bollet- 
tino. Anno Vn. Fase. 11—12. 1888. 
Anno VIII. Fase. 1—10 1889. {629. 8^.) 

Napoli. Societä italiana delle scienze. Me* 
morie di matematica e di flsica. Ser. III. 
«•om. VI. 1887. {235. 4«.) 

(Nature.) A weekly illustrated Journal of 
scienze. Vide: London. {325. 8^.) 

Nenchatel. Sodöt^ des sciences naturelles. 
Bulletin. Tom. XVI. 1886—1888. 

(144. 8\) 

Newcastle. North of England Institute of 
mining and mechanical engineers. Trans- 
actions. Vol. XXXVII, Part. VI. Vol. 
XXXVm. Part. I— III. 1889. (602. 8^.) 

New Haven. American Jonrnal of science. 
Established by B. Silliman. Ser. III. 
Vol. XXXVII und XXXVIII. 1889. 

{146. S.«) 

(New Sonth Wales.) Department of mines. 
Annual-Report. Vide: Sydney. {561. 8^.) 

(New Soath Wales.) Department Ofmines. 
Geological Survey. Memoirs Vide: Syd- 
ney. {250. 4\) 

(NewSouthWales.) Royal Society. Journal 
and Proceedings. Vide: Sydney. 

{560. 8^.) 

New York. Academy of sciences (\Ate 
Lyceum of natural history). Annais. 
N. S. Vol. IV. Nr. 5—8. 1888. {147. 8^) 

New York. Academy of sciences. Trans- 
actions. Vol. VII. Nr. 3-8. 1887 bis 
1888. {671. 8\) 

New York. American Geographica! Society. 
Bulletin. Vol. XX. Nr. 4 und Supple- 
ment 1888. Vol. XXI. Nr. 1—3. 1889. 

{148. **'.) 
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New York. American Institnt of mining Paris. Sooi^t^ firan^ise de minöralogie (An- 

engineers. Transactions. Vol. XVII. cienne Sooi6t6 miii6ralogiqae de France). 

1888—1889. {521. öo.) Bnlletin. Tom. XI. Nr. 7—8. 1888. 

New York. Engineering and Mining Tom. Xn. Nr. 1—7. 1889. {S63. 8^) 

Journal. Vol. XL VII and XL VIII. Paris. Sociötö de gtegraphie. Bnlletin. 

1889. (75. 4V S6r. Vn. Tom. IX. Nr. 3—4. 1888 Tom. 

(New Zeeland.) Reports on the mining X. Nr. 1. 1889. {i99'. 8<>) 

indnstry. Vide: Wellington. {251. 4^.) Paris. Soci6t6 de g^ographie. Compte 

rendn. Ann6e 1881). (499*. 8\) 

Paris. Soci6t6 gtelogiqne de France. Bnlle- 
tin. S6r. m. Tom. XV. Nr. 7—9 1887. 

Odessa. Novorossijskoi obötestvo jestjestvoi- Tom. XVI. 1888. Tom. XVII. Nr. 1—2. 

Bpitalej. Zapiaki. Tom. XIV. Vip. I. 1889. {222. 8\) 

1889. (Nenmssische natnrforschende Ge- Paris. So€i6t6 gtologiqae de France. M^ 

sellechaft. Schriften) {502. 8^.) moires. S*r. in. Tom. I. Nr. I. 1888. 

OsXiabrÜck.NatnrwissenschaftlicherVerein. (67, 4\) 

Jahresbericht VU, fttr die Jahre Paris &Liöge. Beyne nniverselle des 

1885—1888. {487. 8^.) mines, de la m^tallnrgie, des travau 

pnblics, des scienoes et des arts appliqws 

k l'indnstrie. Annnaire de TassociatioB 

des ingönienra sortis de l'^cole de Li^. 

Padova. SocietA Veneto-Trentina di seiende S^r. III. Tom. IV. Nr. 3. 1888. Tbm. 

natnrali. Atti. Vol. X. Fase. II. Anno V— VII. Tom. VIII. Nr. 1. 1889. 

1889. {592. 8\) {535. 8^.) 

Padova. Societä Veneto-Trentina di scienze (Penck, A. Prof. Dr.) Geographische Ab- 

natnrali. Bollettino. Tom. IV. Nr. 3. handlangen. Vide: Wien. (678. 8^) 

Anno 1889. {593. 8\) Pensance. Boyal Geological Society of 

(PalaeontOgraphioa.) Heransgegeben von Comwall. Transactions. Vol. XI. 

K. A. V. Zittel. Vide: Stuttgart. Part. III. 1889. {590. 8^.) 

{56. i^) (Petermann's Mittheilungen) n. deren 

Palermo. Beale Accademia di scienze, l^t- Ergänsnngshefte. Vide : Gotha. 

tere e belle arti. Atti. N. S. Vol. X. {57 a. 58. i^) 

Anno 1887—1888. {104. 4\) Pötersboarg, St. Acad^mie Imperiale des 

Palermo. R. Istltnto tecnico. Giornaledi sciences. Memoires. S^r. VII. Tom. 

scienze natnrali et economiche. Vol. XVIII. XXXVI. Nr. 6—17. Tom. XXXVII Nr. l. 

Anno 1887. Vol. XIX. Anno 1888. 188S— 1889. {46. 4^.) 

^ , ^ , ^. ,. (^?^ ^V Petersburg, S. Acte horti Petropolitani. 

Palermo. SocietA di accUmazione e di agn- T^^m x. Fase. II. 1889. {493. 8\) 

coltnra in Sicilia. Giornale ed Atti. T>^^.^^u««*f c t«,.«« i>»««i,^; a^»*«A 

N. S. Anno XXVIII-XXIX. Fase. 1. ^®*?^Wl®: I^P«'-. »««fl^^J ^^f^^ 

,o^ r^^o o«\ Öeskoj Obstestvo. Izviestija. (Kaiserl. 

-D^^J^'k «1^- ^«- -^•«««^- «A«i«-«««^-*,.«K Russische geographische Gesellschaft. 

^^;, «n«f u^^HnH«^^^^^^^ Berichte.) Tom. XXIV. Nr 3-6. 1888. 

Ii6es sons la direction de Hebert et A. -, ^' ^^ ^ -q^q .«g« ^x 

Milne Edwards. Tom. XX. Nr. 3-4. Tom.XXV.Nr.1-3. 1889. {393. fr.) 

(516. 8\) Petersburg, S. Imper. Busakoj Geografi- 

Paris. Journal de Conchyliologie, pnbli6 ^«»koj Obätestvo. Otöet. (Kaiserl. 

sons la direction de H. Crosse et P. Russische Geographische Gesellschaft. 

Fischer. S6r. III. Tom. XXVn und Rechenschaftsbericht.) God 1888. 

XXVIII. 1887-1888. {221. 8\) ^ ^ u «^ a ^ , ., u- .r Ä* ^'"^ 
Paris. Ministre des travanx pnblics. Anna- Petersblirg,8.Geologiöeckij Konutet.Izve- 
les des mines on Recueil de memoires 9*U»- (Öomit* g6ologique. Bnlleüns.) 
snr l'exploitation des mines et sur les God. 1888. Tom. VU. Nr. 6—10. God. 
sciences et les arts qni s'y rapportent, 1889. Tom. Vffl. Nr. 1—5 n. Suppl. 
Sir. VIII. Tom. XIV. Livr. 4—6. 1888. ^ ^ ^ (^^'^' ^'^ 
Tom. XV. Livr. 1—3. Tom. XVl! Livr. 4. Petersburg, S. Geologiöecky Komitet. 
X889 {214 8^) Trudy. (Comit^ g6ologiqne. Mömoires.) 
Paris. Musium d'histoire naturelle. Nou- Vol. VIII. Nr. 1. 1888. Vol. IH. Nr. 4. 
volles Archives. Ser. II. Tom. IX. 1889. {238.4^.) 
Fase. 2. Tom. X. Fase. I. 1887. {43. 4\) Petersburg, S. Glavnoj Fiziöeskoj Obser- 
Paris. Revue scientifiqne de la France vatoriom. Lietopisi. (Phjrsikalisehes 
et de l'Etranger (Revue Rose). Tom. XLIII Central • Observatorium. Annalen.) God 
et XLIV. 1889. {81. 4\) 1887. Gast II. (139. 4''.) 
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Petersburg, S. Gornij üöenij Komitet. 
GornijZurnal. (Gelehrtes Berg-Ck>ixii 1 6. 
Berg-Journal.) God 1888. Nr. 7—12. God 
1889. Nr. 1—8. (389, 8\) 

Philadelphia. Academy of natural sciences. 
Jonrn al. Ser. II. Vol. IX. Part 2. 188S. 

(48. 4\) 

Philadelphia. Academy of natural sciences. 
Proceedings. 1888. Part. lU. 1889. 
Part I. (159. 8^.) 

Philadelphia. American Philosophical 
Society. Proceedings. Vol. XXV. 
Nr. 128. 1888. (158. S«) 

Philadelphia. American philosophical 
Society. Transactions. N. S. Vol. XVI. 
Part. IL 1888. (47. 4«.) 

Philadelphia. Franklin Institute of the 

State of Pennsylvania. Journal devoted 

to science and the mechanic arts. Ser. III. 

^ VoL XCVn n. XCVm. 1889. (160. 8\) 

Pisa. Societii malacologica italiana. Bnllet- 
tino. Vol. XIV. 1889. (166.8''.) 

Pisa. Society Toscana di seien ze natural i 
residente inPisa.Atti. Processi verbali. 
Vol. VI. 1889. (605. 8».) 

Pola. K. n. k. Hydrographisches Amt. K u n d- 
machnngen für Seefahrer und hydro- 
graphische Nachrichten der k. u. k. Kriegs- 
marine. Jahrg. 1888. Hft. 7. Jahrg. 1889. 
Hft. 1—6. (610. 8".) 

Pola. K. u. k. Hydrographisches Amt. Mi t- 
theilnngen aus dem Gebiete des See- 
wesen« Vol. XVI. 1888. Nr. 11—12 mit 
Beilage (Benko „Albatros"). Vol. XVII. 
1889. Nr. 1—10. {189. 8^.) 

Prag. Königl. Böhmische Gesellschaft der 
Wissenschaften. Abhandlungen der 
math.-naturw. Olasse. VII. Folge. Bd. II. 
1888. (49, 40.) 

Prag. Königl. Böhmische Gesellschaft der 
Wissenschaften. Jahresbericht. Für 

1888. (656. 8«.) 
Prag. Königl. Böhmische Gesellschaft der 

Wissenschaften. Sitzungsberichte 
der math.-naturw. Classe. Jahrg. 1887 bis 

1889. (163. 8^.) 
Prag. A r c h i y für natur wissenschafbl.Landes- 

durchforschung von Böhmen. Bd. VI. Nr. 
5. Bd. Vn. Nr. 2. 1889. (173, 4«.) 

Prag. Deutscher polytechnischer Verein in 
Böhmen. Technische Blätter. 
Jahrg. XXI. 1889. (484. 8^.) 

Prag. Handels- und Gewerbekammer. Sit- 
zungsberichte. Jahrg. 1888. I— VII. 
1889. I— III. (209'- 8^.) 

Prag. Handels- und Gewerbekammer. Stati- 
stischer Bericht, erstattet an das 
hohe k. k. Handelsministerium. FtLr das 
Jahr 1885. (208. 8\) 

Prag. Handels- und Gewerbekammer. Ver- 
handlungen. Jahrg. 1888. (209. S^) 



Prsig. Landesculturrath für das Königreich 
Böhmen. Amtsblatt. Jahrg. 1888. Nr. 6. 

(703^- 5^) 

Prag. K. k. Sternwarte. Magnetische und 

meteorologische Beobachtungen. 

Jahrg. 49. 1888. (138. 4\) 

Prag. Verein „Lotos". Lotos. Jahrbuch 

för Naturwissenschaft. N. F. Bd. IX. 1889. 

(119. ««.) 

Quentin, St. Soci6t6 acad^mique des 
sciences, arts, bellea lettres, agricultnre et 
Industrie. M 6 m i r e s. Ste. IV. Vom. VII. 
Ann^es 1884 et 18S5. (170, 8^.) 

Regensborg. Königl. Bayer, botanische 
Gesellschaft. Flora oder allgemeine bo- 
tanische Zeitung. Neue Reihe. Jahrg. 46. 

1888. (173. 8^) 
Reichenberg. Verein der Naturfreunde. 

Mittheilungen. Jahrg. XVIII. 1887. 
XIX. 1888. XX. (Festschrift zum 4Qjähr. 
Bestände.) 1889. (627. 8\) 

Rio de Janeiro. Institute historico e geo- 
graphico Brazileiro. Revista trimen- 
sal. Tom. LH. Part 1. 1889. (284. «<>.) 

Roma. Reale Accademia dei Lincei. Atti. 
Ser. IV. Rendiconti. Vol. IV. Sem. 2. 
Fase. 6-12. Vol. V. Sem. 1. & Sem. 2. 
Fase. 1—4. 1889. Memorie. Vol. III und 
IV. 1886 bU 1887. (107. 4".) 

Roma. Biblioteca nasionale centrale Vittorio 
Emauuele. Bollettino delle opere mo- 
derne straniere. Vol. III. Nr. 4 — 6 und 
Index. 1888. Vol. IV. Nr. 1—3. 1889. 

(676. 80.) 

Roma. Reale Comitato geologico d'Italia. 
Bollettino. Vol. XIX. Nr. 9— 12. 1888. 
Vol. XX. Nr. 1—10. 1889. (323. 8».) 

Roma. Istituto cartograflco italiano. An- 
nuario. 1889. (725. 8^.) 

Roma. Osservatorio ed archivio centrale 
geodinamico presse il R. Comitato geolo- 
gico. BuUettino del vulcanismo ita- 
liano. Anno XV. Fase. 1—5. 1888. 

(530. 8^.) 

Roma. Reale UfOcio geologico. Publica- 
zione della carta geologica d'Italia. 
(Campagna Romana con le regione limi- 
trofe) 1889. (689. 8«) 

Roma. Society geograflca italiana. Bol- 
lettino. Ser. m. Vol. n. 1889. 

(488. 8^.) 

Roma. Society geologica italiana. Bollet- 
tino. Vol. VII. Fase. 3. Vol. VIH. Fase. 1. 

1889. (661. 8\) 
Ronen. Acad^mie des sciences, helles lettres 

et arts. Pröcis analytique des 

trayaux. Annee 1886—1887. (172. 8^) 

RoveretO. Societa degli Alpinisti Tridentini. 

Ann aar io. XIV. 1888. (666. ««.) 
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SocnunentO. California State Miniag 
Bnreaii. Anmaal Beportof theState 
Mineralogist VI. for the year 1886. 
Part. I— n, (717. Ä^) 

Salzburg. Gesellschaft för Salzbnrger Landes- 
konde. Mittheilnngen. Yei^insjahr 
XXVm. 1888. (174. «•.) 

Shanghai. Boyal Asiatic Society. Journal 
of the North China Brauch. Vol. XXDL 
Nr. 6. 1887. Vol. XXm. Nr. 1—3. 1888. 

(558. S^) 

(SiUimail.) American Jonmal of sctence. 
Vide: New Haven. {146. 8\) 

(Smithsonian Institation.) Smithsonian 

Miscellaneons CoUections. Vide': Was- 
hington. (186. 8^.) 

Soeietatom Litterae. Hsg. von Dr. E. 

Huth. Vide: Berlin. (700. 8^.) 

(South Anstralia.) Boyal Society. Trans- 

actions and Proceedings and Beport. Vide : 

Adelaide. (601. 8.) 

Stockholm. Geologiska Föreningens. F5r- 

handlingar. Bd. X. Hft. 6—7. 1888. 

Bd. XL Hft. 1—5. 1889. (633. 8\) 

Strassburg. Commission für die geologische 

Landes-Untersnchong von Elsass-Lothrin- 

gea. Abhandinngen zur geologischen 

Specialkarte von Elsass-Lothringen. Bd. 

rv. Hft. 4—5. 1888. Bd. lU. Hft. 3-4. 

1889. (533. 8\) 

Strassburg. Commission für die geologische 
Landes - üntersnchnng von Elsass-Loth- 
ringen. Mittheilnngen. Bd. I. Hft. 4. 
1888. Bd. IL Hft. 1—2. 1889. (662. 8«.) 

Stuttgart. Nenes Jahrbuch für Minera- 
logie, Geologie nnd Paläontologie. Heraus- 
gegeben von M. Bauer, W. Dam es, 
Th. Li e bis eh. Jahrg. 1889. Bd. L Hft. 
2—3. Bd. n. Hft. 1—3. Beilage Bd. VI. 
Hft. 2. (231. 8\) 

Stuttgart. Paläontographica. Beiträge 
zur Naturgeschichte der Vorzeit. Heraus- 
gegeben von K. A. V. ZitteL Bd. XXXV. 
Lfg. 2-6. Bd. XXXVL Lfg. 1- 3. 1889. 

(56. 4\) 

Stuttgart. Verein f&r vaterländische Natur- 
kunde in Württemberg. Jahreshefte. 
Jahrg. XLV. 1889. (196. 8^.) 

Sydney. Department of mines, New South 
Wales. Annual Beport. For the year 
1887. (561. 8^.) 

Sydney. Department of mines. Geological 
Survey of New South Wales. Memoi r s. 
Paleontology. Nr. 1, 2. 1888. (250'. 4\) 

Sydney. Department of mines. Geological 
Snrvey of New South Wales. Becords. 
Vol. I. Part. I, IL 1889. (250". 4«.) 

Sydney. Royal Society of New South Wales. 
Journaland Proceedings. Vol.XXII. 
Part. I -IL 1888. (560. 8\) 



TeplitS. Der Kohleninteressent. Bd. 

Vü. Jahrg. IX, 1889. (220. 4".} 

Tokio. Coll^ of aeience. Imperial Dniver- 

sity, Japan. JouruaL VoL IL Part. 

IV— V. VoLin. Partl-IL 1888—1889. 

(253, 4\) 
(Tokio.) Deutsche Gesellschaft Inr Natur- 

nnd Völkerkunde Ostasiens. Mittholuigea. 

Vide: Yokohama. (196. 4\) 

Torino. Beale Aecademia delle 8ct«nxe. 

Atti. VoL XXIV. 1888—89. (289. 8*.) 
Torino. Beale Aecademia delle scienze. 

Memorie. Ser. IL Tobk. XXXIX. 1889. 

(119. ^.) 
Torino. Club Alpine Italiano. Bolle ttiao. 

VoL XXIL Nr. 55, per l'anno 1883. 

(492. 8*.) 
Torino. Clnb A lpine Italiano Rivista 

mensile. VoL Vm, 1889. (680. y.l 
Torino. Cos mos. Oomnnicasioni sni |n- 

gressi piurecentienotevoli deUageograi&t 

delle scienze affini del Prof. G. Co ra. Vftl 

IX (I8%— 18^). Nr. 9-12. VoL X. Hr. 

1. 1889. (509. 8\) 
Toronto. Canadian Institute. Procee- 
dings; being a continnation of the 
^Canadian Journal'^ of science, lite- 
rature and history. Ser. HI. Vol. VI. Fase 

2. 1889. (554* 8\) 
Toronto. Canadian Institute. Annual 

Report; Session 1887—88. (55^ 8*.) 

Tonlouse. Academie des sciences, inscrip- 
tions et belles lettres. M^moires. Ser. 
Vin. Tom. IX— X. 1887—1888. 

(180. 8*.) 

Trieste. Osservatorio maritime deil I. B. 
Aecademia di commercio e nautica. Rap- 
porte annuale. Vol. lU, per Tanno 
1886. (254. 4\) 

Trieste. Societä Adriaticadi scienze naturali. 
Bollettino. VoL XL 1889. (528. 8^.) 

(TBCliermak, G.Prof. Dr.) Mineralogische 
nnd petrognphische Mittheilungen. Vide : 
Wien. (483. 8^.) 

Utrecht. Koninkl. Nederlandsch meteoro- 
logisch Institut. Nederlandsch mete- 
orologisch Jaarboek. Jaarg. XXXL 
voor 1879. öeel. II. Jaarg. XL, voor 188«. 

(147. 4^.) 

Utrecht. Provinciaal Utrechtsoh Genootschap 
van kunsten en wetenschappen. Aante e- 
keningen van het verhandelde in de 
sectic-vergaderingen. 1888. (290. 8^.) 

Utrecht. Provinciaal ütrechtsch Genootschap 
van kunsten en wetenschappen. Verslag 
van het verhandelde in de algemeene ver- 
gadering. 1888. (291. Ä».) 

Venezia. L* A teneo Veneto. R i v i s t a m e n- 
sile di scleaze, lottere ed arti. Ser. XL 
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Vol. n. Nr. 3—6. Ser. XH. Vol. I. Nr. 1 
bi8 6. VoL II. Nr. 1—4. 1888—1889. 

{615. 8\) 

Verona. Aocademia d'agricoltnra arti e com- 
mercio. Hemer ie. Ser. III. Vol. LXIV. 
1888. (409, 8\) 

Vlcenza. Aocademia Olimpica. Atti. Vol. 
XXr. 1886—87. (438. 8^.) 

(VlOtoria.) Annnal Report on the working 
of tbe regnlation and inspection of mines 
and misiog machinery act. Vide: Mel- 
bourne. (230^ 4*.) 

(Victoria.) Gold-Fields. Report. Vide: Mel- 
bourne. (229. 4\) 

(Victoria.) Mineral-Statistics Vide: Mel- 
bourne. (230: 4».) 

(Victoria.) Natural history, by Fr. Mc Coy. 
Vide: Melbourne. (682. 8«.) 

(Wagner, H.) Geographiscbes Jahrbuch. 

Vide: Gotha. (616. 8\) 

(Wagner-Fischer.) Jahresbericht über die 

Leistungen der chemischen Technologie. 

Vide: Leipzig. (600. S^.) 

WaBlÜngton. Department of the interior. 

United StatesGeological Survey. Bulletin 

Nr. 40-47. 1887—1888. (655. 8\) 

Washington. Department of the interior. 

United States Geological Survey. Mineral 

Ressource s. Year 1887. (698. 8^.) 

Washington. Department of the interior. 

United States Geological Survey. Mono- 

graphs. VoL XIL 1886 & Atlas. 

(241. 40 & 136. 2^.) 
Washington. Engineer Department U. S. 
Anny. Annual Report of the chief of 
engineers to the secretary of war. For 
the year 1888. Part I-IV. (586. 8\) 
Washiogton. Smithsonian Institution. 
Smithsonian Miscellaneous Gol- 
lections. VoL XXXH-XXXlir. 1888. 

(186. 8*0 

Wellington. Reports on the mining in- 

dustry of New Zeeland. 1889. (251. 4«.) 

WieXL K. k. Ackerbau-Ministerium. S t a t i- 

stisches Jahrbuch. Ffir 1887. Hft. 3. 

(Lfg. 2.) Für 1888. Hft 1., Hft. 3. (Lfg. 1.) 

(576. 8\) 
Wien. Kais. Akademie der Wissenschaften. 
Alma nach. Jahrg. XXXIX. 18S9. 

(304. 8\) 
Wien. Kais. Akademie der Wissenschaften. 
Anseiger; math.-naturw. Cla sse. Jahrg. 
1888. Nr. XXV -XXVIII. Jahrg. 1889. 
Nr. I— XXTV. (235. ö».) 

Wien. Kais. Akademie der Wissenschaften. 
Denkschriften; math.-naturw. 
C lasse. Bd. LV. 1889. (68. 4\) 

Wien. Kais. Akademie der Wissenschaf- 
ten. Denkschriften; phiL-histor. 
Cla sse. Bd. XXXVIL 1889. 

(159. 4\) 



Wien. Kais. Akademie der Wissenschaften. 
Sitzungsberichte; math.-naturw. 
Classe. Abtheilung L Jahrg. 1888. 
Bd. XCVn. Hft. VI— X. Jahrg. 1889. 
Bd. XCVin. Hft. I— VII. 

(233. 8\) 

Wien. Kais. Akademie der Wissenschaften. 
Sitzungsberichte; math.-naturw. 
Classe. Abtheilung. IIa. Jahrg. 1888. 
Bd. XCVn. Hft. Vin— X. Jahrg. 1889. 
Bd.XCVnL Hft. I— VI. 1888. Bd. Ab- 
theilung II ft. Jahrg. XCVn. Hft. VHI 
bis X. Jahrg. 1889. Bd. XCVm. Hft. 
I— Vn. {234. 8\) 

Wien. Kais. Akademie der Wissenschaften. 
Sitzungsberichte; math.-naturw. 
Classe. Abtheilung m. Jahrg. 1888. 
Bd. XCVn. Hft. VII— X Jahrg. 1889. 
Bd. XCVra. Hft. I— VII. (532. 8\) 

Wien. Kais. Akademie der Wissenschaften. 
Sitzungsberichte; phil.-histor. 
Classe. Jahrg. 1888. Bd.CXVIL Jahrg. 
1889. Bd. CXVm— CXIX. (310. 8\) 

Wien. Anthropologische Gesellschaft. Mit- 
theilungen. Bd. XVnL Hft. 4. 1888. 
Bd. XIX. Hft. 1—3. 1889. (329. 8\) 

Wien. Beiträge zur Paläontologie Oeatei^ 
reich-Ungams und des Orients. Heraus- 
gegeben Yon £. y. Mojsisovics und 
M. Neumayr. Bd. VH. Hft. III— IV. 
1889. (2 Exemplare.) (221 u. 222. 4\) 

Wien. K. k. Bergakademie zu Leoben und 
Pfibram und kgl. ungarische Bergaka- 
demie zu Schemnitz. B e rg- und H ü 1 1 e n- 
männisches Jahrbuch. Bd. XXXVn. 
1889. (217. 8\) 

Wien. K. k. Central-Anstalt für Meteoro- 
logie und Erdmagnetismus. Jahrbücher. 
Jahrg. 1887. N P. Bd. XXIV. (150. 4\) 

Wien. Qub österreichischer Eisenbahn- 
beamten. Oesterreichische Eisen- 
bahn-Zeitung. Jahrg. XIL 1889. 

(216. 4\) 

Wien. K. k. Gartenbau-Gesellschaft. Wiener 
Illustrirte Garten-Zeitung. Jahrg. 
XIV. 1889. {298. 8^.) 

Wien. K. k. geographische Gesellschaft. Mit- 
theilungen. Bd.XXXI. 1888. (187. 8\) 

Wien. Geographische Abhandlun- 
gen. Herausgegeben von A. Penck. 
Bd. in. Hft. 3. Bd. IV. Hft. 1 1889. 

(678. ««.) 

Wien. K. k. Gradmessungs-Bureau. Astro- 
nomischeArbeiten, ausgeführt unter 
Ph. y. p p 1 z e r's Leitung ; nach dessen 
Tode herausgegeben von Prof. Dr. £. W e i s s 
und Dr. R. Schräm. Bd. L 1889. 
Längenbeatimmungen. (266. 4\) 

Wien. Handels- und Gewerbekammer. Be- 
richt über die Industrie, den Handel 
und die Verkehrsverhältnisse in Nieder- 
österreich. Für das Jahr 1888. (203. 8\) 

63* 
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Wien. Handels- und Gewerbekammer für 
das Erzherzogtlium Oesterreich anter der 
Enns. Sitzangsberichte. Jahrg. 1889. 

(185. 4\) 

Wien. Medicinisclies Doctoren-CoUeginm. 
Mittheilnngen. Bd. XV. 1889. 

(154, 8^.) 

Wien. K. n. k.milit&r-geographisclies Institut. 
Mittheilungen. Bd. VIII. 1888. 

(62t 8^) 

Wien. Mineralogische und petro- 
graphischeMittheilnngen. Heraus- 
gegeben von G. Tschermak. Bd X. 
Hft. 4—6. Bd. XI. Hft. 1. 1889. 

(483. Lab. 8K) 

Wien. E. k. naturhistorisches Hofmuseum. 
Annalen. Bd. lU. Nr. 4. 1888. Bd. IV. 
Nr. 1-3. 1889. (654. 8\) 

Wien. Niederösterreichischer Gewerbeverein. 
Wochenschrift. Jahrg. L. 1889. 

(296. 8\) 

Wien. Oesterreichisches Handels- 
Journal. Jahrg. XXUl. 1889. 

(201. 4\) 

Wien. Oesterreichischer Ingenieur^ und 
Architekten-Verein. Wochenschrift. 
Jahrg. XIV. 1889. (207. 4\) 

Wien. Oesterreichischer Ingenieur- und 
Architekten-Verein. Zeitschrift. Jahrg. 
XLI. 1889. (70. 4\) 

Wien. Oesterreichischer Touristen - Club. 
Oesterreichische Touristen- 
Zeitung. Bd. IX. 1889. (226. 4«.) 

Wien. Oesterreichische Zeitschrift 
für Berg- und Hüttenwesen. Jahrg. 
XXXVII. 1889. (77. Lab. 4\) 

Wien. Beichsgesetzblatt für die im 
Beichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder. Jahrg. 1889. (153. 4\) 

Wien. K. k. statistische Central-Gommission. 
Oesterreichische Statistik. 
Bd. XIX. Hft. 1, 3—4, Bd. XX. Hft. 1—4. 
Bd. XXI. Hft. 1—4. Bd. XXII. Hft. 1. 
Bd. XXm. Hft. 4. 1888—1889. 

(236. 4\) 

Wien. K. u. k. technisches und administratives 
Militär-Comite. Mittheilungen über 
Gegenstände des Artillerie- und Genie- 
wesens. Jahrg. XIX. 1889. (30t 8\) 

Wien. K.u. k. technisches und administratives 
Militär-Comit6. Section III. Monatliche 
Uebersichten der Ergebnisse von 
hydrometrischen Beobachtun- 
gen. Jahrg. XIV. 1889. (262. 4^.) 

Wien. Verein der Geographen an der Uni- 
versität Wien. Bericht über das Ver- 
einsjahr XIV. 1888. (706. S«.) 

Wien. Verein für Landeskunde von Kieder- 
österreich. Blätter. Jahrg. XXIL 1888. 

(193*. 8\) 



Wien. Verein fdr Landeskunde von Nieder- 
österreich. TopographievonNieder- 
Österreich. Thl. lU. Bd. n. Hft. 4. 
1889. (190. 4^.) 

Wien. Verein für Landeskunde von Nieder- 
österreich. IJrkundenbuch von Nieder- 
österreich. Bd. I. (Bogen 18—30.) 1888. 

(193". 8^.) 

Wien. Verein zur Verbreitung naturwissen- 
schaftlicher Kenntnisse. Schriften. 
Bd. XXIX. Jahrg. 1888—89. (536. 8^.) 

Wien. Wissenschaftlicher Club. Jahres- 
bericht, xm. 1888—89. (566. 8^.) 

Wien. Wissenschafüicher Club. Monats- 
blätter. Jahrg. X. 1889. (584. 8^.) 

Wien. K. k. zoolog.-botanische Gesellschaft. 
Verhandlungen. Bd. XXXIX. Hft. 
1-3. 1889. (190. 8^.) 

Wien und Mttnohen. Deutscher mtf 
österreichischer Alpen verein. Mitthei- 
In n gen. Jahrg. 1889. (524. S*) 

Wien und München. Deutscher und öster 
reichischer Alpen verein. Zeitschrift. 
Jahrg. 1889. Bd. XX. (468. 8^.) 

Wiesbaden. Nassauischer Verein für 
Naturkunde. Jahrbücher. Jahrg. 41 
und 42. 1888-1889. (195. 5».) 

Würzbarg. Physikalisch-mediciniiBche Ge- 
sellschaft. Sitzungsberichte. Jahig. 
1888. (406. 8^.) 

Würzburg. Physikalisch-medicinische Ge- 
sellschaft. Verhandlungen. N. F. Bd. 
XXII. 1889. (294. ^.) 

Yokohama. Deutsche Gesellschaft für 
Natur- und Völkerkunde Ostasiens in 
Tokio. Mittheilungen. HfL 41—42 
und Suppl.-Hft. zu Bd. V. 1889. 

(196. 4«.) 

Zagreb. Jngoslavenska Akademija znanosti 
i umjetnosti. Rad. Knjiga 92—96. 1889. 
(Agram. Südslavische Akademie der 
Wissenschaften undKünste. PubUcationen.) 

(295\ ^.) 

Zagreb. Jngoslavenska Akademija snanosti 
i umjetnosti. Ljetopis. God. 1888. 
(Agram. Südslavische Akademie der 
Wissenschaften und Künste. Geschichte 
derselben. Bd. IL 1877—1887.) (295\ 8\) 

Zagreb. Hrvatsko arkeologiöko druitvo. 
Viestnik. God. XI. 1889. (Agram. 
Kroatische archäologische Gesellschaft. 
Nachrichten.) (583. S^) 

Zagreb. Hrvatsko naravoslovno drnztvo. 
Glasnik, uredjuje S. Brusina. God. 
IV. Broj. 1—5. 1889. (Agram. Kroa- 
tischer naturwissenschaftlicher Verein. 
Mittheilungen.) (664. ^.) 

Zwickau. Verein für Naturkunde. Jahres- 
bericht 1887 und 1888. (497. 8^.) 
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Register. 

Erklärung der Abkürzungen: G. R. A. = Vorgänge an der k. k. geo- 
logiscken Beichsanstalt. — f = Todesanseige. — A. B. = Anjbahme-Bericlite. — 
Mt = Eingesendete Mit thei langen. — Y. = Vorträge. -> K. = Notizen. — L. = 
Literatur-Notizen. *) 

A. Seite 

Ammon, Dr. L. v. Die Fauna der brackiselien Tertiärschichten in Niederhayern. 

L. Nr. 4 98 



Babu M. L. Note sur rOzokörite de Boryafaw et les p6troles de Sloboda (Qalicie). 

L. Nr. 3 80 

Bartonec Fr. G^bneivorkommen auf secundärer Lagerstätte bei Nova Q6ra in 

Gaüzien. Mt Nr. 7 143 

BaumhauerH. Das Reich der Krystalle, für jeden Freund der Natur, insbesondere 

für den Mineraliensammler leicht fasslich dargestellt. L. Nr. 15 297 
Bergmann H. Bohrung nach artesischem Wasser in der Niederung Ton Neubydzov, 

nördlich von Ohlumec in Böhmen. Mt. Nr. 16 n. 17 .... 313 
Bericht über den allgemeinen Bergmannstag zu Wien. 3. bis 7. September 1888. 

Redigirtund herausgegeben von dem Ck>mit^des Bergmannstages. Nr. 15 298 
Bittner, Dr. Alezander. Ein neuer Fundort von Brachiopoden des Hallstätter 

Kalkes auf dem Nasskör bei Neuberg an der Mflrz und 
die Hallstätter Brachiopoden vonMtthlthal bei Piesting. 

Mt. Nr. 7 145 

„ Revision der Brachiopoden von Set. Gassian. Mt. Nr. 8 159 
„ Zur Altersbestimmung des Miocäns von Tüffer in Süd- 
steiermark. Mt. Nr. U 269 

„ Die Trias von Eberstein und Fölling. V. Nr. 14 ... 280 

Blaas, Prof. Dr. J. Ein Profil durch die Achensee-Dammschotter. Mt. Nr. 12 . 232 
B ö c k h Johann. Daten zur geologischen Eenntniss des nordwestlich von Bozovics 

sich erhebenden Gebirges. L. Nr. 3 81 

Bogdanowitch Ch. Notes sur la g^ologie de l'Asie central. L Description de 
quelques döpöts sedimentaires de la contröe Transcaspienne 
et d'ane partie de la Perse aeptemtrionale. L. Nr. 14 • 284 
Böhm Georg. Üeber die Fauna der Schichten mit Durga im Dep. der Sarthe. 

L. Nr. 9 188 

Bornemann JT. G. Ueber Schlackenkegel und Laven. Bin Beitrag zur Lehre vom 

Vulcanismus. L. Nr. 4 101 

Bruder G. Berichtigung. Nr. 4 . . 103 

Bukowski Gejza v. Reisebericht aus der Gegend von Römerstadt in Mähren. 

A. B. Nr. 13 261 

„ Grundzfige des geologischen Baues der Insel Rhodus. L. Nr. 14 285 

„ Der geologische Bau der Insel Kasos. L. Nr. 14 .... 287 

^) Bei den einzelnen Literatur-Notizen sind die Namen der Referenten durch 
die vorgesetzten Initialen bezeichnet. A. B. = Alex. Bittner. — 0. v. C. = Carl v. 
Camerlander — F. = FouUon. — C. v. J. = Conrad v. John. — D. S. = Dionys Stur. — 
E. V. M. = Edmund v. Mojsisovics. — E. T. = Emil Tietze. — G. G. = Georg 
Geyer. — V. ü. = Victor ühUg. — M. V. = M. Vacek. 
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368 VerhandlimgeiL Nr. 18 

C. Seite 

Gamerlander C. v. Von dem inneren Anfban und der äusseren Gestalinng der 

mähriscli-schlesigchen Sudeten. V. Nr. 6 135 

„ Beisebericht aus dem Gebiete des mährischen Hohe 

Haide-Hirschkammznges. A. B. Nr. 13 258 

Canayari M. Contribnzione alla Fanna del Lias inferiore dl Spesia. L. Nr. 4 102 

Cathrein A. Krystallformen des Baryts von Valsngana. Mt. Nr. 5 107 

. Petrographische Notiasen ans den Salabnrger- und Tiroleralpen. Mt. 

Nr. 8 . . . .• 171 

I. üeber den „Proterobas von Leogang" 171 

II. Ueber den „Angitporpbyr" von Piilersee 172 

III. üeber den Ghloritoidphyllit von Gerlos 172 

IV. Ueber Eklogit ans der Sill 173 

y. üeber einen Stnbaier Amphibolit mit epidotisirtem Zoisit . . 174 

VI. üeber einen Stnbaier Amphibolit mit biotitisirtem Granat . . 176 
„ Nene Krystallformen am Pinzganer Pyrozen. Ann. des k. k. natnrh. 

Hofainsenm. 1889. IV, pag. 181—2. L. Nr. 16 n. 17 332 

„ Nene Flächen am Qnarz. Groth's Zeitschrift f. Krystallogr. 1889. 

Bd. XVI, pag. 19-24. L. Nr. 16 n. 17 333 

„ Beiträge zur Mineralogie Tirols. Min. n. petrogr. Mittb. 1889. X, 

pag. 387—402. L. Nr. 16 n. 17 333 

Clar, Dr. C. Znr Hydrologie von Gleichenberg. V. Nr. 7 147 

Commenda Hans. Geognostische Anfschlftsse längs den Bahnen im Mfthlkreise. 

L. Nr. 6 141 

Czoernig Karl, Freiherr von Gzoernhansen. f. Nr. 13 253 

D. 

Dam es W. Die Ganoiden des deutschen Muschelkalkes. L. Nr. 5 118 

„ Amhl^prUtia Cheops fwv, gen. et nav. sp, aus dem Eocän Aegyptens. 

L. Nr. 5 119 

Dechen, Dr. Heinrich v. f Nr. 3 64 

D e n c k m a n n, Dr. A. Ueber zwei Tiefseefacies in der oberen Kreide von Hannover 
und Peine und eine zwischen ihnen bestehende Trans- 

gression. L. Nr. 6 138 

Deschmann Carl f. Nr. 4 85 

Diener, Dr. C. Geologische Studien im südwestlichen Graubünden. L. Nr. 2 . . 57 
„ Zum Gebirgsbane der Gentralmasse des Wallis. L. Nr. 6 . . . 137 

Drygalski E. v. Ueber Bewegungen der Continente zur Eiszeit. (Aus d. Verh. 
d. VIII. deutschen Geographentages. Berlin 1889.) L. Nr. 16 

u. 17 338 

Dunikowski, Dr. Emil v. Die Oenoman Spongien aus dem Phosphoritlager von 

Galizisch-Podolien. L. Nr. 3 83 

F. 

Foul Ion H. B. v. üeber Quarzglimmerdioritporphyrite aus dem östlichen Kärnten. 

V. Nr. 4 90 

„ üeber den Prehnit aus dem Floitenthale. Mt. Nr. 10 ... 197 

Friese F. M., Ritter v. Alte Goldfunde bei Zuckmantel in Schlesien. L. Nr. 6 139 
Fritsch, Dr. A. Fauna der Gaskohle ond der Kalksteine der Permformation 

Böhmens. L. Nr. 5 114 

„ Studien im Gebiete der böhmischen Kreideformation. Die 

Teplitzer Schichten. L. Nr. 13 266 

Fritsch, Dr. A. und Kafka J. Die Crustaceen der böhmischen Kreideformation. 

L Nr.4 96 

«. 

Geyer Georg. Vorlage der geologischen Karte der Mtlrzthaler Kalkalpen und des 

Schneeberges. V. Nr. 2 56 

Gioli, Dr. G. Fossili della Oolithe inferiore di S. Vigilio e di Monte Grappa. 

L. Nr. 6 138 
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Seite 
6raY6 H. Notizen über Brnxmengrabnngdn in Radolfsheim und Ünter-Meidling. 

Mt. Nr. 14 273 

6 um bei, Dr. W. G. lieber einen anfrechtstebenden KoUenstamm der Pilsener 

Mulde. Mt. Nr. 11 203 

. üeber einen Nummulitenfund bei Radstadt. Mt. Nr. 12 . . 231 



Bamberg A. Natfirliche Corrosionserscbeioungen und neue Kiystallfläoben am 

Adular vom Scbwarzenstein. L. Nr. 6 139 

Handmann S. J. P. R. Die fossile Conchylienfauna von Leobersdorf im Tertiär- 

becken von Wien. L. Nr. 4 97 

„ Die Neogenablagemngen des österreicbisch-ungariscben 

Tertiärbeckens. L. Nr. 4 98 

„ Kurze Beschreibung (Charakteristik) der häufigsten Ter- 

tiärconchylien des Wiener Beckens. L. Nr. 4 . . . . 98 
Hatle £. Beitrage zur mineralogischen .Topographie der Steiermark. L. Nr. 8 . 178 
Hang Emil. Beitrag zur Kenntniss der obemeocomen Ammonitenfauna der Pueza- 

alpe bei Crovara (Südtirol) L. Nr. 14 .283 

Hering C. H. Die Kupfererzlagerstätten der Dyas im nordöstlichen Böhmen, in 

Bezug auf ihre Abbauwürdigkeit. L. Nr. 6 139 

Hibscb, Dr. J. E. Der Doleritstock und das Vorkommen von Blei- und Silber- 
erzen bei Rongstock im böhmischen Mittelgebirge. Mt. Nr. 11 204 

Hilber V. Erratische Gesteine des galizischen Diluviums. L. Nr. 14 288 

^ Geologische Eüstenforschungen zwischen Grado und Pola am adria- 

tischen Meere nebst Mittbeilnngen über nfernahe Baureste. Sitzungsb. 
der k. Akad. d. W., m.-n. Cl. 98 Bd. Wien 1889. L. Nr. 16 u. 17 . 336 

Hoernes R. Bemerkungen zur Zinnwalder Frage. Mt. Nr. 9 180 

„ Zur Geologie von üntersteiermark. 

1. Das Vorkommen von Fusnlinenkalk bei Wotschdorf. Mt. Nr. 9 . 181 

2. Das Vorkommen von Sotzkaschichten bei St. Marein, Heiligen- 
kreuz und Dobovec in Steiermark ; bei Hum, Klenovec und Lupinjak 

in Croatien. Mt. Nr. 10 191 

3. Die Faciesverhältnisse der ersten Mediterranstufe in der Umge- 
bung von Rohitsch-Sauerbrunn. Mt. Nr. 13 254 

„ Diabas von Lebring bei Wildon und von Kaindorf bei Leibnitz. 

Mt. Nr. 18 339 

„ Dr. Gustav Leonhard, weil. Prof. in Heidelberg. Gmndzttge 

der Geognosie und Geologie. Vierte, vermehrte und verbesserte 

Aailage. Nach des Verfassers Tode besorgt. Leipzig 1889. L. 

Nr. 18 340 

Karakasch N. Ueber einige Neocomablagerungen in der Krim. Sitzungsb. d. k. 
Akademie. XCVni, 1889, pag. 428—438. Mit 2 Tafeln. L. 

Nr. 16 u. 17 329 

K i 1 i an W. Ddscripfion göologique de la Montagne de Lure (Basses- Alpes). L. Nr. 2 58 
KiSpatiö, Dr. M. Üeber Serpentine und serpentinähnliche Gesteine aus der 

FruSkagora (Syrmien). L. Nr. 6 142 

Koken E. Neue IJntersuchunf^en an den tertiären Fisch-Otolithen. L. Nr. 5 . . 115 
Kramberger-Gorjanovic, Dr. üeber Fr. Bas sani's Ricerche sui pesci 

fossili di Chiavon. Mt. Nr. 4 86 

^ Berichtigung bezüglich Ceratoconcha costata aus 

dem Miocän von Podsused. Nr. 6 142 

KupidO) Dr. Fr. Der Silber- und Goldbergbau in Nordmähren. Mitth. der mähr.- 
schles. Gesellsch. für Ackerbau, Natur- und Landeskunde. 

1889, pag. 267-271, 276-280. L. Nr. 16/17 334 

KnSta J. Pflanzenabdrücke im tertiären Tegel von Preschen (VfeStan) bei Bilin. 

L. Nr. 13 267 

„ Gerolle in dem Stcinkohlenflötze von KrouÖova und Studnoves in der 

Permformation bei Schlan. L. Nr. 13 268 
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*^* Seit« 

Laube, Prof. Dr. G. C. Notiz über eine Bnmnenbohnmg im bfirgeriichen Br&n- 

hause zn Leitmeritz. Mt. Nr. 5 109 

„ Zum Capitel „Zinnwald''. Mt. Nr. 6 131 

„ Geologie des böbmiscben Erzgebirges. IL Theil. Geologie 

des östlichen Erzgebirges oder des Gebirges zwischen 
JoachimsthalGottesgab und der Elbe. L. Nr. 12 . . 247 
Lechleitner, Dr. Hans. „Pletzach oderLadoi*'. Eine Erwiderung an Herrn 

Dr. A. V. Klipstein. Mt. Nr. 2 51 

Leonhard, Dr. Gustav , weil. Prof. in Heidelberg. GruBdzfige der Geognosie 
und Geologie. Vierte, yermehrte und verbesserte Auflage, nach 
des Verfassers Tode besorgt durch B. Hörn es. L. Nr. 18 . 340 

Lhotsk^ Johann f. Nr. 13 253 

Luedecke 0. Ueber Datoliti). Eine mineralogische Monographie. L. Nr. 8 . . 178 

ir. 

Matosch, Dr. A. Einsendungen für die Bibliothek. Nr. 5 120 

Nr. 11 217 

Nr. 15 299 

Nr. 18 342 

Meneghini Giuseppe, f- Nr- 3 62 

Meunier, Dr. Stanislas. Geologie regionale de la France. L. Nr. 4 101 

„ Sur uu procöd^ natnrel qui pennet aux eanx superficielles de 

p^nötrer dans les regions chaudes des profondenrs terrestres. L. Nr. 11 216 
Mojsisovics, Dr. E. v. Gewählt zum correspondirenden Mitgltede der k. Akademie 

der Wissenschaften zu Petersbourg. G. R. A. Nr. 2 . . 45 

„ Ueber den Charakter der japanischen Triasfauna. V. Nr. 3 67 
„ üeber einige arktische Triasammoniten des nördlichen 

Sibirien. V. Nr. 3 68 

„ Nachweis der Zone des Tropites subbullatus in den 

Hallstätter Kalken bei Hallein. V. Nr. 14 277 

N egr i G. B. Studio cristallografico della Baritina di Levico. Estr. dal. vol. V, della 

rivista di miseral. e cristallogr. Italiana. Padova 1889. L. Nr. 16/ 17 334 
Neumayr M. üeber einige Belemniten aus Gentralasien und Südafrika und 

Aber den Ganal der Belemniten. V. Nr. 2 52 

„ Die Stämme des Thierreiches. I. Bd. Wirbellose Thiere. L. Nr. 3 &9 

Niedzwiedzki Julian. Ergänzung zur Fossilliste des Miocäns bei Podhorce in 

Ostgalizien. Mt. Nr. 6 IM 

„ Beitrag zur Kenntniss der Salzformation von Wieliczka 

und Bochnia. L. Nr. 14 280 



Pallausch A. Die Graphitbergbaue im sQdlichen Böhmen. Berg- u. H&ttenm. 
Jahrb. XXXVn. Wien 1889, pag. 95—112. Mit 1 Tafel. L. 

Nr. 16/17 335 

Parona C. F. Studio monograflco della Fauna Raibliana di Lombardia. Memoria 
premiata dal R. Ist. Lomb. Pavia 1889. 156 S. Text in 8° und 

13 Tafeln. L. Nr. 16/17 328 

Partsch J. Die Insel Leukas. L. Nr. 14 287 

Paul C. M. Vorlage der geologisdien Karte der Gegend von Napi^edl und Luhat- 

schowitz in Mähren. V. Nr. 3 69 

„ Aufoahmsbericht aus dem östlichen Mähren. A. B. Nr. 11 .... 211 

, Geologische Aufnahme im mährisch-ungarischen Grenzgebirge. V. 

Nr. 16/17 314 

PoSepny F. üeber die Adinolen von Phbram in Böhmen. L. Nr. 6 140 

„ Üeber einige wenig bekannte alte Goldbergbaue Böhmens. L. Nr. 15 297 

Prochäzka J. Die Fauna des miocänen Sandes vonPoisdorf, nach Mittheilungen 

des Herrn Josef üllepitsch. Mt. Nr. 10 201 
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■• Seite 

RadonoYic S. Beiträge zar Geologie nnd Paläontologie Ost-Serbiens. J. Die 
Liasablagerangen von Rgotina Annales g^ologiqaes de la Penin- 
snie Balcaniqne. Tome I. Belgrad 1889, pag. 1—106. L. 

Nr. 16/17 328 

Rosenbnsch H. Grossherzoglich Badische geologische Landesanstalt Mt. Nr. 3 65 
Rossiwal Josef, Ritter von S t o 1 1 e n a o. Beglückwflnscbang der k. k. geologischen 

Reichsanstall ans Veranlassung Aller- 
höchster Anszeichnong zweier Mit- 
glieder derselben. 6. R. A. Nr. 6 . . 137 
Roth Samnel. Spnren einstiger Gletscher auf der Nordseite der Hohen Tatra. 

L. Nr. 3 82 

Rothpletz A. Das Earwendelgebirge. L. Nr. 9 185 

-Rzehak, Prof. A. Ein neues Vorkommen von Atniienmergel in Mähren. Mt. Nr. 3 65 
„ üeber ein neaes Vorkommen eines diatomeenreichen Thonmergels 

in Mähren. Mt Nr. 3 66 

„ Geologische Ergebnisse einiger in Mähren dnrchgefohrter 

Bmnneiibohrnngen. L. Nr. i4 282 

9. 

Sandberger Fr. v. Ueber Lithionit-Granite mit besonderer Rficksicht anf jene 
des Fichtelgebirges , Erzgebirges nnd des nördlichen 

Böhmens. L. Nr. 5 111 

„ DieConchyliendesLössesamBrnderholz beiBasel. L. Nr. 11 216 

Scharitzer R. üeber die chemische Constitution und über die Farbe der Tur- 
maline von Schüttenhofen. (Zeitschr. für Krystallographie. 

XV. Bd., pag. 337.) L. Nr. 16 17 330 

Schneider K. Umwandlung des Titanits in Perowskit. L. Nr. 3 84 

Schönn Rudolf, Lithograph, f. Nr. 13 254 

Star kl, Dr. Gottfried. Farbenerscheinnng und Mikrolithen in Kupferscblacken von 

der Schmelz bei Annaberg in N.-Oesterreich. Mt. Nr. 2 45 

Stelzner A. W. Der Werkotsch bei Aussig. L. Nr 3 84 

Sonknp J. Ensfunde in Bosnien. L. Nr. 6 139 

Stur D. Jahresbericht 1888. G. R. A. Nr. 1 1 

„ Unsere Trauer. G. R. A. Nr. 3 61 

„ Verleihung des Titels und Charakters eines Hofrathes. G. R. A. Nr. 6 131 
n Eine Sammlung fossiler Pflanzen aus der Kreideformation Böhmens. 
Geschenk der Herren: Prof. A. Fritscb und Dr. J. Velenovsk^. 

Mt. Nr. 9 183 

„ Zur Kenntniss der Verhältnisse im Steinbruche bei Mietniow im Süd- 
osten bei Wiellczka. A. B. Nr. 11 212 

T. 

Tausch, Dr. L. v. Bericht fiber die geologische Aufnahme der Umgegend von 

Mährisch-Weisskirchen. V. Nr. 6 135 

„ Ueber einige nichtmarine Conchjlien der Kreide und des steieri- 

schen Miocäns und ihre geographische Verbreitung. V. Nr. 7 157 

„ . Miocän bei Leipnik. Mt. Nr. 14 275 

„ Reisebericht: Aufnahmsblatt Prossnitz-Wisohau. A.B. Nr. 14 276 

Tavi C. Goldprodaction Siebenburgens. L. Nr. 6 139 

Teller Friedrich. Tapirus hungaricus H. v. M, ans dem Tertiärbecken von 

Schönstein bei Cilli in Södsteiermark. V. Nr. 4 90 

^ Daonella Lommeli in den Pseudo-Gailthalerschiefem von Gilli. 

A. B. Nr. 11 210 

„ Zur Kenntniss der Tertiär- Ablagerungen des Gebietes von 

Neuhaus bei Cilli in Stidsteiermark. A. B. Nr. 12 ... 234 
^ Fusulinenkalk und Uggowitzer Breccie innerhalb der Weiten- 

steiner Eisenerzformation und die Lagerungsbeziehungen 
dieser paläozoischen Gebilde zu den triadischen und tertiären 
Sedimenten des Weitensteiner Gebirges. V. Nr. 16,' 17 . . . 314 
K. k. eeolog. Beichsanstalt. 1889. Nr. 18. Verhandlnneen. 54 
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